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| Urſpruͤngliche chronologiſche 
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Boͤhmens. 








Zwepter Theil, 





Bon Ä 
,- | - . 
. Raifer Karl dem Vierten im J. C. 13146, 


big 


zum Raifer Gerdinand dem Erſten im J; & 1546, 


nun 





\ Von dem . 
fünf Kolloredo- Mansfeldiſchen Hofcathe 
Fohann Mehler 
Ipsa quoque dssiduo labüntur- tempora motij; 
Non secus ac flumen: — — — — — 
Tempora sic fagiunt pariter, paritergque sequunfur, 





Drag. 


verlegt und zu haben bei Johann Diessag. 


1806. 
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Quantis attulerit se ezechica gloria rehus \ 

Quis Status antiquo vegno, quae tempora tierum, 
Primagüe quae fuerit gens, quae his consederit arvis, 
Quos tulerint proavi pro religione tumultus. 
Fortiter acta simul veterum, atque asperrima bella, 


Hic legat Annales germiano‘ idiomiate scriptos. 


Joan. Knoeriner. 


—* 
J — 


Ut sylvae foliis pronos mutantur in annos, 
, Prima tadunt,-ita verborum vetus interit aetas; - 


. Nam penes trbitrium est et jus et norma loquendi. 
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Horatıus. 
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. Karl der Vierte, König in Böhmen, im Sabre 
, Ehrifti „s u... 0 v 1346 
2. Wenzel der Sechſte, Sohn Raifer 8 Karls des u 
Vierten, im J. . . . | 1378 


%. Siegmund, Wenzels Bruder en . 1hrg, 


h.. Albrecht, Kaiſer und König in Böhmen- . 1438 
6. Ladislaw, Sohn K. Albrechte1943 


6. Georg von Podiebrad, vormaliger Statthalter 1458 ” 
7. Wladislaw der Vierte ‚ein polnifcher Prinz; 1471 


6. Ludwig, Sohn K. Wladislam des Vierten» 
.. bis zum Kaifer Gerdinand dem Erſten im 
Jahre Chriſti. 21336 
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Karl der Vierte, | 
‚König von Böhmen (mit dem Taufnamen Wenzel) und 
‚eömifcher König im J. €. 1346; welches das 6. Jahr 
des Papftes Klemens VI., das 20. des Kaiſer Ludwigs 
IV., das 3. des erften Erzbifhofs Arneft zu Prag, 
und das 866. Jahr der Slawen in Böhmen iſt. 





6. 1. 
König Karls, nachmaligen Koiſer Karls des. Vierten Rarr.he 


H 
| nach Prag, im J. €. 1346.. 

1. Nach der Krönung zu Bonn: kehrte unfer geſchate 
Monarch Karl, mit dem Gelde, welches er von Bals 
duin empfangen hatte, über Franken, mit Vermei⸗ 
dung alles Gepränges, wieder nach Böhmen zurück. 

a. Der Jubel, mit dem er zu Prag empfangen ward, 
r der Liebe des Volles angemeffen, der er fid) durch 
die Sorgfalt für die öffentliche Freyheit, und durch die 
Beftätigung der Privitegien nech meht zu perſichern 
wußte. —. 

WV— 4. 2. | s 

Karls Keife nach Bien und Preßburg im J. 1347. 
1. Uibrigens mar ſein dfesmaliger Aufenthalt in Prag 
von kurzer Dauer; denn er hatte bereits am Partie 


u 
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bekehrungstage eine Unterredung zu Wien mit 


zog Albrechten von Deſterreich; den er wider Ludwi⸗ 


en zu gewinnen, und vorzüglich dahin zu überreden 
fuchte, feine Abſichten auf Tyrol zu unterſtützen; mel 
ches ihm aber, felbft bei der päpftlihen Verwendung, 
ſehlſchlug. RE 

a. Karl verließ alfo Wien wieder, und gieng mit feinem 

zulünftigen Tochtermanne Ludwig, Könige von Uns 

garn, den er aus ‚gleichen Abſichten dahin geladen 

hatte, nad) Preßburg; wo er aber aud) nicht viel 

glädlicher war: " 
$. 3. 

Karls Vorhaben, Prag mit Erbauung der Teuftadt zu vergts⸗ 
gpern, im Jahre 1347 , und deffen Feldzug nad) Tyrol ' 
1. Karl war kaum aus Ungarn wieder zurüdgelommen, 

als er alle Anftaften zu dem längſt vorgejesten Heer; 
zuge nad Tyrol machte, 

2. Rod vor diefem Feldzuge ftellte ec den 1. April zu 
Bürglis das merkwürdige Diplom aus, in welchem 
ec feinen Entſchluß bekannt machte, zwiſchen der Alt 
fisdt Prag und dem Wiſſehrad eine neue Stadt an⸗ 
zulegen ; zugleich aber aud) den Bürgern der Altflade 
die Be füherung gab, dag dadurd, ihren Rechten und 
Bortheiten Bein Eintrag geſchehen folle. 

g. Nach dieſer Bekanntinachung brach die zur Erobe⸗ 
zung Tyrols beflimmte Mannſchaft nach Trident auf; 
wo auch Karl, als ein Kaufmann verkleidet, mit drey 
ebenfalls unfennbar gemachten Gefährten „ bald 

“ darauf einfraf, um die Jugänge in Tyrol genau zu 

beſichtigen. 

4. Zu Trident erhielt fein Heer einige Verſtärkungen; 
denn es fliegen Moſtin Skaliger, Herr von Verona; 


Sm — ⸗ 


J 
ne Mn u 
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Karl ,VI.1 9 


der Wakonte Luchini ven, Mayland, und Jakob Car⸗ 
raria von, Padua mit, etwas Kriegsvolke zu ihm. 

5. Am 37. April erneuerte er nochmals jene Verheiſſun⸗ 
gen, die er dem Papfle zu. Upignon gemacht hätte, 
und Prach dann zu Eode beſagten Monota in: Tyroi 
feindlich ein. 

6. Feltri und Belluno ergaben ſich ihm auf Zateden des 
Patriarchen von Aglar ſogleich; und da Meran und 
Bogen. nicht ein gleiches. thun wollten, wurden beide 
Derter in, Brand geſteckt. 


7.. Karl rückte dann por das Schloß Tyrol, in weh 


chem ſich⸗ Margareth Maultaſche aufhielt; er bela⸗ 
gerte es, und zwang Kaiſer Ludwigen, der zum Ent—⸗ 
ſatze herbeigeeilet war, zum Rückzuge nah Bayeon. 

8. Doch war Ludwig aus Brandenburg, den fein Va⸗ 
ter, der Kaifer, berufen "hatte, in den Unternehmungen 
gegen Karla "glüllicheri Er lieferte ihm verfchiedene 
Heine Treffen, in deren einem der Bifhof von Chur 
gefangen ward. Kurz, die Uibermacht Ludwigs, und 

der⸗ Mangel an Lebensmitteln 'zivangen Karin, ſich 
nach Trident unverrichteter Gachen zurüfzusiehen. 

9. Dieſe mißlungene Unternehmung war Karls Aahän⸗ 
‚gern.im Reiche, beſenders Balduin mon: Vrier, durch 
die Anfall d der Penn ſehr nachtheilig 


⸗ 
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Papſt Clemens ercheilt auf Farls Anfichen ben; peäger Erzbis 
ſchofe, das Recht, die Könige anſtatt des wainger Eczbiſchofs 
‚su falben und zu Prönen, i im 3.1347. 


%. Die, Böpmifchen Brafen. befpxgten nicht ohne Grund ı 
. der mainzer Erzbiſchof würde einft fein altes Recht 
wieder geltend zu machen trachten. Lim alſo allen Jr« 

tungen auch in der Aufunft vorzubeugen ; baten. fie 


Eis u k. Beier. 1. Abls. 


Larln, er moͤchte das dem prager Erzbifhofe vom Yapı 
fe zuecfannte Recht der Königskrönung durd) ein Dips 
lom als römiſcher König feflfeßen; welches er auch 
den 1. des Herbſtmonats wirklich that. 
6. Diefes. Diplom . befam den Namen einer goldenen 
| "Bulle; weil er dem Briefe eine goldene Bulle atihän- 
‚gen be;, welches berveift, daß er fi derfelben ſchon 
. vor. feiher Krönung zu Rom bedienet habe. 
, 8, Num erſchien auch der 2. des Herbſtmonats d. J. als 
der zur Krönung beſtimmte Tag, an welchem Karl 
mit feiner königl. Gemahlin, unter dem Frohlocken des 
ganzen Volkes, vom prager Erzbiſchofe Arneſt mit eie - 
ner hiezu nennerfertigten Krone, auf das: ſeyerlichſte 
gekrönet wurde, 
— N 5. 


De geßtönte König, Karl faut im Jahre 1347. wider: Reifen 
Ludwigen | in Bayern ein, 

13. Gleich nach Karls Einrücken erſcholl die Netzuge von 
‚Roifer Ludwigs Tode, der ſich auf der Jagd, die dies 
fer Bügft ſehr liebte, am nr. des. Weinmonats „nicht 
weit von München, ereignete. Ein Schlagfluß hatte 


' 
. j ’ 
‘ 2 \ 


ihn fo ‚getroffen, daß er Pöglih und leblos vom Pler⸗ A 


de fiel. . 
“9. Karl, der mittfecmeile die Degen. um . Cams vertpüm — 
ſtete, und das Schloß Hetzſtein (Halſtein) bekommen 
hatte, dachte nun vor allem, ſich nach Ludwigs Tode 
der. Kaiſerwürde zu verſichern. In dieſer Abſicht gieng 
er gerade auf Regensburg, mo er auch ohne Anſtand 
als vmiſcher König erkannt und aufgenommen wurde, 


T - ’ 
J Karl IV. BL N ar 


6. — 


Die meinzer wollten Karln im Jahre 1348 nicht zut Laiſer⸗ 


würde gelangen laſſen, und mählten Eduarden von Eistend 
wider ihn. | 


tr gie wollte Karl, in Erwartung der Enefäfiegung 


Eduards, in feinem Königreihe Böhmen verfchiedenes 
ausführen, fo er fi) zur Aufnahme diefes’Zandes ſchon 


lange vorgenommen hatte. Erentſchloß fü ſich alſo, in 


Begleitung; Rudolfs von Sachſen, Gerlachs von Naſ⸗ 


ſau, dann ſelnes Beftändigen ©efolges von böhmifchen 
Nittern, “über Nördlingen, Nürnberg unb Eger. nach 


Prag zu geben. 


2. E mar aber kaum von Ulm aufgebrochen, als er 


| 


wieder dahin zurüßßehrte ; indem er erfahren hatte, daß, 
Ludtbig von’ Brandenburg tön unterwegs aufzuheben - 
Billens war, Diefen niedrigen Anſchlag feiner Beinde 
zu hintertreiben, reifte hun Karl über Gaislingen nad) 
Nürnberg „wo er fid manchet Reichsangelegenhei— 


ten wegen einige Tage aufhielt und dann über Eger 


mit Ende be vornunge zu ‚Prag ankam. 


$ 1 . | 
Anfang des Baues der Nauftabt Prag, i im Jahre 1348. 


. Bei Prag lagen ‚viele Gründe, die einſt unter andern 


Conſtantia dem deutſchen Orden abgekauft, und dem 
Kreuzherrenſpital geſchenket hatte. Seinem erſten Ent⸗ 
wurfe getreu, legte nun Karl Hand an, die Erbauung 
der Neuſtadt auszuführen. : 

Am 8. März fertigte er das. Diplom ads, in deffen 
Eingang er. von der Görgfalt redet, die er bisher ans 


gewendet hatte, Böhmens. blühenden Zufland flets zu 
‚wermeßren; in welcher Abſicht er die Erhebung des 


n 
. 2 
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prager Kirche zu einer. Meiropolitankirche zu Stande 
gebracht, und auch von dem Papfte bereits die Eins 
Foilligung erhalten habe, zu Prag’ eine hohe . Schule 
zu errichten. Hiezu ſchien ihm nun die Lage feiner Ges 
burtsftads, in der fruchtbarften Gegend, und .in der 
Mitte eines von Fremden häufig beſuchten wönigreis 
ches beſonders geſchickt zu fen. 

3. Da aber hiedurch wahrſcheinlicher Weiſe oh mehrere | 
Fremde. herbeigezogen werden dürften; ſo wollte er, 
um binlänglihen Raum für fie zu gewinnen, die pra⸗ 
ger, Städif ‚mit einer neuen Stadt vermehren. Diefe 
follte nun den Kamen der Neuftade füpren , und ſich 
von den Oraben, die er ſelkſt quawejſen würde, big 
an die Mauern der Altſtadt erſtrecken, und einen, Theil . 

‚ ber Stadt Prag, fo mie bie Altſtadt, ausmachen, aud) 
alle Rechte, Brfepe, Freyheiten, Gnaden und Begüns 
fligungen, welche dieſer jemala verliehen. wordes find, 
gleihfallg ‚genießen. 

% Sie follten ihre pigene Richter, alle Montage den 
Wochenmarkt, und em Beitsfefte einen Jahrmarkt has 
ben. Jedem der künftigen Inwohner würde ſein Grund 
angewieſen werden, den ar aber unter der Strafe 
der Einreißung des zu ipeit ausgerüdten Theiles 
nicht überfchreiten dürfte. So. war jedem gefkattet, 
fo hoch und koſtbar zu bause, alses ibm: gefiele, 
ohse deswmegen eine andere. Abgabe, als.die vom Grun⸗ 
de ſelbſt teilen zu. müſſen. Doch wurde ihnen aus⸗ 

drücklich verboten, Dan ‚ganıga Zins der Häuſer zu 
veräußern ; weil dieſes die Verwahrbofung der ebau⸗ 
"DE nach ſich ziehen ide. 

5.. Auch Die Juden Ind. er durch das Aaerbieten feines 
Schutzes ein, fi in dieſes meuen Gtadt nieberzulaffen. 
6. Ulbechaupt befahl gr „daß jeder, ber da zu bauen 


a 0 
' 


Te U U bo uam mn setuckäiäiä ln. tl 


Kam. 3 


Luft Hätte, vor Verlaufe eines Monats den Anfang 

zu madjen, und binnen einer Zeit.von 18 Monaten 

aber den Bau ſo weit beingen folte, daß dus Haus bes 
wohne werden Eönnte. 

7. In einem zweyten Diplome erließ der König den neuen 
Bewohnetn alle Abgaben auf 12 Jahre. Daß der 
König diefes hauptſächlich in der Abficht, Fremde her⸗ 
bei zu loden, gethan bat, erhellet aud daraus , daß 


er zugleich den Bürgern der Altſtadt verbot, ihre al 


ken Hauſer zu verlaffen, und in der neuen Stadt Häus 
fer zu bauen; movon aber doch Bierbräuer, Klem⸗ 
pfer, Schmiede und ahdere ausgenommen waren, die 
ein lärmendes Handwerk treiben. 

8. Won Weitmüle hat Karl ſowohl den Stadtgraben, 
der von Wilfehrad über den Porzis bis an die Mols 
dau geführt werden follte, mie aud) die Gaffen und 
Plätze felbft ausgemeffen, als er den Grund zur Neu⸗ 
flade legte, welches den 25. Marz ‚348 gefhah. 


6.8. 


Das Vrenzberenfpital erlitt bei Erbhuung der Neuſtadt blos 
an Aeckern einen Schaden, den'König Karl felbft-auf mehr als : 

zwey Aderfelder, araturas, anfegt 5 welches Wort; aratura 
erflätet wird, 


Um ſich einen richtigen Begriff von dem Worte 
aratura zu machen, braucht man nur die Briefe gegen 
einander zu halten, die Karl in Betreff des nahe an Kö— 
niggraß im Dorfe Plotiſcht gelegenen Freyhofes ausge⸗ 
ſtellet hat. In dem vom Jahre 1350, wodurch er den, 
dem königgratzer Bürger Geſſto zuſtändigen Hof von al⸗ 
len Gaben hefreyet bat, ſagt er: derſelbe beftehe aus 3. 
und einer halben Hube, laneus. In dem vom Jahre 
1351 uber, durch welchen dieſe Befreyung auch auf die 
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künftigen Kaͤufer des Hofes ausgedehnt toird ‚bedient et 
fi) ftatt des Ausdruds: 3 lanei cum dimidio, oder 3 
und einer halben Hube, eines andern: araturde, Won 
welchem der erfte in einem dritten Briefe, ebenfalls vom 
Jahre 1351, und der zweyte in einem vierten vom J. 
1358 wiederholt wird. Es iſt alſo ſicher, dag 2 Acker— 
felder 3 und eine halbe Hube Landes ausmachen; und 
wenn (bei Hageken) beim Jahre 1268 eine Hube 60 
Morgen, oder um mid) eines in Böhmen gebrauchlichen 
Ausdrucks zu bedienen, 64 Strich Ausſaat enthält, dann 
müſſen die Kreuzherrn bei dieſer Gelegenheit 210 More 
gen Landes, oder 224 Strich Ausſaat verloren haben ; 
wofür der König durd) ein noch vor dem vollbraditen 
Baue der Stadt ausgeftelltes Diplom, Orden und Spi⸗ 
tal ſammt allen dazu gehörigen Gütern, Höfen, Aeckern, 
Dörfern und Unterthanen von allen Steuern beftepit. 


I : 


Verſchiedene Begünſtigungen der neuen Stadt Prag, im 
Jahre 1348. 

x. König Karl that fein Aeußerftes, den Bau det Neuſtadt 
binnen 2 Jahren zu Ende zu bringen. Es war ganz 
natürlich, daß er dieſe Stadt als ein Werk ſeiner Hän⸗ 
de vorzüglich liebte. Im Jahre 1367 geftattete er ihr 
die Niederlage der Häringe und aller gejalzenen Bis 
fe; und im Jahre 1372 den allgemeinen Berkauf- 
des Getraides, allee Gattungen vom Viehe und des ' 

Holzwerks, als der Breter und Röhren ꝛc. | 

2. Itzt war .er auch darauf bedadit, diefe Stadt dur = 

die Gtiftung verfchiedener Klöſter ‚zu verherrlichen, und 
machte im Jahre 1348 mit dem Benedittinerkieſſer 
Emaus den Anfang. - 


su 
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& 10. 
Landtag zu Prag im Jahre 1348. 


1. Die. Unternehmungen Karls waren außerordentlich 
koſtbar; rechnet man nun quch den Aufwand dazu, 


den ihm die Behauptung der Kaiſerwürde verurſachte, 


fo wird man ſich nicht wundern, daß feine Shage 
kammer ziemlich erfhöpft ward. 
. Das von feinem Großobeim zu Trier entlehnte ©. 


reichte weder zu, die dem Grafen zu Würtenberg und 


dem Burggrafen zu Nürnberg verſprochenen Summen 


ganz abzufragen. 


. Ratl mußte alfo auf Mittel denken, beld aufzubrins _ 
gen; und ſchrieb in diefer Abſicht einen Landtag aus, 

bei welchem aber noch wichtigere Geſchäfte vorkamen. 
Eine neue allgemeine Steuer: (Berna genannt) wur⸗ 


de bemilliget; die ſowohl ist Karl als auch alle künf⸗ 
tige Könige bei ihrem Regierungsantritte zu heben 


. berecdhtiget feyn follten. 
. Dagegen verfprady aud) Karl aüf Erſuchen der Stan⸗ 
de, alle dem Koönigreiche vortheilhafte Privilegien als- 
“ Raifer zu beftätigen, welches er auch den 4. Aprilia 


Erfüllung brachte. 
rm 
©tiftung der Univerfität zu Prag, im Jahre 1348, . 


. An oben befagtem merkwürdigen Tage ward auch 
«der Univerſität zu Prag der Stiftungsbrief gegeben; 
wodurch Karl den Böhmen einen neuen Beweis feis 


ner väterlihen Sorgfalt gab» _ 


.2. Da er ihre Fahigkeit zu allen Wiſffenſchaften kannte, 
ſo wollte er fie ton der Unbequemlichkeit befreyen, 
diefelben auswärts und mit vielen Koſten zu erlernen. 
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3. Böhmen hatte zn jener Beil keine andern, als einige 
Klofterfchulen. Karl, von Kindheit an ein Freund der 
Gelehrſamkeit — eine Neigung, die fein ‚Umgang mit 
Gelehrten noch mehr nährte, der den Werth einer wohl⸗ - 
eingeridteten Hohen Schule zu Paris, wo er die öfs 

- fentlichen Lehrer felbft gehört, fhägen gelernt — hatte , - 

ſich die Einrichtung einer foldhen Anftalt in Böhmen 
' fon fange vorgenommen, wozu ihm Prag wegen der 
ſchönen Lage und der vorzügllchen Fruchtbarkeit der 
"umliegenden Gegend befonders geſchickt zu ſeyn ſchien. 

4. Er wat auch in Ausführung feines Entſchluſſes viel 
glücklicher, als König Wenzel II., der im Jahre 1294 

eben den. Vorſatz hatte, den ihn aber feine Räthe aufs 

‘ geben machten, da Karl hingegen vielmehr dabei une 
rerſtützet ward. | 2 

. im. 
Der Anfang des Schloffes Rarfftein im Jahre 154. N. 

1. Zu den zwey Denkmälern, der prager Neuſtadt und 
der hohen Schule, kam dieſes Jahr noch ein drittes, 

n namlich der angefangene Bqu des Schloſſes Karlſtein. 

2. Den Dt dazu, det eiri 4 Stunden bon Ptag zwi⸗ 
fäyen Bergen und Wäldern gelegener Steinfels von | 
Marmor und Jaspis iſt, hatte Rönig Karl [don lan⸗ J 
ge zuvor auserſehen. 

3. Run ließ er im beſagken Jahre am 11. des. Brach⸗ 
monats, in ſeiner und anderer Gegenwart, durch Erz⸗ 

biſchofen Arneſt den Grundſtein legen, und vertraute 
dann den Bau der Aufſicht des Baumeiſters Mathias 
von Arras. Dieſes nachmals ſo berühmte Schloß war 

‚ eigentlid) zur Aufbewahrung allge Koſtbarkeiten der 
Krone, der Privilegien, und anderer für dns König» 

‚ sch Bobmen wichtigen Scheiſten, ja fogar der. Klei⸗ 
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nodien des deutſchen Reiches beftimmt, die.er non Lud⸗ 
wigen von Brandenburg, dem Sohne des Kaifers, 
noch vor vollendetem Baue des Schloffes übernoms 
men batte. 


6. 13. 


Karl forgt für die Aufnahme des Ader » und Weinbaues 2g. in 
Böhmen, im Sabre 1348. 

1. Wenn alles vorbefagte Karls Königliche Brogmup 
und Prachtliebe zugleid an Tag legt; fo wird der 
wahre Ihatenkenner in dem nachfolgenden mehr den 
- Vater feiner Untertbanen finden. Er lieg ſich nämlich 
die Aufnahme der Landwirthſchaft vorzüglich angeles 
gen ſeyn, und daher Wälder, die zum Feldbaue bes 

quem ‘lagen, abtreiben, und fie in Aecker und Wiefen 

. verwandeln: Hopfengärten anlegen, und die Anhöhen 
an feiner Neuftadt, an dem Wiffehrad, um Karlſtein 

> 26 mit Weinreben bepflanzen, die er aus Defterreidh, 
* Burgund und andern Ländern herbeiſchaffte. 


4 


3. ferner wurden die verfallenen Bergwerke hergeſtellt, 


und noch neue aufgeſucht, welches auch von Stein⸗ 
brüchen, Sinn» and Bleygruben ˖zu verſtehen iſt. 


3. Bei Horazdieowitz und Piſek fieng man an ſogar 


Perlen und Goldkörner in dem Fluße Watawa zu 
. fammeln. Diefe Vorkehrungen belebten nit nur alle 
Gtände des Königreichs mit der feurigften Liebe ihres 
väterlichen Königs, fondern, da fein Beifpiel auch auf 
den. Adel und andere Büterbefiger wirkte, ward aud) 
die ganze böhmiſche Nation mit einem @eifte dee 
Steifes und.. der r Betriebſamkei beſeclet. | 


vi 
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König Karl macht ein Bündniß mit Deflerteich, im I. 1348. 


.Nach fo vielen feinen Erbuntertbanen gegebenen Bes 


weiſen giner Sorge für fie, glaubte Karl wieder eis 


nen Theil derfelben der’ Behauptung der Kaiferwürde _ 


: widmen, zu tönnen. ‚Befonders wollte er Herzog al 
. breiten von Deſterreich gewinnen. 


2 
‘ 2. 


| Eduard, König von England, ſchlage die 


Der Tod Kaifer Ludwigs, den der Herzog nie zu Ders 
laſſen entſchloſſen war, hatte nun das größte Hinder⸗ 


niß in der Gadhe auf die Geite geräumt. Albrecht ſollte 


‚, mn Karln für einen römifdyen König erkennen, und 
- ihm wider alle Feinde (Kaifer Ludwigs Söhne) bei- 


fieben ; Karl ſollte aber, als römifcher König, alle Pris 
pilegien: beftätigen, welche: die Herzoge von Deſterreich 


von dem vorigen Kaifer erhalten hatten. Endlich ſollte 
- gär Befefligang der neuen Freundſchaft eine Heitath 


zwifchen Ratbarinen, der Tochter Karls, und Rudols 
phen, dem Sohne Albrechts, gefhloffen werden. 


. Die förniliche Eheverlobniß geſchah erſt am 15. des 


5 
4 
| 


Brachmonats zu Laa; von da die fechsjährige Prins 
zeffin Katharina nad) Wien abgieng , um dort, nad) 
dem Gebrauche jener Zeiten, von der Mutter des. Bräus 


tigams (der nur drey Jahre alt war) vollends erzos | 


gen zu werden, Karl ſelbſt hatte eine Reife nad) Des, 


ſterreich gemacht, um ſich einem Privilegium zufoige 
dm buldigen zu laſſen. 


EP Se 







und verbündee ſich im Jahre 1348 gen mit Karim 


iſerwürde aus, 
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bie Ralferwürde, eingedenk der Schwierigkeiten, die 
Ihre Behauptung einft Richatden gefoftet hatte, unter 
dem Bormande ausgeſchlagen: daß der Krieg, in den 
er vetwickelt wäre, feine ganze Aufmerkfamkeit fordere, 
2. So erwünſcht Karln diefe Nachricht war, fo unarges 
‚nehm war es ihm aber auch, zu gleicher Zeit zu ders 
nehmen, daß Eduard den widrig gefinnten Fürſten 
nicht nur Beiftand verſprochen, fondern auch den Bes 
fandten Karls nit zum beften begegnet. fen. Demuns 
. geachtet gab Karl ſich alle Mühe, mit Edtiarden Freuds 
ſchaft zu fliften, Um num den Weg dazu zu bahnen, 
ſchlug er ihm am 12. des Bintermonats 1348 einen 
Baffenfiilftand mit König Philippen von Frankreich 
-p0r ; den zwar Eduard ausſchlug, fi) aber -dod im’ 
folgenden Jahre ein-genaues Bündnig mit Narln ges 
fallen ließ. Gie verſprachen ſich in demfelben einander _ 
ihren Beiftand in beiderley Reihsangelegenheiten z 
doch verfprad) Karl hichts wider den König von Frank⸗ 
reich, es toäre denn, daß diefer wider das roͤmiſche Reich 
etwas vornehmen folte. . 


4.16. 


Karl geht nach Linz, und von dört nad) Prag, md et feine Ge⸗ 
mahlin Blanka oder Margareth ·im J. 1348 todt antrifft. 
1. In Linz wär es, no Karl die traurige Nachricht von 
der tödtlichen Krankheit feiner geliebten Semahlin Blans 
bie fid) aljo bei Albrechten und 
fie aber nicht mehr beim Beben 
its dern 1. Auguſt derſchieden. 
ts andetes übrig, als ihre Leis 
Schloßtirche beiſetzen zu laſſen, 
ihter Lebenszeit ſehr freygebig 
ır Karls, Herzogs von Valois 
83 


' 
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| Tochter; die Böhmen und König Karl ſelbſt nannten 
ſie aber gewöhnlich nur Margareth; denn der Name 
Blanka war in Böhmen ungewöhnlich. | 

3. Diefe Königin war eine tugendhafte Fürſtin, melde 
die Liebe des. ganzen Volkes beſaß. Sie hatte Karla 
einen Sohn, Johann, geboren, der. aber in der zartes 

- ften Kindheit farb. Dann aud) zwo was als ars 
gareth und Katharine. v 


17. 

Karls zwote Bermählung mit Anna von der Pfalz und deren 

Krönung in Böhmen im Jahre 1349. 

1. Der König verfprad) feiner Braut 8000 Mark Gil, 
ber, die dr auf Tahau und Srauenberg anmwies. 

3, Rudolf, der Pfalzgraf, beſtimmte zur Mitgife feine - 
Tochter 6000 Maik, und verfi icherte ihr die Erbfolge: 
in der Dberpfal; auf den all, wenn er keinen männ⸗ 
Then Erben Binterlaffen ſollte. 

3. Anna wurde den 1. des Wintermonats in der Veits⸗ 
kirche zu Prag mit dem gerwößnligen Bepränge zus 
Königin von Böhmen gekrönt. ' 


4. Sonft ließ. Karl fi) in dieſem Jahre vorzüglidh die . 


Ausrottung der Geißler angelegen feyn, die man bee 
reits im Jahre 1260 in Böhmen fah, und die ist im 
Deutſchland bei Belegenheit der Peft neuerdings enfs 
ſtanden. 
§. 18. | 
Karl überfäßt Mähren feinem Bruder’ gohann Beiktid, | im 
Sabre 1350... . 
; Mit Anfange diefes Jahres war ‚Rarls Bender ſchon 
e—— Markgraf in Mähren, wie er dann als 
folder ſchon am 4. Jäner eine Schrift "ausftellte, dur) 
die er fi verband , die Gerechtſame feines Bruders, 
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des Königs, wider jedefmann zu verfechten; am we⸗ 
nigften aber deffen Zeinden einigen. Vorſchub zu tun. 

2. ‚Die Böniglihe Gemahlin Anna gebahr den 17. Jäner 
1350 einen Prinzen, der in der Veitskirche mit dies 
Iem ©epränge bei ertheilter Taufe den Namen Wen, 

zel befam.. Er ftarb fon im Jahre 1351. 


’ $ 19 

> Karls KR) wird nuf dem Landtäge int Jahre 1350 

* vorgetragen. 
. Der um ſein Böhmen ſchon fo ehe verdiente Karl 
” yate fi} nun vorgenommen, aud) noch den Ruhm 
eines Geſetzgebers zu erwerben; er fand daher für 
gut, gewiſſe eingeriffene Bewohnbeiten, die man unge 
achtet ihrer Schädliheit als Gefehe betrachtete, abs 

zuſchaffen; die alten Gefege, wo es nöthig wäre, zu 
verbeffern, und neue anzuordnen. 

4: Zur Berfertigung des Befeßbuches Hatte er aus Wälſch⸗ 
land den berühimteri Rechtsgelehrten Bartolus de Sa- 
xo ferrato nad) Prag berufen, dem er hernach zur 
Belohnung nebft Eöniglijen Geſchenken das Bürgers 

recht in Böhmen, und zum Wappen den weißen böh— 
miſchen Löwen im goldenen Felde nerliehen hat. _ 

8. Diefes Geſetzbuch, welches Karl’ dm Böhmen hiermit 
zur Nachachtung empfahl, follte den Namen Karolina 

munterte er fie, dem Hödhften zu 

die Gerechtigkeit in Böhmen nach 
würde gehandhabt werden. Dann 
3 diefes Gefetsbudhes felbft , deſſen 
mlich eingeführet worden find. 
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. 20. 
Johann Heinrichs zwote Bermählung im yabıe 1350. 


r. In diefes Jahr gehört Karls Bruders zwote Vers 
‚mählung mit Margarethen, der Tochter Herzogs Nik⸗ 
laſen II. zu Troppau und Ratibor.. 

IR Da er in diefer Ehe drey Söhne erzeugt hatte, nämlich: 
Sobften oder Jodocken, Johann oder Sobieslamen und 
Profopen : dann auch zwo Töchter, als Katharinen, 
eines Derzogs von Falkenberg — und Annen, Peters 
son Sternberg Gemahlin; alfo überhaupt fünf Kin⸗ 

. der: fo wird der Vorwurf der tyroler Margaret} 

a Maultaſche, wegen der Untügtigteit der wu genuge 

el fam widerleget. 
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Srtiftung des Kloſters Aarlehof im Jahre 1350. 


Er ‚Karl fuhr fort die Größe feiner Seele vorzüglich hierin 


zu zeigen, daß er verſchiedene Geſchäfte zu gleicher 
Zeit, und ein jedes derſelben ſo beſorgte, als wenn 
es ihm allein am Herzen läge. 


| lichung ſeiner Neuſtadt Prag. . Ä 
3. Itzt. waren die mit Thürmen verfehenen Mauern zu 
.,..: Gtande gelommen, als er auf eing neue Zierde dieſer 
Stadt bedacht. mar. 
4. Dieſe ſollte ein Kloſter der geregelten CEhorherren des 
| heiligen Yugnftins feyn, welches er auf einer Anhöhe 
‚dem Wiſſehrad gegenüber, erbauen ließ, und vom heis 
ligen Karl, dem zu Ehren es aufgeführt ward, Karls» 
hof nannte, welchen Namen es noch heute führt. Den 
Orundftein hiezu legte Karl wit eigener Hand. 


. Hierunter war der fortgeſetzte Bau und die Becher ur 


— 
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Tod der Böniglichen Gemahlin Anna im Jahre 1353. 

In dieſem Yahre’ftarb nad, einer Eurzen. Krankheit 
Karls zwote Gemahlin Anna, von einigen Meczka genannt, 
Sie ward in der Veitskirche beigeſetzt, melde fie dutch 
einen in der Mitte des Chors zur Ehre das h. Niklas 
erbauten Altar verherrlihet, und mit-einem Lofbbaren mit 
Perlen befegten Meßgewande beſchenket⸗ hat. Dieſe from⸗ 
me Königin verehrte auch ihre: eigene Krone zus Hupe 
sierung des Grabmals des Heiligen Wenzels. 

. $. 23. 


Rarl veifet im Jahre 1358. nah Bien? 


x. 





. Annens Tod bradte unfern--Rönig um- die Anwart- 


"Saft auf die dem Königreiche Böhmen.fo bequemes 

legene Oberpfalz, fo wie er auch. die Freundſchaft int 
‘dem pfalzbayeriſchen Kaufe hätte erſchuttern könden. 

3. Karls Klugheit fand aber gin Mittel für beides. Gleich 
mit Anfange des Märzes verfügte..er ſich mit ſeine m 

Bruder Zu Herzog Alberten nad Wien, mo eine Zus 

ſammenkunft mit verfdjiedenen Bürsten gehalten ward, 

worunter aud) König Ludwig von Ungarn und Marks 

= graf Ludwig von Brandenburg waren. Bor allen 

‚nerband er ſich mit Albrechten, als. dem. Vexmittler. 

N" undſchaftaban mie demſelben, und 

fondere den-Ehepertrag ihrer Kin⸗ 

Drinzeffin Katharina, und des öfterg. 

Rudolfs. Dann verſprachen fie eine 

!inde, den König won Ungarn aus« 

titigen Beiftand,, momit.es haupts 

weitzer gemüngf. war, . 


Kal. ss 
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4. 24 
Feſtere Verbindung Karls mit Pfalzbayern im Jahre 1353. 


Dieſe Verbindung geſchah bei einer zwoten Zuſam⸗ 
menkunft im Heumonate zu Paſſau, wo Abrecht von 


Deſterreich folgenden Ausſpruch that: Karl ſolle Ludwi⸗ 


gen dem Vater, dann auch feinen Söhnen Ludwig dem 
Mömer, und Diton zum fihern Befise der Mark Brans 
denburg und der Niederlaufigs mit allem Ernſte behilflich 
ſeyn. Berner folle er ‚die von Ludwigen fo fehr gewünſchte 
Aufhebung des Bannes bei dem Papfte auszumirfen 


trachten. Dann demfelben die Stadt Donaumwerth wies 


Der einräumen. Dagegen folle Ludwig alles wieder zu« 
rüdftellen, was er den Bisthümern Trident, Brigen und 


Chur entsogen hatte x. Beide Theile unterwarfen fi 
den Ausfpruche, und hierauf folgte die erfte Beſitzueh⸗ 


mung in der Oberpfalz. 

3 6. 98. 

Karl fi eht. Annen von Schweidnitz zur neuen Gemahlin für fi & 
aus, im Jahre 12353. | . 

"Der verwittwete Koͤnig dachte nun auf eine aber⸗ 
—* Vermählung. Um nun Schweidnitz und Jauer 
‘an fein Haus zu bringen, warf er feine Mugen auf die 
feihem zu früh verftorbenen Gohne zugedachte Gemahlin 
Anna von Schweidnitz. Sie war die Nichte und Erbin 
\ Derzogs Bolko, und die Tochter deffen Bruders Heins 

rich IH. Hiber ihrer Mutter AbEunft findet man bei den 
Brräröträrebern nichts Zuverlaͤßiges. 
\ BL * 26. | 
Dien nene ne Fönigin kommt im Jahre 1353 nach Prag. 


® 1. Anna tward auf das zärtlichſte und mit vieler Pracht 
zu Prag empfangen ; denn der Heirathsvertrag und 
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die wirkliche Vermählung geſchah bereits vorhin zu 
Dfen, von welcher Gtadt das königliche Ehepaar nach 
Schweidnitz reifte, wo Rarl feine Gemaßlin- auf eine 
Burze Zeit verließ ‚um der ſchon erwähnten Zufams 
menkunft zu Paffau beizumohnen, war aber ſchon mit 
Ende des Heumonats bei der Ankunft der Königin 


" wieder zu Prag. 
. Rarl ließ feiner Gemahlin den Titel einer römifheh 


und böhmiſchen Königin ſchon zu Schweidnitz beil: 
gen, auch den 28. des‘ Heumonats die koͤniglich⸗böh⸗ 
miſche Krone mit aller Feyerlichkeit auffegen. 
j 5. 27. 

Karls Reife nah Deutſchland. 
Karl machte im Jahre 1353 eine neue Reife nach 





Deutſchland, ftellte die Ruhe in Schwaben und auf 


eine kurze Zeit auch in der Schweitz her, dann fams 


melte er’aller Drten Reliquien, die er nad) Prag ſchickte. 
2. Er machte wichtige Verträge mit dem Pfalzgrafen, und 


[der Dberpfalz an Böhmen. 
r. Krone den Befig von Floß 
n, und hatte auch Verrich-⸗ 
h veranlaßte ihn auch der 
Balduins von Tier, der fi 
ignefe, nod) in diefem Mo— 
zu mddjen, wo er dem Leis 
aibn und fein Böhmen fo 
‚ nebft vielen Reichsfürſten 


v8. ‚ . 
Jahre 1354 zu Achen gekrönt. 


ngs gieng „der Rönig: nad 
mahlin Bam; denn ev wollte 
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- fie noch por feinem. Roͤmerzuge, den er bereits ‚feffgefeht 
hatte, in Deutſchland ktönen laſſen. Dieſes geſchah auch 


em g. des Gornungs mit aller Seyerlichkeit zu Achen. 


$. 29. 
. Die Grafen von Züͤtzelburg und Baar werden Heriotz, 
im Jahre 1354. 


. Karl Hatte fich aud) vorgenommen, ehe er Deutſchland 
—— feinem. Bruder Wenzel von Lützelburg und feis 


nem Better Robert von 1 Baar die herzogliche Würde 
“zu erteilen. 


. Diefes gieng ohne Anftand zu Mes vor fich, wo er 


im März einen prächtigen Einzug hielt. Er verords 
nete, daß dieſe Herzogtblimer nebft der Pflicht immer 
als Reihslehen anzyfehen feyn follten; daß der Her 


zog bon, Lützelburg das Amt eines kaiſerlichen Wors 


ſchneiders bei der öffentlichen Tafel des Kaiſers oder 
römifchen, Königs zy vertreten babe; ferner, daß fie 
in den Feldzügen zur Rechten des Kaiſers reiten, und 
die Zügel ſeines Roſſes halten ſollten. 


| $. 30. 
Karl tritt im Jahre 1354 den Römergug an. 


. Um für Deuiſchland und Böhmen auch in ſeiner Ab⸗ 
weſenheit zu ſorgen, übertrug Karl die Verweſung des 


. deutfchen Reiches dem. Pfalzgrafen Rupert; jene fer 


ues. Erblönigreihes aber den ſämmtlichen geiftlichen 
und meltlihen Landeafländen. 

Er batte vor der Hand nur eine Bedeckung von 300. 
Reitern bei. ſich, mit melchen er mit Ende des Herbſt⸗ 
monats ſeine Reiſe von Nürnberg über Regensburg, 
Braunau und: durch das Sakzburgiſche nad) Friaul 


antcat. Fa. fheint, daß er ſich mehr auf Klugpeit und. 


3’ 
Li 
. 
⁊ 
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Lrutſeligkelt, und überhaupt auf feine Friedenskünſte, 
"als auf feine Macht verlaffen Habe. Doch forderte ex 
nachher von den Reichsfürſten diejenige Mannſchaft, 
die. mart zum Römerzuge zu.ftellen gewohnt war: 

8. Den 13. des Beinmonats. kam Karl zu Cremona 
an, und ward gleid) darauf. von -feinem natürlichen 
Bruder ‚dem Aglarer Patriarchen , mit vieler Pracht 
zu Udine empfangen. Bon da-fandte er Dietrichen, 
Bifhofen zu Minden , an den Papft Innozenz nad) 
Avignon, um demfelben feinen Römerzug. zu wiſſen 
zu thun, au) ihm um die Kroͤnung zu erſuchen. 

4. Dann ſetzte der König feinen” Zug weiter fort; ex gieng 
auf-Seltti, und nahm fofort den Weg über. Eitatella, 
‚Padua, Montelice, Legnans nah Mantua. Hier 

’ sollte er die Antwort des Papftes erwarten. - 


Me gain 


Karte Aufenthalt i in Mantuo, und deflen lombatdiche Krös 
ung im Jahre 1355. 

—n thats zu Mantug erhielt 
trarcha. Diefer ſchöne Beifk- 
er fehe an Karin einen wah⸗ 
alien ‚finden würde, was. er 
e, nämlich das Diadem, das 
m. 
Meigung für gelshrte Mäns 
then zu ſich nach Mantua 
> auf dem vertrauteſten Fuße 
ward. Der Kaiſer äußerte den 
dig Ausgabe feines Weckes 
ihleunigen, und es ihm felbft . 

Disfe Zuſammenkunft fürdie 








— — 


28 I | L: Zeitr. r. Apfe. 


- 


| j ⸗ 


ſtellung der alten Herrlichkeit Itallens duch Karln dem⸗ 
ſelben an das Herz zu legen. Dahin zielte ald) das 


Geſchenk, welches er dem Fürſten machte. Es. beſtand 


v 


in einigen goldenen und ſilbernen alten Münzen, auf 


‚ deten einer Dftanianus Auguſtüs nach dem Leben ab3 . 


" gebildet war. Er begleitete das Geſchenk mit: der Be- | 
a merfung , Karl müßte- dieſe Männer : wicht nur - ' 


... Kennen, fondern auch fiahahınen. Der Kaifer nahm 


[2 


9. 


das Geſchenk zwar ſehr gut auf, die Enttohrfe Petrarchs 
ſchienen aber nicht ned feinem Geſchmacke zu ſeyn. 
Karl gab ſich viele Mühe die Neigung zum einſamen 
Leben, welde Petrarch gefaßt hatte, mit Gründen zu 
boſtreiten. Insbeſondere wollte Karl ihn bereden, mit 
ibm nad) Rom zu sehen, aber der Gelehrte blieb uns 
bewegid. - 

Endlid kam Biſchof Dietrich von Minden mit der 
Antwort des Papſtes zurück. Der Papft legte in dere 
ſelben feine Sreude über Karls Ankunft in Italien au | 
‚den Tag; er billigte fein Vorhaben, fi) zu Rom Erös | 
nen zu laſſen, und ernannte den Kardinal Aegidius, 


Statthalter des Kirchenſtaates, und den Kardinal Pes 


T. 


⁊ 


t 


‚erwartete in diefer Stadt feine Gemahlin. 


tet, Biſchofen von Oſtia, die Krönung flatt feiner zu 
vereihten, da er wichtiger Geſchäfte wegen verhindert 
wäre. Indeſſen wutde Karl in Mayland mit der eis 
fernen Krone gekrönt, ob er glei: nur 500 Reiter 
u ſeiner Bedeckung Hatte. u. 


8. 32. 

rt reiſet nach Piſa im Jahre 1365... . 
König’ Karl, der fi) hun’ bereits nad) Pifa begeben, 
nahm dert von Städten und Groß n Saliens, ia . 
ſelbſt vom Könige non Sieilien durch Abgeordnete, ob, 
gen ’der- Graffchaft Provence, die Huldigung an, “ri 
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©. Dieſe hate ſich zauf die erfte Nachricht van der bei 
ihrem Gemahle angelangten päpftlihen Antwort, in 
Geſellſchaft Herzogs Bolko zu Schweidnitz (ihres 
Dheims), Erzbiſchöfs Arneft und anderer Oroßen, fos 
glei auf die Reife begeben, fo daß fie den 3. Yaner 
1355 (don in dem Schloſſe Friaul eintraf. Bon da 
: gieng die weitere Reife nady Padua, über Mantua 
nach Pifa.zu iprem Gemahle. Während diefes Zuges 
hielt die begleitende Mannſchaft, die fi) auf 4000 
Mann Deutfen‘und Böhmen belief, eine fo gute 
Mannszucht, daß die wällſchen Schriftſteller viel 
Ruhmliches davon fagen. 


» 


die Böhmen ; denn ſchon diefes fpornte fie an, für ihs 
ren Rönig mehr zu thun, da er Feine Auflage zur Bes 


ftreitung diefes Zuges ausgeſchrieben hatte. Zwo Rote 


ten Reiter (dienen Hageken einer befondern Bemers 


Einen beträchtlichen Theil diefer Mannſchaft ftellten. 


tung würdig zu feyn 2 ‘eine von 100 Köpfen, und 


grün gekleidet, von der prager Bärgerfhaft — die 
zwote 120 Maun ſtark, in brauner Kleidung, von 
einem einzigen prager Bürger ‚:Jobft Rothlew , auf 
eigene. Koſten angeworben, ausgerüftet-und dem Röw 
nige nachgeſchickt. Man Hat Beine · Urſache, Hageks 
Borgeben in Zweifel zu ziehen., Es ift befannt genug, 


daß die prager Bürgerfhaft damals fehr vermögend - 


war« Zu einem Bemeife mag folgende Erzählung des 
Aeneas Silvius dienen: König Karl hatte in einem 
‚namiflen Atnatannlisaen 190,000 Dukaten aufgenoms 
[ud ihn der Gläubiger mit vers 
Droßen, zur Tafel. Der Nach⸗ 
ard aufgetragen, und der Gaſt⸗ 
aifer auf einem goldenen Teller 
a Schuldenbrief mit den Wor⸗ 


"30 = 4. Seite. T. ‘Abfd. 


ten’: die andern Beriähte waren für alle; dieſe⸗ aba | 


#8. Er feste alfo die Krönungsfener auf den Oſiertag am 


—R 


—x 


01 
.. U% . 
. 


- 


für dich allein. 
3 2 
Ankunft der böhmifchen Königin zu Pifa. v 


— 


1. Noch ehe die Kardinäle, welche Karin Erönen ſollten, 
ankamen, empfieng er feine Gemahlin auf das zärt-⸗ 
lichſte, und wandte die Zwiſchenzein ‚zu einer Reife nad) 


Florenz an. 


| * Nach ſeiner Rukkehr nach Piſa erteilte er mehrere 
- Belehnungen, und nahm die Untetwerfungen verſchie⸗ 


dener mwälfchen Städte an. Unter diefen iſt jene der 
Vlorentiner merkwürdig. | Vo 


34. u 
Karls Ankunft in Rom im Sabre 1355. Ze 


. Bald. darauf Fam: der Biſchof vom Oſtia als Geſand⸗ 
‚ter des Papftes bei dem Könige an, in dem päpftle 
lichen Schreiben, das er ihm überreichte, ward Karln 

. die Wahl des Krönungatades überlaffen... 


5. April, und brad mit feinem ‚ganzen ®rfölge den 


— 


28. März; von Giene auf, Den 1. April langte er 


hei Rom an, ſchlug ſein Lager vor der Stadt, und 
| vetſchob ſeinen feyerlichen Einzug bis auf: den Oſter⸗ 
tag, um die Andachtsübungen der Charwoche nicht zu 
. flören. Auch die vornehmften Römer, die ſogleich ms 


& 


‚ 2ager kamem, fieß er (tie Balbin bezeuget) auf das 


Einrathen des Erzbiſchofs Arneft nicht vor, ja er bes 


.. gab ſich fammt dem Erzbifchofe - und. einigen boͤhmi⸗ 
fen Baronen in Pilgerskleidern in die Stade Nom, 


- und befuchte unerkannt durd) drey Tage die Kirchen, 
"ohne fich jemanden außer den Rardinälen, und dieſes 


| nit eher als am Gornabende, zu erkennen zu geben... 2 £ 


- 


*R 
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3. Am Oſterſonntage früh kehrte er in ſein Lager zuräd, 

ı und zog von da-mit Bönigliher Pracht fammt ferner 

h Gemablin in die Stadt. Sobald Karl den gemöhnlis 

chen Eid abgelegt, und fein durd) Arneſten gethanes 

Verſprechen erneuert hatte, flimmte der Kardinalbifhog 

F das hohe Amt an; zu deſſen Anfange Karl an dem 

! Maurizaltare gefälbet, nad) der Epiftel aber ihm von 
beiden Kardinälen, die Kaiſerkrone aufgefegt, Zepter” 
und Reichsapfel in die Hände gegeben, und das Schwert 
unter der gewöhnlichen Gebetsformel umgürtig tard, 

| Dann folgte die Rrönung der Raiferin mit eben die⸗ 

! fen Zeremonien. Der Kaiſer beftieg ist, mit dem kais 

| ferlichen Schmude angethañ, ein hiezu bereitetes Pferd, 

! und ritt nach dem Pallafte von Lateran. Unterwegs 

| ſchlug er auf der Brüde Gt. Angelo 1500 von Adel - 

2 zu Rittern, welches er. aud) [don zuvor an verfhiedes 

} nen Drten Ztaliens gethan Hatte. In dem Pallafte 

! felbft hielt er dann öffentliche Tafel, unter der Bedie⸗ 

niang der wanweſenden Reichsfürſten. 


8. 36. 

orlo Gefahe zu Piſa m 1355, und feine Rüßkehe nach Prag, 

1. Nach vollbrachter Raifertrönung glaubte Karl in Ita- 

Tion bih⸗ mohr su becotgen zu haben, und entließ 

ıf etwas böhmifcher und deuts"* 
icht flar® genug mar, einen Ans 
»ald Fehrte ihn feine und feiner 
ein- deutſcher Kaiſer in diefem 
y, welches bereits der Linters 
fet, ohne weſentlichem Vortheil 
)eß, geweſen war. 
:Pifa waren die ſchändlichen 
46 weniger als mit einem Kai⸗ 


. ” 3J— 
4 
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ſermord umgiengen. Da ſie Karln auf feinem Auge 

nad Rom:zu Pifa fo herrlich heipirthet hatten, fette 

dieſer itzt auch Bein Mißtrauen in ihre Einladung, auf 

. der Rüdreife, wieder.in Pifa einzukehren; ja felbfl ihre - 

WVorſtellung, die noch immer zahlreiche Mannſchaft zur 

Erſparung des großen Yufmwandes und anderer Uns j 

” Hequemlichkeiten , befonders da fie, ihm bei der Erges | 
benheit der Pifaner ganz uunüg wäre, nicht in der 
Stadt zw nehmen, erweckte Beinen. Argwohn bei ibm. 

. Er glaubte vielmehr ihrem Borgeben, daß felbft eine . 

zahlreichere fremde Mannfhaft dem für feine Vor⸗ 

. ‚sechte heforgten Bürger Anlaß zu einem Aufruhre ges | 
ben Eönnte, Er zog daßer nur mif einer ganz ſchwa⸗ 
hen Bederung ein. Itzt glaubten die Gambacurta ihr 
abfcheuliches Vorhaben ausführen zu Eönnen z fie lies | 
en durch einige hiezu gedungene Ööfewichte das Rath» 

haus, welches das Faiferlihe Paar bewohnte, in Brand u 

ſtecken; und das Seuer nahm fo ſchnell zu, daß der | | 
vom Lärmen erwachte Raifer und Raiferin nicht fo viel | 
‚Zeit hatten, ſich anzukleiden, fondern im Hemd entflies 

ben mußten. Gie retteten fi ch in das Haus eines bes 

nachbarten redlichen Bürgers, und‘ das Feuer ward 
geloͤſcht, ohne daß die Vochverrächer see Abſicht ers 
reichten. 

8. Aber itzt fprengte Franz Gambacurta, der eigentlich 

der, Urheber und das Haupt der ganzen Verſchwörung 

war, unter dem Wolke aus: das Feuer wäre auf Uns - 
fiftung ‚des Kaiſers angelegt worden, daß. die Pifa - 
ner mit den auf dem. Rathhauſe verwahrten und 
ombrannten Waffen fi wider ihre Feinde, die Glos 
ventiner, zu vertheldigen außer Stand gefest würden, _; 

„kor welchen fie ſich wegen der ihren entzogenen Stadt, J. 
Lucca einen aan Angriſfes vorzuſehen hätten, m; 


a —9— 
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Ben det Kaifer, feste diefer Boͤſewicht hinzu, hätte 


ben Piſanern den Beſitz erwähnter Stadt nur zum 


EScheine beſlätiget; in der That ſuche er aber ſie den 


Blorentinern in die Hände zu fpielen, Diefe Worfpieg« 


‚lungen erbitterten: die Bürger fo fehr, daß fi e ſich vers 
ſchworen, den Kaiſer zu ermorden. 


4. Ihr Aufhetzer verſptach ihnen das HZeichen zum An⸗ 


⸗ 


griffe zu geben. Er erſchlen auch um die Mittagszeit 
mit ſeinen Brüdern und andern Anhängern auf dem 


Sauptplatze, und rief laut: „Es lebe das. Volk! Es. 


fterbe der Kaifer! ee Auf diefe Worte ergriff gang 
Pifa die Waffen. Der Kaiſer war gerade bei dem ols 
mützer Biſchofe, und Hatte ſich nichts weniger ala ei- 


nes Aufruhrs verſehen; doch hatte er Gegenwart des 


Deiſtes genug, fi & in der Eile zu beivaffnen, und aus 
den nahe gelegenen Häufern die Böhmen und‘ Deuts‘ 


. fihen zu verſammeln. Die übrigen hatten in dem durch 


Den. Yrno abgefönderten Theile der Stadt jhre Woh— 
slung : fie eilten aber auf den erften Larm herbei. An 
- der Brücke, welche die Bürgerfhaft befest hatte, fans 


.. ;Den.fg einen hortnäckigen Widerftand ; aber die böhs 


miſche Tapferkeit. drang deunod) dur). Diefer Sieg 
koſtete zwar 100 Böhmen das Leben ; es ‚blieb aber 
eine größere Menge der Pifaner auf dem Plage. Die 
Gieger vereinigten ſich dann mit der Mannſchaft, weh 


be: der Kaifer bei ſich hatte; der fodann die Rebels 
Sen ſchnell angriff. Diefe unerfhütterte Standhaftige 
‚Eeit des Monarchen hatte ihren Muth fo geſchwächt, 
daß fie auf einmal den Platz räuniten und ſich inihre 


Hauſer flüchteten. Raum mar die Gefahr abgemwens 
det, als Karl feiner gerechtan Racht Bränzen feßte. 
Er befahl, das ‚verführte Bolt zu fhonen, und ſich 


blos der Bambacurte, als der: Anführer, zu bemac 
6 


os Som, II. ⁊. 


* 


. ! 


"Das Satharinokipfter wird zu Ptag auf der Kisfen im ir 
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. 
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tigen. Sie wurden gefangen, auf die Folter gezogen, 
und nachdem ſie ſogleich bekannten, die Verſchwörung 
ſey auf Anſtiftung der Florentiner angezettelt, fBurs-. 
den fie nım; fieben an der Bahl, der verlegten: Mas 
“ jeftät ſchuldig erklärt, und zum Schwerte verurtheilt; 
welches Urtheil am 26. ‚May 1355 an allen voll⸗ | 
ftredt, ihr Vermögen fodann eingezogen und ihre Pak | 
läfte verbrannt worden, Ihr Anfühter hieß Stanz. | 
Auch die wornehmften Mitſchuldigen müßten ein‘. bes | 
trächtliches Geld zur Strafe erlegen, welches der Rais ur 
fer "unter feine tapfere Bedeckung austheilte. " 
6. Der: Bürgerfchaft: zu Pifa blieb nun nichts übrig, als. 
die Gnade des Kaiſers anzufleben; und der gütige 
Karl verläugnete ſich auch damals nicht. Er vergab. 
ihr, und traf noch verfhiedene Anordnungen zu ihrem - 
Beften. Im Anfange des Brachmonats verlief: er die 
" Stadt, nahm feinen- Zug durch die Lombarden „ vers 
> traute der Aufſicht feines natürlichen Bruders, des Pas 
‚telardhen, Feltri und die Stadt Sriaul, und Fam end» 
lich wieder in feiner Hauptfladt Prag an, wo er von 
feinen getreuen Böhmen mit unausſprechlichem Jubel 
empfan; gen wurde, 


m — — 


5. 36. 


\ 


1355 von Karla erbauet, - 


. Karls Srömmigkeit ſchrieb die Rettung aus. der Ber 
7 der er zu Pifa entgangen war, der Vorhitte der 

heiligen Katharina zu. Nach ſeiner Rükkehr war | 

- alfo feine erſte Sorge, zur Ehre diefer :Blutzeugin eis ' 
-ne Kirche zu bauen, und für die Normen des Augu⸗ 

flinecordeng, ein Mofter dabei zu fiften. 33 

2. Er ſah zu dem Orte eine e Anhöhe der Neuſtadt aus 






| : die..man die Wallftadt (na Bogifir) nennet. "Die Ans 

weiſung der Einkünfte gegen dieſes neue Kloſter war 
ſehr freygebig. 

| 3. In eben’ diefem Jahre gefhah die wirkliche Bermäß. 

| - 7 Jung der Eaiferlihen Prinzeffin Katharina mit Rudols 

7 fen, dem Sohne des Herzogs Albrecht von Deſterreich. 


8. 37. 


geihetg ausgeſchrieben hatte, 


1 BE SE 
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u ‘ Karl IV. 34 J 


Im Jahre 1356 teifte Karl nad De, m wo er den 


Karls Rükkehr nach Böhmen im Jahte 135)5. — | 
7. Nach aufgehobenem Reichstage machte der Kaiſer eine 


Reife nad Maſtricht, und kehrte ſodann über Köln, 
- ' Mainz und Rtürnberg nad) Böhmen zurück. 


oo 2, Auf dem weißen Berge hädft Prag, traf er Adel, 


- Klerifey, Rath und alle Zünfte mit Ihren Fahnen an, 
Alles hatte: ſich auf die erſte Nachricht dahin begeben, 


um feinen geliebten König nur eber zu feben. Gie bes - 


gleiteten ihn dann unter dem Geläute aller Oldcken 


bis zum Fönigligen Schlofſe. 


ET ee 
Die Einweihung des meatein. | 
Im Jahre 1357 verfügte fih nun der Kaiſer nad 
dem Schloſſe Karlſtein, deſfen Bau um dieſe Zeit vol⸗ 
endet wurde. 
— u $ 0 | 
* Aufnahme des Weinbaues in Böhmen im Jahre 1358. 
1. Kaiſer Karls Sorgfalt für die Aufnahme des Wein⸗ 
baues zeigte ſich in diefem Jahre auf eine vorzügliche 
Art Er befahl nämlich durd eine Verordnung pom 
| Ca 
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ist das Kreuzherrnſpital iſt, und führte über. die nahe . 


gelegene Inſel, auf der auch eine Beine Kirche zum 5. 


Johann fand, die damals von der Gewalt des Wafs - 


fers auch mit weggeriffen wurde. 


-9. Peter Arler war der Baumeifter, welcher für die Dauer 


und Seftigkeit vorzüglich geforgt hat, indem man diefe 
v neue Brüde aus lauter Duaterfteinen mit dem. beften 
prager Kalk aufführte. Gie befteht aus 16 Schwie⸗ 
-bögen: Ihre ganze Länge beträgt 1790, ihre Breite 


35, und ihre Höhe vom: Waffer‘, wenn .diefes. nicht. 


aufßerordentlid anläuft, 20 prager Ellen. Dreffer und 


Merkator haben fie allen Brüden in Europa vorges ” 


"zogen; Fabriz fest fie hingegen, wiewohl mit ſchlech⸗ 
tem ®runde, der einzigen regensburger nad). . 

. Obgleich Karl den Bau dieſer Brüde mit vielem Eis 
fer, enfieng, fo. ward fie doch nit von ihm, fondern 
erft nnd 145, Fahren ganz zu Stande gebradt. 

:5.. Mean. zierte fie an beiden Enden mit Thürmen, dann 
mit den Bildfäulen der Gerechtigkeit und eines Löwen. 

6. In fpäfern Zeiten mard auch jeder Pfeiler mit der 
Bildfäule eines Heiligen befegt, die aber von verſchie⸗ 
denem Wertbe find. Nebſt -Hammerfchmieden handelt 
eine befondere kleine Schrift von allen diefem ausführ⸗ 
licher. 

2 6. 42. 

| | Geburt einer Prinzeffin i im Sabre 2358. ı 


‚. In dieſem Sabre hatte Karls Gemahlin eine Tochter 


8gebaoren, des man den Namen Eliſabeth gab. 
a. Die Sreude der kaiſerlichen Eltern war darüber fe 


groß, daß Karl alle ſeine Unterthanen durch eine beu 


ſondere Schrift eialud, an derfelben Iheilzu nehmen. 


— 


— 
* 
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—tarl . 39 
... 48. — 
Karl reiſet nad) Eger, um den Rlagen der Bürger wider 

. die Geiftlichkeit abzubelfen, | 
T. In der Mitte des „Monats May treffen wir Karln 

zu Egeran. Die Bürgerfchaft batte ſich über die dortige 
Geiſtlichkeit beklagt, daß diefelbe immer mehr Güter 
käuflich an ſich brächte, von denen fie dann, ihren Pri⸗ 
vilegien gemäß, Feine Abgaben zahlte; wodurch folg> 
lich die Gteuer für die Bürger immer-läftiger und drüo 
ckender würde. 
2.. Der Kaiſer verbot aifo deh Geiſtlichen ſchriftlich viche 
nur den Ankauf der Güter, ſondern verordnete auch 
den Verkauf der bereits erkauften, 


$ üb 
Karl verfagt dem, Papſte eine. geforderte Öteuer; und heingt 
dafür auf die Verbeſſerung der Kleriſeyſitten. 


1. Im Jahre 1359 machte ein auffallender Schritt des 
Papſtes Innozens IV. Karls Gegenwart, im Reiche 
nothwendig. Es war nämlidy Philip von Capaſſola, 
Biſchof non Eanillon, in. Deutſchland erſchienen, um 

von. der dortigen Geiſtlichkeit ſowohl als jener in Böh⸗ 
men, Ungarn und Polen den Zehnden aller ihres Eins 
künfte für die. erfehöpfte- päpftlihe Kammer zu fordern. 
- 2. Karl fand: diefes Begehren ungeräumt und unbillig. 
. Da num der Biſchof zu Mainz in der Verſammlung 
der. Reihsfürften diefes abermal vortrug , geriefh der 
Kaiſer fo- ſehr in Eifer „daß.er ihm troden. ins. Ge⸗ 
fiht fagte, der Papft folle, anftatt nach deni Gelde der 
Beiftlichkeit, zu dürften, vielmehr ihre Gitten zu ver» 
beffern. trachten; welches ihr Hochmuth und ihre Uip⸗ 

J vigkit nötig zu wagen area . _ 


. Ri 
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. tigen. Sie wurden gefangen, auf die Folter gezogen, 
und nachdem fie ſogleich bekannten, die Verſchwoͤrung 
ſey auf Anſtiftung der Florentiner angezettelt, durs.. 
den fie nım; fieben an der Zahl, der verlegten Nas 

“ jeftät ſchuldig erklärt, und zum Schwerte verurtheilt; 
welches Urtheil am 286. ‚May 1355 an allen tolle | 
ftredt, ihr Vermögen fodann eingezogen und ihre Paß ! 
{&fte verbrannt worden. Ihr Anfühter hieß Branz. Ä 

—Auch die wornehmften Mitfhuldigen merften ein‘, bes | 
trächtliches Geld, zur Gtrafe erlegen, welches der Rais 

‚fer unter feine tapfere Bedeckung austheilte. 

6. Der Bürgerfchaft zu Pifa blieb nun nichts übrig, als. 

die Gnade des Kaifers anzuflehen; und der gütige ‘ 
Karl verläugnete fi). auch damals nicht. Er vergab. 

ihr, und traf noch verfdjiedene Andrdnungen zu ihbtem - 
Beften. Im Anfange des Bradymonats verließ: er die \ 

" Stadt, nahm feinen- Zug durd) die Lombardey „ vers 

> traue der Aufſicht feines natürlichen Bruders, des Pas 
‚telardhen, Feltri und die Gtadt Sriaul, und Eam ends 

Uliüch wieder in feiner Hauptfladt Prag an, we er von 
feinen getreuen Böhmen mit unausſprechlichem Jubel 
empfan, gen wurde, 


8. 36. 


"Das Hathorinakioſter wird zu Ptag auf der Seufkade i im ehr 
1355 von Karln erbauet, - 

. Karls Srömmigkeit fehrieb die Mettung a aus der Bes 
gar, der er zu Pifa entgangen war, der Worbitteder 
heiligen. Katharina zu. Nach ſemer Rükkehr war es 
- alfo feine erfte Sorge, zur Ehre diefer Blutzeugin eis’ 
“ ne Kirche zu bauen, und für die. Tonnen des Augu⸗ 
flinecordeng ein Klofter dabei zu ftiften. N 
2. Er fah zu dein Drte eine Anhöhe der Neuſtadt aus, * 5 


y er 
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die. man die Wallftadt (na Bogiffie) nennet. Die Ans 
. weifung der Einkünfte gegen dieſes neue Kloſter war 
ſehr freygẽbig. 
3. In eben dieſem Jahre geſchah die wirkliche Vermäh⸗ 
lung der kaiſerlichen Prinzeſſin Katharina mit Rudols 
0 fen, dem Sohne des Herzogs Albrecht von Defterreidh. 


‚37. 


Im Jahre 1356 reiſte Karl nad) IR, m wo er den 
> Reichstag‘ ausgefärieben hatte, 


$. 33. 
Rare Rükkehr nach Böhmen im Jahte 1357. 
‚ 2. Rad) aufgehobenem: Reihstage machte der Ruifer eine 
Reife nah Maſtricht, und kehrte fodann über Köln, 
Mainz und Nürnberg nad) Böhmen zurüde. 
2, Auf dem weißen Berge hädhft Prag, traf er Mdel, 
- Klerifey, Rath und alle Zünfte mit ihren Fahnen an. 
‚ Alles hatte: ſich auf die erfte Nachricht dahin begeben, 
um feinen geliebten König nur eber zu feben. Gie ber - 
gleiteten ihn dann unter dem Geläute aller Btoden . 
bis zum koͤniglichen Schlofſe. | 
| NE Fe 
Die Einweihung des Karlſteins. 
AIm Jahre 1357 verfügte fi) nun der Kaiſer nach 
dem Schloſſe Karlſtein, deſſen Bau um dieſe Sei voll 
endet wurde. 
%. 40. 


Aufnahme des Weinbaues in Bohmen im Jahre 1358. 
1. Raifer Karls Sorgfalt für die Aufnahme des Wein, 
baues zeigte fid) in diefem Jahre auf eine porzügliche 
Art Er befahl nämlich durch eine Verordnung pom 
Ga 


s6 


4. Beite 1. Abſh 


we 16. Hornurig, auf allen Unhöhen und Bergen drey 


- 
. 


Meilen um Prag Weingätten anzulegen, deren jeder 
60 Ruthen oder 4Bo böhmiſche Ellen lang, und 8 


Nuthen oder 64 Ellen breit ſeyn ſollte. 
. Daß die Anbauer die Roften -um-fo leichter : ragen 


Bönnten; ſollten fie auf 12 Jahre von allen Abgaben, 
Steuern und Zöllen gänzlich frey feyn , non dem drit⸗ 


. ten Jahre an aber dem Örundherrn, wenn fie es nicht 


zu beſtimmte Gründe an diejenigen überlaſſen, die der 


| felbft wären, den Behnden, dem Landesfürften hinge⸗ 


gen: von jedem Weingarten nur einen halben Eimer 
Wein abführen. 


. Wer bei allen den das Termdgen oder die Luft nicht 


hätte, den Weinbau felbft zu beforgen, follte feine das 


TWeinbergmeifter ernennen würde. ‚Diefer Weinberg⸗ 


meiſter follte die ordentliche Obrigfeit aller Weinbauer 


ſeyn; deffen Ernennung, fo wie die Macht, ihn abjus 


feben, der Rath der Altſtadt haben ſollte. 


.Der erſte war der prager Bürger Niklas Roſt. Au⸗ 


ßerordentlich war die Schärfe, mit der Karl alle dies 
jenigen angeſehen wiffen wollte, die ſich beigehen Tafs 


fen würden, die Aufnahme des Weinbaues aus Boss 


heit oder aud) nur aus Muthwillen zu zerftören. Auf 
eine jede Beſchüdigung, die bei. Tage geſchah, ſetzte 
er das Abhauen der Hand, weldes jedoch mit zwan⸗ 
zig Schock gelöfet werden Eonnte Auf eine nächtliche 
Beihädigung aber den Tod, und den Verfall der Gü⸗ 
ter des Thäters zum Beſten des Weinbergmeiſters. 


Ja felbft derjenige, welcher ihn auf der frifhen That - 


tödten würde, follte von aller Gtrafe frey feyn, wenn 
er nur zween Häller auf den Todten legte. 


. Der Rath der Altſtadt unterflüßte die Abſichten des 


Keifers, und verfprach, ige alein d ie ie Berorbnungen 





zu handhaben/ fondeen er befcente auch alle SBeinbauer, 
. . um ibren Eifer noch mehr aufzumuntern, bon den 
| Sähuldigkeiten, Die, ihnen als. Bürgern ſonſt oblagen. 


6. Bald folgte man au in andern Städten und Ge⸗ 


genden Böhmens dem Beifpiele der Prager, vorzüg⸗ 
lich in und um Zeitmerig. Rarlerlaubte aud) im folgen« ' 
den Jahre der Bürgerfhaft durch einen Machtbrief, 
auf dem Berge Rodebeile Wein anzubauen ; von dem 
fie aber erfi nad) zehn Fahren das zehnte Faß in das 
Ä . . 2öniglihe Haus zu Zeitmerig 'abführen folte.‘ 
! 7. Bei alle dem ward in der Folge der Wein in Böh⸗ 
u men weniger häufig gebauet ; und unfer durch fremde 
> Weine veswöhnte Baumen ift wohl nicht allein ſchuld 
daran, fondern vielmehr das kalteKlima. Die Erfahrung 
| . hat uns bis igt gelehrt, daß die Koſten wicht felten 
den Nutzen überfliegen haben ; daher ift aud) das 
Sprüchwort in Böhmen: Weinberg Peinberg; und: 
daß der mit mehr Fleiße betriebene Betraidebau, unſerm 
Vaterlande wichtigere Vortcheile verſchaffe. 


$. &r. 


Angefangene Bau der Brücke zu Prag über die Mobau, | 
im Jahre 1358. 

1. Der Bau der prager Brüde, die wie nod.igt, fo wie 
ihren unfterbliehen Erbauer bewundern, ward aud) in 
diefem Jahre angefangen. Karl legte (mie. Lupaz zu⸗ 
verläffig ſchreibt) am. 9. des Heumonats den Grund⸗ 
fein: dazu. Sie follte den Verluſt derjenigen erſetzen, 

die von Judith, Wladislaws, unfers zweyten Königs. 


Gemahlin, ebenfalls aus Steinen, im. Jahre 1194 


'  eibauet, aber im Jahre 1342 vom Eisfloße bie auf 
Ben Dierten Theil weggeriffen wurde. | 
2. Sonſt ftand die ältere Brücke beſſer nordwärts, da wo 


Karl IV. " 


— — — LE 
| 


98 Biere.‘ 


ist das ‚Kreuzberenfpital iſt, und führte über die nahe . 
gelegene Inſel, auf der auch eine Eleine Kirche zum 5. 
Johann ftand, die damals von der Gewalt des Wafs - 
ſers auch) mit weggeriffen wurde. 
g. Peter Arler war der Baumeifter, welcher für die Dauer 
und’ Geftigkeit vorzüglidy geforgt hat, indem man diefe 
“neue Brüde aus laufer Duaterfteinen mit dem beften 
pragor Kalt aufführte. Gie befteht aus 16 Schwie⸗ 
 .pögen: Ihre yanze Länge beträgt 1790, ihre Breite 
95, und ihre Höhe vom Waſſer, wenn .diefes. nicht. 
außerordentlid) anläuft, 20 prager Ellen. Dreffer und 
Merkator haben fie allen Brüden in Europa vorge⸗ 
“zogen; Fabriz feht fie hingegen, wiewohl mit ſchlech⸗ 
tem ®runde, der einzigen regensburger nad). . 
4. Obgleich Karl den Bau dieſer Brücke mit vielem Eis 
fer einfieng, fo. ward fie dad nicht von ihm, fondern 
erft nnd; 15 Jahren ganz zu Stande gebradt. 
:$. Man zierte fie an beiden Enden mit Thürmen, dann 
mit den Bildſäulen der Geradhtigkeit und eines Löwen. 
‚6. In fpätern Beiten mard auch jeder Pfeiler mit der 
Bildſäule eines Heiligen befegt, die aber von verſchie⸗ 


denem Werthe find. Nebſt Hammerſchmieden handelt 


eine befondere kleine Schrift von allen dieſem ausführs 


| $. 42. ‚ 
Geburt einer Prinzeflin im Jahre 1358. r 


‚2. In diefen Jahre hatte Karls Gewmahlin eine Tochter 
+ gebaren, der man den Namen Elifabeth gab. 


a. Die Freude der Eaiferlihen Eltern mar darüber fe 


groß, daß Karl alle feine Unterthanen durdy eine bes 


‚ fondere Schrift einlud, an derfelben Theil zu nehmen. 


— 


— m — — — — — — — — 
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I * [1 — | 
Kal veife nad; Eger, um den Klagen der Bürger wider 
die Geiſtlichkeit abzuhbelfen, 
In der Mitte dei Monats May treffen” wir Karln 
zu Eger an. Die Bürgerfchaft hatte fi) über die dortige 
Geiſtlichkeit beklagt, daß. diefelbe immer mehr Güter 
käuflich an ſich brächte, von denen fie dann, ihren Pris‘ 
vilegien gemäß, Eeine Abgaben zahlte; wodurch folg> 
lich die Gteuer für die Bürger immer: läftiger und drüo 
ckender würde, | 
2.. Der Kaifer ‘verbot aifo deh Geiſtlichen ſchriftlich viche | 
nur den Ankauf der Güter, fondern verordnete auch 
den N Bertauf der bereits erfauften, 


. Ah 


| Karl verfagt dem, Bapfte eine. geforderte Steuer; und dringt | 


dafür auf die Berbefferung der Kleriſeyſitten. 


‚rt. Im Sabre 1359. machte ein-auffallender Schritt des 


Papſtes Innozens IV. Rarls Gegenwart, im Reiche 
nothwendig. Es war nämlich Philip von Capaffola, 
Biſchof non: Eanillon, in. Deutſchland erſchienen, um 
von. der dortigen Geiſtlichkeit ſowahl als jener in Böh⸗ 

men, Ungarn und Polen den Zehnden aller ihrer Ein⸗ 
künfte für die erſchöpfte pöpſtliche Kammer zu fordern. 


2. Karl fand: dieſes Begehren ungeräumt und unbillig. 


Da num der Biſchof zu Mainz in der Verſammlung 


‚ der. Reiehsfürften diefes abermal vortrug, gerietb der. — . 


. Raifer ſo ſehr in Eifer, daß,er ihm troden. ins. Ges 


fiht fagte, der Papft ſolle, anſtatt riach dem Oelde der 
Seiſtlichkeit zu "dürften, vielmehr ihre Gitten zu vers 


beffecn. trachten; welches ihr Hochmuth und ihre Lips | 
vigkeit nethiz zu ee en _ | 


[3 
. 


4 . 
itzt das Kreuzherrnſpital iſt, und führte über die nahe . 


98 bh. Zeitr. . Abſqh. u / 
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-" gelegene Inſel, auf der aud) eine Meine Kirche zum h. 


d — 
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u} In dieſem Sabre hatte Rarle Gemahlin eine Tochter 
+ geboren, der. man den Namen Elifabeth gab. 


4 


Johann fand, die damals von der Gewalt des Waſ⸗ 


ſers auch mit weggeriſſen wurde. 


9. Peter Arler war der Baumeiſter, welcher für die Dauer 


und Feſtigkeit vorzüglich geforgt hat, indern man diefe 
v neue Brücke aus laufer Duaterfteinen mit dem. beften 
prager Kalt aufführte. Sie befteht aus 16 ‚Gchiwies 
-bögen: Ihre ganze Länge beträgt 1790, ihre Breite 


535, und ihre Höhe vom Waſſer, wenn .diefes. nicht. 


außerordentlich anläuft, 20 prager Ellen. Dreffer und 


Merkator haben fie allen Brüden in Europa vorge⸗ 


zogen; Fabriz ſett fie hingegen, wiewohl mit ſchlech⸗ 
tem Srunde, der einzigen regensburger nach. 


&. Obgleich Karl den Bau dieſer Brücke mit vielem Eis 


fee, anfteng, fo. mard fie doch nicht von. ihm, fondern 
erft nnd) 145, Jahren ganz zu Stande gebradit. 

5. Man. zierte fie an beiden Enden mit Thürmen, dann 
wit den Bildſäulen der Berschtigkeit und eines Löten. 

6. In fpätern Zeiten mard auch jeder Pfeiler mit der 
Bildfäule eines Heiligen befest, die aber von verſchie⸗ 

denem Werthe find. Nebſt Hammerſchmieden handele 
eine befondere Eleine  eeit von allen diefem ausführ: 
üger, 


u 


Geburt einer Prinzeffin im Sabre 2358. % 


ER Die Freude der Eaiferlihen Eltern war darüber fe 


groß. daß Karl alle feisre Unterthanen durd) eine bes 
ſondere Schrift einlud, an derfelben Theil zu nehmen. 


> 
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| Raıl refet nad; Eger, um den lagen der Bürger wider. 
| _ die Geiſtlichkeit abzubelfen, 
| . In der Mitte des, Monats May treffen wir ie Karln 
zu Eger an. Die Buͤrgerſchaft hatte ſich über die dortige 
Geiftlichkeit beflagt, daß- diefelbe immer mehr Güter 
| käuflich an ſich brächte, von denen fie dann, ihren Pris' 
j vilegien gemäß, Beine Abgaben zahlte; wodurch folg- 
| lich die Gteuer für die Bürger immer-läftiger und drüo _ 
@ender würde, \ 
' 2., Der Kaifer verbot aifo deh Geiſtlichen ſchriftlich niche 
nur den Ankauf der Güter, fondern verordnete auch 
den Verkauf der bereits erfauften, 
| 
| 


a | Ka 


Karl verfagt dem Papſte eine. geforderte Öteuer; und Aeingt 
dafür auf die Berbefferung der Flerifenfitten: _ 


2. Im Jahre 1359 machte ein auffallender Schritt des 
| Papſtes Innogens IV. Rarls Begenmart, im Reidje 
nothwendig. Es war nämlid Philip von Eapaffola, 
Biſchof non Eapillon, in. Deutſchland erſchienen, unr 

| von. der dortigen Geiſtlichkeit ſowohl als jener in Böh⸗ 
| . men, Ungarn und Polen den Zehnden aller ihrer Eins 

künfte für die erſchöpfte päpftliche Kammer zu fordern. 
.2.. Karl fand- diefes Begehren ungeräumt und unbillig. 

- Da nun der Biſchof zu Mainz in der Berfommlung 
der Reichofürſten diefes abermal vortrug , gerieth der ._ 

Kaiſer fo- fehr in Eifer, daß, er ihm troden. ing. Ges 

fiht ſagte, der Papft folle, anſtatt nach dem Gelde der 

| Geiſtlichkeit. zu dürften, vielmehr ihre Gitten zu vers 
' beffern. trachten; welches ihr Hohmuth und ihre Ups 

N wigkeit nachis zu wagen tan . ’ 


° [a ‚ 
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ke I 4. Zeitr. 1. Abſch 


3. Der paͤpſtliche Botſchafter mußte alſo mit leeren gan— 
den abziehen; doch ſollen dem Papſte, wie Rebdorf 
ſchreibt, zwo rückſtändige Steuern bewilliget worden 
ſeyn, die der Geiſtlichkeit don von Benedikt XII. aufs 
gelegt worden waren. 

bh. Im befagten Sabre ſoll auch die Peft in Böhmen ge⸗ 


wüthet haben. 
5. Der Servitenorden wurde im Jahre 1360 in voh⸗ 
men eingeführt. 


| $. 45. 
Kerl unterflügt feine Unterthanen in der Hungersnoth ? in 
Jahre 1360. 


-p. Auf eine vie edlere Art, als es durch dergleichen Saf. 


tungen nur immer geſchehen konnte, zeigte ſich Kart 
als ein mahrer Vater feiner Untertbanen bei dem heu⸗ 


‚ rigen Mißwachs und der darauf erfolgten Hungers- 


noth in dem fonft fo fruchtbaren Böhmen. 


8. Man übergeht hier alle gewaltſame Räubereyen, alle 


die efelhaften und midernatürlihen Nahrungsmittel, 
in welchen die Verzmeiflung des großen Haufens eine 
Zaflucht wider den Hunger ſuchte. Die beſſer Geſinn⸗ 
ten glaubten, ſie am ſicherſten bei ihrem Landesvater 
"zu finden. Dieſes Vertrauen muß Karin ein uns 
yerfiörbares Denkmal feyn. Kart kam eben. eines Tas 
ges aus der Veitskirche, als er beinahe 1500 Men⸗ 

. foen auf den Knieen liegend fand, die um Brod für 
ſich und die ihrigen flehten. Der gerührte Fürſt äus 


Berte dor allem feinen Unwillen über die Rrichsbeam⸗ 


ten, welche die Noth der Untertanen bisher vor ihm 
verbörgen Batten ; ' fprach den lebenden Troſt ‚zu, 
und hieß fle ohne Verzug ihm zu folgen. Er fuͤhrte fie 
fodenn auf den Berg Peträin, mo fie ſich mit dem auf feie 
nen Befehl ſogleich herbeygeſchaften Brode erquidten. 


N 
\ 


> 
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FE s. im aber ihrer Moth auch für. die Zukunft abzuhelfen, 


erklärte er Ihnen, daß er Willens wäre, don der Mol 


dau eine Mauer führen zu laſſen; an. diefer wies ec 


ollen: ihre Arbeit an, fo daß.ein Theil graben, ein an⸗ 
derer GSteine-brechen , und wieder ein anderer Sand 
und Kalk zuführen follte. Durch welche Arbeit fie den 
ı nötbigen Unterhalt für fi) und ihre Weiber und Kins 
der erwerben follten. Binnen zwey Jahren Sam die 
Mauer zu Stande, bon ’der man nod) igt einen Theil 
auf-dem Berge Petrzin obeg Saurenzberge feben Bann. 


’ — §. 46. 
Wenzels, des nachmaligen Kaiſers Geburt im Jahre 1361. 


4, Am 26. Hornung ward: endlich Karls ſehalichſter | 


Wunſch erfüllt; denn an diefem Tage brachte Die Kai⸗ 
ſerin einen Prinzen zur Welt. 


2. Der Laiſerliche Vater ſchtieb nicht nur mit eigener Hand 


dein Papfte, ſondern auch allen KLönigen und Fürſten, 
auch den Ständen und allen Inwohnern Böhmen 
. den erfreulihen Vorfall. 

9. Die Laufe des ‚neugebotnen Prinzen follte mit außer⸗ 
ordentlichem Bepränge und in Begentart der Größen 
des deutfhen und böhmiſchen Reiches, die hiezu beſon⸗ 
ders geladen worden, vor ſich gehen, und ward des» 
wegen bis zum 11. April verſchoben. 


8. 47. 


Lob der. Kaiſerin jm Jahre 362. J 


$. Kl verlor feine Gemahlin am 11. des Heumonats. 
Gie war eine Prinzeffin von ausnehmender Schönheit, 
vorgůãglichen Geiſtesgaben und mit allen Tugenden ge⸗ 
niert. Ihr Verluſt mar Kurln ſchmerzlich; er ließ fie 


site vieler Pracht in. der Schloßkirche briſetzen, und | 
emefehlihe Undenten vielen Bichöfen. | 


r 
} 


\ 


3. Sie hinterließ zwey Kinder, nämlich Elifabethen; die \ 


bernady mit Herzog Albrediten III. von Deſterreich 
vermählet ward ; und Wenzeln, den nachmaligen Kais 


fer. Das dritte,:deffen Geburt eb das Leben koſtete, 


ſtarb mit ihr. . 0° 


— 


m 4. 48. 


Im Jahre 1363 geſchah die Gebverbeüßsrung zwi⸗ 


ſchen Böhmen und Brandeburg. 


99 
Reife Karl vermählet ſich mit Elifabeth, der Enkelin König 
Kaſimirs von Polen, im Jahre 1363. 


‚3. Das Beilager wurde noch vor der Saften i in Krackau 


gehalten. 


8* 
7 


2. Karl wies feiner Braut die Beibgedingflädte a an; wel⸗ 
er ihr Eöniglicher Großvater 100,000 Gulden mits 
gab. Zwanzig Tage dauerten die Feyerlichkeiten. Die 
Pracht der anmwefenden Fürſten und Dig gehalenen 
Turniere waren außerordentlich. " 


8. In eben dieſem Jahre wurde der unge Prinz Den. 


ı, 


- zel und feine Sfiefmutter uſabech gekrönt. 

| $..50. 1 
Papſt Urban V. dringt im Jahre 1363 auf. einen Kreuzzug. 
‚3. Karl hatte ſchon in jenen finftern Zeiten einen. ſolchen 


“ 


Begriff von Kreuzzügen, der jederzeit dem aufgeklar⸗ 


teſten ireften Ehre machen würde. 


s. Unſer Koͤnig erklürte fi auf die Einlädung: daß xr 


\: 


an der guten Abſicht der Bürften ber einem folden 


Heerzuge keineswegs ziweifle; er könne aber nicht: hof⸗ 
fen, daß fie erreicht werhep würde. Er fagte zes wäre 
ein kühneg Interrlehmen, Eroberungen in einer fo gro⸗ 


- 


rn 


N 
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gen Entfernung. maden zu wi u N 
aber in die Länge, gar wine b . ! u 
herige Erfahrung beftätigte die \ 4 J 


könnte doch des unglüdlichen Yu; 
raden und Sriedrichen I. untern 


noch nicht vergeffen. haben, Die \ .. 
“ - fem doppelten Unglüde vorzüglich‘ 1. Eu 

: ren nod-eben fo tteulos,, wie da „md haften 
die Deutſchen nod) eben fo beftib. Diefe müßte man 


entweder auf andere Gedanken bringen oder unterjos 
den, ehe man den Türken mit Vortheil beitommen 
könnte. Da nun dag erfte nie, das zweyte aber nicht 


ohne große Schwierigkeiten ausgeführt werden Eönne, 
ſo würde es wohl beffer feyn, den Entwurfeines Kreuze _ 


zuges garaufzugeben, als nod mehr Chriſtenblut ohne 

Nutzen zu nergießen, und den Fluch trofllofer Witt⸗ 

wen und Freien fi $ obne Noth aufgubürden. 
un 3. 51. 


Cebsereinigung ı nit Oeſierreich im Jahre 1364. 


. Zu dieſet Erbbereinigung war nun die Einwilligung 


der Barone und der Stände Böhmens nöthig, indem 


“ ihnen Karl felbif (auf den Fall, da meder ein mweiblis 


der Sproffe des königlichen Haufes übrig wäre) die 
frede Wahl eines. neuen Königs zugeftandn hatte, fo 
Hätte fie Karl durd die VörfteHung , daß fonft für 
:- Böhmen keine dauerhafte Ruhe zu hoffen wäre, fhon 


eher dazu vorbereitet. 


. Rahdem nun auch die von Deſierreich ein gleiches 


thaten, ſo käm nach geſchloſſenem Frieden gud) die 
Fröpereinigung zu Stande. 


- 


.® ’ 








1. Beitr. 1.-Rbfd: 
N $. | 53. 4 
Lod des prager Erzbiſchofs Arneſi. 


r. In dieſes Jahr gehört: ber. Tod des um die Rice 
uud am unfer Vaterland fo vorzüglich verdienten Erz 
- biſchofs Arneſt. Er hatte eben eine Reife nad) Bautzen 
| gethan, um ſich dort mit dem Kaiſer ‚über getoiffe Ins 
'gelegenheiten zu befpredyen. Er bam aud mif dem 
Kaiſer von Baugen nad Prag zurück, und hielt am 
19. May, am Pfingfitage, in feiner Hanptkirche das 
hohe Ant, und in Anmeferiheit des Kaiſers und nielen: . 
andern Fürſten der Reifegefefchaft eine dentſche Pres 


digtz weil diefe Herten ‚der Rawiſchen Sprache unlün | 


200. Big waren. 

‚w: Arneſt beurlaubte ſich dann mit dem Raifer und den 
böhmiſchen Großen, und ließ ſich nad feiner Stadt 
Raudnitz bringen, wo sr ſich bei zunehmender Krank⸗ 
heit als weiſer Chriſt zum Tode bereitete, der ihm auch | 

‚ am legten des Bradjmonats im 60. Jahre: feines Al⸗ 
ters, nad) einer ojahrigen tuhnwollen Bermoltung 
‘ feiner Kirche, In ein beſſeras Leben verſetzte. 
3. Karl wveranſtaltete ſelbſt das prächtige Beihenbegäng« 
N. miß. Die Leiche ward nad; dem Verlangen des Ver⸗ 
ſtorbenen nah Glatz gebradit, und im der. dortigen 
Zu Pfarrkirche zur lieben Stau beigefegt. 


4. Indeſſen hatte Arneſt feine Haypflicche zu Drag. nicht | n 


vergeſſen; denn. er hatte ihr in feinem Teſtamente be⸗ 
reits am 16. des Heumonats im Jahre 352 6000 
ſchwere Mark Silber zur Beftreitung des Baues, dann 

. 2309 Mark für die Altaciſten vermacht. 
. Es wäre zu weitläuftig,.alle großen Eigenſchaften und. 
herrlichen Tugenden diefes de? erften Jahrhunderte würs . 
digen Prölaten bier anzuführen; man kann Balbinern 


d 
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in ſeinem Leben nachleſen. Man begnüge ſich mit dem 

Earzen aber ſchoͤnem Lobe Lupazens: Vir pius, ho- 

nestus, probusque. Man denke ſich Arneſten als eis 

nen eifrigen Prälaten der römiſchen Kirche; Lupazen 

: Hingegen ‚als einen getreuen Anhänger der Lehre Hufe 

Ä fens, und. man. wird Die Stärke, diefes. umerdachtigen 

obſpruches doppelt fühlen. = 

re | 

Urſprung der Stadt Karlsbad im Jahre 13644.. 


| 2. Eine Erwähnung des Urſprunges der. Stadt Karls. 

bad ſoll die Geſchichte des 1364. Jahres beſchließen. 

Denn am rl. des Heumonats fertigte Karl den Stif⸗ 

tungsbrief eines Pfarrers aus für die neue Stadt Karls⸗ 

: Haus, die wohl Feine andere, ale das itzt fo berũhmie 
ne iſt. 

. Die heilſamen Birkungen des dortigen waren © 

* Fandgeiewaffene gaben die ganz natürliche Verenlaf 

ſung zur Veränderung des Ramens. Kaiſer Karl ſoll 

da ein Jagdhaus erbauet haben, an der Stelle, wo 

itzt der Gtadtthurm fleht, von welchem das na) und 

nad) eniftardene Dorf den Namen Rariebaus bekam, ü 

welches in der Folge zur Stadt anwuchs. | 

3. Karleiſt «fo für den Eritbeifer dieſes Defundheitabar. 

des, tueldhes die Beilfamften Wirkungen bat, zu hal—⸗ 

ten, und der vorkeifließgende Flug Het fernen Nomen 

von dem Bache schaften, welcher unter der Stadt Te⸗ 

pel (bohmiſch teplo, auf deutſch warm) entfpringt; 

bei welcher ſich in Entfernung von etwa einer hafben 

Stunde das berühmte Prämonftratenferklofter. befindef. 
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DE N 5% re 
3. Jahre 1363 hielt Karl zu Prag ven br Mei. einen Ränd- 
tag, und.reifte ſodann wegen Verabredung, des Fepugiuges 

nach Avigaon gum. Papſte. 


Karl ſtellte dem Papſte vor, man ‚könne die Tüten 


nieht eher mit guter: Hoffnüng befriegen ‚ale .bis die, 
Ruhe unter der Ehriſtenheit ſelbſt ſichexgeſtellt ſeyn 


würde. 
2. Run ftörten aber dieſelbe gewiſſe Zauber, die eigent— 


lich von Frankreich und  Enigland 'entlaſſene Krieger 


waren, die ſich zufammengeroftet hatten, und unter der 


Anführung Arnolds , ſonſt Exzpriefters von’ Bernis J 


genannt, in, Frankreich und in: den. daran gränzenden 
Ländern übel hauſten. 


„io 


8. Diefe, glaubte Karl, müßten uf zu Paaren g trieben J 


. "oder was noch beſſer wäre, überredet werden, ſich zum 


Tuürkenzuge⸗ gebrauchen zu laſſen. Er trug ſich zugleich 


an, diefe Leute, wenn ihnen. der König von Ungarn 
‚den Ducchzug nicht geſtatten wollte, auf venezianiſchen 
. Söifen in daB Land, der. Seinde‘ befördern :zu Taffen. 


Auch ihren Gold nahm er.-auf fi, und beſtimmte hies 


zu fogleih die Hälfte aller Einkünfte feines Erbkös - 


nigreiches, Böhmen, durch drey Jahre; welcher Bors 


. Flag dem’ Papfte fo angenehm. tbar, daß der prager_ 


Ergzbiſchof die Würde .eines.-Zegaten. erhielt. 
&. Itzt date Karl an. die Ausführung des-Borfchlags, 


den .er dem Papfte gemacht haste, und der feiner Kluge 


Sn... 


- heit immer Ehre machte: denn dieſe Leute wardn. des’ 


Krieges fon. gewohnt, folglich immer beffere. Gol 
‚ daten, als die elenden zufammengerafften Sgufen ohne 


alle Kriegszucht, die man in den vorigen Kreuzzügen 


- 


nad dem Drient auf die Schlachtbank führte. Uber 
‚gefegt au, dieſer Kreuzzug mwärk wegen der weiten 


4 u 
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Entfernung der, zu erdbernden Länder und anderer 
unüberfteigli—hen Hinderniffe eben fo fruchtlos abgelau⸗ 
fen, wie alle vorige, welches der kluge Fürſt wohl vor⸗ 
ſah, ſo wäre doch Europa von einem Heere von Räu⸗ 
bern, welches ſeine ſchönſten Länder verwüſtete, auf. 
einmal befreyet worden. "Karls gute Abſichten ſchlu⸗ 
‚gen aber fehl; der zügellofe Haufe war im Guten zu 
nichts zu‘) ‘bereden. Ja ſie Tagerten ſich 40, 000 Manız 
ſtark vor Straßburg, “und fordetten ‘die Bürger zum 
ESttreite auf. "Der Kaifer war alfo’ genöthigt, mit dee 
in. den Keiösftädten eilends aufgebotenen Mannſchaft 
gegen fie zu ziehen: Sie erwarteten ihn aber nicht, 
verließen Deutſchland, brachten ihren Anführer Servola 
um und zogen nad Wälſchland, wo fie mit ihrer ges 
spöhnlichen Grauſamkeit wütheten. So mie dieſer Vorr 
ſchlag ſcheiterte, war fuͤr diesmal an keinen Kreuzzug 
zu denken; denn dieſen für ſich zu unternehmen, m war 
Karl nicht romanhaft genug. 


ln $. 55, 
Gebet; der- Palferlichen Pringeffin- Anna im dehee 1366. 


Karl eilte nun nach Prag, weil ſeine vierte Gemah⸗ 
Kin Eliſabeth ‘der Entbindung nahe war, auch am 21. 
May eine Prinzeffin zue Welt brachte, die in der- Taufe 
den Ramen Unna bekam, und-in-der Golge 138r König 
Ridarde’ı von England Demahlin ward, 


| 8 56. oo 
- Errichtung des Karolin -Rollegiums i im Zahre 1566. 


rt Karl ließ dag Haus des Juden Lazut zu einem 
Kollegium einrichten, dem:er den Namen Sarolin ‚gab, 
und-ı12 Lehrer für daſfelbe beſtimmite. 


MB 4. Zertt. 1. Abſch. 


:.$ I _ ” u . j ” 
Karls Erwerbungen zur bohmiſchen Krone. 


So mie, unſer König, für die Aufklärung feiner Böpße 
- men immer nachdrücklicher eiferte ; fo ließ er auß fonft 
nichts aus der Acht, was den Glanz der Krone per⸗ 
\ mehren Fönnte. 
2. In diefer Abſicht kaufte | er Pr Frone ‚vom Biſchofe 
— zu Würzburg für.. 16,000 Goldgulden,. flos 
rentiner ‚Bepräges, die Stadt und Herrſchaft Iphofen 
am Mayn; dann Schwanenberg, Neuenberg und Hos 
henberg; auch für 6500 Pfund Heller das Schloß 


und die Herrſchaft Prigendorf, itzt Prixenſtadt; mit x 


der er ſammt der ebenfalls erkauften Herrſchaft Hai⸗ 
dingsfeld ſeinen Sohn Benzel unter der Bedingnif 


belehnte: beide Dexter mit Mauern zu umgeben und 


| zu Städten zu erheben. 


| u 538. 


Wohlthaten ‚Karls, wegen der Schiffahrt von Budweis, und 
>. Sandgüterfaufe für Die prager Bürger im J. 1366. 


1. Die, prager Biinger klagten über einige Bireckefi Ber, 
daß fie die Schiffahrt von Budweis nach der Haupte : 


; ade Prag fowoßl Durd; neuerbaute Maffewehren, 
‚ als durch willführlid) angelegte Zölle hemmten. 


2. Gogleich befahl der, Kaiſer, in allen Wehren zwanzig 


prager Ellen breite Deffnungen zu machen; und ſchaffte 


nicht nur die neuen, fondern auch alle vom König | 
Weänzel II. auf der Moldau angelegten Zölle ab, fo 
‚bag Eünftig nur die ſeht geringen von Frauenberg, 


Ugezdetz, Klingenberg, Delick, Kameyk, Branit und 
Wiſſehrad, vom Holze entrichtet werden ſollten. 


X 





. 
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Noch erfuhren die prager. Bürger feine: väterlicdhe Gna⸗ 
de auf eine andere Urt, indem er ihnen das Rede 


verlieh, Landgüter zu erfaufen. Mit dieſem Rechte ha⸗ 


[7 


ben. wohl die römifhen Kaiſer die Bürgerſchaft etlicher 

Reicheftädte eher begnadigt, in Böhmen war es hin, 

gegen ‚niemals gebräuchlich. 
$: 59. 

Karls ſtrenge Gerechtigkeitspllege im Jahre 2366. 


= 


. So gütig fonft Karl war, deſto firenger war er aber 
. in der beilfamen Ausübung der Gerechtigkeit. Iween 


Bürger zu Jaromirz wollten die ihnen vorgeliehenen 
Kiechengelder auf Begehren des Pfarrers nicht zahlen. 


- Der Pfarrer Hagte bei dem Könige, und dieſer lieg 


den Klager und die Beklagten vor ſich kommen. Die 
letztern geriethen dabei in Wuth, und ermordeten uns 
terwegs den Pfarrer: ‘Der Kaifer verurtheilte die Moͤr⸗ 
der zum Tode, und fie wurden, ungeachtet fie für ihr Bes 
ben eine große Summe anboten , öffentlid) enthaups 


“tet, und ihre Güter der Kjrche zu Jaromirk zugefprodhen. 


- In der Begend von Pilgram wollte ein Ritter, Nas’ 


mens Zahora, feine Unterthanen zwingen, ihre Todten 


| nicht an der Kirche, fondern nad alter. heidnifcher Art, . 


im Walde zu begraben: Der Pfarrer brachte die Gas 


che vor den Erzbiſchof, der den Ritter nad) Prag bes 


tief. Zahora entfhuldigte ſich mit Krankheit, verſprach 
über von feinem Unfuge abzuftehen. . Statt deffen warf 
er den Pfarrer ins Gefängniß, und Tieß ihn einige 


Tage darauf an beiden Augen blenden. Dafür. ward 


er auf des Kaiſers Befehl nach Prag gebracht, wo 


ihm, ungeachtet der Vorbitte vieler vom Adel, beide u 


Augen öffentlich ausgeftochen wurden, wovon er drop 
Tage darauf ftarb. * 


Geſch. Böhm. 11, E 


* 
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6. Beier 1. Abfe, 


8. Switak, ein anderer Hütter, hatte am 8. des Herbſt. 


monats 1366 das Aloſter Skalitz unweit. Raurjim 


überfallen, den Abt erwürgt, und den Kirchenſchatz ges 


raubt. Diefen Mord und Kirdienraub mußte diefer 
Böfewiht mit feinen zehn Gehilfen durch den Stang 
büßen. : 


&. 60. 
Kaiſer Karl überninumt Branderfurg als Pfleger, im 3. 1366. 
⸗ 
Ditos von Brandenburg Verſchwendung machte 
Karln wegen der Mark beſorgt. Um alſo allen üblen 
Golgen vorzulommen, that er diefem Gürften den Bors 


flag , ihm das Land als Pfleger auf. fehs Jahre zu 
überlaffen. Dito nahm dies Alnerbieten an, und ließ das 


Nöthige diesfglls an die Etände von Brandenburg er⸗ 


gehen. 
$. 61. | 
Karl erkauft im Jahre 1367 Reichslehne gar böhm. Stone, 


. In dieſem Jahre vermehrte.der Kaifer die von Böhs 
men abhängenden Derter im deutſchen Reihe wieder um 
ein Beträchtlihes, als: die Fefte und Herrſchaft Mi⸗ 
helsfeld, Rothhan, Ebersdorf,, Kunradsdorf, die Burg 


und Stadt Gtollberg, mit weißer et feinen Sohn Wen: 


zel belehnte. 
x 62. 


Krankheiten und viele Regen in Böhmen, im Jahre 1367. 


Die häufigen Krankheiten diefes Jahres harte man 


"dem anhaltenden Regenmetter zuzufchteiben. Karl ließ es 
‚ an feiner Vorkehrung mangeln, die den Lauf det Kran 
heiten ‘hemmen Eorinte. 


\ 


— — 
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An obenbefagtem Sabre wurde die verwittwete Her⸗ 
zogin von Oeſterreich, Katharina, Tochter Kaiſer Karls, 
mit Otton von Brandenburg vermählt. Der kaiſerliche 
Vater trat ſelbſt mit ihr die Reiſe über Hirſchberg nach 
Spremberg an, wo er ſie Marrgraf Otton, ihrem Ger 
mahle, übergab. 
| u 64. 

Abtragung der Mauern der Altſtadt Prag im Jahre 1367. 


! Rad) feiner Rükkunft nad) Prag fieß Karl die Maus 
sin der Altftadt, welche die alte Gtadt von der neuen abs 
fönderten, der Erde glei machen, um die Bewohner zu _ 
erinnern, daß fie künftig als Bürger einer Stadt in der 
größten Eintracht leben ſollten. 


$. 65. 


Karls zweyter Zug na Rom i im Jahre 2468 wißer Vamabv. 
Viskonti, und Karls Betragen gegen den Papſt. 
1. Barnabo hatte ſich der ihm als Reichsvikat anver⸗ 
trauten Macht zum Nachtheile des Reiches bedient; 
denn. ev feßte fi, über, alle Reichsgefege hinaus, and 
begegnete allen Ständen mit Gewältthätigkeiten, fo, 
Daß et eine andere Abſicht zu haben fdien, als nlle 
wwoäãlſche Gtädte unter fein. Joch zu bringen. 
2. Eben.da Karl in Stalien ankam, belagerte er Mans 
tua und Reggio. Er hatte fid) aber fo vortheilhaft 
gelagert, daß man ihm nit leicht beikommen konnte. 
"Daher Karl, nachdem et einige Mannfchaft gegen 
Mantua rücken ließ, mit dem größten Theile feines 
Heeres auf die mit ihm im Bunde ftehende Stadt Ber 
tona losgieng, den zum Entſatze herbeieilenden Oa⸗ 
{ leazo, Viskonti Barnabas 7 Zerde—, tete ‚die Seadt 


1 
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ih 


4. Beite. 1. Abſq. | 


“eroberte, und feinen Soldaten preisgab. Hiedurch wur: 


de Barnabo auf andere Gedanken gebradt , der nun 


um Grieden bat, und feyerlich verſprach, weder 
sider die römifhe Kirche, nody wider die Gtädte 
Walſchlands etwas Feindliches mehr porzunehmen ; 
zu deffen Beobachtungen er aber gleichwohl durd) die 
Reichsacht und andere Bedrohungen angehalten wer— 
den mußte. Alles übeige, was Karlin Wälfdland uns 
ternahm, Eoftete Bein Blue. 

. Im Weinmonate beſuchte er den Papft zu Viterbo, 
wohin ſich dieſer von Rom aus begeben hatte. Hier 
ward die Krönung der Kaiferin verabredet ; zugleich 


erhielt aber au der Papft vom Kaifer die angeneh⸗ 


me Verfiherung, er werde zu Rom von ihm aufeiup 
Art empfängen werden, die keinen Biveifel mehr übrig 
ließe, daß der Kaiſer die Oberherrſchaft der Stadt ihm 


zugeſtehe. 


Dem zufolge verfügte ſich auch Rail ı voraus nach 


Rom, kam dem Papfte mit der Klerifey und einem 
großen Gefolge vom Volle am Stadtehore Entgegen, 
begleitete ihn mit wielen Merkmalen der Ehrerhietigs 
Reit bis zur Engeleburg, un) als der Papſt dort vom 


- Pferde ftieg, faßte es der Kaifer felbft am Yügel und 


8 


führte es bis zur Peterskirche. Diefer Schritt war 


freylich nad) dem Oeſchmacke des Papftes, der. auch die 


bisherige Einigkeit befeftigte ; der aber auf der andern 
"Geite die Majeftät eines deutfchen Kaiſers gewiß zu 
ſehr herabſetzte. 

Bald darauf kam auch die Kaiſerin zu Mom an, die 
am Tage Allerheiligen vom Kardinalbifchofe von Oſtia 
gefalbet, und vom Papfte ſebſt gekrönet wurde. 
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1. 


| Gefahr des Kaifers zu Gienna im Jahre 1369. 
Don Rom aus beſuchte Kaiſer Karl verſchiedene Städ⸗ 


te Wälſchlands, und gerieth dabei zu Gienna in große 
: Gefahr, Der Adel und das Volk diefer Gtadt hatte, 


aus Unzufriedenheit mit ihrem Gtatthalter, einen Auf: 


ruhr eegt, den die kaiferlichen Völker nicht eher, als 


nad) einem ‚fiebenftündigen Befechte dämpfen tonaten. 


. Der darüber aufgebradhte Kaifer mußte fid, indeffen 
in feinem Pallafte eingeſchloſſen halten ; dann verur- 


theilte er aber die Stadt zu einer Geldbuße von 20,000 


Zu Goldgzulden, und verließ ſi e bald darauf, um ſi ch nach 


Lukka zu begeben. 2 


| 8. 67: 
Peſt in 1 Böhner im Jahre 1369. 


N 


Wahrend Rarls Abrmefenheit verbreitete fid) die Peſt 


aus. Deſterreich in Böhmen. Sie nahm erſi die Be» 


gend um Neuhaus mit, und dann ließ fie fich ud — 
in Prag ſpüten. 
Doch in acht Tagen war Böhmen von dieſer Seißel | 
spieder ganz Befreyet. Man ſchrieb diefes der von dem 
-Erzbifihofe Johann angeordneten, und von feinen 


Schäafchen mir vielen Eifer begangeiten Bupe ı und Fa⸗ 
fin zu. 
u . 68. 


Im Jahre 1370 beſorgte der prager Erzbiſhof J 
Jebann, ein Krankenſpital für die arme Kleriſey. 


de 69. FW 
Verbot ber Einkahe fremder Weine ne iR Sabre 137% 


Karl verbot in dieſein Jahre zur Anſpornung des Na⸗ 


/ 


tionalgeiftes i in den, Städten Ruttenberg, Budweis u und 
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an 


gif Die Einfuhr der fremden Weine, als der ungas 


rifchen „ öſterreichiſchen, mähriſchen, ‚fräntifhen und 


ſchwäbiſchen; doch mit Ausnahme der italiänıfden. 
@. Hiedurd) glaubte Karl dem inländiſchen Weine mehr 


Abſatz zu verſchaffen, und die Aufnahme des mit fo 


"gutem Erfolge angefangenen- Weinbaues zu befördern. 
, 8. 70. v 
‚ Karls Sorge för die Einführung newer Manufakturen. J 


a. Er ließ ſogar Leute aus den Morgenländern na 
. Prag kommen, damit ihnen die Böhmen ihre Geſchick⸗ 


üchkeit, Tapeten und dergleichen Stoffe nad) perfi ſcher 


Art zu verfertigen, ablernen möchten. 


se. Nur mollte er nicht, daß fie, ale Mahometaner, mie 


den Ghriften wohnten, fondern fie mußten ihre Düsen 
auf dem Laurenzberge aufſchlagen. 


8. 71. 


Geburt des Paiferlihen Prinzen Johaun i im Sabre 1370. \ \ 


1. Rarle Gemahlin Eliſabeth gebahr den 22. des Brach⸗ 
monats einen Sohn, dem, der Kaiſer zur Erinnerung 
feines Vaters. den Namen Johann beilegen Tief. 


a. Als er Görlig zum Herzogthume. erhoken hatte, ere 


nannte Karl nochmals diefen Pringen zum derzoge. 


6. 72. 
Karls gefährliche Kranke und baldige Genefung i img. ı 3 1. 


1. Die Liebe Karls zu feinen. Unterthauen, ward ihm 
durch die wärmſte Gegenliebe derſelben vergolten. Die 


Beſtürzung des ganzen Landes war außerordentlich 


als die betrübte Nachricht erſcholl, dag Ihm zu Karla 
flein. eine Krankheit überfallen > melde die Aerʒte für 
cödtlich bielten. | | | 
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=. In kurzer Beit waren ‘aber ‚feine Kräfte wieder bere 


geftellt, und er Bam bald darauf unter dem Grohlos 


: den der Prager wieder in feine Haupifladt. | 
ae —. 
Otto von Brandenburg will die Mark dem Haufe Bayern im 
Jahre 1372 indie Hände fpielen.- . 


1. Karl ſchrieb vor allem am 22. des Brachmonats an 


feinen Schwiegerſohn Dito, und verwies ihm den eis 


neid, deſſen ar fih ſchuldig gemacht hatte, indem er 


‚eisen feyerlich beſchwornan und von den Fürſten des 
. Reis als Zeugen bekräftigten Erbrerträg gebroden; 
. mofür ee ihn nun auch für feinen. Feind eelärte.: 
8. Bald. zeigte auch der Kaifer im- Jahre 1372 ,„. daß 
er fein’ Recht nicht blos mit der Feder verfechten wolle. 
Er brach in, den erſten Tagen des Heumonats mit eis 


. ‚ner. zahlreichen Heere in die Mark ein, bemächtigte 


ſich ‚verfchiedenee Städte und Schlöſſer, die ver auch, 
als ex im Auguſt nach Böhmen anvüßteptte „ mit, ſei⸗ 
nen Leuten. befegem Tief. . 


4. 74. 


Geburt des kaiſerlichen Priugen- Karls im. Jahre 1372. 


Den 13. Wär; wurde die Gemahlin des Kaiſers 
mit einem Gohne entbunden, der in der Saufe den Ras 


— Karl erbjele, j \ 


$. 18 
Dtto ergiebt ſich dem Raifer. 

Im Jahre 1373 wagte der Papft Anftalten wi⸗ 
der die Gefahr der Türken, und wollte in: dieſer Abſicht 
die Irrungen wegen Brandenburg beilegen; indeſſen ver⸗ 
ꝓfandete Dito, dae fi h noch widerſetztt, Prigois und 
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die Mark an Brledrichen von Bayern, überließ ſich Aber 
endlich feinem Baiferlichen Schwiegervater; weil er fi 
von feinen. Bundesgenoffen verlaffen fah, und trat. Karln 
unter gewiſſen Bedingniſſen die Mark Brandenburg ab. 


6. 76. 


Tod zweyer Palferlichen Kinder im Jahre 1373, und Gebur 


- der Prinzeflin Margareth. 


4. Karl'verließ mun. Brandenburg theils wegen heran. 


nahendetk Binter, theild auch wegen der. Sterbfälle 


feitier Rinder, imd einer neuen Beburt im Baiferlihen _ - 


"Haufe. Denn am 24. Auguſt wer fein jünaflee Sohn 
Karl, der erſt ein Jahr und zehn Wochen altwar, 
zu Prag, au) am 19. oder zo. des Herbfimanas 


- feine an Albrechten son Deſterteich vermäßle'Torhter 


Eliſabeth zu Wien ohne Rinder geftorben. 
8. Singegen gebahr ihm ſeine Gemahlin am: 24. dar⸗ 
auf Ane Tochter, weldher der Naite Margareth beis 
: gelegt, und die tiachmals die Gemahlin Sopanns IN., 
Burggeafen zu Nünberg, ward, 


- 477 
| Im Jahre 1374 reifte Karl mit feiner Gemehun 
and feinen drey Söhnen, Wenzel, Siegmund und Jo⸗ 
honn, nach der neuerworbenen Mark Brandenburg, we 
‚er verfchtedene Einridytungen machte, und bis. zum Herb⸗ 
fte blieb. Dann reiſte er in do⸗ deutſche Reid: 


6. 76. 


Urgewehnlich⸗ Vermögenſteuer in Böhmen im Jahre 1375. - 


1. Die merkwürdigſte Ereigniß dieſes Jahres! war Oi 
Landtag, welchen Karl auf den 2. May zu Prag mude 


ſchrieb; weil er auf -demfelber einen Schritt Wagtt, 


— 
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den ein König von Böhmen vor ihm gethan, weder 
er felbft einige Fahre. eher unternommen haben mwürs 
de, ohne die. qußerfte Widerfeglichkeit von Geite der 


Reichsbaronen zu erfahren. _ 
. Hagek erzäßlt: Karl Habe an- Markdraf Diton noch 


100,000 Boldgulden abzutragen gehabt. Sp wie er ſich 


: zue Erlegung Diefer Summe blos’ im der Abſicht ver 
"Banden babe, der Krone Bohmems eine glämende Vers 
größerung, obne eimen.blutigen und Toftbaren Krieg, 
zu verſchaffen; ſo fordere es der wahre Vortheil des 
‚Staates, fid der Laſt der jährlichen Yinfen zu entles 

- digen, und. die Schuld ſogleich zu tilgen. Um aber 


das nöthige Geld aufzutteiben, forderte er von einem 
jeden Infaffen dis Königreiches, öhne Ausnahme, einen 


- prager: Brofehen von ‚ber Mark feines ganzen Ders 


mögen®. 


. So .Hellig: er aber becflägern, daß hietaus keine nach⸗ 


theilige. Folge für das Land ſollte gezogen werden; 


fo woltte er doch für diesmal dieſe allgemeine Ber⸗ 

mögenſteuer mit eailler Benanigkeit und Schärfe einge⸗ 
trieben wiſſen. Dem zufolge verlangte er von einem 
* jeden. ohne Unterfied des Gtandes oder Ranges ein . 
- ne getreue.Anzeige feines ſammtlichen Verhrögens, ſo,, 
daß derjenige, welcher etivas davon verſchwiegen hätte, 
zur Strafe alle feine Güter ‚gegen die Yuszahlung des _ 
von ihm falflid) angegebenen mindern  Preifes der _ 
Kammer“überlaſſen müßte, zu welcher fie auf ewig 


geſchlagen werden follten. Dann wollte er,daß aller 


derjenigen Vermögen ohne Nachſicht eingezogen wür⸗ 


de, welche dieſe Steuer höochſtens am Veitstage vor 
—e— auf dern prager Säteffe nicht wür⸗ 
den. Ku haben. - - - “ 


— b 
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4. Die Mig·beromea tießen ſich alles ohne Widerſpruch 
gefallen, ſie blieben auch ruhig, als an einigen aus 
ihnen die erwähnten Strafen vollzogen wurden. Auch 
einen andern, ihnen gewiß eben ſo wenig angeneh⸗ 
men Schritt des Kaiſers nahmen fie eben fo gut auf. 

Karl ließ ſich nämlich bei dieſer Gelegenheit von den⸗ 


jenigen Baronen, die noch Lönigl, Schlöſſer und Bü 


ter pfondiveife innen hatten; die Pfandbriefe · vorlegen, 
. -zahlte-ignen den Pfandſchiling, doch mit Abzug ·deſ⸗ 


fen, um was die Einkünfte die Zinfen des Pfandſchil⸗ 
'Tings überfliegen hatten, mie der Erklärung:.es wäre 
‚ungereimt, daß ein Unterthon mit feinem. Könige wu« 
" ‚dern ſollte. Man ann alſo über Karls Klugheit nicht . 
: genug erflaunen, der ‚eben ist die Reichsbaronen nad) 


feinem Willen zu lenken mußte; die; fi) ihm fonft in 
der Einführung eines neuen Geſetzbuchs fo hartnäckig 


u widerſehten; ja deren einige fouft Muth geaug hat | 
‚ten, wenn fie ihre Rechte gekraͤnkt glaubten, die Wafs 


fen wider ibn, zu ergreifen. ie es die Rofenberge 
zum -Gchuge ihres Mündels, des von Michalowit 
gethau hoben, als ihm Karl einige Waldungen ent 


sehen. wollte. Men weiß, daß damals blos die Vera '' 


‚ mittlung des Erzbiſchofs dienefk den. Aucbtuch der Ihä« 
geoitan⸗ ber hinderte. 


9785. 


Pr riſet, im Jahre 1374 mit feiner. Gemahlin. uud feinem 


Sohne Wenzel nach Lübeck. 
N Der Beweggrund dieſer Reiſe war, den blühenden Zus 
ſtand der Handlung dieſer Stadt zu ſohen, von der 
es bekannt iſt, daß fie, als das Haupt der Hauſee⸗ 


ſtaͤdte, der Mittelpunkt des deutſhen bendel⸗ zu je⸗ 


ven. Zeiten war. 


[3 
u Sue 


Rartın 59 


. 3. Der Anblitt des blühenden Zuflandes einer handeln⸗ 
- den Gtadt wirkte auf Karin fo fehr, dag er, um feis 
nen Erblanden ähnliche Vortheile zuzuziehen, beſchloß, 

einen Dre in feinem ®ebiete auszufehen, den er eben» 

falls zum Mittelpunkte der. Handlung zwiſchen feinen . 

Unterthanen und den fremden Nazionen maden Eönns 
te; und biezu fehlen; ihm Tangermünde por andern 
bequem zu liegen. | 


&. 80. 


Johann deinrich- Markgraf von Maähren, Kaiſer Karls Bru⸗ 

der, ftarb i im Sabre 1374 den 12. des Bintermonats, 

2. So- wie er mit Karln in einer ungeftörten brüderlis 
den Eintracht ſtets gelebt hatte, fo ahmte ec auch def 
fen Klugheit und ‘andere Tugenden eines guten Zürs 
ften, vorzüglich aber in der väterlichen Güte gegen fein. 
ne Unterthanen nad), 

3. Mit feiner zwoten Semaplin Margareth, einer Toch⸗ 
ter Herzogs Niklas von Troppau, ſtiftete er das Au⸗ 
guftinerklofter aum heil Thomas in Brünn. 


6 1. 
Karl scheitet an der Wahl feines Sohues Wengel zum römi⸗ 
ſchen König, im Jahre 1376. 

1. Die Ueſache marum Karl zu dem, Betragen des Pap⸗ 
ftes gegen. ein Domkapitel in feinem Erbreiche gänzlich 
ſchwieg, laßt ſich leicht errathen ; denn er hatte ſich 
Dorgenpmmen, die Wahl feinea Sohnes Wenzel zum ' 
wömifchen Könige: durchzufegen „ und fab.. mohl vor, 
Daß ohne Einſtimmung des Papſtes Fein guter Auge 
gong,zu hoffen ſey. Diefen. mußte er alſo zum Freun⸗ 
de haben, ſollte er auch, bei. dieſer Gelegenheit ſtill 


Poreigend etwas ‚Ron. feinen regen vergehen. wein 


ishofe, 
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4. Die Mig⸗ beromen liehen ſich alles ohne Widerſpruch 


gefallen, ſie blieben auch ruhig, als an einigen aus 
ihnen die erwähnten Strafen vollzogen wurden. Auch 
einen andern, ihnen gewiß eben ſo wenig angeneh⸗ 
men Schritt des Kaiſers nahmen fie eben fo gut auf. 


. Karl ließ ſich nämlid) bei diefer Belegenheit von: den⸗ 
. jenigen .Baronen, die noch königl. Schlöffer und Bü- 


ter Pfandiveife innen hatten, die Pfandbriefe-vorlsgen, 


zahlte ihnen den Pfandſchiling, ‘doch mit Abzug · deſ⸗ 


fen, um was die Einkünfte die Zinſen des Pfandſchil⸗ 


Aings überfliegen hatten, mit der Erklärung:.es wäre 


‚ungereimt, daß ein Unterthan mit feinem Könige wur 
‚ern ſollte. Man kann olfo über Karls Klugheit nicht . 


genug 'exflaunen, der ‚eben ist die Reichsbaronen nad) 


feinem Willen zu lenken mußte; die; fi ihm fonft in 
der Einführung eines neuen Geſetzbuchs fo hartnäckig 


u widerſehten; ja deren einige ſorſt Muth geaug hate - 


ten, weun fie ihre Rechte gekraͤnkt glaubten, die Wafs 


: fen wider ihn, zu ergreifen. Mie es die Rofenberge 
zum Schutze ihres Mündels, des non Michalowitz 


gethau haben, als ihm Karl einige Waldungen- ents 


ziehen. wollte. Mian weiß, daß damals. blos. die Ver⸗· 


‚mittlung ‚des Erzbiſchofs Zienefk den. Mabruch der Shäs 
Sefaitneperbinderte, 


18. 


ei ei im n Sabre. 1374 mit feiner. Gemahlin. und feinem | 


Sohne Wenzel nad; Lübeck. 


N Der Beweggeond dieſer Reiſe war, den blühenden Bus | 
‚stand der Handlung dieſer Stadt zu ſehen, von dee 
es belamnt. ift, daß fie, als das Haupt der Danfees 


flädte, der Mittelpunkt des deutſchen bendel⸗ zu je⸗ 
wen. Zeiten war. 


Kaclin sg 


. 3. Der Anblit des blühenden Zuflandes einer handeln⸗ 
- den Gtadt wirkte auf Karin fo fehr, daß er, um feis 
' nen Erblanden ähnliche Vortheile zuzuziehen, beſchloß, 
einen Drt in feinem Gebiete auszufehen, den er eben» 
falls. zum Mittelpunkte der Handlung zwiſchen feinen _ 
Unterthanen und den fremden Nazionen machen koͤnn⸗ 
. te; und biezu ſchien; ihm Tangermünde vor andern 
bequem zu liegen.. | | 


6. 80. 


Johann Heinrich- Markgraf von Mähren, Kaiſer Karls Bru⸗ 
der, ſtarbi im Jahre 1374 den 12. des Bintermonats, 

2. So: wie er mit Rarln in einer ungeftörten brüderlis 
den Eintracht ftets gelebt hatte, fo ahmte er audi dep 
fen Klugheit und andere Tugenden eines guten Bürs 
ſten, vorzüglich aber in der väterlichen Güte gegen fein 
ne Unterthjanen nad), | 
. Mit feiner zwoten Gemahlin Margareth, einer Toch⸗ 
ter Herzogs Niklas von Troppau, ſtiftete er das Au⸗ 
guſtinerkloſter zum heil Thomas in Brünn. 


u. a 


Karl sibeitet an 'der Wahl feines Sohues Wenzl zum römis 
ſchen König, im Jahre 1376. 

1. Die Ueſache marum Rarl zu dem. Betengen des Pap⸗ 
ftes gegen. ein Domkapitel in feinem Erbreiche gänzlich 
ſchwieg, laßt ſich leicht errathen; denn er hatte ſich 
vorgenommen, die Wahl feinen Sohnes Wenzel zum 
sömifchen Könige durchzuſetzen „und (ab. wohl vor, 
Daß ohne Einflimmung des Papftea Fein guter Auge, 
gang,zu hoffen fen. Dieſen mußte er alfp zum Freun⸗ 
de haben, follte er auch bei. diefer Gelegenheit ſtill⸗ 
ſchweigend etwas von ſeinen Rechten vergehen. 
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2. Karl, ‚gieng- alfo nech Nürnbergi, um: die Rurfürtten: 
zu gewinnen; worauf dann Wenzel am Pfingfitage | 
zu Fraukfurt einfimmig zum rswiſchen Konige ge | 

wählt ward | 

3. Itzt gab der Kalſer von der vollzogenen Wahl dem 
— Nachricht und — ihn um feine Onade für 
den neuen Rönig , bat ibn, denfelben zu nen Zeit 
zum römiſchen Kaiſer zu Erönen.- 


$. Ba. zz 
Beten] welche Ratfer Karl feinem Söhne Wenzel gab 


Der Fortſetzer von Pulkarpa berichtet: . 

r. Der Exiferliche Vater habe nie etwis don Widligb 

keit mit feiner Rätden abgehandelt, ohne feinen Sopn u 
beiſitzen zu laſſen. 

2. Die beſte Schüle für einen knftigen Negenten! — 
An guten Ermahnungen habe er es auch nie fehlen 
laſſen; dein et rieth ihm: nicht leicht zu Waffen gr 
* greifen‘, deren Ausgang trüglich wäre; fondern viel⸗ 
mehr feine Feinde durch Güte zu gewinnen ; ſich ges 
gen jedermann leutfelig und. gnädig zu bezeigen, ohne 

- dem Reichen vor. dem Armen einen Vorzug zu geben, 
Sich nicht auf Macht und Reichthümer, ſondern viel⸗ 
mehr auf wahre Freunde zu verlaſſen; und darum 

mit dem Prpfte (eine damals einem Raifer nöthi | 

Aiugheitsregel) fo wie mit den geifffijen und weltli⸗ | 

© hen: Küdften des Reiches in guter intrathtguleben; 
kurz, de eſtrem Herrſcher nöthige Weisheit bon feinem 

Vater zu eelernen. | 

3 . Was endlich Wenzels Minfüge Regiernng bet,» 

werden wir fie am ſicherſten beurtheilen, wenn wir 

annehmen; daß dieſer Kaiſer zwar nicht fo gat war, 
als ihn einige neuere « BefBiä treiber Föltbern, aber 
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auch nicht fo böfe, als ihn die Alten fhildeen. Wer . - 
- Deutfhlands Berfaffung Eennt, wird den Raifer übers 
haupt felten befchuldigen können.. Freylich märe die 
Entfegung Wenzels .ein Vorurtheil wider feine Re⸗ 
gierung ; wenn nur die angegebenen Urſachen feiner 
Entfegung fi) hielten. Der einzige Borwurf der Graus 
ſamkeit .iff gegründet ; aber was giengen denn die. 
Deutfchen Fürſten jene Graufamteiten an, melde er an 

ſeinen Böhmen ausübte? » 
N 8. 83. 
Wenzels Aufenchel im 1 Reihe 1377, und Karls: Reife nad 
| Brandenburg. 

1. Im Anſange dieſes Jahres ließ Kaiſer Karl feinen 
Sohn Wenzel, den neuen römifchen König, nad) Deutſch⸗ 
Iand teifen, um fid) die Neigung der Nazion zu ges 
winnen. Wenzel flug feinen Gig zu Rothenburg an _ 

der Tauber in Franken auf, und gab-von dort aus 

‚ mehrere Bnadenbriefe zum Beften der ſchwäbiſchen 
, Städte, welche fi) bisher geweigert hatten, ihm zu 
" Huldigen, um ſie hiedurch auf feine Geite zu bringen. 

a. Mittlerweile war fein Egiferlidher Bater nad der Mark 

- Brandenburg gereifl, mo am no. März die Urkunde 
gegeben ward, durd) welche die Gtädte Buben, Som⸗ 
mersfeld zc. von ihrer Eidespflicht gegen Bengeln los⸗ 
geſprochen murden. 

BR 5 
Einweihung der Karlehofer Kirche im Jahre 1397, u 
Itzt 309g Karln eine derjenigen Seyerlichkeiten nad) 

Prag, ar denen er bei feiner Neigung zur Frömmigkeit 

ein vorzüglihes Behagen fand. Diefes mar. die Einwei⸗ 

dung der nun fertigen Stiftskicche auf dem Karlshofe, 
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\ die der Erzbiſchof in Gegenwart des Raifers verrichtete, 


der alle Anweſenden prächtig bewirthen ließ, und mit 
dem dabei gebrauchten Tafelfilber' , deſſen Werth man 
auf 1000 ©oldgulden ſchahzte da⸗ Stift beſchenkte. 
6. 88. | 
Rarls Reife nach Frankreich im Jahre 1877. 
1. Ungeachtet feines Alters und ſeiner geſchwächten Ges 


fundheit entſchloß fid) der Kaifer nody vor Ausgange 


diefes Jahres mit Anfange Novembers eine Reife 
nad) Frankreich vorzunehmen, um König Karln V., 
feinee Schweſter Outa oder Judith Sohn, zu beſuchen. 


n. Sein Gefolge war fehr glänzend, denn es befand 
aus den Serzogen : Albrediten von Sachſen und Gi - 


"neburg, Heinrichen zu Braunſchweig, Bohuslawen zu 
Pommern, Heinrichen zu Brieg, Bohuslawen zu Lig⸗ 


nis, Wenzeln zü Oppeln ꝛtc. Zu Löwen ward es durch 


feinen Sohn Wenzel, den römiſchen König, den er 


voraus nad) Lügelburg geſchickt hatte, und durch ſei⸗ 


nen Btuder, Herzog Wenzeln, vermehrt. 


3. Der Zug gieng durch Weſtphalen; und ſo wie er auf 


dieſet Reife allenthalben im Reiche Streitigkeiten ents 
ſchied und Gnadenbriefe ertheilte; ſo zeigte er ſich ins⸗ 


beſondere als ein Freund der Geleheſamkeit und alter Ze 


Dentinäler.' 
4. Eine Meile vor Pacis bewillkommten ibn, nach v Dies 


len Ehrenbezengungen durch Frankreich, die Herzoge 


. von Berry und Burgund, Brüder des Königs. Dann 
der Graf von: Hertourt, ber Erzbiſchof von Gens und 
der Bifchof von yon. 
6. Den 2. Jäner betrat nun der Kaiſer das Gebiet von 
| Paris, und ward zu Louvre von dem Herzoge von 
Baar im Namen des Königs bewirthet. 0 
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6. Bis ist hatte der Raifer die Reife zu Pferde gemacht. 


As aber der König von Frankreich erfahren hatte, 


‚daß er. am Podagra leide, ſchickte er ihm eine feiner 


Leiblutfhen und eine. Sänfte zu. In der legten ließ 
er fi am 8. Jäner nad) St. Denis auf den Armen 


der Geinigen in die dortige Kirche ttagen, ‚Der Ans 
blid der - Grabmaͤler der Könige Karls des Schönen 
und. Philipps von Valois, die für feine Erziehung ges . 


forgt, hatten, machte fo viel Eindrud.auf ihn, daß er 
die Anmefenden erfucdhte, Bott für ihre Seelenruhe zu 
bitten ; teil er von beiden fo viele ®üte erfahren habe. 
Endlich näherte er ſich in der Gänfte, die ihm die Kö— 
nigin zugeſchickt hatte, am 4. Yäner der Stadt Paris, 


flieg aber auf die Nachricht, dag ihm der König mit . 


einem großen Gefolge entgegenfäme , in dem, Dorfe 
la Chapelle zu Pferde. Die Ehroniften haben nicht 
vergeffen, uns zu belehren, daß beide Monarchen, als 
fie zufammen trafen, die Hüte "abgenommen, und eins 
änder die Hände gereicht ; auch daß bei der Fortſet⸗ 
zung der Reife nad) Paris der König von Frankreich 


in der Mitte, der Kaifer zu feinee Rechten, und der 


römiſche König zur Linken, hinter ihnen aber der Hero 
zog von Zügelburg zwiſchen beiden Herzogen von 
Berry und Burgund geritten find , das @efolge 
der deutſchen, franzöfi (den und boͤhmiſchen Brofen 
den Zug gefchloffen habe. 


» Sn. Paris felbft brachten ihm die Vorfleher der Kauf | 


mannfchaft Gefchenke ; und die Univerfität berilllomm» 
te ihn durdy ihrenKanzler unter den größtenLobſprüchen. 


. Der 16. Yäner war endlich, nad wichtigen Unterres 
dungen und Ratbeverfammlungen, zur Abreife feftger 


fest. In aller frühe fand fid) der König von Frank⸗ 


reich auf dem Ghloffe Beautd ein, wo der Kaiſer 
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übernachtet hatte. Nachdem ſie einander umarmt und 
ihre Ringe gewechſelt hatten, beſtieg der Kaiſer die 
Sanfte, und der König begleitete ihn bis auf das eis 
ne halbe Meile gelegene Schloß Plaisance. Bier. Des 
urlaubten fi) beide Monarchen. Die Herzoge von 
. Berry, Burgund und Bourbon gaben aber dem Kais 
fer das Geleite bis Meaur, und andere franzöflfdhe 
Großen bis an die Gränze des Königreiches, und bes 
forgten aller Drten die herclichſie Bewirthung des Rais 


ferlichen Baftes. 
$. 86. 
- Katie legte Verrichtuug im Reich im Jahre 1378. | 


1. Um diefe Zeit berichtigte Karl noch alles wegen der | 
Erbfolge in der Mark Brandenburg, im allen Uns | 
ruhen und Irrungen nad) feinem Tode vorzubeugen, , 
den er ſich bei feiner immer zunehmenden Krankheit 
fon als fehr nahe vorftellte. 

3. Indeſſen ließ er fidy weder durd) diefe Vorftellung, 
nöd) durch die Krankheit ſelbſti in der thätigen Gorge 

für das Befte der ihm anvertrauten Völker flören. 

3. Im XAuguftmonate. unternahm er noch mit feinem 
Sohne Wenzel eine Reife nad‘ Nürnberg , um da 
Grieden zu fliften, und im Weinmonate tmar- er wieder 
‚in Prag, mo er heilfame Vorkehrungen in Betreff 
des Manmoeſens traf. 


s. 87. Br 

. s Kalfer Karls legte Lehre an feine Söhne im Jahre 1378. | 

1. Seine immer ‚zunehmende Krankheit und die menige 
Wirkung der angemandten Mittel. überzeugten ihn, 
. daß das Knde feines Lebens nahe. fey. .. 
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8. Er erinnerte 'alfo feine Beiden älteften Söpne din die 
-- Sterblichkeit und Kürze des menſchlichen Lebens ; ems ' 
pfahl ihnen die Reinigkeit des Geiviffens , die Siebe 
zu ®ott und dem’ Nädhften ; Klugheit „Gerechtjgkeit, 
und Barmherzigkeit gegen die Armen. Er verſprach 
ihnen, daß fie ſich durch die Ausübung dieſer Tugen⸗ 
den den Schutz Gottes zuziehen, und dann keine Fein⸗ 
de fürchten würden. Als das beſte Mittel reich zu ſeyn, 
ſchlug er ihnen-den Haß des Geizes vor; warnte fie 
aber zugleid), das Heiz nicht an den Reichthum zu 
hängen. Er ermahnfe fie gottvergeffene Menſchen mes 
der zu Rath zu ziehen, ned) irgend einen Umgang 
init ihnen zu pflegen; Beil das Laſter eine anſteckende 
Seuche wäre. Er verfi icherte fie, daß die Erfüllung als 
ler Herrſcherpflichten das ſicherſte Mittel ſey, die Liebe 
feiner Unterthanen zu gewinnen, und ſich bei auswär—⸗ 
‚tigen Fürſten in ein großes Anſehen zu ſetzen. Ends 
lich empfahl er ihnen die Flucht der Sünde überhaupt, 
und falls fie doch in Ddiefelbe fallen follten ſchnelle 
+ Buße, um fo Barmderzigkeit in_den Augen Gottes 
zu finden.. Befonders aber aud) die Enthaltung vom 
Zorne, Haß und Schmähſucht; dafür aber Geduld 
und Sanftmuth ‘gegen jedermann; dann Mäßigkeit 
in Speis und. Tran, und flandesmäßige Keuſchheit, 
damit ſich der. Bellige Geiſt von ihnen nicht entferne. 


. $. 88. 


Unſers. unvergeflicen Karls Tod und geichengeprange 
J im Jahre 1378. 
1. So brachte Karl theils in der Sorge, ſeine Söhne zu 
guten Fürſſen zu bilden, theils in der Ausübung heiliger 
*-Handlungen , bei denen .er ſich der Leitung feines 
> Gewiffgnrathes, de⸗ Eee bediente ,. Die legten 
Gig Bsh m. T. 
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En ſeines Lebens zu, deſſen ihn endlich am 29. 
November um die ziwote Gtunde nah, Mitternacht 
ein abzebrendes Fieber beraubte. 


e. Sein Sohn und Thronfolger, Wenzel, gab dem Papft 


Urban .und allen mit dem verblichenen Monarchen 


durch Freundſchaft verbundenen, Fürſten von dieſem 
Todesfalle Nachricht, der ihn und die ganze Nation 


in ‚die äußerte Beftürzung verfegen mußte; meil- jes . 


- der Stand überzeugt war,'an Karin einen liebreichen 


Vater verloren zu haben; welches man auch durch die 
ungeröhnliche Leichenfeyer an. Tag legte, wie groß 


- die. allgemeine Rührung war. 
3. Der einbalfamirte Leihndin blieb, mit, einem 1 Purpuro 


. Tage ausgefeit, während weldyer Beit in allen Kir ⸗ 


2 


mantel bekleidet, in dem Gaale des Pallaftes durch 11 


chen der prager Gtädte für Die Geelenruhe des Vers 


ftorbenen Tag und Nacht gebetet und geſungen wurde. 
4. Am zwölften, Tage vder den 11. des Chrifimonats 


nahm endlich das Leihhenbegräbniß feinen Anfang, 


welches ganze vier Tage dauerte: 478 Bürger’ in 


ſchwarzen Zrauerkleidern, mit brennenden Kerzen in 


, der Hand, eröffneten den Zug. Dann kamen die Schü⸗ 
. Ier der achtzehn Pfareſchulen, nad). ihnen die Doms 


herrn mit der fänmtlichen Klerifey und allen Klofters 
geiftliden; die Studenten, Xrtiften, Zuriften umd alle 


‚@lieder der hohen Schule, 7000 amder Zahl. Vor 


der Leiche wurden die Wappen der Länder getragen, 
über welche Karl geherrſchet. Zuerſt erſchien das Pas 
nier der Mark Bautzen, drey geharniſchte Männer 


zu Pferde begleiteten es, deren- Roſſe mit ſchwarzen 


Decken behängt waren, auf welchen man ebenfalls das 
Wappen von Baugen -erblidte. Auf gleihe Art folgs 


‚ ten die Paniere von @örlig, Lügelburg, Laufig, Bres⸗ 
" 0 eo 


kau, Schweidnig, Mähren, Böhmen und dem römis 


fen Reiche. Das letztere war noch von zween andern 
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Kitten begleitef, deren einer die Reichsfahne, der ana _ 


dee den verdedten Helm und das bloße Schwert mit 
gegen die Erde gekehrter Gpige trug. st kam die 


Leiche felbft aufeiner mit Boldtüchern belegten Baare, 


welde ı4 Ellen in der Länge, 4 in der Breite und 


5 in der Höhe hatte. Auf dem Haupte fah man die 


Reichskrone, zu feiner Rechten die lombardiſche md die 


böhmifche zur Linken. Der Körper war in Purpur 


gekleidet, die Hände waren’ mit weißen Handſchuhen 


und die Singer mit vielen Eaftbaren Ringen gezieret. 
Bon dem Schloſſe aus ward die Leiche von den vors 


nehmſten aus dem Herrenſtande getragen, und zwölf 
Mitter hielten einen von Bold geftidten Baldachin über 


fie. Hinter der Leiche ritten auf ſchwarzen Roffen noch 
einige geharniſchte Edelleute mit Reichsfahnen, auf 


welchen der Adler mit gegen die Erde gebeugtem Kos 
pfe gemalen war. Dann kamen die vermittiwete Kai⸗ 
ferin, die römifche Königin Johanna, die Markgräfin 


von Mähren, Yobfts Gemahlin, fammt ihren Hofe . 


. ftauen, alle in tieffter Trauer in 20 Wägen. In 26 
* 


andern Wägen waren. die übrigen Frauen, theils vom 
Adel, theils auch vom Bürgerftande. Endlich machten 
500 Barone, Ritter und Edelleute, ebenfalls in ſchwar⸗ 
zen Zrauerkleidern, den Schluß. König Wenzel und 
andere Prinzen des königl. Haufes werden in Defels 


Erzählung nicht genennt, welches bemeift, daß ihnen 


die damalige Hofetiquette, bei dem Leichenbegängniffe: 


zu erſcheinen, nicht erlaubte. Als der Zug an die Brüs 
cs Eam, übernahmen 30 Rathmänner der Altftadt und 

Teuftadt Prag die. Leiche, und trugen fie bis zum. 

neuftädter Rathhauſe, mo. fie durd) 30 Bürger abges 


n 


/ 
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lidthümer um die Leiche, die wieder mit: 300 bren⸗ 
nenden Wachskerzen umgeben mar. Den 16. wurde 


4. Zeitr. 1. as 


wechſelt wurden, die ſie in die Kirche der GSlawen, 
itzt Emaus, brachten. Hier blieb der Leichnam, von 
500 Kerzen umgeben, über Nacht. Den folgenden 
Tag oder am 13. des Chriſtmonats, der ein Sonn⸗ 
tag war, ward ee auf eben diefe Art nad) der Mi⸗ 
noritenkirche zum heiligen Jakob auf der Altftadt ges 
bracht, und Montags am 14. in die Maltheferkirs 
che auf die Rleinfeite. Endlich trugen ihn am 15. hun⸗ 
dert Zandedelleute twechfelmeife nach der Schloßkirche. 
Hier ſtellte man alle von ihm einft gefammelte Heis 


endlich die Seelenmeſſe abgefungen, während welcher 


‚geopfert ward. Das erfte Opfer befland in den obens 
erwähnten Länderpanieren, fammt den 26 ſchwarz⸗ 


bedeckten Röffen. Das zweyte in dem Eaiferl. Schild, 


welches zween böhmifthe Herren trugen. Das dritte 


in dem mit einer goldenen Krone gefrönten Helme, _ 
den Jobſt, Markgraf von Mähren, zum Dpfer-dars . 
brachte; Hinter welchem ein geharniſchter Ritter zu 


Pferde, unter eben dem Baldachin, erfhien, der über 


der Leiche getragen morden war. Dann folgten: der 


eömifche König mit den anmefenden Sürften und böh⸗ 


miſchen Herren. Gleich darauf die Eaiferliche Wittwe*), 
fodann die römifche Königin und die Markgräfin von 
Mähren mit ihren Srayen. Nach abgefungener Meſſe 
hielt ‚eeftens der Erzbiſchof ‚ dann der Domherr Als 


| 9) Diefe ſollte mit der Krone aufdem Haupte zum Dpfer 


geben, und diefelbe dann öffentlich auf den Altar. legen’; 


allein der zu heftige Schmerz machte fie ganz unfähig. 


| dieſe ffrenge Geremonie zu beobadjten ; fie übergab daher 
die Krone und den ganzen kaiſerl. Schmuck der römiſchen 
Königin, . 


- 
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brebi. Raukonis ‚von Fricino Leicheureden. Darauf 


Iegte man den Leichnam in. einem mit Bold geſtickten 
Gewande ſammt Krone, Zepier, Reichsapfel und blo⸗ 
— Schwerte in den zinnenen Sarg, und: feste ihn 
in der königl. Gruft bei., Ä 
- 5. Karl iſt der erfle unfrer- böhmifdhen Regenten,, von 
deſſen körpeylicher Bildung man etwas mit Zuverläfs 
ſigkeit ſagen kann. Villani, ein Florentiner, der Karln 
vermuthlich ſelbſt geſehen hat, macht folgende SH 
derung bon ihm :. Geine Beibeslänge wäre jener der 
Deutſchen nit glei, gekommen. Sein Rüden fe fo 
erhoben gewefen, daß er ‚den Kopf: und: Hals immer 


vorwärts geneigt habe. Er foll ein ‚breiten Beficht, dis 


cke Wangen, große Augen, einen ſchwarzen Bart und 
ſchwarze Haare’ gehabt haben, die, durch eine Oase 


obex ‚der. Stirne getheilt waren. Yu diefer wenig vor⸗ 
fheilhaften ©eflalt kam noch feine Art ſich zu Eleiden, 


indem er den Mock, der faſt immer pgm- Tuche war, 
‚und. wur bis auf die Kniee reichte, ſtets ‚ganz zuzu⸗ 
‚Enöpfen pflegte: Er batte zudem die. üble Gewohn⸗ 


heit, bei Anhörung der. wichtigften Borträge feine Au: 


. gen herumſchießen zu. laſſen, und ‚feine ‚Hände mit 
fonft etwas zu befchäftigen ; doch hinderte ihn diefes 
lestere an der Aufmerkſamkeit fp wenig, daß er jeden 
Vortrag mit’ vieler-Einficht und Fertigkeit auf der Stelle 
zu beanttworten wußte. . 

6. Für majeftätifdhes Anſehen beſaß Kaiſer Kart aber- 
ungemein viel Leuffeligkeit, ſchnelle Einſicht, angeneh⸗ 
men Wig, ausgebreitete Renntniffe und eine befondere 


Fertigkeit in mehreren Sprachen. Ihätiges Ehriftens | 


thum, Regentenmeisheit, Friedfertigkeit, Liebe zu feis 
nen Unterthanen, Aufmunterung der Talente find die 
ſchönſten Züge in feinem Karakter; den aber doch eine 


% 


— 
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zu heftige Vergrößerungsbegierde ſeines ‚Haufes‘, zu 


wenig Wachſamkeit für die Rechte des Kaiſerthams, 


und eine zu blinde Baterliebe in etwas’ verfiellen 
ſollten. Karl ließ es aber wenigftens an nichts fehlen, 


feinen Söhnen jene Liebe gegen feine Böhmen einzus ' 


flößen, die ibm felbft ein emwiges Dentmal- in Aller 


Herzen geftiftet Hat; daß alfo Peflina nur der Dolls - 


metſcher der Öefinnungen der ganzen Nation’ zu ſeyn 
ſcheint, wenn er von ſich ſagt: er habe, ſo oft er an 


dem Grabmale Karls vorbeigegangen, mit Geufzern ges 


wunſchen, daß er noch lebe, weil er ein Fürſt war, 
der für das Glück feines Volkes immer zu leben vers 
dient hätte. 


‚ Unter feinen Gigillen verdienen die goldenen Ballen 


um fo mehr angemerkt zu werden, je weniger einige 
behauptet haben, Karl habe. ſich der goldenen Sigil⸗ 
le nie vor ‚der 'römifchen Krönung bedient. Diefen 
Irrthum zu widerlegen, hat Herr Pubitſchka zwo Vor⸗ 
fiellungen derfelben feiner Beſchreibung, in Kupfer ab⸗ 
gebildet, beigeſetzt, die noch in dem prager Kapitels 
archive fammt den Diplomen , denen fie angeheftet 
find, .bis zu unfern Beiten aufbehalten werden. — 


| Der Denkſpruch Kaifer Karls IV. war: 


| Optimum est, aliena insania trui. 
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En Abſdnt t. 





| Wenßel der Sechſte DE 

im: Jahre 1378, das 1 6. von deffen Krönung in Böh⸗ 

men, das 3. von feiner. römiſchen Krönung, das 15. des 

prager Erzbiſchofs und. das 89% don der Ankunft 
ze der Slawen in Bohmen. J— 





sr 
Wernl⸗ Bedentlig Roge bei Anteetung feiner Regierung. 


1. Nie mehr’als 18 Jahre war König, Wenzeb alt, 
als er beide, durch den Tod feines Eaiferlichen. Bas 
ters, Karl des Vierten, erledigte Throne beftieg. Und 
"hätte er auch den Zepter zweyer Reiche aus einer ans 

dern Hand, als aus jener feines Vaters, der ihn mit 
ſo viel Ruhm geführt hat, übernommen ; fo-mäte die 
Laft: deffelben‘ für einen Süngling ſchon an fi, zu 
ſchwer geweſen; denn Böhmen in dem blühenden 
Zuſtande zu erhalten, in welchen es der väter⸗ 
lichſte ſeiner Herrſcher geſetzt hatte, förderte keine ge⸗ 
meine Klugheit. Und die. Verfaſſung des deutſchen 
Reiches. war [hon eher die Klippe, woran felbft die 
von der Erfahrung unterftüste Negentenweisheit zu 
ſcheitern pflegte; und ist war fie wegen des auf das . 
höchſte geftiegenen Mißtrauens zwiſchen Fürſten und 
Städten für den jungen Monarchen noch viel gefährs 
licher. Yiezu kam noch die- traurige Spaltung: in der. 
Kirche; indem nod) lange nicht die ganze Chriſtenheit 
Urban’ VI. im erften Jahre feiner. Regierung fürden 
reitmäßigen Papft erkennen wollte, | 


La 
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2. Bei dieſer bedenklichen Lage des gReiches mußte frey⸗ 


lich die Erwartung von ganz Europa auf Wenzein 


gerichtet ſeyn. Ob er ihr zum Vortheile ſeines Ruhms 


entſprochen habe, wird der Verlauf dieſer Oeſchichte 


Be on 
I iſt Verläumdung, wenn man Wenzeln beſchuldi⸗ 
‚ daß er die Handhabung der Gerechtigkeit gang 


F ———— und ſich allen-Regierungsforgen entzo⸗ 
ben babe; kurz, wenn man ihm Erziehung, Sitten und 
Religion geradezu abſpricht. Aber behaupten wollen, 
‚daß er. fi) von feinen Leidenfhaften nie habe hinreis 


ßen laffen ; daß er böfen Räthen nie Gehör gegeben, 
daß gar alles, was das Andenken dieſes Fürſten ent⸗ 
ehren kann, eine bloße Erdichtung fey, nt wenige 
fen nicht die ſtrengſte Wahrheitlieblee.. 

nm. Er Ze 6. 2. nn 


J Fugen Betragen in, Betreff der Bichenpalung 

. . „dm Jahre‘ 1379. 

2 5 "Eine der erſten Sorgen Wenzels war die Beilegung 
der Kirchenfpaltung. Obſchon ihm fein Eaiferl; Water 
die Sache Urbans VL. fterbend empfahl; fs glaubte 


er dod) feinen Zweck gewiſſer zu erreithen, wein er. 
‚der Erklärung für denfelben .eine. neue Unterfuhung 


"feiner Wahl porausfhidte, - 
g. Der große Anhang, den der Begenpapft Klemens VIE. 
onter den Gürften noch immer hatte, ſchien-dieſes noth⸗ 

wendig gu machen. Wenzel felbft fol die Beſtätigung 

feiner rmiſchen Königswahl nicht nur bei- Urbemen, 

- fondern augy-bei Klementen gefüdht Haben, um von den 


- Bürften feines Alnbanges in deſer Binde: um u ber - 


erkannt zß. werden. 
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S. Klemens hatte an dem Hofe Wenzels aus feine Stüs 
Sen, nämlich den König Karl von. Frankreich!: und den 
Domdehant zu Prag,. Namens Hynko Klug, ſonſt 
Mukow. Diefer letzte vertheidigte deffen Wahl in 
Schriften, und vereinigte feine Bemühungen mit je 
nen der an Wenzeln abgeordngten. ſconzoſiſchen ‚Ge 
‚fandten. | 

4. Der König von Frankreich glaubte Wenzeln am leich⸗ 
teſten dahin zu bringen, ftatt Urbans feinerf Gegner 
für den rechtmäßigen. Papft zu erkennen ; wenn er ihm 
Die Erneuerung der alten Freundſchaft zwiſchen feinem 
und dem Lützelburgiſchen Haufe anböte. Go fehr aber 
Wenzel. den Vortheil diefer. Sreundfchaft.. Eannte, fo 
Dachte er doch zu redlich, fie,dugh einen Gchritt.zu 

erkaufen, den er vor ſich ſelbſt nicht würde peranttwors - 
ten Eönnen. Er ertheilte alfo, feinem Vetter, Maregraf 
Jobſten von Mähren, den er zum Reichsvikar in 
Bälfhlend. ernannt hatte, den ſchriftlichen Auftrag, 
die alten Freundſchaftsbundniſſe mit König Karln von 
GSrankereich ſowohl, als mit feinem Bruder Ludwig 
von Anjou zu erneuern, befahl ihm aber doc) zugleich, 
nur denjenigen der beiden Päpfte zu unterftügen, defs 

: fen-Wahl er nad) einer . genauen Unterfuhung recht⸗ 
mäßig gefunden haben würde. Im Jahre 1379 hielt 
man zu Frankfurt einen- Reichstag, welcher zum Vor⸗ 
theile: des. Papſtes Urban VI. ausfiel. f 

5. Im gleißen Jahre befam Johann von Wlaſſin, pras u 

- ger-&rzbifhof ; den. Kardinalhut, und Johann von 
— ward Erzbiſchof zu Prag. Hynko, pra⸗ 
ger Domdechant, und Anhänger des Gegenpapftes 
Klemens, ward in dieſem Jahre von dem Domkapi⸗ 
tel entſetzt; an welchem Verfahren Wenzel, der ſchon 
wieder dus Deutſchland zucükram vermuthlich Sheil 


x 
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: yatæe: Er machte auch noch 'in dieſem Jahre, zum Be⸗ 
0 fie” des · Papſtes Urban, eine Reife nad) Ungarn, und 


verband ſich mit Ludwig. König von Ungarn, wider 
“ alle Anhänger des Gegenpapftes Klemens , welches 


ten det won. beiden Zürften zu Altſol ‚ausgeftelte Verei⸗ 

I Viduagebeinſ beweiſte. ur 
i tun i . ur — 3. en ” Be | \ 
or Tod bes Rarbinale Sobann. Ocke von anlafın » 1380. 

1. Es gehört vielleicht unter die worzůglichen Unfälle Kö⸗ 
nig Wengels, ‘daß er gleich im zweyten Regierungs. 
jaahre einen ſeiner weiſeſten und. getteueſten Rathgeber, 
den er in Degto von Wlaſſin hatte, "verlor." Er ſtarb 

den ıh Yänesdum 3 Uhr früh, nad) dem deutfihen 


- ‘ 


Zeiger, eines auferbaulidhen ‘und feinem heiligen Le⸗ 


vbenswandel entſprechenden Todes. 
2. König Wenzel fuhr in ſeinem Eifer für Urbans Gas 
che untrmüdet fort, wozu‘ ihm! der Rardinallegat Pis 


u leus und der prager Erübiſchof Grängenftein voran 


J dern aufmunterten. 
E 


.4. 


Ana, bie Halbſchweſter König Wengels, wird im $...138x 
‚ nad England an König Richarden verheizathet.. - 


. 2. Richard, König von England, Hatte nady’ dem Abs 


fterben feines Großvaters, Ednards II. ,’nebfl dem 


Throne auch Krieg mit Frankreich geerbt. 
- 2 Um nun diefen, mit mehr Nachdrucke fortfegeir zu 
können, ſuchte er die Freundſchaft deutſcher Fürſten zus 


gewinnen, und hoffte dies um ſo mehr, weil Frank⸗ 
reich dem von ihnen eincnüthig füc einen Afterpapſt 
erklärten Klemens VII. eifrig anhieng. Eine Heitath 


- wie irgend, einer deutfchen Prizeffin, glaube er, Fürs 


A. 
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-de ihm den Weg hiezu am beften bahnen. Er warf 
feine Xugen_erft auf Ratherinen von Bayern, und da 
ſich dieſe Unterhandlung zerſchlug, auf Anna, die Halbs 
ſchweſter König Wenzels. 
3. Richard fertigte alfo an Wenzeln eine Veſandeſchaft 
„ mit der Vollmacht ab, ſowohl diefe, Heirat zu betreis 
ben, als aud) ein engeres Buͤndniß mit ihm zu ſchlie⸗ 
Gen. Hier that Wenzet den erſten Schritt, der ſich mit 
den Grundſätzen jener Redlichkeit nicht vettrug, die 
den Fürſten mehr als der Purpur ſeinen und frem⸗ 
den Völkern verehrungswürdig machen minß. Ee ſetzte 
ſich über die feyerlichſten "Verträge hinaus, "dir einſt 
zwiſchen ſeinem Vater, Kaiſer Karln und Friedrich 
dem Strengen, Markgrafen von Meißen, geſchloſſen, 
durch welche die Prinzeſſin Anna, des erſt erwähnten 
Markgrafens Sohne gleiches Namens zur Braut war 
verfprodyen worden. 
4. König Rihard verwilligte ſogleich 20,000, und ver⸗ 
ſprach noch andere 8000 Oulden, wenn Anna , die 
ihm nun durch eine böhmifche Geſendiſhaft verhießene 
Brant, noch in dieſem Jahre, und zwar um das Mi⸗ 
qaelgsfeſt in England oder doch zu Calais eintreffen 
würde. Obſchon Wenzel nod am 1. des Herbftmos 
nats dieſes Jahres. alles genehmiget, fo verzog es fi 
doch mit ‘der Reiſe der Braut (jedoh nad) Nichards 
. eigenem PBerlangen) bis zu Anfange des folgenden 
jahres, da das Beylager mit großer Procht vollzo⸗ 
ben. ward. u | 
6. Keine beider Nationen glaubte in der Folge Urſache 
zu haben mic dieſer Verbindung zuftieden zu ſeyn. 
Gür die Engländer war es nicht die befte Borbedeus 
tung; denn fie gab bald. Anlaß zu einem blatigen 
.Auftritt unter ihnen, ſo unfhuldig auch Werꝛel, An⸗ 
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. na and Richurd daran waren. Das ganze Unheil ent 

ſftaud durch die. außgsatdentliche Schönheit einer jungen 
Boͤhmin won Adel aus dem, Befolge der neuen Könis 
gin. Aus Liebe zu ihr verließ der. Herzog von Irr⸗ 
Land ferne vechtmäßige Gemahlin, und. eheligte dis ſcho⸗ 
ne Böhmin förmlid. Die Angehörigen deu Berfipße- 

- nen -üherfielen ihn, und hieben. die Bedeckung nieder, 
ie ihen Der Rönig ‚gegeben hatte. Er- entfam. ‚aber. 
noch mit feinem Beichtvater; man £ilte ihm bis Lön⸗ 
don nach und mißhandelte des Könige. Leute ſelbſt, 

- . fo, daß.diefar. ihm feinen Schuß entziehen mußte; wor⸗ 

auf Der Herzog, aus Furcht, fein Leben zu verlieren, 
: gu feiner. Pflicheizucükkehrte. Uls ein noch mefentlis 

cheres Unglick für England ſah man Richards Hei⸗ 
rath wegen ‚der Unfruchtbarkeit der Königin an. | 

* Noch mehr. Ziehen böhmiſche Skribenten ‚über Diefe 5 

Heirath los, die in ihren’ Augen die Duelle alles Un⸗ 
glüds iſt, „welches heongch über Böhmen kam. Denn 
ſie fagen.; von diefer Zeit engen wißbogierige Böh⸗ 

J men an nach England zu reifen, und beſonders die 
Univerfität. Oxford zu peſuchen; dort ſogen fie die 
wiklefiſchen Brundſatze ein, und brachten ſie nach Böh-⸗ 
men, zusüd. Religionsirrungen, Blutvergießen und 
Berroüftung des Baterlandes waren Folgen Anpon. 
Diefe iblan Kolgen kann man aber dor nicht ganz 
auf König Wenzels Rechnung ſchreiben weiugſtens 

.. „Eonnte ev diefelben nicht fo gewiß vorſehen, als’ den 

Verluſt der franzöfi (den Freundſchaft, Die: Einbuße 
“ feigren Pfemdfchaft bei den Markgrafen: von Meißen, 

‚und die, Vorwürfe, des eigenen Gewiſſena und der 

| Welt, feyerlichen Verträgen wicht nachgeleba zu; ‚haben. 

” Er.hätte -die ‚erften , beiden. ala. Huger Fücft vermeiden, | 
die leggern aber alg rechtſchaffenee Maun fürchten fol | 
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len. Uber er; glaubte für die verlorne Pfandſchafe 


würde ihn‘ Englands Geld, und für das franzöſiſche 


Bündniß deffen Freundſchaft ſchadlos Balten ; fein Bes 


wiſſen aber zu erleichtern, ſchickte ihm Papft Urban 
eine Bulle, wotin er ſeine ältern Bündniſſe mit ab⸗ 
trinnigen Fürſten, als dein König von Frankreich, für 


nichtig erklärte, und ihm folglich die Erlaubniß ertheilte, 


ſein Wort zu brechen. 


. Sonft hielt fi) König Wenzel während dieſem Jahre 


bald in der Hauptſtadt feines Königreiches, bald aber 


im’ deutfhen Reihe auf. Zu Prag fertigte e am 7. 


May 1382 die Beflätigung der Freyheiten der Breß 


' die Einrichtung der ſtenleichnamotapele in der Neu⸗ 
ſiadt. 


laũes · Kirche aus, und am 19. darauf: ‚genehmigte ec 


45. 


Marie bes heiligen Johannes Welflin von on Nepomuk 


im Jahre 1383. 


Fohenn von Nepomuk, der prager Unioerftät Mar 


giſter, und der dortigen Hauptkirche Domherr, war 
Beichtvater der Königin Johanna. 

Dieſe fromme Frau hielt es für ihre Pflicht, ihrem 
königl. Gemahl über feinen ausſchweifenden Lebens» 


“ wandel Vorftellungen zu maden, und ihn an die 


ſchoͤnen Beifpiele der ihm von feinem Bater Hintere 


laſſenen Tugend zu erinnern. 


* 


König Wenzel wollte Vorwürfe mit Borwürfen ers . 


mwidern , und hoffte Stoff dazu in der Beichte feiner 


- ©emahfin zu finder; ja; fie wielleicht eines fträflihen 


Umgenges aus derfelben zu überzeugen.‘ Er feste ale 
fo in ihren Beidhtoater mit Verheiffungen und Dros 


hungen; da aber diefer der“ beiligen Pflicht der Bew 


eg 


ah m 


„ 


\ 


7“ h. Seite. 2. Abſch. 


©. fihtwiegendeit getreu blieb, und ſich unerſchrocken wei⸗ 
gerte, das geringſte von dem, mas die Königin gen 
beichtet hatte, zu offenbaren, ließ ihn der König in 
den Kerker werfen und auf das grauſamſte foltern. 
Als nun die heldenmüthige Standhaftigkeit des froms 
men Prieſters auch der Folter trotzte, da ließ er ihn 
endlich bei der Nacht von der Brücke in den Mols 
daufluß flürgen. | - 
4. 6. | 
Tod Herzog Wengels von Lüselburg im’. 1383. | 
z. In diefem Jahre flarb den 8. des Chriſtmonats Rös 
nig Wenzels Oheim, Herzog von Brabant und Lüts- 
zelburg, nach einer 2 1jährigen loͤblichen Regierung. 


IJ 2. Durch dieſen Tod war, den zwiſchen Kaiſer. Karln 


IV. und dieſem Wenzel im J. 1378 errichteten fey⸗ 
erlichen Verträgen zufolge, das Herzogthum Lützel⸗ 
burg an unſern König Wenzel gefallen; er traf alſo 
vorläufig noch in diefem Jahre AUnftalten zu der Bes 
Sr vnehmung, und reiſte im folgenden Jehre dahin. 


$. 7- 
Der antubige Marquard von. Wartenberg wird im % 1386 . 
gezüchtiget, | 
i - Bon Marquard von Wartenberg fagt Hager, dag 
er auf feinem Schloſſe Zleby Räubereyen verübt, und die 
Straſſen unfidher gemadjt habe. Als er nun weder anf 
den Befehl des Königs, von feinem Lebenswandel abe 
auftehen, noch auf deffen Borladung, ſich zu rechtfer⸗ 
tigen, wie er .es doch verſprach, achtete, und noch über⸗ 
dies einſt einige vornehme prager Kaufleute gefangen 
nahm: da erwachte auf die Klagen ihrer Mitbürger der 


werechte Zorn des Königs, welcher Georgen Mutina von 
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Skale und Matheſen Dobrowolſty auftrug, Marquar⸗ 
den im Schloſſe Zleby mit 2000 Mann Fußknechten zu 
belagern. Das Schloß wurde nach 18 Tagen erobert, 
ſodann ganz geſchleifet, ‚Marquard gefangen, und auf 
dem Wiffehrad in Kerker getvorfen, feine übrigen Gchlöfs 
fer, Zbirom und Rohozitz wurden eingezogen. Ein gleis 
des Schickſal ſoll auch der mit Marquarden einverſtan⸗ 
dene Jeſſek von Kolowrat gehabt haben, deſſen Schloß 
Kornhaus zerftört, er ſelbſt aber mit der Gefängnißſtrafe 
belegt ward. Pulkawa fagt hingegen, fie wären wegen 
aufrühreriſcher Ergreifung der Waffen gefangen geſetzt 
morden. 


$. 8. 


. Am Jahre 1384 iſt der Synod, wegen der Beh, 
befferung der Sitten, vom prager Erzbifhofe Gränzen⸗ 
ftein gehalten, und im Jahre 1385 das karoliniſche Kols 
legium in das. rothmelfche Daus überfegt worden. 


$. 9. 


| Das Jahr 1385. König Wenzels Leiſiſ nn und Hang zur 
Grauſamkeit 


1. Nach dem Zeagniſſe Andreſens von Regensburg pflege 

: te Wenzel die Leute wie Füchſe prellen zu laſſen — 

. gewiß eine unanfländige Kurzweil für einen Lan⸗ 
desfürften.. 


3. Daß er dem Sdarfrichter ein Kind aus der Zaufe .' 


gehoben , möchte nod Bingehen; daß er aber dieſen 
- ©evatter , wie er. ihn zu nennen pflegte, immer um - 
fi) hatte, um fi feiner auf der Stelle zu bedienen, 
war, fo mie fein Belleben , welches er an biffigen 
‚ Hunden getragen, die er oft felbft Menfchen anfallen 
bieß, wohl ein Beweis von ſeiner Neigung zur Oraus 
ſamkeit. | 


% 


PR ‘ | 4 Zeitr. a. Abſch. 


⸗ 
* *4 


or . ..a . &° TO, 


* Die Einweihung des Chors der Moiredolitarkirtche 1385 am, 


30. des Herbſtmonats. 
Wenzel bat diefer Einweihung. des vordern Teiles. 


der Metropolitankirche zwar beigewohnt, bei der Tafel des. 


Erzbiſchofs ift er aber, vermuthlidy aus Abneigung ger 
gen denfelben, nicht erfchienen, weswegen der Erzbifchof 


die bereiteten Gpeifen unter 600 Arme vertheilen Tief. .. 


N j ’ S. 11. 


Im Jahre 1383 werlor Sigmund, König Wenzels 


Bruder, alle Hoffnung auf die polnifdhe Krone; und die 
ungariſche behauptete er nur mit vieler Mühe und Gefahr. 


$. 12 


" Forderungen der verwittiveten Kaiſerin Elifabeth 1386. 


1. Eliſabeth, Wenzels Gtiefmutter, wollte durd) einen 


. Brief Kaifer Karls, ihres Gemahls, darthun, daß er 


ihr dag’ Ungeld in Prag, dann alle Weinberge drey. 


Meilen um die Stadt, oder die landesfürſtliche Ab» 
‚gabe davon verpfändet habe, die ineinem Prager Gro⸗ 
ſchen von jedem Faſſe beſtand. 


2. Wenzel wünſchte feiner Gtiefmutter zu willfahren, obs 


ne feinem Roͤchte etwas zu vergeben.. Er trug die lin» 
terſuchung der Sache Markgraf Jobften von Mähren, 


Herzog Priemifln zu. Befchen, und-dem Mlünzmeiftee 


Kunata Kapler auf. Ihr Gutachten mar, uad) der Zus 
fammentretung im Jakobakloſter, daß die königliche 
Landtafel den Ausſpruch thun follte. Diefe ſprach aber 
der Kaiferin ihre Korderung ab, vermuthlidy. weil fie 


als vertoittimete Königin von Böhmen die Leibgeding⸗ 


Städte befaß, und nad) den Gefehen des Königreichs 
ſich mit den Einkünften derfelben begnügen mög, 


- 
. * . 
— — — — — — —— — 
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8. Bei einer andern Gelegenheit mar König Benpel ger 
gen feine, kaiſerliche Stiefmutter gefälliger. Er hatte 
den 4. des Ehriftmionats die Xebtiffin des Beorgen» 
fliftes ihrer Würde entſegt, und vermochte die Nons 


nen, eine Verwandte des Bergmeifters Kapler zu wäh⸗ 


len, weil die“ kaiſerl. Wittwe ihm dieſelbe empfohlen 
arte. Die abgefeste -Aebtiffin füchte zwar bei dem 
Papfte Hilfe, und reifte aud) darum nad) Rom, wo _ 
- fie aber, ohne etwas ausgerpirkt zu haben, flarb. > 
38— . 13. 
God der Königin Johanna den 31. Dezember 1386. 
i. & verſchieden die - Todesurfache dieſer tugendhaften 


* Bürflin angegeben wird; fo ift ed doch gewiß, daß. - 


König Wenzel diefe feine Gemahlin vielfältig gekränkt 
babe; weil fie ihm über feinen unordentlichen Lebens» 
wandel Vorftellungen gemacht batte. Und doch pflegte 
er ſich bei ihren Lebzeiten, befonders fo oft er von 
ihr abweſend war, öfters nad) ihr zu fehnen. 


2. Nah ihrem Tode ftiftete er, fg wie für feine Baiferl. 


Eltern, auch für feine Gemahlin jährliche, Seelenmeffen. 
3. Der Leihnam Johannens ward am 11. Jäner des 
folgenden Jahres in dem Begräbniffe der Königin zu - 
Kaͤnigſaal beigefeßt. 
h. Sn diefem Jahre fol. der, altſtädter Bürgermeiſter 
Schwerhammer wegen verlorner Stadtſiegel enthaup⸗ 
tet worden ſeyn, welches Hagek umftändlic) erzählt. 


- > ..$ 14. | 
Im Jahre 887 hatte K. Wenzel verſchiedene wid | 

‚tige Verrichtungen im Reiche, mithin verdient er in Dies. 
fem fahre. die Vorwürfe der Bernadläffigung des deut⸗ 


ſchen Reiches noch gar nicht. 
Geſch. Böhm. Il. T. ẽ 


3‘ = 4 Beite. 2. 1608. 


in ’ . a NM 0 A 
’ Bu 4. 10. 


Die Einweihung des Chors der Sfteiropolitantiche 1385 « am 
J 30. des Herbſtmonats. 


Wenzel. hat dieſer Einweihung des vordern Tpeiles. 


der Metropolitankirche zwar beigewohnt, bei der Tafel des. | 


Er;bifhofs iſt er aber, vermuthlid; aus Abneigung ges 
gen denfelben, nicht erſchienen, weswegen der Erzbifchof 
die bereiteten Speiſen unter 600 Arme vertheilen ließ. 


H §. II. 


Im Jahre 1383 verlor Gigmund, König Tenzels u 
Bruder, alle Hoffnung auf die polnifche Krone; und die . 


ungariſche behauptete er nur mit vieler Mühe und Gefahr. 


u‘ 12. 
Forderungen der verwittweten Kaiferin Elifabeth 1386. | 
1. Eliſabeth, Wenzels Gtiefmutter , wollte durd) einen 


- Brief Kaiſer Karls, ihres Gemahls, darthun, daß er 
ihr das Ungeld in Prag, dann alle Weinberge drey. 


Meilen um die Stadt, oder die landesfürſtliche Abs 
‚gabe davon verpfändet habe, diei ineinem Prager Gro⸗ 
ſchen von jedem Faſſe beſtand. 

2. Wenzel wunſchte feiner Stiefmutter zu wltfahren, of» 

ne feinem Rädte etwas zu vergeben.. Er trug die Uns 
terſuchung der Sache Markgraf Jobſten von Mähren, 


Herzog Priemifln zu Veſchen, und dem Mlünzmeifter 
Kunata Kapler auf. Yhr Gutachten war, nad) der Zus 


fammentretung im Jakobakloſter, daß die Eönigliche 


Landtafel den Ausſpruch thun follte. Diefe ſprach aber 


- der Raiferin ihre Forderung ab, vermuthlich weil fie 


als verwittwete Königin von Böhmen die Leibgedings 


ſtädte beſaß, und nach den Geſetzen des Königreichs 
u ſich mit den Einkünften derſelben begnügen müßte, 

N 
J 


’ 


x 
— — — — — 
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3. Bei einer andern Gelegenheit mar König Wenzel ges 
gen feine, Eaiferliche . Stiefmutter gefälliger. Er hatte 
den 4. des Chriftmionats die Xebtiffin des Beorgen» 
fliftes ihrer Würde entfeht, und vermochte die Nons 


nen, eine Verwandte des Bergmeiſters Kapler zu mähr .. 


len, weil die” Eaiferf. Wittwe ihm diefelbe empfohlen - 
Batte. Die abgefeßte Aebtiſſin fuchte zwar bei dem 
Papfte Hilfe, und reifte aud) darum nad) Rom, wo _ 


- fie aber, ohne etwas ausgewirkt zu haben, ſtarb. 


D % “ 


$. 13. 
Ko der Königin Johanna den 31. Dezember 1386. 


1. & derfchieden die - Todesurfache diefer tugendhaften - 


Fürſtin angegeben wird; fo iſt ed dod gewiß, daß. 
König Wenzel diefe feine Gemahlin vielfältig gekränkt 
babe; meil fie ihm über feinen unordentlidyen Lebens» 
wandel Borftellungen gemacht hatte. Und doch pflegte 
er fi ch Bei ihren Lebzeiten, befonders fo oft er bon 
ihr abweſend war, öfters nach ihr zu ſehnen. 

2. Nach ihrem Tode ftiftete er, fg wie für feine Baifer. 
Eltern, aud) für feine Gemahlin jährliche, Seelenmeffen. | 

3. Der Leihnam Johannens ward am 11. Jäner des. 
folgenden Jahres in dem Begräbniffe der. Königin au - 
Kaͤnigſaal beigefett. 

h. Zn diefem Jahre fol der altflädter Bürgermeifter . 
Schwerhammer wegen verlorner Gtadtfiegel enthaups 
tet worden feyn, welches Hagel ninſtändlich erzählt. 


8. 14. | u 
Im Jahre 1387 hatte K. Wenzel verſchiedene wich ⸗ 


‚tige Verrichtungen im Reihe, mithin verdient er in die⸗ 


fem Jahre. die Vorwürfe der Bernahläffigung der deut-⸗ 


ſchen Reiches noch gar nicht. 
Geſſh · Böbm. II. T. 


04 


a. M Bsite 2. Abfe. 


U 
* 


. 5. 
J. C. 1388. König Wenjel⸗ Sachaolaolche 


1. Die Altſtadter hatten einige Rathsmãnner der Neuſtadt 
Prag zu einem Vertrage zu überreden gewußt, dem zu⸗ 
folge ſich die neuſtädter Bürgerſchaft von den richterli⸗ 


chen Sprüchen ihres eigenen Rathes an jenen dei Alt- 


ſtadt wenden konnten. 

8. Diefes gab ganz natürlich der Altſtadt Gelegenheit eine 
Art der Oberherrſchaft an ſich zu reißen. Unter ans 
decn rüdten die Altftädter ihre Gränze immer weiter in 
diurdaran ſtoßende Neuſtadt. 


3. Der König .verurtheilte alſo eben dieſe gathoglieder zu 


einer Geldſtrafe, und beſtätigte die Privilegien Kaiſer 


Karls, ſeines Vaters, aufs neue. Auf dieſe beriefen ſich 


nun die Bürger der Neuſtadt hernach wider den König 
felbft, als derfelbe im J. 1408 einen Stadkſchreiber ers 


nannte; der gerechte Fürſt nahm aber lieber feine Ers | 


» 


'nennung zutüd, als daß er die ihnen von feinem Vater 
verliehene und von ihm felbft beftätigee Wahlfreyheit 
. fränfen follte. | 


« | x 16. 


“ Andere Betehungen zur Handhäbung der Brit 
| im 3. 1388. 


fs Wie fehr Wenzeln überhaupt die Handhabung der Ge⸗ 
cechtigkeit am Herzen gelegen, läßt ſich unter andern auch 
dataus abnehmen, daß er nicht nur den Markgrafen von 
Mähren, Jobſt, zum Statthalter in Böhmen, und den 


jüngern Prokop zum oberften Hauptmann des Könige . 


reihe ernannt, fondern ihn auch dem Eönigl. Landge⸗ 


„richte mit dem Range vor dem oberften Bandit felbft- 


- vorgefeht babe. 


ı 


* 
——— 
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e. Moertgraf Prokop beſaß die einem aiicher ſo nöthige 
Gabe, jeden Rechtſuchenden mit Leutſeligkeit aufzuneh⸗ 
men, in vorzüglichem Grade. 

3. Dieſe Vorkehrungen des Königs flößten vermuthlich | 
dem Erzbifhyofe und dem Domkapitel den Muth ein, : ,- 

von dem Könige eine abermalige Beftätigung aller der 

prager Kirche jemals. verliehenen Privilegien zu begehs 
ren, welches fie zur Sicherheit der Kirchengüter für 
ein ausgiebigeres Nittel anfahen, als alle bisher ges 

machten Synodverordnungen. Der König willfahrte 

‚ihnen nicht nur, ſondern er ließ auch das Beflätiguagsn 

. Diplom den 1. May in den ebrenvollfteg Augdrüden 

 abfaffen.. Es heißt in,demfelben unter andern: obſchon 

der König verpflichtet fen, eine jede Kirche und ihre Die- 

ner zu fhüßen, und für ihre Aufnahme, zu forgen, fe 

.. müßte Doch aud) Die prager Kirche hierin den Borzug has 

. ben. Mit diefer. Willfährigkeit verband der Monarch 

auch Freygebigkeit gegen beſagte Kirche Er trat ihr das 
ihm als König von Böhmen zuftehende Recht, Dftrujne. 
(Sporngeld) ab, dem zufolge die neugewählten Pröbfte, 
Aebte und Xebtiffinnen vor Antritt ihrer Würde dem Kö⸗ 
nige, als ihrem Beherrſcher, 50 Schock prager Grofden . 
gu entrichten hatten. Diefes ®eld, welches nach heutiger | 
Rechnung 790 Gulden betrug, follte nun der Kirche zus - 
kommen, und zur Auszierung des Brabes.des heil. Wen⸗ 
zels gewidmet werden. Mithin gab er der Beiftlichkeit 
in diefem Jahre eben teinenäinlaf, | über feine Abneigung 
zu Hagen. 


4 vote 


un 5. 17. 
"Hausverteäge ber bohmiſchen Prinzen. 


1. Am Jahre I 388 find aud Hausverträge zwiſchen Lö 
nig Wenzeln, Sigmunden und den übrigen Peinzen ge _- 
macht worden ga | 


84 . . 4 Zeitr. ⸗— EI 


@. In Reichsſachen geſchah von Wenzeln i in Die are | 


nichts von beträchtlicher Wichtigkeit. 


| 6. 18. Ss en 
Van Reichstag zu Eger im Sabre 1385. . 


ar. [9 
x ? 


1 Auf dieſem Reichstage ward vor allem das Bimdniß | 


der rheinifchen; ſchwäbiſchen, wetterauiſchen, fraͤnkiſchen 
und bayeriſchen Städte unter der Bedrohung der Neichs⸗ 
acht aufgehoben, und am 5. May ein allgemeiner Land⸗ 
‚> frieden auf 6 Jahre verkündigt. — 
2 Ton Seite Papſt Urbans VI. erſchien der Kardinal 


Phili don Alençon, um die Reichsfürſten bei ihren Ge⸗ 


: "finnungen für ihn zu erhalten. Ex hielt ſich zu Eger faſt 
" einen Monat auf, wohnte bei den Minoriten/ und kam 
" feinem Aufftäge getreufid) nad). ' 


3. König Wenzefverließ die Stadt gleich nach dem verkün⸗ 


digten Landfrieden, und gieng nech Elbogen, mo’ er am 
7 May dem dentſchen Drden e ein-Priyilegium verließ. 


“ e 
nn ‚$ 19. . ‘ - Zu 43 


Auflauf zu Prag wider die ‚Juden ih J. 1389 den 18. April, | 


; welcher vielen Juden das Reben Foflete. .. 


\ 


, 3. Die Veranlaffung za diefem Auflaufe war folgende: - 


ein Priefler gieng am Dftertäge in Begleitung vieler 

: - &hriften mit dem Hohrvütdigen zu einem Kranken. Der 

= Bug.gieng an der Yudenfladt vorbei. Einige zufällig 
auf der Gaſſe ftehende Müffiggänger von diefer Itation 

erfrechten fi), die Ehriften und den Priefter mit Unflat 

zu beiverfen. Die dadurd); ‚gereizten Ehriften, deren Ans 


x 





= zahl bald außerordentlich antmuchs, wollten nun die@nts 
\ ehrung ihrer Religionsgeheimniffe rächen. Unter Anfüh⸗ 


Nrung eines gewiſſen Jeſſko, den man einen viereckigten 
Bauer nannte, drangen fie in die Judenftadt, wo fie ob» 
\_ u . . Ev j J . 


) 
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ne Unterfchied des Geſchlechts und Alters mordeten, 
plünderten und die Häufer in Brand ftedten. 

2. Da ein übertriebener Religionseifer die Chriften fo weit 
trieb, daß fie die Judenkinder mit Gewalt zu taufen ans 
fiengen, flürzten ſich viele Judenweiber mit ihren Kine 
dern fregivillig in das’ euer. Uiberhaupt war das 

“ Blutbad fo groß, daß ſich in austeärtigen Ländern der 
‚Ruf allgemein verbreitet hatte, es wären in Prag alle 
Juden von den wüthenden Ehriften ‘ermordet worden. ' 
Diefe blutige Verlegung der öffentlichen Sicherheit, die 
"Der Eifer für Die Religion gar nicht entfchuldiget, da fi) 
nur ein unädter Eifer über Ordnung und Geſetze, denen 
die Befttafung des Frevels allein zukam, hinausfegen 
konnte, fteafte König Wenzel, fo viel man weiß, bei’ feis 
‚ner Rüßkehr fo wenig, daß er vielmehr die Aufrührer im 

dein ruhigen Beſitze ihres Raubes lief. | 

6, 20. 
®. Wenzel war im Jahre 1389 von Prag abwefend, 

Gegmaiß iſt es, dag fi) Wenzel diefes ganze Jahr nicht 

‚ in Prag aufhielt; denn er ſtellte den 10. des Heumonats zu 

Bürglitz an die Herzoge von Dppeln, Johann, Heinrid) 

Boleslam und Bernhard einen Pfandbrief über 8000 

Schod prager Groſchen, oder nad) unferer Rechnung über, 

1 12000 Öulden aus. Ein Schod prager Oroſchen beträgt 

a: 1 4 Bulden Kaifergeld. Ä 


6. 21. 
Tod bes Papfles Urban und Wahl des Bonifaz i im J. 1390. 
Im beſagten Jahre ſtarb Papſt Urban VI., nach wel⸗ 


chem Bonifaz IX. zum Papſte gewählt wurde. Bonifaz 
war ſehr willfährig gegen die Bohmen und des Domtapie 


tel zu Prag. u Don 


| 


len 


u 4. Zeite. =. Abfd. 


r 


6. 22. 
X. Wenzel will fi ich ii im $. ı 390 zu Kom Prönen laſſen. 


1. Wenzel ſandte den neuerwählten Biſchof zu Cortona, 
Ubaldin, einen Florentiner, mit dem er, als feinem Tiſchge⸗ 
noffen, auf das dertrautefle unmgieng, und den Minori⸗ 
ten Niklas, feinen Beichtvater, nad Rom, und erfuchte 
den Papft, feinen Abgeordneten allen Olauben beizus 
meſſen, was ſie in ſeinem Namen vortragen würden. 

8 Papſt Bonifaz war über ihren Vortrag fo entzüdtt, daß 
er erwähnten Ubaldin mit Unfange des folgenden Jah⸗ 
res in der Würde eines apoftolifhen Legaten an den 
Kaifer zurüdfandte, ihm niit nur feine ausnehmende 
Breude über feine Entſchließung bezeugte, fondern and, 
um den Kaiſer in Stand zu fegen, die Koften des Römers 
zuges um fo leichter zu beſtreiten, ihm, mit Beiſtimmung 
der Kardinäle, den Zehenden von allen geiſtlichen Gü⸗ 
tern feiner Kronländer, nicht minder des ganzen deuts 
[hen Reichs bemilligte. .. 

3. Das Geld ward durch den vom Papfte hiezu bevoll⸗ 
mächtigten Legaten Ubaldin zwar · eingeſammelt, aber 
der Römerzug unterblieb. Wenzel beklagte ſich, daß ſei⸗ 
_ne Im Jahre 1394 erfolgte erſte Gefangenſchaft dieſes 

EGeld, welches er zur eömifhenKrönung gefammelt hatte, 
‚anfgezehrt habe. Allein Zaudern und Unbeſtimmtheit 
foar eigentlich die Urfache.der nicht fo unterlaffenen, fons 

* bern aufgefhobenen Krönung. Das erneuerte Bündniß- 
mit Frankreich, welches noch immer Klemens VU. ‚eifrig 
anbieng, hat vermuthlich alles veranlaßt. 


IN 6. 23: 
Wenzel verliert feinem Haufe Brabant und Zinburg 1390. 


1. Wenn fich die geänderte Entſchließung Wenzels, die rö⸗ 
miſche Krönung betreffend, leicht begreifen Tapı, ſo iſt es 
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m ſobegteſticher daß er um eben diefe Zeit auf die 
Vergrößerung der Macht feines Hauſes fo wenig bes 
dacht war, daß es vielmehr ſchien, als wollte er Länder, 
auf die es doch die Anwartſchaft hatte, einem andern 
muthroillig i in die Hände fpielen. 

2. Nach den beftehender Verträgen: hätterr nach dein uns 
beerbten Tode der Herzogin Johanna, der Gemahlin 
Herzog Wenzels zu Lüselburg, nicht nur‘ das Herzogs 
thum Lützelburg, fondern auch die ihr eigenthümlich zus 
"gehörigen Herzogthümer Brabant und Limburg König 
Wenzeln oder feinen Erben zufallen follen. 

3. Bisher war aud Johanna ganz bereit dieſen Erbver« 
trägen nachzukommen. Da aber Herzog Wilhelm von 

Geldern, der Gemahl ihrer jüngern Schweſter Maria, 
Diefe Länder in Anfprud) nahm, mit einem Heere in Bras 
Bant einfiel, die Stadt Grave eroberte, und die Kriegs⸗ 

völker der Herzogin aufdas Haupt flug, und König, 
Wenzelihr die erbetene Hilfe fo wenig zuſchickte, daß er 
vielmehr die gewaltſame Unternehmung des Herzogs 

von VGeldern dadurdy begünftigte, da er ihm erlaubte, 
das Eönigl. böhmiſche Wappen in den Bahnen zw fühs 

“en; machte fie zu ihrer eigenen- Sicherheit mit Philipp, 
Serzogen von Burgund, der ihre Nichte Margareth zur 
Ehe hatte, ein enges Bündniß, und ernannte fie und ihre 


Kinder zu. wahren- Erben vom Brabant und Limburg, 


Welcher Ernennung zufolge Anton, Margarethens 
zweyter Sohn, im Jahre 1404 die Regierung beider 
Länder. antrat, die nun bon Pügelburg. auf immer ges _ 
. trennt waren. 


5. * 
er G. 39r- König Wenzels argwöhnifgeifarakter. 


1. Der Aufenthalt Wenzels war dieſes Jahr über, nach 
mehrern Urtunden, bald Rarlaftein, bald Bebraf, felten 


68 | 4 Brite, 0. Abſch. 


zu Prag; ‚und dieſes, wie Hagek will, aus einem Miß⸗ 
. trauen, welches er aufdie Barone und die prager Bürger 
geworfen Batte. 

8. Eben diefes Mißtrquen veranlaßte ihn eine Meile 
hinter dem Wiſſehrad das Schloß Kundratitz bauen und 
befeſtigen zu laſſen, um auf den Fall eines Aufruhrs eie - 
nen ſichern Zufluchtsort zu haben. 

3. König Wenzel foll zween böhmiſche Herren, Oiroſch und 
Hrozka, auf den bloßen Verdacht, daß fie feine Regies 
rung mit Worten getadelt hätten, ohne Berhör und Uns 
terfuhung auf dem Wiffehrad mit dem Schwerte haben 
hinrichten laffen. Und es fehlte nicht viel, daß es nicht 
aud) dem ganzen Rath der Alt» und Neuftadt, der zu 

des Rönigs Tafel.geladen ward, fo gegangen wäre; ' 

-denn als während der Mahlzeit der Scharfrichter eins 
trat, verwies ihn der König mit der Verfiherung zur 
Geduld, daß er in Kurzem genug zu thun bekommen - 
würde, aber 28 geſchüh doch niemanden Eein Leid. Biel 
leicht Tag diefem Betragen eine dem Rarakter des Kös " 
nigs eben nicht widerfprechende Kurzweil, oder wahrs 
ſcheinlich die Abfiht zum Grunde, die Prager vor der 
Theilnehmung an den Meutereyen, die er bon dem Gro⸗ 
fen befürchtete, abzuſchrecken. 

4. Im nämlichen Jahre iſt die Kapelle Bethlehem in Prag. 
ertichtet, worden, welche in der Riehengefgiäte | übers | 
haupt fehr merkwürdig ift. . 


6. 25. 
Schweidnitz kömmt im J. 1392 an die Krone Behmens. 
1. Den 2. Sornung ſtarb Agnes, Bolkos, des letzten 
Herrn zu Schweidnitz Wittwe, welcher man den lebens⸗ 


länglichen Genuß der Einkünfte dieſes Herzogthumes 
nad) dem Tode ihres Gemahls überlaſſen Hatte. 
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= Sept ward dieſes Land, lange beſlehenden Verträgen j 


zufolge, mit Böhmen gänzlich vereinigt: 

3. Man muß König Wenzeln die Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen , daß. er diegmal über fein Recht beffer 
gewacht habe ‚'als in dem ähnlichen Galle mit Bras 
bant. Er ‚hatte die Vorſicht gebraucht, der Herzogin 


einen Hauptmann ‚an die Seite zu fehen. 


$. a6. 
"Der Grunöflein des hintern Theiles der bauꝑtlirche wird 
gelegt. 


Im Jahre 1392 iſt der Grundſtein zu zu dem hintern 


| Theile oder zum Schiffe der, prager Hauptlirdde gelegt wor 


den, deflen porderer heil oder Das Chor bereits im J 


2 385 eingeweiet wurde. 


J + 
6. 27. | — 
8. ergel⸗ zwote Bermählung mit Sorhien von Bayern 
im J. 1392. | 


HSertzog Friedrich von Bayern⸗ Landshut hat feine | 
Nichte felbft nad) Prag geführt, fie ihrem Eaiferlihen Bes - 


mahle ‘übergeben, und Prag nicht eber verlaffen, ala nad) 
vollzogenem Bellagr. 


$ 28. oo. ' j 
Beſuch Sigmunds bei ſeinem Bruder Wenzel i im J. 1393. 


1. Wenzel, der durch manche übereilte Schritte, zu — | 
er fi) oft von feinen Lieblingen verleiten ließ, feine 


Großen und ‚Unterthanen gereizt hatte, ſah wohl ein, 


daß er bei ihrer Abneigung , felbft was den Befis 


- feiner Krone betraf, nicht ſicher wäre. 


2. Um fo viel mehr war er alſo darauf bedacht, fi ſich in 
feinem Bruder. Sigmund eine Stütze zu verfchaffens 


* 


\ 


- 
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Borläufig aber alles. Mißberftändnig, das fle etwa von 


einander entfernen Bönnte, zu tilgen. In diefer Abſicht 


- Iud er feinen Bönigl. Bruder in den erften Tagen des 
. Bornungs nad) Prag ein. Diefer kam. Gie legten erft 


alles, was zu Irrungen Anlaß geben Bonnte, bei, und 


: ftellten darüber eine befondere Schrift aus. Dann gab 


Sigmund durd) eine zwote Schrift die Verſicherung von 


fi), daß nad) feinem unbeerbten ˖ Tode Ungarn an Kö⸗ 


nig Wenzeln fallen follte. Der darüber entzüdte Kai⸗ 
fer nergütete. feinem Bruder die Reifekoften durd) 5500 


Schock prager Groſchen, die er x ihm ſogleich auszeh⸗ 


len ließ. 


3: In der Folge zeigte es ſich aber, daß Sigmund eben 


Beine zuverläffige Stütze für feinen kaiſerl. Bruder war. 
Mit Grunde beklagte fi) Wenzel fpäter , Sigmund 


ſelbſt Habe die böhmifhen Herren wider ihn aufges 


best, und fey auf diefe Urt an feiner: Gefangenneh⸗ 
mung des folgenden Jahres ſchuld geweſen; fo wie 
er auch fein Wort, die uhgarifche Erbfolge betreffend, 


fo rs vergaß, daß er fogar ſchriſtlich dawider handelte. 


8. 29- | | 


Tod der verwittweten Raiferin Elifabeth im 9.1 1393. u 


1. Sie flarb am 15. Hornung -diefes Jahres in ihrem 


Wittwenſitze zu Röniggrag. Bon da ward ihre Leiche 


nad) Prag gebradt, und neben jener ihres Gemahls 


beigefeßt. 


3. Diefer Prinzeſſin Nachlaß oder Verlaſſenſchaft an 
Koſtbarkeiten und Geld wur nicht beträchtlich, weil ſie 


ihren verſchwenderiſchen Bruder Kaſimir, Herzogen 


von Stetin, reichlich, aber fruchtlos unterſtützte. 
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6830. 


Ausg der Serungen zwiſchen König Wenzeln. und dem 


I. 


Erzbiſchofe. u 


Im Jahre Eprifli 1393 geſchah ein gänzlicher Mus⸗ 
bruch der Irrungen mit dem prager Erzbiſchoſe Grän⸗ 


zenſiein, weil ſich die Burggrafen und andere weltli- 


che Vorſteher der Gerichtsbarkeit der Rreifeg und über 


: andere Drdensmänner anmaften. 


» 


Der: Erzbiſchof klagte ſchriſtlich bei dem Papſte, daß 
man ihm ·die ©eiftliben, die ſich eines Verbredens - 


ſchuldig. gemacht haben, nit ausliefere, alle geiftliche 


Gerichtsbarkeit dadurch zu vernichten tradhte ; daß man 
diejenigen, welhe fie im Namen des Erzbifchofs aus. 
üben wollten, des Landes vertiefen, dud) die Güter 
und Habfdaften derjenigen von der Kleriſey, die ſich 
vor weltlichen Richtern nicht ſtellen wollten, eingezo⸗ 


gen; und daß die Pfründen ohne ſeine Zuziehung, ganz 
eigenmächtig und ohne alle Auswahl vergeben, und 


das vorgeſchützte päpſtliche Privilegium , welches den 
König hiezu berechtigen follte „ ihm nicht mitgetheilet 
worden. Man babe der Kierifen ihr vüterliches Erb⸗ 


- theil unter dem Vorwande entzogen: die Weihen madjs 


ten fie untauglid) dazu. Der Erzbiſchof habe diefe und 
andere Beſchwerden dem Könige vorgetragert, und ihn 
um der göttlihen Barmherzigkeit willen gebeten, ©es 


waltthätigkeiten Einhalt zu thun, die dem Anfeben der 


Kirche und den Reihefagungen 'gleid) nahe treten. Da 
man den Erzbiſchof bei feinen wiederholten Bitten 


nur mit. leeren Worten abgemwiefen, fo hätte er feiner. | 


geiftlichen Gerichtsbarkeit um fo meniger etwas vers 


geben Eönnen, und fi alſo genöthigt gefeben, durch 


die gewöhnlichen Kirhenftrafen fo-vielen Oewaltthä⸗ 


} 
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J aigkeiten und Ungerechtigkeiten zu ſteuen, und zu ver» 
hindern, daß nicht die ganze Klerifey aller ihrer @ü- 
:tee und Habſchaften beraubt würde. Hiezu hat ihm 
unter andern der Unterfämmerer des Koͤnigreichs, Gig» 
‚mund Hnler, (fonft Orlik) ſowohl durch das Geſpötta, 
‚Das. er mit der chriſtlichen Religion getrieben. haben 
‚ „fpH, welcher er das Judenthum.iu feinen vertrauteften 
Unterredupgen norzuzieben.pflegtr, Adlaß gegeben ; pie 
er dann, daß es, ihm mit der Sache Ernft fen , das - 
durch bewies, daß er einige Juden, welche die Taufe 
| - verlangten, bei ihrem alten. Olauben verhatren hieß ; 


x. 818 auch, weil er-drey von der Kleriſey eigenmädtig 


gefangen genommen, und den einen, welchen er eines 
Diebſtahls beſchuldigte, verbrennen, pon, den zween 

.. ‚aber, wegen Befolgung der papſtlichen Befehle, einen “| 
entbaupten, und den andern ertränken Tief. Da ihn _ 

. ‚hierauf der Erzbiſchof durch feine Vikäre vor fid) Tas. 
‚den ließ, gab er. zur Antwort: er würde mit: 200 . 

‚ - Sanzen erfeinen: Worauf ihm dieſer Prälat als einen, 
Widerfpenfligen mit dem Rirchenbanne belegte. 

8., Der Unterfämmerer Elagte defhalb bei dem Rönige, 

. und ward von deffen Lieblingen,, dem Marſchal des 
Königs, Ezuch, dem kotieſchauer Probft Sulko, und 

dem wiſſehrader Dechant Kralik, unterflügt; .die,. um 

‚ven König noch mehr aufzubringen, dem Erzbifhofe 

Schuld gaben, daß er das königl. Anſehen zu ſchwä⸗ 
den trachte, umd zum Beweiſe die Beflätigung des 

‚am 10. März diefes Jahren erwählten kladrauer Abts 

Olonus anführten; ſo wie ſie, um dem Erzbiſchofe 

noch mehr wehs zu thun, dem Könige riethen, dieſe 

Wahl für nichtig zu erklären, und aus der Abtey ſla- 
drau ein > Diasjum au magen. J 


* 
+ 
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4. Der Erzbiſchof, der ſech Bei dieſer Sage der Saw 
nichts Gutes verfpräd), Hatte fid) nad) Raudrig beges 
ben, wohin ihm, durich den allgemeinen Ruf von dem 

Zorne des Köhige in Furcht gefegt, der Bitär Jo⸗ 
hann Pomuf, und noch andere Bon feinen Anhängern 

‚folgten. Auch hielt es der Erzbiſchof nicht für rath⸗ 

ſam, eher nach Prag zurückzukehren, als bis ſich der 


Zaorn des Königs gelegt haben würde; obſchon die 


Rathgeber Wenzels ihm einen Befehl ‚wegen der Rück. 
kehr zugefertigt hatten. | 
5. Endlich beredeten ihn fein Vikar und fein Hofwiarſchal 
MNiepro, ſich dem Hofe wenigſtens zu nähern, und in 
einem Dorfe, eine Meile don Prag, abzuwarten, ob 
es dem Könige Ernſt wäte, Ihn zu ſi ſprechen. Hier ka⸗ 
“men Br. Niklas, der Beichtvater des Königs, der ers 
nantıte laurentiner Biſchof, und der Höfmarfchal Czuch 
von Zafada zu ihm, die ihn‘ während der Tafel, mit 
der et fie bewirthete, verfidyerten : er Hätteim Orımde 
nichts zu fürdten‘, wen er nad Prag zurükkehrte. 
Vielmehr wäre eine mündliche Unferredung das eins 
zige Mittel, den Born des Königs zu entwaffnen und 
alle Irrungen beizulegen. 
Dieſe Verſicherung machte dem Pralaten zu ‚einem 
guien Erfolg fo ‚viel‘ Hoffnung, daß er die Keife nad) 
Prag antrat, obſchon ihn ein deütſcher Brief des Kö⸗ 


* ⸗ 


drüde enthielt: „Du’&rczbifchof! ftellermit das Rauds 
5 niger, wie auch alle meine übrigen Schlöſſer zurück, 
„und packe did) aus‘ meinem Ländern meg; und wür⸗ 


| „deft du etwas wider mid} oder die Meinigen unters 


„üehmen, fo ſollſt du Waſſer tritiken“ Das letztere 
hicß in des erzürnten Königs Sprade fo viel, als in 
der Moldas erträn Et werden. 


xT.ı..____w 


nigs davon hätte abfchredien Können, der folgende Aus _ 


wo 


“ [1 


ok bh. Jeite, 2. Abſch. 

7. Gleich der Tag nach der Ankunft des Erzbiſchofs ward 
zur Unterhandlung feſigeſetzt, und die Räthe des Prä⸗ 
‚Iaten brachten. mit den königl. einen, Vertrag zu Stans 

de, ſo, daß der Erzbifchof in Begleitung der Vikäre, 
Domyherrn und einiger gndern -glaubte, ‚den König 


_ iii ee 


8 


J ſelbſt beſuchen zu können, um das Geſchäft ganz nad) 
— zu beendigen. Aber wie erſtaunte der Erz⸗ 
‚„bifhof , als ihm König. Wenzel nicht fern. non feiner 
‚Wohnung a an der Rhodiſerkirche ganz zornig entges 
genkam, und ihn mit vielen unanſtändigen Ausdrüs 
cken und Drohungen anfuhr. Er fprad) unter andern: 

u ; „Du Erzbifchof! ! du befchuldtgeft meine Hausoffiziere 

„der. Irrthümer wider die Religion, und belegeſt ſie 

„ohne mein Vorwiſſen mit den Richenftrafen : auch 

Ahaſt du, ohne mir es zu melden, den Abt von Klas j 1 


e_ 


J drau beſtätiget; desgleichen maſſeſt du Div die Ge⸗ 

, „walt ‚über die Juden. (wegen. dem, Wuder) an , die 

„7 ML R nur mir, zuſteht, und was fie gethban, das gebt 
‚„mid,.an.. Du fallft wiſſen, daß fowohl du als die 

" „Deinigen jammern werden.” 

ß. ‚Darauf bieß er den er;bifchöflichen Marſchal Ntyepro, 
der nahe an ihm ſtand, ſich fogleich zu entfernen, 
„mit der Drohung, ihm, fonft den Kopf vor die Füſſe 
legen zu laſſen. Dann befahl er feinen Trabanten, den 
Difizial und Vikar Niklas Puchnik, den zweyten Bis | 
Bar Johann, den Probft won Meißen und den prager - 
- Domberrn Wenzel, fo wie den Erzbischof felbft gefans | 

4 gen zu nehmen und vorfihtig gu führen, damit Eeinee 

entkäme. Er deutete zugleich. mit dem Ginger auf eis 
. nige aus des Erzbiſchofs ©sfolge, die er wollte in den 
Gluß ſtürzen laſſen. Itzt ſprach er: „verfüget euch alle. 
in das Kapitelhaus, dorf. werde ich ſehen, auf weſſen 

Rath und Eingeben alle dieſes aeſhehen. 


en 
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9. Der erfchrodene Erzbiſchof fiek anf die Knier und bat 
den König, ſich doch befänftigen zu laſſen. Der König 
kniete ebenfalls nieder, um ſeiner zu ſpotten; als er 
. fi) wieder aufgerichtet, befahl er den Trabanten, die 
ſämmtlichen Begleiter des Erzbiſchofs nad) dem Kapi⸗ 
. teljaufe zu bringen, welches die Veohnung des Dome 
dechants war, 
10. Er folgte ihnen felbft dahin, und ſhlug, bei dem | 
Eintritte in das Rapitel,;den Domdechant, einen ſchwa⸗ 
chen Greis, mit. dem Degenknopfe einigemal hinter die 
Ohren, daß ihm das Blut herabfloß. “Dann ließ ec 
ihm durch feine Trabanten die Hände anf den Rüden 
binden, und befahl, ihn in das Burggrafenhaus, die 
“beiden Vikare aber, als den Probft von Meißen und 
den Hofmarfhal Nyepro in das Gerichtshaus zu füh⸗ 
sen. Mit dem Erzbiſchofe ſelbſt, obſchon feine Günſt⸗ 
linge ihn einigemal darum befragten, ſcheuete er ſich 
ein gleiches öſſentlich zu thun. 
37. Gegen Abend kam der König im Gefolge feinee 
- Günftlinge,, unter welchen fi) auch der. wiffebrader 


Dedant, Wenzel Kralick befand, den Der Eczbiſchof | 


‚ darum in den Dann that, von dem Denker begleitet, 
in das Gerichtshaus. Er befahl, beide Vikare aufdie 
- Solter zu ziehen, und mit brennenden Fackeln zu pei⸗ 
nigen. Diefes geſchah ſogleich in feiner und feiner Günſi⸗ 
linge ®egenmart, und der König foll in feiner Wuth 
‚ jo meit gögangen feyn, daß er die Kadeldem Henker 
aus den Händen riß, und fie beiden felbft anfeste, 
Beide Dikare wurden faft zu Tode gepeiniget, doch 
hat der zweyte Bikar, Johann Pomuk, ungleich mehr 
- gelitten. Mit Niklas Puchnik gieng der Henker barm⸗ 
herziger um, und er war bald wieder im Stande, das 
Amt eines Vikars zu bertrefen. | Ä 


FLY 4. Beite 2. Abſch. 


49. Endlich ward Beiden Vikaren, dem meißner Prob⸗ 

ſten und dem Hofmarſchal Nhepro ſo wie dem im 
Barggtafenhauſe verwahrten Domdechant die Entlafs 
ſung angetragen; wenn fie ſich in ‚Gegenwart eines 
Notdars durch einen Eid verpflichten würden, weder 
» den ihrer ©efangennehmung,, noch von dem, was fie 

ausgeflanden haben, etwas zu reden; auch niemals, 
4 wie es. diefem Prälgten beigebracht worden, die Pars 
— they des‘ Eszbiſchofs zu halten. Keiner von dem übris 


gen machte einen Anftand des Königs Befehl zu bes . 
: folgen} Johann Pomut weigerte fi pbre um fo - . 


2 " Ranafi ’ 
* $. 3 I . 
Den Pemur, zweyter Vikar des prager Enbiſhoſ⸗ Gran⸗ 


zenſtein, wird auf Befehl König Wenzels im Jahre 1393 
N in den Moldaufluß geſtürzt. 


J 7 


"I. Johann Pomuks Weigerung brachte den König in 


- einen ſolchen Zorn, daß er ihn erſt felbft zur Erde - 


riß und mie Füſſen traf, dann aber, weil er ohnehin 
fo übel zugerichtet war, daß man an feiner ®enefung 
ztoeifeln mußte, befahl der graufame Wenzel, ihn in/ 
: Die Moldau zu werfen. 
a: Man Band ihm 'alfo die Hände auf den Rüden,fied 
ge ihm ein Gtück Holz oder einen Gpreizer in den 


. Mund, um zu verhindern, daß er das, was mit ihm . 
vorgegangen war, unterwegs nicht bekannt mache, 


: und führte ihn auf die Brücke, von welcher er, nach⸗ 
"dem ihm Die Füſſe auf den Hals gebunden murden, 


„N! 


 berabgeftärze ward. Diefes geſchah Abends den 20. 


‚oder nad der böhmiſchen Zahlungsart, die den Tag 
mit dem -läntergange der Sonne anfieng, den 21. 
Mär; 1393. 





h 
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& Um aber den im Jahre 1383 in die Moldau geworfi⸗ 


nen Beichtvater der Königin Johanna, der auch Jo⸗ 
hann von Pomuk hieß, von dem zweyten Vikär des pras ' 


ger Erzbiſchofs zu unterſcheiden, welche Beide von einer» 


ley Geburtsort die Beinamen von Pomut (dermaliger 
fürſtlich Eolloredo = mansfeldiſcher Herrſchaft Grünberg) 
führten ; fo ift zur Vermeidung der Verwechslung zu 
merken, daß jener ein Sohn eines gewiſſen Welflin war, . 
letzterer aber mit dem Yunamen eigentlich Haſſil geheis 
ßen haben fol. | 
——— 9. 82. 
Det prager Gegbifehef Grängenflein flüchtet ſ fich im Jahre 1393 
nach Kaßberg. 

1. Indeſſen glaubte der Erzbiſchof nach der Ertränkung ſei⸗ 

nes zweyten Vikars Johann Haſſil ſich auch nichts gu⸗ 
‚tes verſprechen zu Eönnen, um fo weniger, da ihm der 

- König felbft mit Gerichtsdienern in der Gegend des ſo⸗ 
genannten Sachſenhauſes aufder Kleinfeite, wo damals 

die erzbifhöflidye Wohnung war, aufpaßte, um ihn noch 
in eben diefer Nacht ohne ®etümmel aufzuheben. Diefes 
geſchah vermuthlich in der Hoffnung, dieſer Praͤlat wür⸗ 
de noch dieſe Nacht verſuchen, ſich von Prag nad) irgend 
einem feiner Schlöffer zu flüchten. 

2. Da aber diefe Hoffnung fehlfchlug, rächte ſich der König 
durch den darauf ergangenen Befehl, einem jeden Pries 
fter, der zur Nachtzeit außer feiner Wohnung angetrofs 


fen würde, gefanglich einzuziehen, einem blohen Kleri⸗ 


ker aber die Hand abzuhauen. 

.So glaubte Wenzel dem Erzbiſchofe die Flucht aus Prag 
erſchweret zu haben. Doch, obſchon man ihm kein Schiff 
auf der Moldau zukommen ließ, entkam er doch glück⸗ 
lich, aber nicht ohne Angſt und großer Gefahr, nach ſei⸗ 

Geſch. Böhm. II. T. @® | 


N 
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nem Säloffe Rafbers, vohmiſch Supihora. Hier beka 
er eine Geſandtſchaft aus einem Günſtlinge des Fr \ 
, Namens Hynko von Pflug und ziveen Domherrn, die 
9... fi, fo wie alleübrigen, aus Furcht zur Parthey des Kö⸗ 
—migs geſchlagen hatten. Bon dieſen wurde er zur Rück⸗ 
Behr nad) Prag beredet, und mußte fid) in allen Stüden 
nad) dem Willen des Königs fügen. Ä 
4. Rod) ia eben diefem Jahre ward aber K. Wenzel wider 
befagten Erzbischof aufs.neue aufgebracht, welher nun 
‚ Böhmen verließ und zu Rom bei dem Papſte Zuflucht | 
haste, 
$ 33. 


König Wenzel wird im Jahte 1394 das erſtemal bezesen 
genommen. 


3. Die Gefangennehmung Wenzels geſchah am 8. May 
. . an einem Freytage in dem Speiſeſaale der Minoriten zu 
. Beraun, dahin er in Begleitung feines Betters, Mar 
. grafen Jobſt, der mit den böhmifchen Herren, fo twie mit 
| Sigmund, Wenzels Bruder, verſtanden war, gekommen 
war. 
2. Dieſer Vorfall mußte auf die Gemüther nad) Devfdies 
denheit der Befinnungen auch verſchieden wirken. Die 
böhmifhen Barone, an deren Spitze Markgraf Yobft 
war, wollten fi, indeffen der Frucht diefes Führen 
Schrittes verfichern, und verbanden fid) in diefer Abſicht 
mit den drey prager Städten zu wechſelſeitigem Beiſtan⸗ 
de. Ja ſie hatten die Dreuſtigkeit, die Beſtätigung dieſes 
Bundes, ſo wie die Ernennung des Markgrafen Jobſt 
zum Staroſten des Königreichs, mit Einräumung aller 
nöthigen Gewalt, von dem gefangenen Rönige zu begeh⸗ 
ten, um, wie fie fagten, jene Rube, nad) der jedermann | 
. feufzfe,und um die Wenzel fo wenig beforgt war, wieder 
— im Königreiche herzuftellen. 
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8. ‚Der gefangene König willigte In alles, und ernannte 
noch dazu feinen’ Better, den Markgrafen, zum Lands 

wvogt in Elfaß mit allen Gerechtſamen, mit denen einſt 
fein Oheim, Herzog Wenzel au Lützelburg, diefe Würde 
bekleidet Hatte. 

4. Bierauf verbanden. ſich Markgraf Jobſt und die meche⸗ 
barone, fo wie die prager Städte, an die Herftellung der,- 
- öffentlichen Ruhe und Sicherheit fogleich Hand anzules 
gen; wobei einem jeden: Untertban der Krone Schutz 
und Handhabung feiner Freyheiten und Rechte feyerlich 
verſprochen ward. Pie Schrift der Städte iſt vom ten, 
jene des Markgrafen und der Barone aber vom 5. des _ 
Brachmdnats, an welchem Tage aud) der König eine be» 
fondere eftätigung darüber augefertigt Bat. 


4 34. 


. Der gefangene K. Wenzel wird im Jahee 1394 nad Defters 
reich gebracht, durch die Bemühungen Herzog Johanns von 
Gorlig aber bald. wieder befreyt. 

‚ Mit ganz andern Augen ſahen die Wiſengennehmung 
"ps Königs fein Bruder, Herzog Johann von Görlig, 
"Markgraf Prokop, verfehiedene Reichefürften und die 
ſchleſiſchen Herzoge an. Die letztern Heßen es indeffen Ä 

* dabei bewenden, daß fiefich in einer eigenen Zuſammen⸗ 
* Zunft zu Breslau unter einander zur Abtreibung’ feder 
Gewalt äuf das engſte verbanden, und dieſes Bündniß 
in einer öffentlichen Schrift bekannt machten; woderch 
fie allen Irrungen, indie ſie wegen der beſtehenden Bers 
bindung mit der Krone verwickelt werden Bdunten, vors 
zubeugen trachteten. Herzog Johann und Markgraf 
Prokop giengen aber thätiger zu Werke. Auf die erfte 
Nachricht von der Gefangenſchaft des Königs fammels 
ten fie ihr. Kriegevolk, und eilten damit nad) Prag, um 


\ B2 000.0. 
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Wenzeln mit betvaffneter Hand wieder in Freyheit zu 
eben. . 

2. def hatten Markgraf Johſte und die Reichsbaro⸗ 

nen, da fie.außer Stand zu ſeyn glaubten, Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben, Prag bereits verlaffen, und auch 
ſchon den gefangenen König erſt auf das Schloß Przib⸗ 

‚nitz, und dann nad) Krumau bringen laſſen, und Hein⸗ 
richen von Rofenberg in Verwahrung gegeben. Um 
ſich feiner aber nad) mehr zu verfidhern, ſchafften fie den 
König außer Landes. Gie verabredeten fich mit den 
Öfterreichiihen Herrn Kafpar und Gundader von Stabr 
remberg, weldye Wenzeln auf ihrem Schloſſe Wiltberg 
nächſt Horn, einem paffauer Zehn, weiter vertwahrten. 

3. Herzog Johann trafihn alfo nicht mehr ih Prag an. 
Sindeffen flieg den prager Städten der Zweifel auf, 
ob die Gefangenfhaft des Königs, anftatt die Ruhe 
herzuftellen, nicht vielmehr neue Berrüttungen im böh⸗ 

miſchen Reiche verurfadhen dürfte, befonders wenn ee 
in derfelben fein Leben endigen follte. Gie wandten 
fi) in diefer Verlegenheit an den Herzog Johann, 
der ihnen in einer Schrift vom 29. des Brachmonats 
Schutz und Handhabung ihrer. Freyheiten, auch auf 
den Gall, wenn fein Bruder ſtürbe, nicht minder feis 
nen befondern Beiftand twider-alle diejenigen verfpradh, 
die fie darum, meil fie ihre Yufludht zu ihm genom⸗ | 
men hätten, anfechten wollten. Herzog Johann, indem 

. die brüderlihe Grimme der Natur zu laut fprad), blieb, 
einverfianden mit Markgraf Prokopen, bei.feinem Ents | 

ſchluſſe, für die Befreyung König Wenzels das außer 
fie zu thun. Da es ihm. aber am Gelde mangelt, 
ließ er das Grab des heiligen. Wenzel abbredien, um 
von den Kleinodien deffelben die Koften der Unterneh⸗ 
mung zu beflteiten; wodurch er freylich ganz Prag 
wider ſich aufbragpee. 2 
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h. Da ibm der Aufenthalt.des Könige nicht bekannt war, 


von Roſenberg übergeben worden ſey, ſo zog er in die 


Gegend von Budweis, um Roſenbergen durch die 


ſondern er nur ſo viel wußte, daß derſelbe Heinrichen 


Verheerung ſeiner perumliegenden Güter zu zwingen, 


den König herauszugeben. 


.Mittlerweile hatte der edelmüthige Herzog durch eine . 


Geſandtſchaft auch die Reichsfürften aufgefordert, für 
die Befreyung ihres Dberhauptes die Waffen zu er⸗ 
greifen. Dieſe blieben nicht unthätig; denn nebſt dem, 


daß ſie, was das Beſte des deutſchen Reiches unum⸗ 
gänglich zu fordern ſchien, alle Privilegien, die man 
dem Könige während der Gefangenſchaft etwa abnö⸗ 
thigen könnte, für ungiltig erklärten; fo drohten fie 
auch mit Nachdrucke den böhmiſchen Barvnen durch 


eine Geſandtſchaft mit Krieg, falls der König nicht ſo⸗ 


gleich auf freyen Fuß geſtellt würde. Dieſes und die 


Verheerung der roſenbergiſchen Güter bewog die Böh⸗ 


ben, wegen der Gefangenſchaft keine Rache zu üben. 


tigtes Schreiben, durch welches er die „Herren. von. 
Stahremberg feiner Verzeihung gänzlid) verſicherte; 


men, dem Könige gegen gewiſſe Bedingungen, welche 


Herzog Johann verbürgte, wiedet die Freyheit zu er⸗ 
theilen. 


. Dieſe Bedingungen waren vermuthlich : die Abſtel— 


/ 


lung der bisherigen Beſchwerden, und das Verſpre⸗ 


Wie gemiffenhaft König Wenzel dem Testen Pamkte 
eine Zeit lang nachgelebt babe, beweiſt ein zu Budweis 


am Stephanstage, das iſt am 3. Auguft, ausgefers 


nod) ‚mehr aber ein zweytes vom 25. des Beachmo⸗ 
nats- des künftigen Jahres, in welchem K. Wenzel 
für die Stahremberge bei Herzog Albrechten von Des 


ſterreich auf ihr Erſuchen eine Vorbitte eingelegt hats _ 


! 
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„ denn diefer Fürſt hatte es, wenigſtens zum Scheine, 
hoch aufgenommen, daß es ‚feine Landfajfen gewagt 
hatten, den König von Böhmen ohne fein Vorwiſſen 
In feinem Lande aufzubewahren. Am 5. Auguft war 
K. Wenzel fdyon. wieder bei feinem Retter Herzog Jo⸗ 
Bann in Prag, wo er alle Kleinodien wieder in das 
- Grab des heiligen Wenzels bringen ließ 


8. 35. 
Apſterben des Gegenpapſies Klemens des Siebenten. 
Im Jahre 1394 den 16. des Herbſtmonats ſtarb 


der Gegenpapſt Klemens VII. (ſonſt Robert von Genf) 


an einem Schlagfluſſe, den ihm der Unwille zugezogen 
haben fol, welchen er über die Nachricht empfand, daß 
die Sorbonne auf ‚die Beilegung der Kirchenſpaltung 


| ern mis dringe. 


4. 36. 


König Wenzels Verdacht wider Herzog Albrechten von Oefter- 


n . reich im Fahre 1395. 
T. Kriege von außen und Zerrüttungen von innen waͤ⸗ 
. weni bald die Folgen der Gefangenſchaft König Wen⸗ 
zels geweſen. — Er warf nämlich einen Vers 
dacht auf Herzog Albrechten von Oeſterreich, daß ſei⸗ 
ne Unerbittlichkeit in Betreff dee Stahremberge nicht 
von der Freundſchaft für.ihn, oder der Ungnade, daß 


— ſie ihn gefangen gehalten, ſondern vielmehr von dem 


Unwillen herrühre, daß fie ihn aus der Oefangenſchaſt 
wieder entlaffen hätten ; denn er vermuthete wirklich 

ein Einverſtaͤndniß des Herzogs mit den bobmiſchen 

Baronen. 

er Wenzel wollte zudem auch aus einer von dieſem 


Gürften uadh Frankfurt abgeordneten Geſandſchaft ſchlie⸗ 


hi 





Benzel VI. 103 


en, daß er während feiner Gefangenſchafe nad; der 
‚.. Railerwürde geſtrebt babe. 

3. Uiberbaupt ſchien König Wenzeln ſchon von den feind«. 
ſeligen Gefinnungen des Herzogs Berveifes genug, 
daß die Defterreiher während des Zwiſtes zwifdhen 
den beiden Markgrafen Jobſt und Prokop nad) Böh⸗ 
‚men geörungen, und darin mit Sengen und rennen . 
febr übel gehaufet Haben. Albrecht von Defterreic) ent 
ſchuldigte ſich zwar, indeffen wäre das Mißverſtänd⸗ 
niß zwiſchen dem Könige und dem Herzoge nichts we⸗ 
niger als aus dem Grunde gehoben geweſen, und es 
‚ würde vielleicht zu Thätigkeiten gefommen feyn, wenn 
Herzog Albrecht nicht am 29. Auguſt 1395 geftors 
ben wäre. Albrechts Geſinnungen gegen ſeinen kaiſer⸗ 
lichen Schwager mögen indeſſen doch nicht die freund, 
ſchaftlichſten geweſen ſeyn; da er nad) der Hand der 
bohmiſchen Baronen Oilfsvoͤlker zugeſchickt hat. 


6. 37. 


Neue innerlige Unruhen und des Herzogs von Gorlitz Bemü⸗ 

huugen fie im J. 1395 beizulegen. — 

1. Heinrich von Rofenberg hatte den Entſchluß gefaßt, 
König Wenzeln felbft mit den Waffen in der Hand 
zur Abftellung der Beſchwerden zu zwingen. Roſen⸗ 

berg brachte mit Beihilfe anderer Baronen ein ziem— 

lich zahlreiches Heer auf die Beine, welches bald durch 
öfterreidhi (he Mannſchaft verftärkt ward. Er war affo 

im Stande ‚erft die Stadt Wodnian, dann andere 

Städte in fein Bündnig zw ziehen, und griff dank 

das Eönigl. Schloß Kugelweit an, meldhes er aud) eins 

nahm und gerflöste. Die Stadt Budmeis Eonnte.er, 
felbft durch eine harte Belagerung, :in ihrer Treue ges 
gen den König nit wankend machen. 
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®. Indeſſen löſchte PR diesmal Herzog’ Johanns von 
Görlitz Klugheit die Flamme des bürgerlichen Krieges. 
-Uiberzeugt, daß der- König manden Schritt gethan- 
babe, der das Mißvergnügen der Barone nad fi” - 
gezogen, drang, er in ihn, ernftlidhe, Mittel zur Ders 
ſtellung der Ruhe anzuwenden. Der König ſchien auch 
Anfangs zu allem bereit zu ſeyn. Er ernannte Herzog 
Johannen felbft zum oberften Landeshauptmann, wels 
che Würde aber nur bis zur Beilegung. gegenwärtiger 
Icrungen dauern follte, ‚Herzog Johann machte einen 
Vertrag, den aber 8. Wenzel gänzlid) verwarf, und 
wollte aud) von jenem nidjts wiffen, welchen er wäh 
rend feiner Gefangenfhaft mit Markgraf Jobſt und.. 
den Reichsbaronen gefhloffen Hatte. Johann verlor 
nun.die Hoffnung, den Eigenfinn feines kaiſerl. Bru⸗ 
ders zu beſiegen und verließ Prag... 
3. Und ist erwachte bei Wenzeln die Begierde, fi ibn we⸗ 
gen der erlittenen Gefangenſchaft zu raͤchen. Der Rath 
"zu Prag empfand dieſes zuerft ; denn Wenzel ließ gäh 
die Stadtthore ſperren, feßte alle @lieder deffelben ab, 
und ernannte an ihre Stelle andere.. Daß er eben nicht 
geſonnen war Biebei ftehen zu bleiben, Täßt ſich dar» 
aus fchließen, da er feinem Landvogte in Elſaß, Bay⸗ 
ern und Schwaben, Borzitvogen von Swimar, den 
Befehl nach Frankfurt zugeſendet, ſi id mit feiner Manns 
fhaft nad) Prag zu begeben. Doch meiß man aus | 
Mangel der Urkunden nicht, ob oder wann er dort 
wirklich angetoramen fey. | 
b.. Was die Angelegenheiten des-deutfähen Reiches be⸗ 
trifft, ſo loben ſelbſt auswärtige Skribenten an Wen-⸗ 
,  geln in r diefen Sehr eine größere Thatigkeit | 


“ 
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$- 38. Ä u 
Tod Herzogs Johann von Görlig im J. 1396. 


ı 1. Johann, ‚Herzog von Görlitz, ftarb den 4. ‚März i im 
25. Jahre feines Alters. 

2. Gür die Ruhe Böhmens mar diefer frühzeitige Los 
desfall nicht gleihgiltig. Niemand wäre zum Bermitts 
ler zwiſchen dem aufgebrachten Könige und, den mißs 
vergnügten Baronen geſchickter geweſen, als dieſer 
Prinz, der ſowohl durch das, was er einſt für die Be⸗ 
freyung des Königs gethan, ſeine guten Geſinnungen 
‚für dieſen als durch fein Betragen während feiner Eurs 
zen Hauptmannſchaft feinen Eifer für das Befte des 


ganzen Landes an Tag gelegt bat. Hätte fein königl. | 
Bruder ja einiges Mißtrauen auf ihn geworfen, fo 


hätte doch diefes die Zeit wieder vertilget. 
3. Da nun die Hoffnung mit Johanns Tode verſchwun⸗ 


den war, ſchlug man feinen Bruder Sigmund, Rös 


'nig bon Ungarn, und feinen Vetter Jobſt, Mark 
grafen von, Mähren, zur Vermittlung der Irrungen 
vor, weldhes ſich König Wenzel aud) gefallen ließ. 


g, Wenzel beruft Sigmunden und Jobſt zur Bermittlung der. 


Unruhen im J. 1396. Ze 


1. So wenig aud) Wenzel: mit Gigmunden und Sobft - 


zufrieden war, fo fandte er dennoch Abgeordnete an 


feinen Bruder, König von Ungarn, und lud ihn nach 
Prag ein, um das 'gute Bernehmen mit den Reiches 


baronen, gemeinſchaftlich mit Jobſten von Mahren, 
wieder herzuſtellen. 


©. Beide erſchienen ungefäumt, und berichtigten die vor⸗ 


Länfigen Punkte fo glücklich, daß Benzel, um das Ya - 
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ſehen feingg. königl. Bruders zu vermehren , ihn mit 
einer faft aumſchränkten Gewalt auf Lebenszeit und 
unwiderrufflich zu ſeinem allgemeinen Vikar durch 
Deutſchland, Italien, Arelat und Brabant ernannte. 


3. König Sigmund und Markgraf Jobſt machten nun 


‚den Auseſpruch in diefer ſtrittigen Sache. Den von 
den Vermittlern vorgeſchlagenen und vom König Wen⸗ 
zel genehmigten Artikeln zufolge, ward nun das höch⸗ 
ſte Landgericht den 26. May feyerlich eröffnet. 
b. Da nun die Türkengefahr Die Anmefenheit ‚Oigmunds 
‚in feinem Rönigreiche Ungain nothwendig madite, fo- 
;reifte diefer dahin ab. Beide Brüder ſchieden fo freund» 
ſchaftlich von einander, daß Wenzel Sigmunden zur 
Beſtreitung der Reiſekoſten ein Geſchenk von 5221. 
Schock praget Brofchen, oder nad) unferer Währung 
-don ungefähr 73094 Gulden gemacht, und ihm noh 
dazu, Hilfsvölker wider die Türken verfprochen hat. 


8. Doch die guten Folgen, die man ſich von der herge— 


 < ftellten Eintracht mit den Baronen verfprad), wurden 
bald nad) Sigmunds Abreiſe wieder vereitelt. _ 

6. Wenzel ſchickte zwar die feinem Bruder zugefagten 
Hilfsvölker, hielt aber weniger gewiſſen haft das dem⸗ 
ſelben gethane Verſprechen, allem genau nachzukom⸗ 

men, was in den Vertragsartikeln feſtgeſetzt worden 

war; denn ob er ſchon den Baronen ihre Aemter eis 
re Zeit lang ließ; fo machte er doch naꝙ der Hand 
wiutůhrliche Abönderungen. 


. $. 40. | 
Einige böhmifche Herren werden im J. 1396 zu Rariflein “ 
' ermordet. 
1. Johann oder Hanuff, Herzog zu. Troppau und Ra⸗ 
ubor, einer der erſten Beförderer der Befreyung des 


N 
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J Königs aus der Gefangenſchaft, und itzt zugleich Haupt⸗ 


mann zu Karlſtein, hatte mit Johann. von. Mi⸗ 


chelsberg, Ratmiren von Schwamberg und Borffo von 


Kiefenberg den Entſchluß gefaßt, die Gefangenneh— 
mung des Königs an einigen Theilnehmern derfelben 
zu rächen; 'mozu der. vom. König Wenzel mit feiner 


Mannſchaft von $rankfurt kürzlich zurüdberufene Bots 


ziwog von Swinar durch eine Erzählung Anlaß gab; 
er fagte: daß die deutfchen Fürſten fid) ſowohl über 
Markgrafen Jobſt beſchwerten; daß er durh Mähren 
teifende deutſche Kaufleute habe berauben laſſen; als 
auch, daß fie ſich nad) der Gegenwart des Königs im 
deutſchen Reiche ſehnten, und daß ihm einige böhmi⸗ 
ſche Herren die Reife dahin widerriethen⸗ 


2. Hanuff, der die vorzügliche Gnade des Königs genoß, 


erhielt von ihm die Erlaubniß, alle Eönigl. Räthe aus 
ganz Böhmen zu einer Bufammentunft nad) Rarlftein 


‚ auf den Pfingfimontag den 22. May einzuladen. 


Gie erſchienen; und nachdem über verfdyiedene Gegens 
. flände Rath gepflogen wurde, verließ Hanuff-mit feinen - 
3 oben genannten Verſchwornen die Ratbftube, hieß ih⸗ 

re Diener die Pferde -in Bereitfehaft zu halten, und‘ 
berief aus der Berfammlung in das Nebenzimmer fol⸗ 


gende Barone, als: Burcharden Strnad von Janowitz, 


Stephan von Opoczna, Stephan Poduſſta von Mar⸗ 
tinitz und Markolten von Zwierzetitz, die alle an der 
Gefangennehmung des Königs Theil gehabt Batten. 
Da man es.aber für rathfamer hielt etwas anderes 
. vorzufhüsen, rüdte ihnen Hanuff aus Borziwogs Er⸗ 
zählung gleich bei den Eintritte vor: fie wären dies 
jenigen, die dem Könige Tag und Nacht in Ohren 


Fügen, das deutfhe Reich ja nicht zu: betreten, um ihn 
ſo den Reichsfürften verhaßt zu machen und um das 


u 
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Raifertbum zu Bringen. Ohne ihnen Beit zu Taffen | 
. aud nur ein Wort zu ihrer Redytfertigung vorzubrins 
gen, fließ Hanuff Strnaden und feine Mlitverftandes 
nen den übrigen dreyen den Doldy in den Leib; und 
ohne in die Berfammlung zurückzukehren, ſchwangen ' 
ſich alle vier auf die bereitgehaltenen Pferde, und eil- 
’ ten zum Könige nad) Beraun. Da bekannten die Mör⸗ 
der dem Könige ihre That, der fo wenig darüber aufs 
‚ gebracht war, daß er Hanuffen (den man nun Mei» 
fter oder Gcharfrichter’ nannte) einige Güter des ers 
mordeten Strnads ſchenkte, und ihn nachher zum obers 
ſten Hofmeifter, aud) zum Bönigl. dauptmann zu lat 
und Srantenftein ernannte. 
§. ha, ‘ \ - 
K. Benzel rächet fi} im Jahre 1396 an Markgraf Jobſt und 
andern Widriggeſinnten. 
1. Schon hatte K. Wenzel den oberſten Burggrafen, 
Heinrichen von NRofenberg, wider die fegerlichfte Zur 
fage, feiner Würde entfest, und fie dem von Schwam⸗ 

* Berg ertheilt; nun fam aud die Reihe. an den obers 

ſten Hauptmann des Königreichs Böhmen, Markgra⸗ 
fen Idbſt, dem der König geradezu. fagen ließ: 
er folle fi) von Prag wegpaden, indem er entfchlofs 
ſen fey, Stadt und Land felbft zu verwalten: 

s. Sobald Jobſt die Stadt verlaffen hatte, fam Wenzel | 
auch gleich nad) Prag, und machte Anftalt fi) an den ‚ 
prager Bürgern dafür zu rächen, daß fie vor zwey 
Jahren fi mit den Reihsbaronen wider ihn verbans 
den. Vieles Bitten, und die Summe von 6000 Schock 
‚pragee Groſchen oder beinaht 84000 Gulden befänfs 

_ Migten ihn fo weit, daß diesmal Kein Blut vergoffen ° 
wurde. Aber als ein Merkmal feines fortdauernden 
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Zorns ſahen es doch die Bürger an, daß er die Ket⸗ 
ten in den Gaffen wegnehmen, die Mauern und Thürs 
she gegen die Neuftadt abbrechen lieg, und der Neu— 
ſtadt ihr verliehenes Wappen ‚nahm. Zwölfe aus ih» 
‚nen flüchteten ſich wirklich zu Markgrafen Jobſt, theils 
auch zu verſchiedenen Baronen, weil ſie für ihr Leben 
fürchteten; und es war aberhaupt jedermann in Suät | 

- und Aengſten. | 
Kurs | 
Der König reiſet nach Zebrack und von da nach Korlftein, mo 


ihn der Oheim feiner, Gemahlin Sophia, Herzog von Bayern, 
‘ im Sabre 1396 befucht. , 


.: Stephan, Herzog von Bayern , befudhte Wenzeln in 
— welchem ſich Jobſt, Markgraf von Maͤh⸗ 
ren, beigeſellt, um n Wenzels isige Öefinnungen dus» 
zuforſchen. 

2. Und dieſer gab ſi ich gar keine Mühe ſie zu verber- 
gen; denn er hatte kaum Stephans Vortrag beant⸗ 

wortet, fo fuhr er ſchon den Markgrafen mit folgen» 

. den Worten an !;du haft firafburger und franffurter 
Reifende gefänglich angehalten, und die durch Mäh⸗ 
ren ziehenden  deutfhen Kaufleute ihrer Büter beraus 
bet. Auch bift du derjenige, der meine Barone wider | 

mich aufgehegt hat, daß fie ſich an meiner Perfon vers 
griffen Haben. Es ift beſſer, daß du zu runde gea 
beft, als mein Königreih. 

3. Auch blieb es nicht bei Worten. Er gab ſogleich Be⸗ 
fehl, den M tkgrafen ſammt andern ſechſen von böh⸗ 
miſchen Adel, die ihn begleiteten, unter welchen Buſſko 
von Kollowrat war, in Verhaft zu nehmen; Doc) er⸗ 
laubte er den fünfen, mit * Ananapıne Duft ſ ch zu 
Deranfinorien. 
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bh. Die Gerichtediener bemächtigten fi dann auf dee 

Stelle des Markgrafen und Bufffos, und der Rönig 

“  Tieß fi) durch die Vorftellungen Stephans zum’ Bes -. 

” sten des Erftern, der ihn bei Wenzeln aufgeführt hatte, - 
fo wenig irre machen, daß er vielmehr den Markgra⸗ 
fen neuerdings mit folgenden Worten anfuhr : du haft 
mir, läut deiner eigenen Schrift, gehuföiget, und doch 
feheueft du dich nicht, mid) fo ſchlecht zu behandeln ; 
wie follte ich dich beffer behandeln ? — Sa er ließ - 

‚ohne Auffhub an Markgraf Profopen den Befehl ers 
gehen : alle Ländereyen feines Bruders Johann ohne 

Verzug in Befig zu nehmen. Indeſſen Eam es dod) 
im Jahre 1397 zwifhen dem Könige Wenzel und 
Markgrafen Jobſt, der fid) gegen den König gedes 
mütdigt hatte, noch vor dem Peters und Paulfefte in 
Betreff der Lauſitz zu einem Bergleiche, den man aber 
bald alle Rechte in der Laufig wieder entzog. 


$. 143. . 


Sm Jahre 1396 entfagte der prager Erzbiſchof Grängenflein 
dem Erzbisthume, welchem fein Neffe Wolfram folgte. 

1. Gränzenftein war bereits im Jahre 1394 von Rom 
nad Prag zurüdgefommen, nachdem er vom Papfte, ° 

. de an Wenzeln eine feiner Stützen ſchonen mußte, 
keinen andern Beiftand erhalten, als, nebfi einem Ems 
pfehlungsſchreiben, Ermahnungen zur Beduld und eis 
nem vorſichtigen Elugen Betragen. - 

2. Es blieb ihm alfo nichts übrig, als die Verwendung, ; 

“ derjenigen zu ſuchen, die bei dem Koͤnige vor andern 
viel vermochten. 

8. Herzog Johann von Gorlih, deffen Bruderliebe Wenn ⸗-· 

0 gel fo thätig erfahren hatte, ‚brachte vorzůglich dem 

Erzbiſchoſ einige Vergütungen zuwege, worauf diefer 
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ſein Hirtenämt wieder antrat; ohne an den erſterzähl⸗ 
ten Zerrüttungen weder den entfernteſten Antheil zu neh⸗ 
„men, lebte er bloß Gott und feinen Schäflein. \ 

# Endlich. legte er mit Genehmigung des Königs fein 
Amt nieder, und fihlug den Sohn feiner Schmefter, 
Wolfcam von Sffmworeg, zu feinem "Nachfolger bor, 
welcher bisher. Probft zum heil. Apollinar auf dem 
Windberge in der Neuftadt Prag,und ehemaliger Kanye | 
ler verzog Johanns zu orli war. - 


1 | 
Sigmund wird von de Ze gefchlagen. 


- .. Gigmund, König von Ungarn, wurde in $. 1396 

mit den böhmifhen und franzöſiſchen Hilfenölkern von 

den Türken am 28. September bei Nikopolis auf das 
Haupt geſchlagen. | J 

$. 45. | 

R Benzels Berhältnif mit feinen Gtänden und feinem Bet 

Jobſt im Jahre 1397. 

1. Wenzel foll fi ich in dieſem Jahre bemühet haben, die 
verlorne Liebe, wenigſtens einiger der Seinigen, wie⸗ 

der zu gewinnen, und dieſes nicht ganz umſonſt. Sei⸗ 
ne Geſchenke, vertheilte Aemter und Pfründen wirkten 
auf verſchiedene vom geiſtlichen und weltlichen Stan⸗ 
de ſo viel, daß ſie, wenn es nöthig wäre, ſogar ihe 
Leben für ihn zu opfern beſchloſſen hatten. Auf der 
andern Geite vereinigten ſich die meiften Barone und. 
Ritter, fo wie die Bürger von Prag und andern Städ⸗ 

ten, den Rönig zur Abftellung der Bisherigen Beſchwer⸗ 
den gemeinfhaftlid) zu zwingen. Der König war aud) 
um nichts mehr, als um eine neue Gefangenſchaft bes 
forgt, deswegen entfloß er auch, als er bemekte, daß 


—X 


EN 


/ 


a. 


x, 


1193 4. Zeitr. 2. Abſch. 
ſich mehrere derfelben zu ihm auf den Wiffehrad Ge 
geben wollten, in aller Eile auf einem gefattelten Roſſe 
nach dem Schloſſe Tocznik. u 

3. Im Advente diefes Jahres ward abermal der gervöhns 
liche Landtag gehalten, welchem die beiden Markgra⸗ 


fen Jobſt und Prokop vorſtanden. Aus dem Vorſitze | 


beider. Markgrafen läßt fi Die Gewißheit der Aus⸗ 
ſöhnung Jobſts mit dem Könige überhaupt ſchließen. 
3. Im naͤmlichen Jahre reiſte König Wenzel nach Nürn⸗ 
berg, und im Jahre 1398 wurde zu Frankfurt ein 
Reichstag gehalten, bei welchem die Reichsfürſten Wen⸗ 


zeln bittere, aber unvesbiente Vorwürfe wegen der lan⸗ 


gen Abmefenheit machten ; denn ob er.gleid) das Reich 


durch 6 Fahre nicht betreten hatte, fo ſind doch die" 


Angelegenheiten des deutfhen Reichs von ihm nichts 
weniger als vernadjläffiget worden, welches viele das 
‚bin einſchlagende Dipſome unwiderſprechlich darthun. 


N. -_ 0 $. 46. 


Miherigkeſter zwiſchen ass Wenzel und dem Mortgrafen 


Jobſt i im Jahre 1398. 
_ Unter den großen Abänderungen , die König Wen- 


get i in diefem Jahre unter den hoben Zandesoffizieren 
machte, iſt diefe nicht die unwichtigſte, daß dem Zandges 
richte nicht mehr Markgraf Jobſt, fondern nur Marks. 


graf Prokop, deſſen Bruder, vorftand , welches bemeift, 
daß zwiſchen Jobſt und dem Könige wieder Mißhelligs 
‚Bule fatbrochen waren, bei: welcher Gelegenheit Pros 
tang 8 Wenzeln getreu anhieng. 

nr 85. 47. 

Der ehe Gebrauch des groben Geſchützes i in Bbhmen 1398. 
I. Zu dieſen Irxungen in der. Bönigl. Bamilie kam no 






, bie ‚Unzufriedenheit vieler Barone und Ritter mit Wens 
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zels Regierung, die enduch noch in dleſem Jahre ei⸗ 


nen oͤffentlichen Aufruhr einiger derſelben nach ſich zog. 
8. Der König war alſto gezwungen, Gewalt wider. fie zu 
| gebrauchen. Er belagerte, durch den Rath feiner ges 


treuen, Baronen aufgernuntert, die Veſte Haramit, wel⸗ 


. be Belagerung auch darum merkwürdig iſt, weil bei 


derſelben zum erftenmal grobes Geſchütz in unferm Bas . 


terlande gebraucht wurde, welches der Minorit Beneß 
pyxidem magnam nennt. 


=. .48. 


«. Wenzel will die Irrungen der —— Böhmen im 5 


1 Bar feinen Bruder Gigmund, König von Ungaen, 
beilegen. — 


So ærnſilich Wenzels ‚Bemühungen, die Meigvergnäge 
ten zu gewinnen, geweſen feyn mögen, fo wenig ent⸗ 


ſprach ihnen der Erfolg; vielmehr nahm dag Miß—⸗ 
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vergnügen fo ſehr überhand, daß er dem Ausbrucht 


eines bürgerlihen Krieges nur durd) die Vermittlung I 


ſeines Eönigl. Bruders vorbeugen zu können glaubte, 
3. ‚Er Iud alfo durd) eine nach Ungarn. ahgeordnete Ge⸗ 


ſandtſchaft Sigmunden mit dem Unerbisten. nad) Prog | 


\ ven, die Reifetoften felbft zu tragen. > 


en 4.49. 2 

Krönung der bohmiſchen Königin Sophie im J. 1400, . 
r. Wenzeln.. beſchaftigten mittlerweile Verrichtungen, dia 

er wohl, um die Herzoge von Bayern uf füne Seite 


zu brutgen, ist veranſtaltet haben mag. 
9. Hier rechne ich vorzüglich, die Krönung der önigin 


Sophie, feiner getreuen Brmastin, die: um 15. race | 


Birth vor fi 5 sieng: 


Si. Böhm. Le - 9 Bu Be 
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Rönie Wenzel verordnet im I. 1400, daß ale fremden Weine, 
‚bei deren Berluft, über Prag, gehen: ſollen, und ftiftet zu Praͤg 


E die Manfı ionarien, 


1. Man ſieht dieſer Verordnung die a bt an, die 
. ‚Reigüng. der Prager zu gewinnen, wie er wohl zu eis 
x ner Beit, da die Kürften Deutfhlands wider ihn einen 
Bund gemacht hätten, mehr als ‚jemals bedacht war, 
ſich die Liebe der Böhmen überhaupt zu eriverben. 
2. Für ein in jenen Zeiten. Betoif „ausgiebiges Mittel‘ - 
hiezu ſah er wohl aud) Die Stiftung an, die er dar 
“ Hauptliche 3% Prag für 24 Manſionarien, worun⸗ 
ter 12 Prieſter, 6 Diakonen und eben ſo viel Sub⸗ 
diakonen waren, am 5. Oktober dieſes Jahres zu ſei⸗ 
J nem und feiner Vorfahren Geelenpeile, wie er fi ch aus⸗ 
u Brüder, omote h hat. 


| $ 51. 
"König Wenlel wirdi im Jahre 1400 des Raifertjume entfek. 


A.“ Wenzel warde von den Kurfürften vorgeladen, bin 

nen 10'Kagen bot ihrem Berichte zu erſcheinen; und 

da er, wie leicht vorzuſehen war, nicht erſchien, wurde 

er der ijſerl. Regierung entſetzt, und ſtatt feiner Ru⸗ 
pert von der Pfalz gemähle 

®. Daß es anfangs König Wenzels völliger Ernſt zu 


:  foga ſchien, feine höchſte Würde mit den: Waffen zu | 


behaupten, konn man unter andern aus dem abneh⸗ 

men, daß er nicht nur um König Gigmunds, fondern 
auch um Markgrafen Jobſts Beiftand ſich bewarb, 
' mit weldem letztern er doch fo fehr entzweyet war. 
3. Wirklich gab;er beiden von dem, was die Rurfürften 

den 20. und 31. Auguft zu Dberlohnftein wider ihn 
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; unternommen haften, ſhon im eng des Herbſ 
monats durch Abgeordnete Nachricht; und fie vers. 
„WBanden ſich, die erſten Tage des Weinmonats mit ihm 
und den böhmifchen Großen zu Kuttenberg zufammene ° 
zutreten. Bei diefee Gelegenheit nahmen König Gigs 
mund und Markgraf Jobſt ihre ‚Wohnung im Klo⸗ 
ſter Zedlitz. on 
4. So willig man ſich gleich zeigte, König Benzeln mie, 
den Waffen in der Hand auf dem, Kaiſerthrone zu 
J ſchüßen; ; wie ſich dann nicht nur feine Barone, ſon⸗ 
dern aud) Sigmund und Jobſt antrugen, für Ihn das 
äuferfte zu thun, fo fließ ſich doch bald alles an der _ 
Grage: wo mah die Kriegskoſten hernehmen ſollte? 
König Wenzel erhielt freylich erſt kürzlich von Jobſt 
eine namhafte Summe, als den Pfandſchiling für das 
SHerzogthum Lützelbutg; er hatte aber diefes Geld nicht 
‚ mehr; eine Sache, die von einem Fürſten eben nichts 
außerordentliches wäre, der gewiß nicht unter die gus 
ten Staatswirthe gehörte; oder er wollte fie nicht wa⸗ 
gen, weil er von der Aufrichtigkeit Sigmunds nicht 
überzeugt, eben an dem glücklichen Erfolge der Untere 
nehmung ztveifelte. ° 
5. Die über Wenzeln aufgebradhten Fürſten verfagten. 
ihm alfo alle Hilfe, und wurden nod). dazu eins, ihre 
Mache wider Markgraf Profopen und den Herzog 
von Troppau zu wenden; weil ſie diefelben in Ders 
dacht hatten, als wenn fie Wenzeln einiges Mißtrau⸗ 
en wider ſie eingeflöft hätten. \ 
6. Wenzels Lage war um ſo teaueiger, da fein Bruder , 
"Sigmund ihm noch dazu (wegen feiner Unthätigkeit, 
‚Jagen die Tadler) mit dem Gefängniffe drohete; eine 
Drohung, die bei dem’ vermeheten Mißvergnügen der - 
‚ Pöpaifgen Baronen laicht auszufũhren war. & folgte 
93 
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Oara, bie ihn auf ihrem Säloffe gefangen hielen, 
bis er nach ‚18 Wochen wieder auf freyen Su kam. | 


F— 4. 53. u 2 
Voeſchlas zum Vergleiche mit Nuperten im Jahre 140*. 


i Se wie König Wenzel auf Gigmunds Beiſtand. nicht. 
mehr rechnen konnte, fo verlor er auch noch in diefem 


Jahre feine Bisherige große Stüge ; indem ihn Marks 
graf Prokop nit nur verließ, fondern noch mit feis 
I Seinden wider ihn gemeinfhaftlihe Sache machte. 
. Man ſetzte Wenzeln ſolche Bedingniffe zum Bergleis 


er die nur nad) einem entſcheidenden Giege der ganz 


‚au Boden gedruͤckte Gegner ſi ch. hätte vorſchreiben laſ⸗ 
fen. Noch hatte K. Wenzel zu viel Gefühl von feiner 


Bürde, ale daß er fie nicht hätte —— ſollenz .- 
welches aber Markgraf Prokopen, der bei dem ſelbſt⸗ 

gemachten Vorſchlage heimliche Abſichten hatte, fo fehr .. 
u: enſbrachte, daß er ſi ch in Ruperts Dienſte begab. 


$ 54. 


| Betagerung Prags durch die: : beiden: Moack grafen und einige | 


mißvergnügte Baronen im J. ı4ar. - 


Bald erſchien Prokop: auf Ruperts Aufmunterung 


ſammt ſeinem Bruder Jobſt an der Spige eines feindlis 


chen Heeres in Böhmen. Gie [lügen am 20. des Heus 
monats hei-dem Thiergarten nächft Prag ihr Lager auf, 

und inurdin bald durd) die Meannfhaft der mißvergnüge 
. ten boͤhmiſchen Burone, die mittlerweile unter der An-⸗ 
Fbrung Rofenbergs die Waffen ergriffen hatten, verflächt, u 


und fo in Stand gefeht, Prag zu belagern. Schon ohne 
Hilfe der bayerifcheh und anderer Völker waren die Mark, 
grafen und Rofenberg mit feinen Anhängern ſtark ges 


| ug die Belagerung u mit einem Napprude zu unterneh⸗ 


J 








men, den Wenzel nicht erwiedern, noch die Belagerung 


in die Länge hätte aushalten können. Indeſſen macht dns - 


Mittel, durch das er fi) aus diefer Verlegenheit zu zies 
ben wußte, feiner Klugheit Ehre. Er ließ nämlid) einen 


allgemeinen Waffenftillftand bekannt mächen, durd) den . 
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er allen Mißvergnügten vom Größten bis zum-®eringfien _ 


jede Beleidigung gänzlid) vergab, und, erklärte zugleich : 
er wolle aus ‘den Landftänden vier bei der. Nation aflges 


mein beliebte Männer ernennen, die ein,Yabr fang das 


_ Rönigreid) im Namen des Königs verwalten, binnen der 
Zeit alles, was für die Stände und:das Volk drüdend 


wäre, abftellen, und fonft in den: Angelegenheiten des 


Bandes, den Befegen and Gebräucdhen der Nation gemäße 


Einrichtungen treffen fplten. Dieſer Schritt wirkte auf 
Rofenbergen und die Gemüther feiner Anhänger, unter 
welchen felbft der Erzbiſchof Wolfram mar, fo fehr, daß 
fie mit ihrer Mannſchaft das Lager der Markgrafen fos 
gleich verließen, welche, zu ſchwach die Belagerung ohne 
. Beihilfe’ fortzufegen, ebenfalls aufbradhen, und ihren Zug 
nach Meigen nahmen. ‘Der von der äußerſten Befahr 
befreyte Rönig nahm zwar die Barone fehr gnädig.auf, 
übertrug aud) dem Erzbiſchofe Wolfram und den Reihe» 


baronen; Heinrich pon Rofenberg, Oiton von: Bergau, 


Herrn zu Bilin, und Johannen Keuffinavon Lichten burg 


auf ein Jahr die Verwaltung des Königreiches, verſprach 


ihnen aud) fonft noch vieles, ift aber. feines natürlichen 
Wankelmuthes wegen feinem Verfprechen. nicht. anf dag 


gewiffenhaftefe: vahgetorhen. 

| 55. 

J Deurige Rage. Sigmund, Wengel⸗ Beorühungen um daſſen 
Betfreyung, er kömmt im J. 1401 nach Böhmen, 

1. Mit Ernſte dachten nun die wider König, Sigmuind 
verſchwornen ungatiſchen Oroßen guf eine neue. Rös 
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nigswahl. Einige ſchiogen RK. Ladislawen von. Treas- 
pel, andere K. Wladislamen non Polen, noch andere 
Herzog Albrechten non Oeſterreich vor, 


8, Die auf diefe Art wankende Krone auf des Bruders: 
- Haupte zu befefligen, und ihn zugleich aus der Oefans 
genſchaft zu befreyen, beftrebte fih K. Wenzel wahr⸗ 
haft brüderlich. Er yverſuchte erſt bei den ungarifchen 


Großen den Weg der Vorftellungen ; da aber diefels 
ben feinen Abgeordneten Bein ®ehör geben mollten, 
fo war. er darquf bedacht, fie durch die Waffen: auf 
beffere Gedanken‘ zu bringen. Vor allem föhnte er ſich 


mit feinen. Vettern, den. beiden Marfgrafen- aus, Die 


ihm in einer Unterredung vesfpradhen , zum Beflen 


Sigmunds die Waffen zu ergreifen. Verſtärkt duch 
‚König Wenzels böhmiſches Kriegsvolk, brachen fie in 
Ungarn ein, und der Gigmunden immer vorgüglid) 


ergebene Stibor, Woywode von Siebenbürgen , vereis 


- aigte fi) mit ihnen. Die Städte und Schloſſer nebft 


Preßburg ꝛc. murden bezwungen. Diefer glüds 
liche Bortgang machte die Berſchwornen zwar flußen, 


aber anflatt ſich zum Ziele zu legen, dachten fie vielmehr‘ 


auf die Ermordung des gefangenen Gigmunds oder 
doch an feine Entfernung aus dem Lande Nur die 
beiden Brüder, Nillas und Johann von ara, ente 


riſſen ihn diefem harten Schidfale. Sie machten den 


verſchwornen Magnaten bittere Vorwürfe über die 


Grauſamkeiten, die fie an ihrem Könige bereits fon - 
begangen hätten, theils aber im Begriff wären, 
zu begehen, Gie führten Ihnen die Unehre zu Gemüc 


tbe,-die den Namen einer Station brandmarlen müffe 


die ſich eines Königsmordes fehuldig mache. Zugfeid - 


verfprachen fie, den ‚gefangenen Rönig zur Vergebung 
aller ihm zugefügten Beldtdigungen zu bewegen, wo⸗ 





U 


v. 


. Benzel VL. . 1841 


. für der jüngere Johann ara firh felbft, der ältere 


aber feinen Gohn Niklas zu Beißeln anbot. Alles 


. diefes wirkte auf die Mißvergnügten; da fie nun zus 


glei) durch einen Grafen ihrer Parthey. die Geneh— 


migung Öigmunds ſelbſt eingeholet ,. entließen (fie ihn 
nicht nur feider Gefangenſchaft, fordern empfiengen | 


ihn auch als ihren König mit Ehrerbietäng. Aber die 


Agkunft Ladislams, Königs von Neapel, in Dalmas 
tien, feßte ihn neuerdings der Gefahr mus, feine Krone 
zu verlieren ; weßwegen er mit einer Bedeckung von 
12000 Wann nad) Böhmen eilte.. \ 


. Zu Rutteniberg faßte Wenzel und Sigmund den 'ge 


meinftchaftlichen Entſchluß, vor. allen im Königreide. 


‘ 


Böhmen folde Vorkehrangen zu treffen, Daß man 


| - Beine inneren Unruhen zu befuͤrchten hätte, während 
"dem man das gekränkte Auſehen des Königs auswärts 


mit den Waffen verfechten. würde. Zur Exreichung 


dieſer Abſicht ernannte K. Wenzel Gigmunden zum 


Verweſer des Königreichs Böhmen mit einer fehr aus» 


. gedehniten Gewalt, nur daß er verſprechen mußte,den 
geiſtlichan und weltlichen Herren nicht nachtheilig zu 


ſeyn. Insbeſondere ſollte Sigmund die Städte ‚und 


. Shlöffer des Landes wider alle feindliche Anfälle ſchũ⸗ 


tzen, jedoch ohne daß das Anſehen des Kbnigs ıdam 


- unter litte; der ihm dagegen unter der Enſchränkung, 


daß er König und Herr fowohl in Deutfhland als - 
in Böhmen Iebenslang bleiben follte, feyerlid) verſprach, 


' feinem Rathe in. allem zu folgen. Den 1.9. Hornung 
- waren: beide önigl. Brüder (don zu: Prag; denn fie 


fanden an diefem Lage dem gewöhnlichen großen - 
Lendoe he vor. 


zu 
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e. Sun (dien os endlich Jeit zu ſeyn, auf die Sesaup- | 
tung der Kaiſerkrone wider Ruprechten mit Ernfte zu 
denken. Da König Wenzel in, feinem Schreiben an 

die Bolognefer vom 1. Janer dieſes Jahres von eis 

nem Buge nad Italien ſpricht, ſo ſcheint ſein Vorha⸗ 
!, Ben nach Gigmunds Rathe Jeweſen zu ſeyn, ſich mit 
der ganzen Macht nach Italien zu wenden. Ohne 
des Vortheils der dadurch zu bewirkenden Kroͤnung 
zu Rom zu gedenken, die nach dem Geiſte jener Zei⸗ 

- gen eine fo wichtige Zeremonie war, daß fie den nad)» 
theiligen .Cindrud , den- der Schritt zu Oberlahnſtein 

auf die Gemüther gemacht hatte, gutentheils wieder 

«. vertilgt haben würde ; fo Eonnte Wenzel in alien 

auch ſeinen Waffen einen um ſo glücklicheren Fortgang 
verſprechen, je: größer die Anzahl der dortigen Gegner 

Ruprechts, und je trauriger die Lage der Gachen für 

dieſen Fürſten in diefem-Sonde war. Es glaubte aud) 
jedermann, daß Wenzel und Sigmund diefen Bug 

| sheftens unternehmen würden. 

8. Ruprecht, dem indeffen fo manche Wengeln noch ims 
. mer getreue Reihsfladte Kummer machten, konnte auch 

: wegen. des Bimdniffes: nicht ohne Sorgen ſeyn, das 
Herzog von Drleans, Bruder Rönig Karls VI. von. 
Frankreich, mit vielen. Gürften, worunter Herzog Wil⸗ 
helm zu Jüllich und Geldern, und fein Bruder Reis 
nald zum Vortheile Wenzels geſchloſſen hatten, und 
den Wenzel dadurch noch mehr gewann, daß er zu⸗ 
gab, daß Markgraf Jobſt das. ihm verpfändete Der 
aggum vigelburg demfelben überlaffe 
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£eopolds Bemühungen fruditlos war. 


. Indeſſen mußte doch Nuprecht aus allen diefem ſchlie⸗ 


fen, daß es Ernft würde. Um es alfo auch feinerfeits 
an Gegenanſtalten nicht fehlen zu laffen , fhrieb er 


‚den 2. May ı4o2 von München-an die ihm erge⸗ 


benen Fürſten, und lud fie auf den 24. May nad) 


prechts riß ihn Sigmund, von dem er dus meiſte zu 
befürdten zu haben glaubte, aus aller Verlegenbeit. 


Anſtatt zu Gunſten Wenzels den Zug nad Italien 


wirklich zu unternehmen, beraubte Sigmund Wenzeln 


ſeiner Freyheit. 
5.Die eigentliche Urſache deſſen zwoter Oefangenneh⸗ 


mung haben die Chroniſten nicht aufgezeichnet. Die 


böhmiſchen Barone waren diesmal fo weit entfernt'die 
 Gefangennehmung ihres Königs zu veranlaffen,, daß 


fie felbe vielmehr mißbilligten, und deswegen wider 


Sigmunden äußerfi aufgebracht maren. 
. Vielleicht reiste eben das, was den Entwurf, Rupie. 


ten zu beftiegen , ſchon einmal vereitelt hatte, auch 


itzt den Unwillen Sigmunds, nämlich Wenzels Wei- 
gerung, die Koſten zu tragen, oder vielmehr fo große 
Dpfer zu machen, als Sigmund unter dem Vorwan - 


de des Erſatzes der Kriegskoſten gefordert Haben mag. 


‚Sigmund kann hieraus Anlaß genommen haben, feis 


nem Bruder Wenzel vorzumwerfen, daß er ſich die Bes 


. $auptung det Kaiſerwürde nicht angelegen feyn laſſe, 


welches aber diefer Bei den .unmäßigen und eigennüs 


N ‘ 
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8. Fi brachte derzog Beopolden “fein: Morfäel; gie 
benz, noch die Nachricht, daß Sigmund: bei Albrech⸗ 
ten und Wilhelmen von Defterrei um den freyen 
Durchzug angehalten. Ein Geſuch, das freylich durch 


Bamberg zu einer Unterredung über ſehr wichtige 
©egenftände ein. Aber wider alle Bermuthung Rus - 


m. dh Seite a. Abe. 


Higen Borderungen Gigmunds: mit Orunde Teugnen, 
und denfelben vielmehr beſchuldigen Eonnte, daß er . 
ihn eigentlih daran gehiridert babe, wie man beides . 
bei Bindelen aus Wenzels Worten Bar. erſehen Kann. 
$. 57. > | 

Sigmund nimmt auch Prokop, Markgraſen v von Mähren, ges 

| fangen im Jahre 1402. — 

1. Prokop war nie der Meinung, daß man für die Bes 
hauptung der Kaiferfrone die Waffen ergreifen follte, 
fondern er rieth vielmehr immer zum Vergleiche mit 
Muprechten, dem ueuen Kaifer. Am allerwenigſten woll. 
te er es gutheißen, daß Wenzel für den Beiſiand Sig⸗ 
munds fo viel opfern ſollte, ohne einen guten Ausgang. 

„ derinternehinung ſich mit Orunde verſprechetz zu können. 

a. Da fein Rath auf Wenzeln Eindruck gehabt zu haben 

ſcheint, folglich Gigmunden um die dabei gehofften 
Bortheile brachte, ſo ſann diefer auf Rache. Da nun 
Prokop die Gefangennebmung des Königs auch gerader 
zu mißbilligfe, und anflatt nach Sigmunds und Marks 
grafen Yobfis Wunſche von feinen Berbindungen mit 
Ruprechten ſtch los zu machen, vielmehr neue einzu⸗ 
geben Willens war, beſchloß endlich Gigmund, ſich 
ſeinex Perſon zu verſichern. Ex lockte ihn alſo aus ſei⸗ 
nem feſten Schloſſe Bazdiezi durch ſehr vortheilhafte 
Anträge nach Prag, ließ ihn gleich bei ſeiner Ankunft 
gefangennehmen, und ſammt König Wenzeln — der 
mitslertveile in einem Thurme, der zum Befängniffe 
der. Böfernichte beftimme war, aufbewahrt wurde — 
nad Deſterreich auf das Schloß Schaumburg, meh. 
ches damalg dem künftigen Schwiegervater Gigmunds, 

“ Grafen Hermann von Eid gehörte, ſonach aber Mae 

grafen Prokop wach Prefburg, und König Weigeln - 
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‚nad Wien: beingen, wo er den Herzogen"Ulbredhe und - 
Wilhelm ayvertrauet werd. Das’ erfte heilbe Jahr 


war ſein Aufenthalt in der Burg ſelbſt; darch die übri⸗ 
go Zeit aber beſtimmte Herzog Wildelm ein Haus dazu 


"auf dein Kienmartkte. Man Hatte die Unmenſchlichkeit, 


"den von feinem eigenen Bruder ſo ungerecht mißhan⸗ 
"derten Fürſten fo bitter zu höhnen, daß. atan Piefes 
"Gefängsiß fein Böhmen nannte. - 

* Dieſes eben fo gewaltthatige als unedle —— Sie: 
munds gegen ſeinen koͤnigl. Bruder fiel ſelbſt Quprech⸗ 

“ten ſo ſehr auf, daß er alles für Derftellung. anſah. 

Er war der Meinung, daß die Abſicht Sigmunde⸗ 

“Keine andere ſey, als den blos zum Schelne gefange- 

" nen Btuder unter Matkgraf Prokops Beleitfhaft dur - 


Deſterreich nad) Rom bringen, und. dort vom Papfie 


Bonifaz krönen zu lafſen. 


— —9. 58. 


BSignnmde Tigeauus und Erpreſſungen ia. Diva 
imJ. 1402. 

Etwas mehr Yufmerkfgnteit auf die Gchritt· Sigmunds 
hätte Ruprechten und die Reichsfürſten hberzeugen 
konnen, daß fie durch ihre Beforgniß: Sigmunds Deu» 
Mkungsart zu viel Ehre eriwiefen ; denn en hatte den im 
Thurme zu Prag eingefperrten Wenzel: gezwungen, 

den Baronen ımd Städten Böhmens zu'gebiethen, ihm 

(Sigmunden) Treue und Gehorſam zu ſchwoͤren. Wor⸗ 
auf er den Unterthanen Böhmens neue Steuern auf, 
‚ gelegt, aus dem königl. Kammerhauſe Bücher undSchriſ⸗ 
ten mit, ®emwalt binweggenommen, den Landeskämme⸗ 
ter feines Amtes eniſetzt, und daffelbe einem Manne 
aufgetragen, der ihm zug Werkzeuge feiner Erpreſſun⸗ 
gen am beten zu taugeihien. Die Kamtgerbodien⸗ 
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ten, welche die: Ciakunft · außer Prag beſorgten, yoang Ä 

er, richt nur die dem Könige abzuführenden ‚Belder, 
wie er es bedar verſprochen, ihm ſogleich abzuführen, 
ſondern er ſchatzte ſie auch, ſo wie die Judenſchaft, 

. nad Willkühr ab. Endlid) erbrad) er auch mit Gewalt 
das Behaltniß, wo die größten ‚KRofibarkeiten waren, 
‚ die.er, nebft einer Krone von großem. Werthe-und 

nebſt vielen goldenen . und filbernen Gefäßen, theils 

- "perbaufte, verfegte, theils aber unter die N König 

Wenzels vertheilte; welches er aud) mit einem Theile 
des -auf.obenermähnte Art zufammengerafften Beldes 
that. Unter befagten Feinden König Wenzels werden, " 

+ nehft Markgrafen Jobft, auch vorzüglid die Herzoge 
von Deſterreich verftanden, die Sigmunden in der Aus⸗ 
führung feiner unedlen Abſichten auf. was immer füc 
eine Art Vorſchub geleiftet haben ;.denn die letztern 
wollten wegen ihrer gehabten Koften ſchadlos gehalten 

ı werden. Bon Unternehmungen wider Wenzels Anhän⸗ 
get ward: Gigmund durch die bedenkliche Rage feiner 
unguriſchen Angelegenheiten, die ihn nach Ungarn 506 
gen, abgehalten : doch hat F noch die papſtlichen Geld⸗ 
ſammlungen in Böhmen verboten. 

9. In diefem 1406. Jahre ftarb der Erzbiſchof Wolf 
ram von Sſtworetz, deffen Nachfolger Niklas Puchnik 

war, ber aber den 19. Dezember ſtarb; nad) welchem 

Sbinko von Hafenburg im. I 1403 Ezbiſchef in 
Prag waud. 
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Air enzel entkömmt im 9. 1408 aus feiner jimepten 
. Gefangenſchaft | 


xeich hatten ihn eben in kei⸗ 


aldaft gebeten Er ſchrieb 


r. Die Zerzoge von De 
er zu firengen Gef 
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niche nur viele Briefe; ward von Herzog Wilhelmen 
täglich beſucht, und, durfte auch in die Gtadt ſowohl 
als in das freye Feld in Begleitung einiger Vertrau— 
ten austeiten.. Und diefes gab Gelegenheit, daß er zur 
Biedererlangung feiner Freyheit auf Lift dachte, und 
die nötbigen Mafregeln mit ' gemiffen Perfonen abs 

redete. 

83. Wenzel wand. fi durch einen Mailtheſerpeieſter, dem 

er fpäter aus Dankbarkeit die Pfarrey- zu Manetin er⸗ 

theilte, an Hanſen von Libtenftein, Herrn. zu Nikola⸗ 
burg, dem er Tag und Ort beſtimmte, an welchem er 
ſeiner warten ſollte. Am Martinsfeſte oder den 11. 
des Wintermokats'vor Tages Anbruche entkam er duch) 
Das geheime VDemach des. Haufes, in melden er aufs 
© Hemwahret wurde, in den nahen Marflall. Da beftieg 
er ein Pferd, und ritt im Finſtern bis an-die Donau, 

_ über welche ihn ein Fiſcher in einem Sachen führte, 

“ Um die Vesperzeit kam er zu Stadlau an, wo.er dm 

getreuen Lichtenſtein mit 50 Bogenſchützen antraf, der 
ihn in aller Gicherheit nad) Nikolsbutg gebracht, von. 

da er fi nad) Prag verfügte, und non allen Gtänden 
mit größtem Frohlocken empfangen ward; weil. man 

- € Ber Bedrückungen feines Bruders Sigmund ſchon lange 

‚fatt wor So 

h. Uiber die Nachricht von Wenzels Befreyung gerieth 
Sigmund wider die Herzoge von Oeſterreich ſo ſehr 

. in Zorn, daß er ihnen drohete, mit 40000 llanc in 
ihr Land einzufallen ; welche Drohung aber bei der 
nodh nit befeftigten Ruhe in ungen «ine n laheiqhe 
Broßprapleren war. | 
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Znaym wird im Jahre 140m von den Ungarn und Heflirreis 
een fruchtlos belagert, endlich aber von MarPgrafen Jobſt 
durch Liſt erobert, worauf Sigmundi in Böhmen einfällt, 


‚2. Raum hatte Sigmund auf. den befolgten Rath der ges 

| treuen Magnaten, allen Aufrührern in Ungarn, die 

- ſich nidhe zum Ziele gelegt, durdy eine öffentliche Schriſt 

die Landesverweiſung und Einziehung ihrer Güter zu 

drohen, die Ruhe in dieſem Königreiche etwas befe⸗ 

ſichet, ale ir (don gemeinſchaftlich mit den Herzogen 

von Oeſterreich Znaym anzugreifen beſchloß. Frucht⸗ 

los war dieſe Belagerung, und koſtete Herzog Albrech⸗ 

ten non Deſterreich das Beben za) Gigmund entgieng 

dem Tode nur mit genauer Noch; den beiden Fürſten 

—ward in ſchwarzem ‚Pfeffer Gift beigebracht, woran 
der Herzog am 14. September zu Neuburg ſtarb. 

. Nach aufgehobener Belagerung von Znaym beſorgte 

WMarxkgnaf Fobſt, der vorher Znaym feinem Bruder 

Prokop entzogen. hatte, daß Sigmunden ein neuer Ver. 

ſuch :auf -die Stadt doch gelingen könnte, wodurd) 

fie füe hm auf immer verloren feyn würde. Er ents 

ſchloß ſich alfo, dem Könige Sigmund, während die 

⸗ | Krankheit denfelben an fernerer Unternehmung hinder⸗ 

te, vorzukommen, und erſchien wit einer mohlgerüftes 

ten Meanufchaft por der- Geftung- Durch Verheiſſun⸗ 

‚gen und Beſtechungen gewann er einen Theil. der Des 

: fagung,; die ihm die Thore öffnete. Judeffen gewann 

=. Abe Dberbanpt Geisſpitz doch Zeit zu entwifchen, und 
der Strafe feiner Gewaltthätigkeiten zu entgehen. 

9. König Gigmund, der die bisherigen Unternehmungen 

Jobſts feiner Krankheit wegen nicht hatte hindern kön- 

nen, fiel glei) nad) feiner Genefung mit einem aus - 
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Rumanern beftebenden Deere in Böhmen ein. Er gieng 

auf Kuttenberg los, und forderte die Stadt auf, Jobſt 

hatte fi) aber mittlerweile in diefelbe geworfen , und, 
erhielt fie alfo in Wenzels Behorfam. 


J | 6. 61. | 
König Wenzels Sorge für feine Sicherheit im Jahre 1404, 


1. Wenzel, der feit feiner Befreyung der Verwaltung 
des Königreihg mehr Aufmerkfankeit gewidmet, hiele 
mit Erzbiſchofen Zbinko, dem Burggrafen zu Prag 
Johann Kruffina, und dem oberften Landestämmerer 
Skopek von Duba! einen Gerichtstag „ dem er ſelbſt 
vdorſtand. 
2. Er traf mit Konig Sigmunden einen Vertrag, wodutch 
. Nie Ruhe Böhmens fo weit wieder hergeſtellt wurde, 
: Daß das Land von den räuberifdyen Kumanern geräumt 
worden iſt. Nun rieth ihm die bisherige Erfahrung, 
feinein eönigl. Bruder nie ganz zu frauen. Er feßte 
ſich alfo, nad) dem Rathe feiner getreuen Barone, nicht 
nur in gute Verfaffung, um jedem Angriffe trotzen zu 
tönnen ; fondern er ſuchte ſich auch dur) auswärtige 
Bündnige zu ſtärken. Nachdem er nun mit Markgra⸗ 
fen Wilhelm von Meißen einen Freundſchaftsvertrag 
errichtet hatte, dachte er, nach dem Rathe dieſes Für⸗ 
ſten ſelbſt, auch auf ein Bündniß mit Polen, welcher 
Staat ſowohl durch ſeine damalige Macht, als durch 
die Lage ſelbſt feinen Bruder Gigmund am beſten im 
Baum halten könnte. Wenzel kam mit K. Wladisla⸗ 
wen von Polen in Breslau zuſammen, wo ein Schutz⸗ 
und Trotzbündniß nach vorläufigen Unterhandlungen 
geſchloſſen wurde, - 
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| Ruprecht macht Wenzeln im Jahre 1404 fruchtlofe Vorſchläͤge. 
. Rupredit trug Wenzeln feinen Beiftand zur Behaupe 
"tung der böhmifchen Krone wider jedermann an; wenn | 
“er der Raiferwürde enffagen und im die Reibskleino« 
dien ausliefern / wollte. 

®. Diefer erklärte ſich aber’ geradezu : er wäre rechtmä⸗ . 
iger roͤmiſcher König; er würde weder die Reihe 
kleinodien ausliefern, viel minder aber demjenigen die 

oo. Lehnopfliche leiſten, deſſen Oberhaupt er wäre. 


| $. 63.- 
Neue Erboetbtüderung K. Wenzels mit Oeſterreich 1404. 


1. Kalſer Rarl IV. (Wenzels Vater) Hatte mit den Her⸗ 
zogen von Deſterreich eine Erbrerbrüderung errichtet, 
der zu Folge alle böhmiſchen Kronländer nach Abgang 
ſeiner männlichen und weiblichen Nachkommenſchaft 
an dieſelben fallen follten. 
=. 8. Wenzel erneuerte diefe Erbverbrüderung ist mit 
den erzogen Wilhelm, Leopold, Ernft, Friedrich und 
Albredt V., dem Sohne des am Gifte geftorbenen 
Albrechts iv. „zu noch größerem Vortheile dieſer Gürs 
ſten und ihres Hauſes. 
8. Er lud in diefer Abſicht Herzogen Wilhelm , zu einer 
Unterredung nad; Budweis ein, und fand denfelben ' 
um fo williger, da er als. Bormund des jungen Uls 
bredits mit König Gigmunden ohnehin in Gteeitigkeis 
ten gerathen war, die bald zu einem offenbaren Krieg 
ausgebrochen wären. Er fand. fid) alfo, fo mie feiners 
feits K. Wenzel müt den.beiden Markgrafen Yobftund 
Prokop, zu Anfange des Wintermonats in diefer Stade 
ein. Das Diplom, welches Wenzel am 3. Def Mer 
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nats eben da ausgeftellt bat, belehret uns, daß den Des 


fterreihern gleid) nad) Abgang feiner und der beiden 


-Marfgrafen männlichen Nachkommen die Erbfolge , 


zugefihert, folglid) nicht nur Elifabeth, Herzog Johanns 
von Görlitz hinterlaſſene Tochter, ſondern ſelbſt König 


Gigmund davon ausgefdhloffen worden. Geine Abs 


neigung gegen: feinen leiblihen Bruder auf eine fo 
auffallende Art an den Tag zu legen, mag K. Wen 
zel wohl dadurdy bewogen‘, worden feyn ; weil ˖ihn 


Gigmund nicht nur von der ungarlfhen Thronfölge 


ebenfalls ausgefchloffen, fondern ihn fogar um die böhs 


miſche Krone zu bringen getradhtet bat. Indeſſen fand 


dieſes in der Folge doch nicht ſtatt, hatte aber für 


Wenzeln den guten Nutzen, dag die öſterreichiſchen 
‚Herzoge nit mehr Ruprediten von der Pfalz, wohl 


aber. Wenzeln für den rechtmäßigen tömifchen König. 
erkannten.” 


4. Die Feindſchaft der bliden Eönigl: Brüder, Wenzela 


und Sigmunds ift aud) aus einigen andern Schritten - 


- Mar. Hieher gehört jene Klagſchrift Wenzels, inmwelr 
der er ausdrücklich erklärt : er habe feinen Bruder zum... 


Berivefer feiner Reiche gemacht; diefer Habe aber die 
ihm ertheilte Gewalt gemißbraudit; nun fordere er jes 
ne Rechenſchaft von ihm, die jeder Verweſer aus der 


Natur der Sache felbft abzulegen ſchuldig wäre. | 
. Da auch König Sigmund noch einige Anhänger in. | 
. Böhmen’hatte, von welchen mit Orunde zu beforgen _ 


war, daß fie im Balle eines Krieges zwiſchen beiden 
Lönigl. Brüdern fid) wohl unter deffen Fahne begeben 


könnten; fo verürtheilten die bohmiſchen Baronen mit 
Genehmigung des Königs alle diejenigen, die einem 


fremden Fürſten wider ihr Vaterland dienen würden, 


ſammt ihren Mithelfern zum Voraus zur Straſe der 
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(Einziehung ihrer Güter ; fo wie, zu. gleicher Zeit die 
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Todesftrafe allen denen zuerfannt murde,.die dem Seins 


de die in Böhmen gemachte Beute ablaufen würden. 
Indeſſen brad) das unter der Aſche glimmende Feu⸗ 
‚er nicht bis zum. offenbaren Kriege aus. Es mag feyn, 


daß Sigmunden, nebſt ſeiner Unthätigkeit, auch die dere | 


wirrte Sage der ungariſchen Angelegenheiten abgehal⸗ 
ten bat, fein durch die Erbverbrüderung mit Oeſter-⸗ 


reich gekränktes Recht mit den Waffen zu behaupten, 
Benn er that zu deſſen Handhabung nichts, als daß 
er ſich ‚im künftigen Jahre nicht wie bisher einen Bere 
swefer des deutfchen und böhmiſchen Reiches, fondern 
seinen Erben des Königreichs Böhmen und des Here 
zogthums Lüßelburg ſchrieb. An der Kolge führte er 
aber den erften Titel mit Weglaffung des lestern wie» 


der; vermuthlich nad, bergeftelltem guten Vernehmen 


zwiſchen beiden Brüdern. 


.Dieſes läßt ſich daraus abnehmen; weil Sigmund 


feinen Bruder. wieder für einen tömifchen König er» 


tannte, und in einem Briefe;an den Papft Gregor 


XII, für deffen Rechte vorzüglich geeifert hat. 


Er beflagte fi in demfelben. über die ihnen beiden 


vom Papfte Bonifaz angethane Unbilden, indem ders 
felbe Rupredyten aus. dem Haufe Bayern, non dem 
doch die Päpfte fo viele Kraͤnkungen erlitten hätten, 


\ 


. feinem Bruder aus nichtigen Urſachen vorgezogen, der 


& 
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ſich doch einft an Urban VI- zu Luzeria vergriffen, 
und an Innozenz VII. und Gregorn _felbft Gewalt» 
thätigkeiten ausgeübt hätte, und ſchloß mit’ der Hoffe 
nung : Öregor würde fidy Billiger betragen, und Bes 


fonders die Kaifermürde feinem Bruder zuerkennen; 


wofür ec dem Papſte beider wenige Mag anbot. 
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9. Am nömlien Jahre find die Bücher des Englän- 
ders Willef in Böhmen bekannt worden, welches i in der 


Solge die Duelle fo wichtiger, und leider für Böhmen 
ttauriger Begebenheiten ward. 


| $. 64. 
Enthauptung Sigmunds yon Orlif im J. 1405. 


Der Rath der Altftade Tieß ihm auf ausdrüdficdhen 
Befehl des Könige den 23. des Brachmonats auf dem 
Rathhaufe das Haupt abſchlagen. Man finder nirgends 
eine Spur von der Urſache, die den König bewogen bat, 
feinen ehentaligen @ünftling fo fireng zu ‚behandeln. 
Er war es, der den König zu allen Kränkungen des Erzs 
biſchofs Gränzenſtein verleitet hatte; und bleibt alfo für 
böfe Rathgeber der Görften auf immer ein warnendes 
Beifpiel. 


5. 68. 


Die Städte Böhmens müſſen ſich im 3. 'r4a5 ſchriftlich ver: 
binden, König Wenzeln wider alle Feinde beizuſtehen. 


1. 8. Wenzel glaubte auf alle Fälle im Stande zu feyn, 


ſowohl durch den Hilfsvertrag. mit Polen, als durch 


feine Erbvereinigung mit Defterreih, Ruprechten die 
Spige zu biethen, wenn er wieder etwas feindliches- 
unternehmen follte; denn die Bayern hatten. bereitg 
im vorigen fahre auf Rupredts Veranftaltung einen 
Einfall in Böpmen gemadt, und in der Gegend von 
Taus das Land verwüftet, um Wenzeln zur Entfagung 
der Kaiſerwürde zu zipingen, und die Reichskleinodien 
auszuliefern. 

2. Um ſich aber ſeiner Rrone, ſelbſt wider das Beftzeben 
feiner, nachſten Anverwandten, noch mehr zu.verſichern, 
forderte er die Städte Böhmens auf, ſich ihm ſchrift⸗ 


x 


t 


\ 
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Er zu feineg Bertheidigung wider alle Feinde, ſelbſt 
mit Aufopferung des Blutes, zu verbinden. In dieſer 
Abſicht hat König Wenzel um dieſe Zeit die Städte zur 
Gewinnung ihrer Liebe ſelbſt beſucht, und ihnen viel 
Metkmale fsiner Gnade hinterlaſſen. 


3. Dieſes Jahr hat ſich K. Wenzel überhaupt menig in == 


Drag, fondern unter andern meiffens in Jebrak aufge» 

. halten. Er that diefes aus einem gemwiffen Hange zur 
Ruhe, weßwegen man ihn der Unthätigkeit beſchuldigte, 
die in eine Gorglofigkeit ausgeartet feyn fol, melde 
unrubige Köpfe benüsten. 


$. 66. 
Verletzungen der öffentlichen Ruhe in Böhmen 1406. 


2. Nach dem Berichte der alten Scribenten ſah es in Dies 
ſem Jahre mit der öffentlichen Sicherheit mißlid) aus. 
Herold von Runftadt der Jüngere bemächtigte ſich der 
_ Stadt WBodnian, beraudte die Bürger und ſchleppte 


viele derſelben tn. die Oefangenſchaft. Auf den Stra⸗ 


- gen um Pilſen trieb man ung2fcheut Räubereyen ; und 

da die pilfner Kaufleute auf den Jahrmarkt nad) Taus 

zogen, wurden fje von verlarvten Reidern angen 
fallen und ausgeplündert , welches auf Anftiftung eis. 

nes gewiſſen Potho und Bdentos Dobropoft von Rons - 
fperg geſchehen feyn ſoll 


®. Auch in der Hauptftadt Prag entflanden Blutige Häns 


del, die einigen Bürgern derfelben das Leben gekoſtet 


‚haben. Schon Tange vor der auf der Hniverfität durch 


Huffen veranlaßten Trennung der deutfchen und-flawie 
- fhen Studenten und Lehrer,fegte es ziwifchen den Inwoh⸗ 

‚ nern von beiden Nationen öftere Mißhelligkeiten. Die 
deutſchen, die als Ankõmmſinge von der Regierung nach 


einer gefuaden Staatskunſt begüafliget wurden, miße ‘ 


— 
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vrauchten oft dieſen Schut fo feßr, daß fie ihre Vers 
achtung den Slawen fühlen ließen , wofür ihnen dies 
ſe ganz natürlich gehäffig waren. Bei diefer beiderfeis 

j figen Stimmung brauchte es folglich niht-viel, um fie 
wider einander vollends aufzubringen, So wurden beis 

de Theile wegen einem Badenftreiche, den in der Neu⸗ 
ſtadt ein deutſcher einem ſlawiſchen Knaben gab, den 
der Vater an dem Sohne des deutſchen auf gleiche 
Art rächte, handgemein. Dieſer Tumult koſtete g Bür⸗ 
gern, unter welchen mehrere Slawen waren, das Les 
— ben, ohne de nod) zahlreichern Verwundeten zu rechnen. 
3. Bis itzt that K. Wenzel nicht das geringſte zur Her⸗ 
ſtellung der öffentlichen Gicherheit. Bon denjenigen, 
die in der gewaltſamen Bedrückung des Schwächern 
| ehre Rechnung fanden, deffen fi aud) Männer vom 
: > erften Range nicht ſchämten, ward darum feine ade 
ſicht gelobt; aber mit hefferem Rechte feine. Borgloa 
fi geeit v bon: allen. übrigen getadelt. 


6.67. 

Denle Gnadenbsjengunge gegen die Bademagd ˖ Sufanne 
_ und die ganze. Baderzunft. 
1. Wegen dem großmüthigen Betragen gegen die Bades 

magd Sufanna kann man wohl Ke Wenzeln mit Öruns 
de nieht tadelm;_vorausgefest, daß ſie ihn, nebſt ana. 

\ dern Dienften — wenigſtens einmal der Oefangenſchaft 
| entzogen. haben mag; fo wollte er. auch ihre Berdiens 

fte belohnen; Gufanna mag im übrigen gelebt haben 
wie. fie wollte. Auch ließ ihr der König ein- neues viel 
anſehnlicheres Badehaus von Grund aus bauen, und 
ſchenkte ihr noch dazu auf dem Dorfe Borowitze kö⸗ 


niggratzer Kreiſes einen iahrlichen Zins von 20 s Schot 
. Prager Brofgen. | — 


—9— 
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2. Daß er das alberne Vorurtheil⸗ welches das Bader⸗ 


gewerbe für ehrlos hielt, hinweggeräumt, macht ihm 
“allerdings Ehre: Er erflärte daſſelbe nicht nur für 


ehrlich, föndern beſtimmte für den, welcher es ſchimpfen | 


würde, die Ötrafe des Todes, und die Einziehung feis 
ner Güter zum Beſten der gefdimpften Bunft. Wen⸗ 
zel verlieh auch diefer, Zunft ein eigenes Wappen, als 
im goldenen Felde eine blaue knotenweiſe zufammens 
gefügte Binde mit einem grünen Papagey in der Mitte. 


| 6. 68. | 
Neue Bewegungen wegen Wiklefs Lehre im J. 1406. 


2. Wieklefs Lehre war ist in Böhmen ſchon fo bekannt, 


daß man über verfchiedene Sätze derfelben fih fogar 
öffentlich ſtritt. Wenn einige fie ſchlechterdings verwar⸗ 
fen, ſo behaupteten ſie andere mit Dreiſtigkeit. Unter 
andern wagten ſeine Anhänger, immer lauter, zu be⸗ 


haupten, daß im h. Abendmahle nach der vom Prie- 


ſter ausgeſprochenen Konſekrationsformel das Brod 
noch immer Brod, und der Wein Wein verbleibe. 

2. Huß ſelbſt wirft in einem Schreiben feinem ehemali⸗ 
gen Lehrer Stanislaw von Znaym vor, daß derſelbe 


\ 


ihn felbft eingeladen habe, diefem . Sie mit beizu⸗ 


pflichten. Stanislaw verließ aber endlich aus Furcht 
der Strafe Huffens Parthey, und leugnete vor dem 
Erzbifhofe, daß er der Berfaffer eines befondern Trak⸗ 
tates ſeyr daß dns Brod auqch nach der Segnung 
Brod verbleibe. 


8. 69. 


Im Fahre 11407 trachtete König Wenzel die Mark⸗ 
grafen zu Meißen zu gewinnen, und Bielt ß & den größ⸗ 


ten, Theil diefes Jahres in der Lauſi 8. auf. 


- — — — —— — 
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$. 70. 


Ierungen wegen Huffens wiklefiſcher eehre. 


1. Im Jahre 1408 that Huß der Lehre Wiklefs Vor⸗ 
ſchub; es entſtanden Bewegungen auf der Univerfis 
. tät wegen des Vorrechts der drey Stimmen ; die Unis 
verfität verwirft 45 Sätze Wiklefs, welches auch. der 
prager Erzbiſchof that. Huß appellirt von dem Erzbi- 
ſchofe an den Papft. 

2. Im Jahre 1409 ift. zu Pifa eine Kichehverfamm. 
lung wegen Kirchenſpaltungen gehalten, und Alexkan-· 
der V. zum Papfte gewahlet worden; in Prag wa—⸗ 

‚. ren Bervegungen aus Gelegenheit der neuen Papfts 

wahl, und die Univerfi ität murde neuerdings zerrüttet 
endlich verließen die Fremden die Univerſität, welches 
in Prag unter den Anwohnern ein allgemeines Miß⸗ 

vergnügen erweckte Alexander erläßt eine Bulle. 

3. Sm Jahre 1410 vollzog Zbinko alle in der päpſt⸗ / 
lichen Bulle enthaltenen Aufträge; Huß machte Einwürfe 
‚wider die Bulle, auch wider die Schlüſſe des Erzbis 
ſchofs: Zbinko laßt Wiklefs Bücher verbrennen. Hie⸗ 

7 ronymus von. Prag bemühet ſich, die Sehre Wiklefs 

uu verbreiten. (Alles dieſes gehört zur Kiechengeſchich⸗ 
te, und kann in des H. Pubitſchka großem Werke nach 
den angezeigten Jahren geleſen werden.) 


‚Bitte 71. 


Ruprecht fürbti im J. 1410,3 König Wenzel macht Verzicht auf 
da⸗ Kaiſerthum, und Jobſt wird zum zömiſchen Lorige 
| | gewählt, | 


2. &n 15. May flarb Mupreche von der Pfalz, der wi 
der K. Wenzeln erwählte römifde König, weswegen 
‚ man Verhandlungen wegen einer neuen Wahl machte. 


0a 
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2. König Wenzel hatte ſchon eher alle Gedanken auf die 


Behauptung der höchſten Reichswürde um fo mehr 
aufgegeben , teil es ihm an der Hoffnung genügte, 
diefelbe wieder an das Tägelburgifche Haus zu bringen. 
Sa er hatte, als er die guten Gefinnungen von Mainz 
und Köln gegen Jobſt erfahren, diefem feinen Better 
in einer vertrauten Unterredung geradezu erklärt, daß 
er bei allem Gefühle det Schande über feine Entthros, 


nung fi) doch darüber erfreue, daß das: Kaiſerthum 
in feinem Haufe verbleiben würde, und namentlich ihm, . 
“dem Markgrafen von Mähren, zugedadht ſey. Da 


nun der darüber erſchrockene Jobſt K. Wenzeln zu 
Güffen fiel und .betheuerte, daß ihm davon bisher nichts 
bewußt fey, hieß ihm K. Wenzel gutes Mluthes feyn, 
und fügte die Verfiherung hinzu, daß er aufdas Kai⸗ 
ſerthum gern Verzicht thue, u einem fo nahen An⸗ 
neriwandten dazu zu verhelfen; ja er bot ihm, wenn 
es nöthig wäre, ſeine ganze Macht an. 


+ 


3. Markgraf Jobſt ift alfo den 1. des Weinmonats 


1410 zum eömifgen Könige gewählt worden. 


$. 72. 


Tod des kurz bevor erwaͤhlten römiſchen Königs gobſt 
im J. 1411. 

3. Jobſt ſtarb am 18. Jäner zu Brünn in Mähren, 
“wo er aud als erwäßlter römiſcher König mit dem 
Zepter begraben ward. 

2. Er hatte ein Alter höchſtens von. 60° Jahren erreicht. 
Man nannte ihn den Bärtigen, weil ex einen großen 
Bart zu tragen pflegte. 


3. Jobſt war ein Gohn Heinrichs H., der wiedecein 


Sohn K.Johanns geweſen iſt, den fein Vater in der 


zwoten Ehe mit Margarethen von Oeſterreich gegeus 


- 
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get hat; deren Feuchtbarkeit den Vorwurf der Unver⸗ 

mögenheit zur Zeugung widerlegte, welchen Marga⸗ 

retha Maultaſche feinem Vater gemacht, und als eis 
nen Grund zur Eheſcheidung angegeben hatte. 

k. Da Jobſt keine männlichen Erben hinterlaſſen hatte, iſt 
das Herzogthum Lützelburg der im J. 1409 getroffe⸗ 
nen Abrede zufolge, an den Gemahl .Elifabeths von - 
Görlitz, Herzog Anton von Burgund, gefommen ; die 
Mark Brandenburg fiel hingegen KR. Sigmunden am 
heim, fo wie aud) das Markgrafthum Mähren und 
die Städte Glatz, Srankenftein, Habelſchwert und Neu⸗ 
padau, die (don Kaifer Karl IV. an Jobfts Vater 

verpfändet hatte. | 

$. 73. me 

Neue eömifche Königsmahl, die auf Sigmunden, Rönigen von" 

Ungarn, Wenzels Bruder, fällt, im 3. ı4ıı. 


rn Jobſts Tod machte den Kurfürſten von Trier "und 


"Pfalz Hoffnung, zu Gigmunds Gunften ihre Wahl 
doch noch geltend zu machen. 

= Sigmund iſt auch den 21. des Heumonats, nebſt Trier 
und Pfalz, von den Kurfürſten von Mainz und 
Kölin, von den böhmifchen, fähfifhen und brandehurs 
gifhen ©efandten zum römiſchen Könige ernannt und 
ausgeriifen worden. Deffen Krönung ward in das. 
2414 verſchoben. 

3. Ungeachtet König Wenzel An feines Wetters Jobſt und 
feines Bruders Gigmund Wahl gewilliget, ja beide 
felbft-durd) feine Befandten mitgemäßlt Batte; fo fuhr 
er doch fort, fih einen römifchen König zu fihreiben,. 

welchen Titel ihm aud) andere Fürften beflegten. _ 

4. Bermuthlid; wollte er dadurd). an Tag legen, daß er 

zwar au Liebe zum Frieden ‘in die Wahl eines ans 


“ x 
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dern gewilliget, aber ſelbſt durch dieſe Einwilligung 
ſeine Entthronung für nichts weniger, als rechtmaßis 
erkenne. 


74 
Brandenburg esmmt an Friedrichen zu Nürnberg. 


Am Sabre 1411 iſt die Mark Brandenburg an den 
Burggrafen Friedrich zu Nürnberg getommen, weil Sig⸗ 
mund feine Berdienfte mit felber belohnen wollte, 


$. 75- 
Tod des prager Erzbiſchofs Zbinko im J. —E 
Er ſtarb den 28. des Herbſtmonats. Geine Leiche 
ward nachmals nad) Prag gebradt, und unter dem Thun» . 
me der Metropolitankicche begraben. Ihm folgte Abbik, 
der fein Amt bald > niederlegie, deſſen Nachfolger Konrad 
von Vechte war. u - 
6. 26. | \ 
Huf und Hieronymus von Prag flerben auf dem Scheiterhaufen. 
r. Huß verläßt nach vielen Strittigkeiten im J. 1413 
Prag, kehrt im Jahre 1414 wieder nad) Prag zus 
rüd, es wird eine Kirchenverſammlung in Koſtnitz ges 
Balten, Hug ſammelt vortheilhafte Zeugniffe; er er» 
langt vom König Wenzel felbft Empfehlungen nad; 
Noſtnitz, hält fi in Nürnberg auf, erhält einen kai⸗ 
ferlichen Geleitsbrief von Sigmunden, Eömmt in Kofte 
nis an, will entfliehen, wird in Verhaft genommen ; 
. König Sigmund reifet felbft nad; Koftnig. 
9. Hieronymus von Prag fliehet von Koftnig im Jahre 
‚435, wird unterwegs gefangen und nad Koftnig 
gebracht, Huß und Hieronymus. verſprechen, zu wider⸗ 
rufen, weigern ſich aber ſolches foͤrmlich und ſchriftlich 


N 
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zu thun, Huß wird dreymal fruchtlos verhört und end⸗ 
lich zum euer verurthejlt. 

3. Hieronymüus widerruft, will ſich aber doch nicht ganz. 
zur Rachgiebigkeit bewegen laſſen, erhält alfo fein 
Endurtheit und gieng im J. 1416 fo freudig zum 
Geuertode, wie ju einem Gaftmahle. Das Umftändlis. 
here diefer graufamen Todesart ift in des H. Pubitſch⸗ 
ku Sortfegung der boͤhmiſchen Geſchichte beſchritben. 


$: 77- 


Derfolgung d der Geiſtlichkeit nach Huſſens Tode, gewaltfame 
Beraubung des Ötiftes Oppatowig, und. Ermordung der Bes 
nediftiner im J. 1415. 


1. Die Mittel, welche die Väter der Kicche vegeiffen. hats 


ten, bie Ecbitterung der Böhmen ‚zu vermindern, vek⸗ 
mehrten dieſelbe noch mehr: Der Bifhof fand glei) 


— sad) feiner Ankunft zu Prag die feindfeligfte Bewe⸗ 


gung; die Büter feines Bisthums Tiefen Gefahr, fo 

‚ wie fen Leben. Diefes zwang ihn auch von der weis 
sern Betreibung. feines Auftcags abzuftehen. Die Geift- 
tichkeit, der man Huffens Hinrichtung auf die Rechnung 
ſchrieb, war im Klönigreihe Böhmen nun durchaus 
verhaßi. Diefer allgemeine Haß hatte die traurigften 
Solgen für fie; man glaubte wenigſten⸗s, ſie ungeſtraft 
mißhandeln zu koͤnnen. 

3. Ein Edelmann in der Gegend von Koniggratz, Na⸗ 
mens Johann von Herzmann⸗Mieſtetz, hielt dieſen 


Zeitpunkt für den ſchicklichſten, ſich (dev Sage nauch) 
der im Klofter Oppgatowitz aufbewahrten Schätze zu ' 


‚bemädjtigen. Nach getroffenem Einverftändnig mit feis _ | 


nen Öpiefgefellen,, ritt ec am 2. des Wintermonatd 
mit" drey derfelben nad) dem Rlofter, und ſprach den 
Vbt Peter Lazur um eine Negtherberse an, ‚wiäe 


> 
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ihm dieſer mit der in dem Bengdiktinerorden don je 
ber üblichen Oaſtfreyheit gern bewilligte. In einer 
Stunde darauf folgten 10 von Mitverſtandenen, dann 
mehrere, ſo, daß in kurzer Zeit deren 36 waren. Nun 
glaubten ſie ſich ſtark genug-, ihr Bubenſtück auszu⸗ 
- führen. Bor allem ermordeten fie die Mönché bis auf 
einige wenige, die ſich kümmerlich durd) die Flucht ges 
gerettet baben.. Den bt hatten fie mit Abficht vers 
font, um das Geftändnig allenfalls aud) durd) Mars 
tern non ibm herauszubringen, wo die ausgefihrienen 
Schätze des Klofters verborgen wären.” Wirklid, da 
er auf Mieſſetzkys Frage nichts entdecken wollte oder 
konnte, ward er auf deſſen Befehl fo grauſam gepeis 
‚ nigt, daß-er Halb todt liegen blieb und nah g Wos 
* en ſtarb. Da indeffen die Räuber von den nerbors 
genen Schätzen nichts erfahren Eonnten,, fanden fie für" 
gut, fi) an die unberborgenen zu halten. Nebſt 8000 
Gulden an baarer Münze nahmen fie an Koſibarkei⸗ 
- ten, ohne jene der Kirche zu ſchonen, auf 20000 Buls 
den im Werthe weg. Um feinen Gieg durd) eine Act 
Triumph zu verherrlichen, ſchmauſte und praßte Mies 
ſtetzky mit feiner Rotte und den aus der ganzen Ge» 
+ gend dazu geladenen Srauenzimmern’ 16 Lage ' lang 
von dem Raube; behielt aber doch noch fo viel übrig, 
Daß er das Schloß Opocino kaufen Konnte. 
tz. Nun wollte ihn K. Wenzel zur Verantwortung zie⸗ 
hen, Mieſtetzky erſchien aber auf die Vorladung nicht, 
und hiemit war alles abgethan. 


$..78. . 
R. Penzeis Sorge für die öffentliche Sicherheit im 3 3. 1618. | 


"- Daß Wenzel den Berwaltthätigkeiten. wider die Kleri⸗ 
ſey nicht ſteuerte, mag wohl aus mehr als einem Grun⸗ 
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de gefäehen feyn. Das Befte der Beiftigteie lag ihm \ 
wenigſtens nicht fehr am Herzen. Zudem fah er auch N 


wohl, wie hoch die @rbitterung der ‚Böhmen geftiegen 


- war; er wagte es folglid) nicht, ſie durch Schärfe 


noch mehr.zu reizen. 


. Da aber aus diefen nicht unbelannten Gefinnungen | 
‚des Königs einige Böſewichte Anlaß nahmen, auch 


ſonſt die. Ruhe und öffentliche Sicherheit zu ftören, 


r 


m 
. 


ſo erwadjte doch, durd die Aufmunterung patrios 
tiſcher Baronen gewelt, der gerechte Zorn des Ränigs. 


Tiſta von Przimda oder Srauenberg unterhielt eine 


-Räuberrotte,, mit welcher er Reiſende und Kaufleute 
anfiel, und Dörfer brandſchatzte. Dieſen Unfug zu 


hintertreiben, trug der König dem Unterkämmerer des 


Königreichs Johann von Leflo auf. Da nun dieſer 
mit einiger Mannſchaft zu Fuf und zu Pferde eben 


auf dem Zuge nad Srauenberg begriffen war, erfuhr 
er, daß ein großer Theil von Tiftas Lenten in einem 
non gedachten Schloſſe nicht: weit entfernten Markt 


fleden eine Faſtnachtsluſt Biel. Fr nahm alfo feinen 
Weg über dieſen Sleden,. überfiel die Räuber bei dem 


Würfelfpiele, und nahm ihrer über 30 gefangen, und 


brachte fie nad) Prag, wo alle quf Dee, deg Rör 


Rige gebangen wurden. 


$.79 0 
* Unfug der huffitifchen Parthey 141 1. a 


J⸗ laͤnger, je gefährlicher wurden die ©ährungen in 


Böhmen. Die Anhänger Huffens und feine Gegner 
haßten einander fo febr, daß der Haß aud) in Mord⸗ 
thaten ausbrad). 


oo 


. Bon den erſten dachten ebenfalls nicht alle ganz ühn« 


lich, indem befonders. einige derfelben auf den Hiero⸗ 


G 
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briſti im Sakramente übel zu fprehen 
-sıur im Haffe des Päpftes, der Rardinäle, 


dei Rlerifey und der ganzen römiſchen Kirche ſchienen 


fie alle einig zu feyn. Und diefen Haß gab ihnen oft 


Stoff zu ihren Predigten, die auch Ungelehrte and. 
| ſelbſt Weiber oͤffentlich zu halten pflegten. 


6. 80. 


1 


Beforgnifle König Wenzels für feine eigene Sicherhei 


im J. 1418. 


. Die von Feit zu " Beit anwachſende Sämwärmeieg, aus 
welcher bernady auch die, Adamitenſekte entjprungen 


ift, und der täglich anwachſende Haufen der Shmärs 
mer, ob er ſchon Anfangs blos mit Steden, Stangen 
und Drifcheln bewaffnet war, hätte wirklich dem Rös 


nig Wenzel, felbft gefährlich werden Eönnen,, indem eis 


nige aus den Bufammengerotteten wirklich darauf ans 
trugen, ihn vom Throne zu floßen, und einen König 


.. von ihrer Parthey in der Perfon Niklafens von Hufe 
. fines zu wählen. Aber ein huſſitiſcher Priefter, Wens 


zel Koranda, Prediger zu Pilſen, hinderte durch frine 


Beredſamkeit den Ausbruch diefer Meuterey. Er fags 


te: 8. Wenzeln mache doch bei aller feiner Unthätigs - 


Beit und Liebe zum Trunke feine Friedſamkeit und vor⸗ 


züglich feine Güte und Liebe zu den Unterthanen zum 
“ Mufter der Könige. Wäre er aud) niit von ihrer 


Religion, fo ftöre er fie gleichwohl nicht in der Aus⸗ 


Übung derfefben,. und eben daraum getraue fih auch 
- fonft niemand, fie darin zu flören. Anſtatt alſo eiien 
folden Bürften der Krone zu berauben, follten fie viels - 


_ mehr, @ott’ bitten, daß er fie lange tragen möge. 


- feines Widerrufes und. wegen der Abs 
Huffen , in Betreff der Lehre von der. 


ı 
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2: ngteid m mehr befürchtete" ndeffen 8. Wenzel‘ für feis 
ne Sicherheit von den Bürgern der prager Gtädte, 
wenn das unter der Aſche glimmende Feuer des Nißs 
vergnügens ausbredhen follte. Geine Furcht veranlaßte 


den- Befehl an die ganze Bürgerfdjaft: alle ihre Boah 


» . fen zum Könige auf den Wiffehrad zu boingen , wels 

u ‚He Befehl eine allgemeine Beſtürzung in der gan⸗ u 
zen Stadt verurfadhte. 

® Diefes bemerkte unter andern der nachmals ſo berübms 


te Johann Zizka von Trotznow an einem feiner Greune 


de, einem Rathsmanne, als er ihn beſuchte. Er fragte 

um die Urſache, und erhielt zur Antwort: ein ſolcher 
Befehl müſſe jedermann in Verlegenheit ſetzen; denn 
ihm nachkonmen, hieße ſich entwaffnen, welches bei 

der itzigen Sage bedenklich wäre; es aber nicht thum 
- wollen, könnte von dem Könige als Ungehorſam und 
..  Aufcuße angefeben, werden, und feinen Born fo ſehr 
reizen, daß man traurige Golgen für die Bürgerfchaft 
befürchten. müßte. Aus diefer Verlegenheit will ih eu 
‚bald helfen, verfeste der ſchlaue Zizka, ihr ſollt dem 
Könige zu gehorchen ſcheinen; aber euch doch nicht 
entwaffnen. Stellet euch alle bewaffnet vor ihm auf 
dem Wiſſehrad, und macht ihm die Erklärung, daß 
ihr für feine, Sicherheit die Waffen. ergriffen Hättet, 

Er ſollte eud) nur feine Feinde nennen, und ihr mürs 
det ſogleich auf fie losgehen. 

. Dieſer Rath gefiel, watd ausgeführt, und der König 
war zu furchtſam, die bewaffnete zahlreiche Bürger⸗ 
ſchaft des Ungehorſams zu beſchuldigen, auch klug ger 
nug, fie unter Lobſprüchen ihrer Treue wieder zu ents 
laſſen. Zizka aber war dadurch, daf er bei diefer Ge⸗ 
legenheit der Nation eine gute Meinung von ſeiner 
Klugheit beigebracht, und alſo be Vertrauen gewon⸗ 

R 
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nen, der Ausführung feines Vorhabens, Huffens Tod 
und’ die nad) feinen Begriffen dadurch beleidigte Ehre 
des boͤhmiſchen Namens empfindlich zu raͤchen, näher 
gefommen. 


. Diefer böhmiſche Edelmann, der zu Trocznow, einem 


Dorfe des bechiner Kreiſes, welches ehemals rofenber⸗ 
giſch war, und dann an das Chorherrenſtift zu Bo⸗ 
rowan kam, geboren worden iſt, hatte ſchon in pol⸗ 
niſchen Dienſten wider die deutſchen Ritter feine kri⸗⸗ 


geriſchen Talente an Tag gelegt ſo daß er glaubte 


es wagen zu können, den Anfuhrer ſeiner mißver⸗ 
gnügten Landesleute zu machen, nur wollte er zuvor 
des Königs Geſinnungen ausforſchen. In dieſer Abs 


ſicht fand er ſich ſehr oft auf dem wiſſehrader Schloß⸗ 


platze ein, welches von einem königl. Kämmerling 
micht auffallend ſeyn konnte, nahm Aber, fo oft es. 
dem Könige aufftieß , immer eine ſehr niedergefchlas - 
gene und nacdhdentende Miene an, mweldhes den 
König endlich veranlaßte, ihn um die Urſache derfels 
ben zu befragen. Wer könnte wohl heiter ausfehen, 
fagte Zizka, da durch Huffens Yraufame Behandlung 
das Vaterland fo fehr befhimpft worden iſt. Worauf 


. der König erwiederte: dB er diefes nicht ändern töns 


nz; und Binzufegte: fälle dir etwas ein, fo thue es. 
6. 81. 


Ef: Gewaltthätigfeiten der Huſſiten in Prag unter Dita 


t 
a 


Arnführung im Jahre 1419. 
1. Diefe letzten Worte des Königs: fällt dir etwas sin, 
ſo thue es! waren dem Zizka, der vor Rachbegierde 
gegen die römifche GBeiftlichkeit brannte, ſchon Billi- 
gung feines fange feſtgefetzten Entſchluſſes. So wie er 
den Karmeliten vor andern auffäffig war, weil fie wie 
Ä . 
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der Baß und Hiervndmu⸗ viele Magen zu Koffnig | 


angebraxht hatten; ſo ſollten fie auch bas erſte Opfer 
ſeiner Wuth ſenn. — 

= Im Htumonate gieng er an ber Spige eines großen 
Gaufeno von prager YZuffiten auf ihr Kloſter zu Ma⸗ 


riaſchnee los, verjagte Die Mönde daraus, und räums . 


te. die: Kirche feinem Anhange ein, in welcher Johann 
DIaubal, ein abgefallenee Prämonftratenfer aus dem 


-. Stifte Serlau, fofort die Kanzel beftieg, und nach buſ⸗ 


ſitiſchen Grundſätzen predigte. 


8 Der Gtadtrath verbot zwar diefem Manne ernſtlich, 
dem Volke irgend einen Anlaß zu geben, ſich zufams 


menzurotten; er fteifte fi; aber auf die durch feine 


Predigten erworbene Ounſt des großen Haufene, und 


bielt demungeachtet am 30. des Heumonats einen 


Bittgang, in welchem er die Monftranze aus der Kits 
Ge zu Mariaſchnee in die zum heil. Stephan feyerlig 


. übertrug, dort die Meſſe las, und das Käufige Bolt 
unter beiden Veſtalten kommunizirte. Der. Widerſtand 


‚des Pfarrers, eines Kreuzherrn mit dem rothen Stern, 


war vergebens, und zog ihm den Tod zu; denn Zizka 

- Kieß ihn nad) geendigtem. Oottesd ienſte an einem zum 
- Benfter des Pfarrhoſes hervorragenden Yolten uf 

hängen. 

4. Nun zog der Haufe, von Dlaubal geſahrt, vor daa 
neuſtädter Rathhaus, und forderte von den verſam⸗ 
melten Rathsmännern die Entlaffung aller derer, die 
“wegen dem Oenuffe des Kelches gefangen ſaßen. Der 


Stadtrath weigerte fi) wegen des königl. Befehls ; 
und zum Unglüde warf jemand aus dem Rathhaufe 


einen Stein nad Dlaubaln. Mehr brauchte es nit, 


um das, Bolt nollends aufzubringen. Es drang in Die - 
Rethelvhe, erſchlug einige Rathamanner auf der Stel 
"8a | | 
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fe, warf erfl die todten ‚Körper , dann ‚die übrigen ” 
noch lebenden zum Fenſter ‘hinab; die dann von dem 
Pobel auf dem Plage theils mit Spießen .aufgefane 
2 gen: theile „aber auch mit. Drefhflögeln todt gefehlae 
Zeu wurden. Man verſchonte weder des Bürgermei⸗ 
ſffers Johann: Podwinzky, noch des Stadtrichters Nik⸗ 
lae Gaffyn ; und der Gerichtsdiener Öregor Balder 
- ft nebft vielen ‚andern ermordet worden. 
6. Obſchon der Lundesunterkämmerer Johann von Les⸗ 
towetz mit 300 Mann herbeigeeilet, war er doch bei 
der «großen Anzahl der Aufrührer nicht im. Stande, 
ihrem Unfug zu fleuern, und zog fi) aus Burdt: eie 
ner üblen Begegnung unverrichteter Sache wieder zum 
Zück. Die Wuth des tollen Haufens mußten dann noch 
.. andere erfabren:, die ihr Verfahren zu mißbilligen 
ſchienen. Te 
6. Tags darauf. fammelte ſich der Poͤbel wieder vor dem . 
Rathhauſe, wo ihn der Anblid des ven ihm unſchul⸗ 
dig vergoffenen Blutes fo wenig rührte, daß er viel⸗ 
mehr neuen Unfug ausübte, die Kirche des. Stiftes 
BSderas erft rein ausplünderte , dann abet in. Brand 
ſteckte. Dieſes Kloſter ward im folgenden Jahre gänz⸗ 
üch zu Grunde gerichtet, und ſelbſt die Quaderſteine 
ausgehoben, weil ſich der Pfarrer der Michaelskirche, 
die auch zu beſagtem Stifte gehörte, widerſetzt hat, 
dag Abendmahl unter beiden Geſtalten attszufpenden. 
oo 6 82. . WB 
König Wenzels des Sechſten Tod im Jahre nk 
1. Die Nachricht von allen dieſen Ausſchweifungen der 
Huſſiten in Prag ſetzte den König, der ſich auf dem 
Schloffe’ Kundratitz aufhielt, in nicht geringe Verle⸗ 


x . ji 


* Wenzel VI. f ‚x 


genheit, indem er beſorgte, daß man. fh gr an feis | 


ner Perfon vergreifen Eönnte. 


3. Er eröffnete dieſe Beforgniß den umftebenden Hofbes 


dienten , unter welchen der Eönigl, Mundſchenk mie 
der Erklärung herausfuhr: fo was wäre ſchon lange 
vorherzuſehen geweſen; worüber der König ſo ſehr 
in Zorn gerieth, daß er dem Mundſchenk bei. dem 


"Haaren faßte, ihn zu "Boden riß, und ihn auch mit 
„den Dolche durchbohrt haben würde, wenn ihn die 
Anweſenden ſeiner Wuth nicht entriffen hätten. Er-⸗ 


grimmt und ganz außer ſich, forderte er feinen Bönigs 
lihen Bruder zur Hilfe wider die Aufrührer auf, und 
drohete den Rädelsführern mit dem Tode. Indeſſen 


 übermältigte ihn der Zorn fo fehr, daß alle feine Olie- 
. der, duch die Gicht gelähmt wurden. Keine Arzuey 
‚wollte mehr‘ anſchlagen, und er gab den 16. Auguſt | 


den Geift auf. 


3. Den -entfeelten Körper brachte man zwar nach Prag 


auf das Schloß, ſetzte ihn in der Hauptkirche aus, 
aber einige Tage darauf ſchaffte man ihn nad Könige’ 


- faal, wo er’ ohne Oepränge begraben worden fl: 


4. König Wenzel: ftarb im 58. Jahre’ feines. Alters, uns 


im Ar. Sabre feiner Regierung, und hinterließ aus 


feiner: döppeken Ehe keine Rinder, ſondern nur „fine | 


Eemahlne— as 
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— Sigmund,— 


‚König Wenzels VI. Bruder, ward König in Böhmen 


‚im Jahre 1419, welches das 9. Jahr von deffen, Krö⸗ 
Hung zum römifhen Könige, das 8. des pragen 
Erzbiſchofs Konrad, und das 939. Jahr ven. 
der Ankunft, der Slawen in, . J 
Böohmen iſt. 


' a3, 


r- 1. 


Weranlaſſungen zur Fortſetkung det bu Huffens wiftefiße 
Lehre verutfachten Religionsunzuhen nad) Wenzels: Tode. 


1. K. Wenzels Tod war dem wüthenden Möbel zu Prag 
eine neue Loſung zu Greueln, denen er fih um fo un« 
geſtrafter überlaffen, Eonnte,, weil aus den untereinan⸗ 
der entzweyten @roßen ihn einige dazu unter der Hand 

anfeuerten., andere. aber ſelbſt ‚feine Anfohrer zu mas 


den ſich nicht ſcheuten. 


2. Die. königliche Wittwe Gopbie (a5 ſich it den But a 


gefinnten außer Stand, die Päbelmuth in Zaum zu 
halten, und ſetzte ihre ganze Hoffnung auf, Kaiſer Gigs 


miunden, als den ‚natürlichen Erben des Königreicchh. 


Sophie ſowohl, als auch der Reichsbaron Heinrich 
von Roſenberg, baten alſo K. Gigmunden, indem fie 
ihm von dem Tode feines königl. Bruders‘ Nachricht 
gaben , eheftens nad) feinem Erbönigreiche zu eilen, 
um durch feine Oegenmwart das Geuer au dampfen, 
ehe es um ſich seiffe: 


— 


— 
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3. K. Sgmund, der immer: mehr geflhäfig a ale ehätig ’ 
war, perfäumte aud) hier den wahren Beitpuult. Die | 


Erbſchan meinte er, Eönne ihm, ala dem einzigen von 


dem königl. Haufe übrigen Erben, nidyt entgehen; und 


‚ einen Bollsaufftand in der Hauptfladt Böhmens zu 


ſtillen, wäre es aud darin noch Zeit, wenn er Uns J 


garn durch einen Waffenſtillſtand vor den Anfällen 
der Türken geſichert haben würde. Auch den Zwiſt 
des Königs von Polen mit dem deutſchen Orden wollte 
er durch feine Vermittlung erſt beilegen, gleich als 
wenn es dann noch Pflicht wäre, das Feuer in dem 
Haufe des Nachbars zu löfhen, wenn das eigene 
fhon in vollen Slammen fleht. 


4. Sein Zaudern war indeffen den Hufrühtern eben fo | 


- sortheilhaft, als ihnen feine Abtwefenheit lieb war denn 


wie hätten fid) Huffens fanatiſche Anhänger * dem⸗ | 
‚jenigen fehnen follen, dem fie die Hinrichtung ihres: 


Lehrers größtentheils Schuld gaben.. Je länger er als 


fo fäumte, mit einer hinreihenden Macht nah Prag 
zu kommen, deflo mehr und ausgiebigere Vorkehrun⸗ 


gen Eonmten fie treffen, um. feine fpäteren Maßregeln 
zu vereiteln. 


s. Indeſſen hatte ſich der Pöbel, fobald. der Tod König u 
Wenzels ruchbar geworden, unter der. Anführung der _ 


.Ozmeinälteften (Bradaty, Bürgermeifter ber Altſtadt 
Prag, fol auch mit unter der Dede. geivefen ſeyn) 
fogleih verfammelt, um Kloͤſter und Kirchen angufals 


Ien, und in diefen die Orgeln und Bilder zu zerteüme : 


. nern. Schon die Anaſchweifungen, der huſſitiſchen Men⸗ 
ge jagten den Mönchen und andern katholiſchen Prie- 


flern fo viel Schrecken ein, deß ſich keiner berieben 


blicken laſſes duſt. 
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. Bald folgten aud) nod) ſchauderhaftere Auftritte. Am 


Abend des 17. Augufis feste der zügellofe Haufen 
auf Holzflößen über die Nloldau, um I. } Karthauſe 
auf dem Augezd feine ganze Wuth aus;zülaffen ; denn 
die Bewohner derfelben hatten Willefs und Huſſens 
Lehren immer mit (Eifer beftritten. Nachdem man Kits 
che und Eloſter rein ausgeplündert und dann in Brand 
geftedt hatte, ſchleppte man die Möndhe mit fi) fort. 
Beſorgt für ihre Gicherheit, verließen in diejer trauri⸗ 
gen Lage Domberren , Kaufleute und reiche Bürger 
Prag, theils aber fuchten fie Sicherheit auf dem Schloſſe. 


6. 2. 





®. Sigmund hält einen Landtag zu Brünn, wp auch die pra⸗ 


ger Abgeordneten am 27. des Chriſtmonats 1419 eintrafen. 


s. 8. Sigmund wünſchte nun die Rube in Böhmen bers 


uftellen, war aber in der Wahl der Mittel nicht glück⸗ 
lid). Er Hatte den Zeitpunkt ſchon verfäumt, in welchem 
er der Fakzion, ehe fie zu Kräften gekommen tvar, an 


der Spitze eines Heeres Ehrfurcht hätte abnöthigen und 


Geſetze vorſchreiben können. Und indem er ift für das 
Weihnachtsfeſt einen Landtag zu Brünn ausfdrieb, 
verrieth er nicht nur eine felnem Anſehen nachtheilige 


Gurcht; denn es ſchien als wagte er es nicht, Boͤh⸗ 


men felbft zu betreten ; fondern er gab, da er fidy mit 
Sörmlichfeiten befdäftigte, den Mißvergnügten eine 


. neue Friſt, ihre Entwürfe zur Reife zu bringen, die ihm 


% 


in der Folge um fo gefährlicher werden mußten, weil 
ec fie bei diefer Gelegenheit ıwider ſich noch mehr er⸗ 


« bittert bat. 
». Er erhob ſich indeſſen uoch vor dem beſtimmten Tage 


in Geſellſchaft der verwitt. Königin Sophie und vieler 
Bürften und Bischöfe nad) Brünn, wohin er die vore 


+ 
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nehmſten Böhmen und Mlährer beſchieden hatte. Den 
27. Dezember trafen aud) die Abgeoröneten von Prag 
ein, an deren Spitze Cjenko von Wartagperg, der bis 
igt feinem Erblönig getreu , aber fonft ein Kelchner 
war. Gie zogen unter dem Schalle der Trompeten ' 
durch die Stadt bis in die ihnen 'angemwiefene Woh⸗ 
nung. Sie hatten Priefter ihrer Sekte mitgebracht, die 
im ®afthofe Meſſe lafen, und ihnen das Abendmahl 
“unter beiden Geftalten reichten. 

. Da fie aber aud) bei Gelegenheit wider: das boſtni— 
* Konzilium ſich mit Bitterkeit ausließen, und es be⸗ 
ſonders wegen der Verdammung ‚beider in ihren Aus 
gen heiligen Männer, Huß und Hieronymus, heftig 
tadelten ; fo glaubte man nicht ohne ®rund in diefen . 


Schritten die Abfiht zu entdeden, dem Kaifer und der 


anweſenden Geiſtlichkeit Hohn zu fpreden. Diefe ſtellte 
indeſſen fo lange Cjenko und feine Gefährten, die ſchon 
wegen ihrer Widerſpenſtigkeit wider die Statuten des 
Konziliums für Ketzer galten, ſich da aufhalten wür⸗ 
den, allen’ Gottesdienſt ein, und ſtrafte alſo die brüns 
ner Katholiken für die Vergehungen der Böhmen. 


4. Am dritten Tage nach ihrer Ankunft wurden die Prager 


vor den Kaiſer gelaffen. Mit gebeugten Knieen ‚bes 
grüßten fie ihn als ihren König, und erkannten ihn 
für ihren rechtmäßigen Erbherrn. 


8. Diefe ihre Stimmung hätte Sigmunden Gelegenheit 
geben ſollen, fie durdy Ganftmuth ganz zu gewinnen, 


und fo die Beritrten mit Würde zu ihrer Pflicht zum 
rückzuführen. Allein er rückte ihnen, ohne fie aufftes 


hen zu beißen, mit Härte die Ausfhmeifungen und die 


aufrühreriſchen Auftritte des prager Pöbels vor, und 


befahl zugleich, die Schlagbäume und Fetten zu Prag, 
‚ wit welchen fie die Gaſſen gefperrt hatten, hinwegzu⸗ 


— 
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rãumen; atd) die gegen das Bönigl. Schloß aufgewor⸗ 
fenen Schanzen, zum Zeichen ihrer Unterwürfigkeit 
: miederzuggigen. Dann entſetzte er alle Burggrafen der 
. Echlöffer, und andere koͤnigl. Beamten, die das Abends 
mahl unter beiden Geſtalten genoflen, ihrer Würden, 
und befegie ihre Stellen mis Katholiken. 


$. 3. 
8. Sigmunds Befehle wider die Huffiten i im Jahre 1420. 


. 2. Die Abgeordneten find fofort von dem Kaifer entlaffen 
“ worden, und trafen am &. Sjäner zu Prag ein. Sie 
eröffneten ihren Nlitbürgern 8. Gigmunds Befehle, 
denen zufolge die Schanzen und Schlagbäume einge 
riffen, und die Ketten auf das Rathhaus gebracht 
worden find. 
2. Ein durd) ganz Böhmen bekannt gemadhtes Eaiferl. 
Schreiben, durch welches allen Reichsbaronen, beſon⸗ 
ders aber den höchſten Landesbeamten, als dem ober⸗ 
-  ften Landeshofmeifter und dem erften Burggrafen zu 
Prag, dann den Burggrafen der Eönigl. Schlöſſer, 
fo wie den Bürgermeiftern und Richtern der Städte - 
anbefohlen ward, die Willefiften und Huffiten auszus . 
rotten , verurfachte bei den Betroffenen die äußerfte 
Furcht, bei den Katholiken aber einen voreiligen us 
bel Und da audy der Kaifer alle Kränkungen der Kle⸗ 
riſey Auf das ſchärfſte unterfagt hatte, fo Behrten die 
zuvor Entflohenen wieder nach Prag zurück. 


5. 4. | —— 
E. Kaiſer Sigmund reiſet im J. 1420 neh Beeflaur. 


1. Sigmund, der feinen Anordnungen durch feine: Ge⸗ 
genwart haätte Nachdruck geben ſollen, orgage ſich 
mittlerweile von Brünn nad Breßlau. 


4 . 
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A. Die Bürger diefer Stadt Hatten ſich am 19. des Heu⸗ 


monats einer. Breulthat ſchuldig gemacht, wider die 


ſich die Menſchheĩt eben. fo ſehr empören mußte, als 


fie für das königl. Anfehen herabmwürdigend war. Gie 


verſchwuren fid) wider den Rath, den König Wenzel 


eingefegf hatte, und da ſich Die Glieder deffelben, weil 
fie fi) von den Bürgern nichts Outes perſprachen, auf 
dem Rathhaufe verborgen hatten, erflürmten- e8 die 
Verſchwornen, erbrachen die Thüren, und konnten 
durch alles Bitten nit bewogen werden, -den uns 
glücklichen Dpfern ihrer Wuth noch fo viel Zeit zu 


⸗ 


gönnen, daß ſie ſich mit ihren Gattinnen über ihre 


häuslichen Angelegenheiten beſprechen könnten; fons. - 
dern ſchlugen mehrern Rathsmännern auf der Gtelle . 


die Köpfe ab, und ffürzten auch desı Schöppen Johann 
Megerlin vom Thurme,auf die Gtraße, vo mar ihn 


mit, Spießen auffieng. Sie raubten dann. aus den er⸗ 
‚ brochenen Käften alles Geld, welches fie fanden, und 


zerriffen alle der Stadt von den Herzogen .und Köni⸗ 
gen ertheilten Priviſegien. 


3.8 Gigmund wollte-nun das, tens fein. Bruder Wen⸗ 


zel verfäumt hatte, felbft thun; welches auch durch eis 
nen Auftrag an irgend einen der Oroßen Schleſiens 


fcreylich eben fo gut hätte bewirket werden Bönnen; . 
und ‚begab fi in diefer Abſicht ſowohl als auch die 


Strittigleiten Polens und des deutſchen Drdens in der 


Nähe beffer beizulegen, nach Breßlau, wo er im Oe⸗ 


folge vieler Gürften, -Bifehöfe und des päpfllichen Le⸗ 


und ‚Zandesfländen huldigen:- Dann entſchied er den 


Streit zwiſchen König Wladislawen von Polen und 


- . “ / 


- 


gaten erdinandg- nad) dem efie ‚der Erfcheinung des | 
‚Deren eintraf, _ 
4 Er ließ -fi vor allem von den ſchlefiſchen Herzogen 
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den deutfhen Rittern zum Vortheil der lehtern, und 
folglih zum großen Mißvergnügen des erſtern Ends 
lich hielt er über die Empörer Gericht; da num ihr _ 
Verbrechen Elar am Tage lag, ließ er die Rädelsfühs 
.  eer, 22 an der Zahl, enthaupten, und verwies die übris 

“ gen aus Breslau, welcher Stadt er das eingezogene 
: Bermögen derfelben zufprad). ' 


8. 5. 
8. Sigmund erbittert die Huffiten durch die biarichtung des 
Kraſa zu Breßlau im J. 1420. 


T. Yohann Krafa, ein Bürger von Prag, befand ſich 
.gerade um die Zeit des obenerwähnten Strafgerichts 
zu Breßlau. Er rühmte bei jeder Belegenheit den Breßs 
lauern Wiklefs und Huſſens Lehre an, und ſchmahte 
wegen der Hinrlchtung des letztern und ſeines Freun⸗ 
des Hieronymus auf das Konzilium, ſo wie auch auf 
den Kaiſer, der, dem Geleitsbriefe zurider,, diefelbe 

.. zugegeben ‚hätte, 

3. Rrafa ward auf Befehl’des Kaiſers erinnert, fi ich der⸗ 

gleichen aufrühreriſcher Reden zu enthalten; und nun 
vergaß er der Ehrfurcht gegen denfelben fo fehr, daß 
er in: die Worte ausbrach: „Saget diefer Beftie, daß 
id) ea öffentlich rede, Johann Huß fey auf Baiferlis 
hen Befehl widerrechtlich zum Tode verurtheilt wor⸗ 

den, und daß id deſes reden will, ſo lange ich le⸗ 
ben werde. 'k , 

⸗ Auf dieſes ward er nun von allen anweſenden Bi⸗ 
ſchoͤſen, mehreren. Bottesgelehrten, Magiſtern und an- 
dern Geiſtlichen verhoͤrt. Man forderte Widerruf des 
Geſagten, Unterwetfung unter die Schlüſſe des Kon⸗ 
ziliuma, und Ruͤkkehr zur altkatholiſchen Lehre von ihm. 


x 
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4. Vergebens drohte man ihm mit den. härteften Gras 


fen. © beharrte auf dem, was er geredet hatte, und 


- wiederholte es fogar vor der Verſammlung, die ibn 


fodann für einen Reßer erklärte, und dem weltlichen 
Gerichte übergab ; weldyes mit ihm ganz nad) dem 
Geiſte der damal herrfhenden Unduldfamteit verfuhrs 


: Er ward den 13. März mit Pferden durch die Stadt 
.. .. zum Ridtplage gefchlepptund dann lebendig verbrannt. 
. Daß die Hartnädigkeit .diefes Mannes Kaifer Gige 


munden wider die buffitifchen Böhmen vollends in Bars 
nifch gejagt habe, echellet (dom daraus, daf er gleidy 
den 17. März darauf die fogenannte Kreuzbulle wis 
der die Böhmen durch den Kardinallegaten verkündi⸗ 


gen ließ. Bon diefes. Berfündigung fowohl, als von 


Krafas Hinrichtung ließen fi nicht die beften Wics 
Bungen beforgen, da eine und die andere bei der An⸗ 


weſenheit mehreren angefehenen Böhmen in’ Breßlau 


ve. 
4. 6. 
Ethwaͤrmerehen der Huſſiten im Jahre 1420. 


.Die Stadt Auſtie ward nun von Grund aus zerflüs 


ret, und die Steine zum Bau einer neuen Gtadt auf 
dem Berge, wo Hrdiftie lag, verwendet; diefe follte 
ihr künftiger Aufenthalt feyn und Tabor heißen. So⸗ 


bald Zizka hievon Nachricht bekam, ſchickte er ſogleih 


den Chwal Rzepiczky mit mehrern Brüdern zur Bes 
förderung des Werkes dahin. Man befefligte vor al 
lem, nad) Zizkas eigener Anmweifung, den Berg, und 
bald wurde Tabor eine beträchtliche Stadt. | 


. Die. taboritifchen Priefter fuhren fort, Unfinn zu-pres 


digen, und fanden häufig Beifall. Sie träunten von 
einst neyen Ankunft es, bei weißen alle, die der 


— 
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Wadhrheit (nach ihren Begriffen) widerſtreben, zu 
* Grunde gehen würden. Nur die Städte Pilſen, (wel⸗ 
cqe fie die Sonnenſtadt nannten) dann Saatz, Schlan 
und Klattau ſollten die Zufluchteörter ſeyn, in welchen 
rüftomme Seelen dem Zoene Gottes entgehen würden. 
8. Dieſe Schwaͤrmer ſchickten auch Briefe, ähnlichen In⸗ 
x: halte. ins ganzen Bande herum, und ſteckten das aber⸗ 
glaubige Volk mit ihrer Schwaͤrmerey fo ſehr an, daß, 

x. viele alles, was fie hattet, verkauften, ſofort mit Weib 
* und Kimdern nad) gedachten Gtädten zogen, und dort - 
x das gelöfte. @eld zu den Füſſen ihrer Prieftet brachten. | 
2. Bei dieſer Verſtärkung wollte nun Zizka und die übri⸗ 
: gen Anführer: der Taboriten nidts vom Waffenftill- 
. Stande. iffen, mußten. aber. enduch doch die Scadt Pi 
ſen räunien. \ 
— Bei GSudomierzitz fiet "ein x Meine efecht zum Nag⸗ 
theile der Kaiſerlichen vot. Den⸗folgenden Tag zog 
ſich Zizka mit ſeiner Mannſchaft nad) der Feſte Une 
gezdetz, vertheilte die Bermyndeten in die umliegenden 
Dörfer, und, meldete feine Annäherung den Brüdern 
zu Zabor, die ihm mit vielem Jubel entgegen kamen 
. und ihn nad) ihrer rieuen Stadt führten. — 
u. 5. Bald darauf, den 17. April 1.420, kehete ‚Spenko J 
von Wartenberg, erſter Burggraf des prager Gchlofs 
fes, mit det übrigen Abgeordneten von Breßlau nach 
Prag zurüd. Bekannt mit K. Gigmunds feindfeligen 
Abfichten gegen die Religionsparthen, welcher er felbft 


zugetban war, wollte er fi) zu feiner Gicherheit des J 


ESchloſſes bemächtigen, griff.es alfo feindſelig an und 
zwang es am ıg. April ſchon zur Llibergabe. Eben: . 
dieſes thaten die Prager gegen den .Wiffehrad. Doc, 

- flanden fie von dem Angriffe, den fie von der Seite 
des Landes verfuchten , gleich wieder ab, und zogen 


| 


* 
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<s, vermuthlich aus Furcht eines Entfages, fo eilends . 
zurück, daß die ausfallende Befagung ihnen eine be⸗ 


‚trädhtliche Beute abjagen, und einen empfindinhen Vers 


beſſer befeftiget. Bei der Einnahme des prager. Schlofs 
ſes gerieth ein Theil der Schätze der Metropolitankir⸗ 
de. in die Hände des bei der Belagerung gebrauds 


‘der. bereits.einen großen Theil derfelben nach Karlſtein 
geſchafft hätte, mard über der Bemühung, die ‚übelgen 
zu retten, felbft gefangen. u 

6. Diefer erfte-gute Erfolg hatte dem. Gjento Mur ges 
macht, unter feinem, Ulrichs von Rofeuberg und: des 
prager Städte Giegek eine Schrift ausftellen zu laſſen, 


weiche ari das ganze Königreich und an die einverleib» 
ten Lander gerichtet war „und die Beſchwerden der 
Nation wider König Sigmunden mit den Gründen 


enthiek, aus denen man ihn nicht für einen König er 
tennen Bonnte. Hiedurch bat Czenko freylich den größ⸗ 
ten Theil der-Ration wider Sigmunden geſtimmt. 
Aber ſo ahnlich er über die Auaſchließung dieſes Für— 


ſten vom Throne mit den Taboriten danhte ,. fo ſehr 


mißbilligte er die Ausſchweifimgen und die Grauſam⸗ 


luſt zufügen konnte. Der Wiſſehrad ward darauf noch 


- 


‘ten Pöbels, und der Vorſteher der Sakriſtey, Raczko, | 


keiten derfelben, zu denen fie itzt befonders von ihren 


fanatiſchen Prieftern aufgehegt. wurden. Sie fiteiften 
befonders im bechiner und pilfner Kreife umber, und 
. fo wie fidy ihre Schaaren immer vermehrten , fo zo⸗ 
geh auch ihre · Weiber mit dem Haufen , und. wettei⸗ 


siferten an toller Wut; mit den Männern. Gie fies . 


Ten alle feften Derter an; gerflörten und ſteckten als 
les in Brand, und verſchonten insbefondere Eeines los 
fters, Reiner Kirche, Beines Pfarrhauſes. Gie'hatten die 


Bifterzienfer zu Nepomuf auf der Herrſchaft Brünberg 
ni r .. " FR ” 1\ 


\ 
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“ermordet und das Kloſter verbrannt ; auf die Nach⸗ 


richt, daß viele Beiftliche und Weltliche ſich mit ihren 
oſtbarkeiten fiherheitshalber auf das fefte Schloß Ras 
by geflüchtet, zogen fie unter Zizkas Anführung dahin ; 
weldjes Schloß fie zur Uibergabe zwangen, fieben dort 


angeteoffene. Mönde und Priejter auf einem außer. 


"dem Schloffe errichteten Scheiterhaufen Iebendig pers 
brannten, und alles, was fie vom Werthe fanden, den 
Slammen- opferten, und’ nichts als Pferde und’ Waffen 


für ſich behielten. Das Ssloß ward oendlich ebenfalls 


zerflöret. 


. Nicht beffee machten es die Drebiten‘, eine Parthey 
von huſſitiſchen Schwärmern, die fi) nad) einem Bers 


ge nannte, der im Böniggrager Kreife bei Trzechowitz 


lag, und dem fie den biblifchen Namen Dreb gegeben 
‘hatten. : Hynek Krufina. von Eimburg und mehrere 


Priefter ‚waren ihre Anführer, Unter den legtern zeich⸗ 
nete ſich Ambros, Pfarrer zu Königgratz, aus, wels 
en die Königin Sophie wegen der Verbreitung der 
neuen Lehre hatte wegſchaffen laſſer. Bon dein Raube 
des Bifterzienferklofters zu Münthgräs hofften fie den 


Sold three Leute zu beftreiten. Sie drangen trotz feis 


ner Befeftigung in daſſelbe, plünderten die Mönde, 
und ſteckten es in Brand. Diele Eroberung ſchien ihs 
nen eines-Triumphes werth zu feyn , daher zugen fie 
fiegprangend nad) Prag, wobei ihre Priefter das Gas 
krament worttugen. Die Prager kamen ihnen am t. 


May 1400 ebenfalls unter Vortragung des Gakras 


ments entgegen, nahmen fie mohl auf, und tiefen ih⸗ 
nen bei ©t. Upollinar ihte Wohnung mit dem Aufs 
trage an, die Stadt wider die Anfälle der miffehrader 


Beſatzung von dort aus ju fügen. Sie wurden niche 


allein mit allen Lebensbedürfniffen reichlich derſehen, 


un 
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- fondern ihrem Anführer Krußina von. EUmburg wi⸗ 
derfuhr auch die Ehre, daß ihn die Prager zu ihrem 
eigenen Feldhauptmann wählten, und Ihm die Before 
gung des Kriegswefens überließen. 
| 6. Auch im pilfner Kreife an Bayerns Gränze ftanden 
! - die fogenannten Chodowe auf, jene Freybauern, die 
‚ der fiegreiche Herzog Brzetislaw aus Polen hieher über« 
fest, und ihnen die Bewachung der Oränze anvertrauet 
hatte, Ein durdaus geharniſchter Priefter zu Pferde 
führte fie an. Aber Bohuslaw von Schwamberg töd« 
tete und vertwundete einige hundert von Ihnen und zers 
| ftreute die übrigen. Den gefangenen Anführer Rrus 
i fina von @imburg ließ er zu Pilfen beim Schalle der 
| Trompeten lebendig verbrennen. 


| 4. 7. | " 
Reife Gigmund rückt im Jahre 1420 mit elnem m Reitgeheere u 
‚in Böhmen ein, . 

2 Kaifer Gigmund hatte indeffen teils von 1 feinen ins 
garn, theils auch von den Hilfsvölkern der ſchleſiſchen 
Derzuge und der Markgrafen von Brandenburg ein 
ziemliches Heer zufammengebradyt, und Eonnte zugleich 
auch noch auf Verſtarkungen aus Deſterreich und 
Meißen rechnen. | 

3. Er rüdte alfo in Böhmen ein, und gieng auf Könige 
gras los. Die huſſitiſch gefinnten Bürger wollten ihn 
zwar nicht glei) in die Stadt laffen; die Stärke fein 
nes Heeres brachte fie aber bald auf andere Gedan⸗ 

| ‚ ten. Gie öffneten die Thore, verfpradhen unbedingten \ 

| Gehorſam und die Rükkehr zur alten Lehre. Der Kais 

" ſer ließ eine Befagung unter dem Befehle Aleß von 

Gternberg zurück, und for den ‚aus gegen Kutten⸗ 

berg fort. 


GVecſſch. Böhm. II. .T. s 
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., 8. AIndefſen ſpielte Chenko von Wartenberg K. Gigmuns 
Er den einen mwidtigen Bortheil in die Hände, Diefer 
. NReichsbaron mißbiligte, wie. gefagt, die Verheerungen 
und Graufamleiten der Taboriten. Man hoffte ihn 

bei diefer Stimmung leiht zu gewinnen, und felbft 

die Uibergabe des prager Schloſſes, das er innen hats 

te, von ihm zu.erhalten ; dafür man ihm von Geite - 

Des Kaifers zu Belohnungen und Ehrenftellen Hoff 

nung :madjte. Er gab diefem Antrage fon fo weil 

Gehör, daß er fi) über die Ausführung mit feinen 

. Bertraufen unferredäke, und zugleid) ein Mittel gefuns 

den zu haben glaubte, dem Elende des Vaterlandes 

ein Ende zu. machen. Er berief nämlid die Xelteften 

der prager Gemeinde zu fi; führte ihnen den Unfug 

der Taboriten und die traurigen Folgen für das gans 

ze Sand zu Bemüthe, und geigte in der Ausföhnung 

mit ihrem .Rönige Hikfe wider alle bisherigen Llibel. . 

So mie er fie geneigt fand, feinem Rathe zu folgen, 

fo bat er aud) 8. Sigmunden feing Abgeordneten zu 

ſchicken, die mit ihm zugleich an einem förmlihen Bers 

.. trage arbeiten Eönnten. Es erfdhienen im Namen des 
Königs Wilhelm von Hafenburg und Arneſt Flaſſta. 
Mon ward mit den Abgeordneten der Gemeinde ſo⸗ 
gleich, um ruhiger unterhandeln zu können, über emen 
‚Baffenftilftand auf zwo Wochen einig, 

4. Aber itzt ſchlugen auf einmal die huſſitiſchen Priefler | 

»  Zärm In öffentlichen. Predigten widerriethen fie je⸗ 

den Vergleich, auch felbft den Gtillftand mit Sigmuns 
den, den fie der Abficht, die Prager hinter das Licht 
zu führen, befchuldigten. Es gelang ihnen auch, das 
Volk dadurdy in Partheyen zu theilen, und es fo une 
möglid) zu maden, daß den Abgeoröneten.eine befries 
digende Antwort gegeben würde. gt glaubte Czenko 
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auf feine Sicherheit bedacht ſeyn zu müffen. Ge teug u 


dem Kaifer die Llibergabe des Sdloffes gegen zwo 


Bedingungen an: gegen gänzliche Vergebung alleg 
deſſen, was er fi) wider feinen Fürſten babe zw 


Gulden Eommen laffen, für fi) und feine Erben; . 


und gegen den ungehinderten Bebraud) des Keldes 
. auf feinen Gütern ; bis über diefen Artikel eine allge _ 


meine Vorſchrift feftgefegt werden würde, 


. Der Kaiſer bewilligte beides, und ſchickte einen der 


beiden Abgeordneten, Flaſſka, mit dieſer günftigen Ants 
wort an Ejento zurüd. Gienkox berief alfo den Lten 


. May 1420 die Bürgermeifter und die Angefehenern 


aus der Gemeinde auf das Schloß, welchen Flaſſta 


: Die Bereitwilligkeit des Königs erklärte, ihren Wunſch, 


den Genuß des Kelches betreffend, zu erfüllen; wenn 


ſie deffen Nothwendigkeit nur aus_göttlider Schrift 
.erweifen würden. Ob diefes auf Sigmunds Geite aufs 


richtig gemeint war, iſt ſchwer zu entſcheiden. Die 
Prager fürchteten wenigſtens nod) immer bintergangen 


. zu werden. Sie wurden daher bei. einer Berfammlung 


am 6. May 1420 einig, einige ihrer Mitbürger an 


Sigmunden abzuordnen, um feine Geſi anungen ſelbſt 


aus ſeinem Munde zu vernehmen. 


6. Aber während als ſie noch berathſchlagien, führte Ghena 
. Eo feinen langgefaßten Vorſatz aus, und übergab am 


7. May das prager Schloß. Da Czenko dieſen Schritt - 


” ohne Wiffen der Prager gethan hatte, fo war er, in’ 


ihren Augen ein Verräther, und fie marfen fein Das 


nier , nachdem fie es zuvor dnrchlödhert hatten, vom 


Rathhausthurme herab. Diefen war aber nur ein Vor⸗ 
fpiel eines viel ernfthafteren Auftritts, zu welchem der 
wüthende Pöbel durch den Verluſt des. Schloſſes ver⸗ 
anlaßt worden ift« nn / 
<23 
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2. Siedurch hatten ſich die mit dem Rönige angefanges 
nen Friedensunterhandlungen zerfihlagen ; und es hatte. 
das Anfehen, daf es zu neuen Bervaltthätigkeiten, die 
von Seite des Königs die Prager nicht abwarten zu 
mmiüſſen glaubten, kommen dürfte. 
.8. Sie machten daher vor allem einen Verſuch, fi ſich des 
EGchloſſes wieder zu bemächtigen. Ohne Anführer eilte 
der bewaffnete Pöbel demſelben zu, fiel das äußerſte 
Thor müthend an,.und zerbrach das Thorgitter. 
9. Cjenko, der ganz natürlich fürdten mußte, ein Opfer 
= ber Pöbelmwuth zu werden, flüchtete unter einer guten 
Bedeckung von Reifigen durd) ein anderes Thot, ward 
‚verfolgt, und. verlor, ob er ſchon felbft durchkam, ei⸗ 
mas Mannfchaft und mehrere Pferde, die ihm von den. 
Nachſetzenden abgenommen worden ſind; denn Kruſ⸗ 
ſina non Cimburg hatte einige hundert Reiter wider 
. jedermann, der. ihnen den Kelch fleeitig machen würde, | 
auf den Beinen. 
20. Indeſſen gelang es dem Pöbel doch nit, in das 
ESGchloß felbft zu, dringen; er ward vielmehr von der 
| königl Befabung mit vielem Berkufte zurückgeſchlagen. 
11. Doc gab der Poͤbel die Hoffnung nicht auf, es zu 
erobern ;-fondern Tagerte fich in diefer Abſicht aufdem 
: . Gtrahofe, um eine beffere @elegenheit zu einem neuen 
: . Berfuche in der Nähe abzumarten. So wie er aber, da 


die Befakung des Cchkoffes namhaft verftärkt wurde, 


. feine Hoffnung vereitelt ſah, ließ er feine Wuth an dem 

Stifte Strahof aus; er ftedte es in Brand, und es 

y: giengen: bei diefer Gelegenheit viele Bücher, dann pries 

fterliche Rleidungen von großem Werthe im Rauch auf 

- Die dortigen Chorherren, welche ſich nicht durch eine 

*  f&hleunige Stud gerettet hatten, wurden jammerlich er⸗ 
mordet. 
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12. Der rafehde Haufe, der ſich nach dieſer Gräulthat . 
in die’ Altſtadt gezogen hatte, kehrte den andern Tag 
auf.die Kleinſeite zurück. Er glaubte feinen Unfug um 
fo unbeforgter treiben zu Eönnen, weil das von. Pra» 
gern ſtark befeste Sachſenhaus ihm allenfalls wider 
die Anfälle der Beſatzung des Schloffes zum Zufluchts⸗ 
orte, fo wie ‚die Altſtadt zur Schutzwehr dienen könn, 
te. Nachdem alfo der Pöbel das Kloſter der Rho⸗ 
‚ dier (Malthefer) eingeäfchert hatte, beflürmte er auch 

das zum heil: Thomas, und die daranftoßende Wohe 

. nung des Sandesunterfämmerers, und vertrieb aus 
beiden die Eönigl. Beſatzung; machte allenthalben und 
vorzüglid) in der Niklackirche Beute. ‚Endlid) legte er 
an mehteren Orten dei Kleinfeite, befonders in der 
‚Iegterwähnten Kirche euer an. 

13. Bei aller Wuth murden doch die Prager durch ei⸗ 
nen Vorfall wieder auf Friedensgedanken geſtimmt. 
Die Beſatzung von Wiſſehrad hatte einen Ausfall ge⸗ 
wagt, die bei Botitz ausgeſtellte Wache mit Verluſte 
mehrerer Todten vertrieben, die Gräben gegen die Fe⸗ 
ſte ausgefüllt, und die Häuſer zwiſchen Wiſſehrad und 
dem Kloſter Emaus ausgeplündert. Sie ſahen daraus, 

- wie gefährlich ihnen bei jeder Geindfeligkeit der Wiſ⸗ 
ſehrad und feine Befagung wären. Zudem hatte Krufs 
fina, ihr bisheriger Kriegshauptmann, der häufigen, 

nichts entſcheidtnden blutigen Auftritte müde, fi) auf 
feine ®üter begeben. Gie ‚verlangten alfo von der Bes 
fasung einen Gtiliftand von 6 Tagen, den fie auch 
‚erhielten, und von. dem Unterfämmerer Wenzel Leſſtna 
ein fi icheres Beleite für ihre Abgeordneten. Leffina bes 
“ milllgte es, und fie perfügten fi mit Ihm nach KRuts 
tenberg, wo der. vom päpftlichen Legaten Gerdinand 
und mehreren ſhieſiſhen Herzogen " begleit« Raifer, 


r 


* Sigmund mit feinem Heere ſtand, und —*— einige 
Verſtärkungen erwartete. 

14. Hier bezeugten die Prager Sigmunden alle Ehrerbie⸗ 
tungen, baten ihn fußfällig um Vergebung aller bis⸗ 
herigen Vergehungen und um die Geſtattung des Kel— 

ches, und luden ihn zur Beſitznehmung ſeines Erb⸗ 
reiches nach Prag ein, mit der Erklaääͤrung: ihm nicht 
nur die Thore zu Öffnen, fondern auch, wenn er es 

befehlen mürde, die. Stadtmauern niederzureißen. u 

15. Den Kaiſer machten aber mehrere Umftände wenis 
ger geneigt ihnen fogleidy Gehör zu geben. Er war 

. aufgebradit, weil man die Unterhandlungen mit ihm 

“ ‚eher abgebrochen, und drauf neue Ausſchweifungen 
begangen hatte, und:der Beſitz des GSchloffes bot ihm 

bei Eünftigen Angriffen auf Prag viele Vortbeile dar. _ 
R. Sigmund befahl alfo: wor. allen, die auf fein Ges. 
heiß ſchon eher auf den Baffen hinwoggeräumten Kets 
ten ſowohl, als auch das Geſchüt und alle ihre Waf- 
fen ihm auszuliefern, fo, daß die Altftädter fie auf 
das Schloß, die neuflädter Bürger aber auf den Wiſ⸗ 
ſehrad bringen ſollten. Doch, anſtatt auf ihre Bitten 
beſtimmt zu antworten, ſagte et nur im Allgemeinen, 
ec wolle ihnen bei feiner Ankunft zu Prag gnädig ron | 


. 8. 
- Die Prager rufen ihre bohmiſchen Brüder som Bande, Lorzog· 
F Lich bie Taboriten zu Hilfe im $. 1420, | 
y. Da nun die prager Übgeordneten auf befagte Urt | 
wenig Lroft mitbrachten, und die prager Bürger Feis 

ne Soffnung zum Kelche fahen, aud) die Zumuthung, ' 

fih ganz zu enfmaffnen, fie nichts Gutes ahnden Tief, _ 
ſo verſchwuren fie ſich aufs neue, für ö Keligion 
> Blut und Leben zu wagen. 
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2. Ihre ſogleich getroffenen Bertheidigungsanftalten, die 


in den Gaſſen aufs neue angelegten Schranken und ° 
Ketten, der gehäufte Waffenvorrath verſcheuchten die 
noch übrigen Katholiten von Prag, deren Binterlaffes 
ne 2ebensbedürfniffe den Pragern fehe wohl zu flat 
ten Eamen, um die immer anwachſende Zahl ihrer Vers 
theidiger ‚damit zu verfehen ; denn fie hatten alle Städte 
des Königreichs, befonders aber die Taboriten: zu ih⸗ 


% rem Beiftande aufgefordert: Die letztern Tiefen in ih⸗ 


rer neuen Feſtung eine- hinreichende Befasung , und 
machten fid) fodann unter der Anführung Riklafens von 


Huſſinetz, Ibinkos von’ Buchau, Chwals von-Rfepicz 


und Johann Zizkas ſogleich auf; ihre Weiber und 
Kirider, fo mie ihre Prieſter, die ihnen auch das Gas 
krament vortragen mußten, begleiteten fie: 


. us einer ganz unvermutßeten Weranlaffung waren 
fie verſtärkt worden. Auf einer Anhöhe- zinifchen: Les 


der} und dem Schloſſe Lipnicz im czaslauer Rreife Hatte 
fih ein Haufe Bauern ebenfalls zur Berfehtung des 


| Kelches zufammen gerotte- und mit ihnen verbunden. 


Gleich bei dem Auszuge von Tabor kant es zu einem 


GSefechte; die Taboriten ſchlugen aber-dfe Bönigl. An⸗ 


fälle von ihrer Wagenburg, nad) Zizkas Anleitung, 
immer ſchnell zurüd. Eben fo glücklich waren die Ta⸗ 


boriten in einem zweyten Kampfe bei Benefdjau, me 


fie die Königlichen in die Flucht jagten, und das Mi⸗ 
noritenkloſter in: Brand ſteckten, von dem ſich die Flam⸗ 
me bald über die ganze Stadt verbreitet hat. Dann 
nahmen fie- ihren- Zug nad) Porjieg, und fegten dort 
über den Klug. Auch da wurden ſie, aber ohne Nach⸗ 
cheil beunruhiget. Den:20. May »420 trafen ſie um 
die Zeit der Veſper ganz ruhig zu Prag ein: Go . 
wie ihnen ihre Prieftee das Galrament auf Stä⸗ 


n 
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ben vorfrugen., fo kamen ihnen -aud) die Prager mie 


ihter Kleriſey an der Spitze entgegen, und empfiengen 
fie ‘mit vielem Jubel. Die Weiber und Kinder mwurs 
den im Ambrofius-Klofter unterbracht; den Männern 


‚wies man,.aber indeß,den großen. Venedig, eine Inſel 


in der. Moldau, por; dem. ppräiczer Thore an, Hier 
ſchlugen ſie ihr Bager auf, wo ihnen ihre Priefter pres 


. . Digten ‚und. dag Abendmahl reichten. Den 21. May 
begaben fie ſich haufenmeife in die Stadt Prag, dorf. 


trieben fie ullerley Muthwillen, zecriffen dem ‚Grauens 


vpolke die. Schleyer und entmannten die Männer. Dies 
fer Unfug.ward ihnen aber gleich auf die Klageder 


: ‚Prager auf das, fhärffte von ihrem Hauptleuten unters 
fagt. Am 29. Map. leifteten die Taboriten den Pras 
gern den erfien Ritterdienft. Johann von Michels⸗ 


berg der Aeltere führte auf Befehl des Kaifers der Be⸗ 


fagung des Schloffes Lebensmittel und Werkzeuge zu. 


Die Taboriten wurden feiner auf ihrer Snfel gewahr, - 


wadeten durch die Moldau, und zerftreuten durch eis 
‚nen muthigen Anfall die ganze Bedeckung. Micels« 
berg erreichte zwar für feine Perfon mit genauer Noth 


das Schloß, feine Wägen geriethen aber den Taboris 


ten in die Hände, die fie fammt 30 ſchwer verwuns 


deten Gefangenen nad) der Stadt braditen. Zur Bes 


lohnung diefer That forderten fie nun, daß man ih⸗ 


nen das vor Prag befindliche Benediktinerdlofter, ige 


Margaretha, preisgeben möchte. Ihre Forderung ward 
bemilligt,, und der Pöbel der Hauptftadt wollte an 
diefer That. auch theilnehmen. Man fiel es. alfo mit 
verelnigter Wuth an, plünderte es, ſteckte das Bebäus _ 
de in Brand, und brachte fieben Mönche nad) dem. 
prager Stadtherker. Die taboritifcheri Weiber mollten 


es ihren Männern nachmachen, und ſahen fi das . 
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Nonnenkloſter, Auguſtinerordens zu St. Katharina auf 
der Neuſtadt, zum Ziele ihrer Wuth aus. Dieſes Klo⸗ 
ſter ſoll zum Theil abgebrannt worden ſeyn; es hieß 
v ten fi) aber doch noch einige Nonnen darin auf, die 
° den 25. Way daraus vertrieben wurden. Der Ent 
ſchluß, diiges Gebäude gänzlich zu zerftören, bekam 
diefen Surien fo übel, daß“ bei Abtragung des Daches 
der Biebel einſtürzte ı und 27 Perfonen erſchlagen wor⸗ 
den ſind. | 


8. 9. 
Die Prager erhalten auch Beiftan? von Saatz, Baun und 
r Odlan im J. 1420. 
1. Den 23. May maren: öbenbefagte Hilfspölker mit 
Weibern und Kindern in Prag angelommen, die aud), 
-* mit vielen Greudenbezeugungen aufgenommen wurden. 

. Gie hatten’ fi, ehe fie nah Prag aufgebrocdhen was 
ren, vorgenommen, das Benediktfnerklofter zu Poftels » 
berg'zu vertilgen; wurden aber von der bewaffneten 
Bedeckung mit blutigen Köpfen zurückgewieſen. 

2. Sonſt war der Muth der Prager durch fo viele Vers 

| ſtaͤtkungen aufs neue belebt, und ſie verdoppeltenihre 
bisherigen Bertheidigungsanftalten. Da den Pragern 

die Beſatzung des Biffehrads befonders viele Öeforg 

niſſe machte, verftärkten fie nicht’ nur ihre Poſtirung 

gegen die.Gefte in Emaus auf dem Karlshof und bei | 

Gt. Ypollinar, fondern die Weiber der Taboriten fos 

wohl, als die der Saatzzer, Launer und Schlaner muß 

‚ten von Emaus bis zum Katharinaklofter einen Oras 
ben ziehen, dur) den man! die Anfälle -der Beſahung 
auf die Neuſtadt abzuwehren boffte. | 


f 
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Kaiſer Sigmund wagt es nicht, Prag anzugreifen im J. 1420. 
"1.8 gehört unter Gigmunds unverzeihlidhe Sebler, daß 


er die Prager alle diefe Verſtärkungen ganz unges 
hindert an ſich ziehen ließ; und anflggt wider. eine 


Stadt etwas zu unternehmen, die aus zwo nahe ges u 
Iegenen Feſtungen mit Bortheil hätte beftiegt werden 


Eönnen, gafız ruhig mit feinem Kriegsheere zu Ruttens 
berg figen blieb. u 


'8. Jetzt erft, gerade als Wenn er ihnen eher hätte Zeit 
laſſen wollen, fi-in einen beſſern Vertheidigungsſtand 
‚zu feßen, brad) er von Kuttenberg auf, und zog ges 


gen Rundratis, mehr in- der Abficht, fi der Schäge 
zu bemädtigen, die fein Eönigl. Bruder in dem neuen 


u Schloſſe aufberwahret haben könnte, als gegen das 


nahe liegende Prag einen Angeiff zu berfuchen. - 


. Das Lager, welches er bei Lithoznig hatte fhlagen laſ⸗ 
‚fen, ließ er auf die Nachricht, daß die Prager mit 


ihren Hilfspölkern einen Angriff darauf vorbäften, 


gleich den Tag darauf abbredien , und zog ſich mif 
Hinterlaffung vieler Lebensmittel, die ſeinen Feinden 


wohl zu ſtatten kamen, nach Altbunzlau. 


Man ſi ſieht wohl aus allen dieſem, daß er ſich no) 
immer zu ſchwach glaubte, eine einzige Stadt au ba 
“ zwingen. ⸗ 


& 11. 


" Du enger Schloß wieb von Huſſiten enger ainsſchloſen und 


das Kloftes Slup zerſtört. 


. Die Prager machten fi) nun Gigmunds Unthatigkeit | 
zu. Nusen. Um das Schloß enger einzuſchließen, und 
der Befasung alle Zufuhr abzufchneiden, ſchlugen fie 


awey Lager auf; einee auf dem (pgenauntm Pohors 


Per 
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zeleh, welches die Städter mit den Taboriten — das 
zweyte aber auf dem Strahof, welches die Saatzer, 

Launer und Schlaner bezogen haben. 
2. Wirklich ward auch der Mangel an Lebensmitteln 
auf dem Schloſſe ſo groß, daß die aus Deutfchen, vor⸗ 
: züglid) aus Lauſitzern beſtehende Beſatzung ſich vom 
Pferdfleiſche und Weinlaube nähren mußte. Die wife 
| ſeehrader Befasung verſuchte zwar mehrmals, Lebens⸗ 
ee mittel in das Schlaf zu bringen, welches ihr aber nur 
I - einmal von der Geite der Bruska gelungen ift. 
5. Da es fi) alfo mit der Belagerung durd) den tapfern - 
Widerftand verzog, machten fid) die Xaboriten ans 
derswo etwas zu thun. In dem auf der Neuftadt 
gelegenen Gervitenlofter Slup hatten fi „eben die 
Wäter dieſes Ordens verſammelt, um auf einem ſoge⸗ 
nannten Provinzialkapitel die Maßregeln zu verabs 
reden, die fi fie bei diefen traurigen Zeiten zu nehmen 
. hätten. Zizka Tieß die Stage an fie ftellen, ob fie der. 
|  Sohre nom Kelche im Abendmahle, und den übrigen 
pon feiner Parthey beliebtenGägen beipflichten wollten 7 
Durch ihre ſtandhafte Weigerung erbittert, ließ er am 
3: des Brachmonats das Kloſter von feinen Tabori⸗ 
ten umringen und an mehreren Orten in Brand ſtecken. 


Vierundſechzig Mönche ftarben i in Glammen eines mars - 
tervollen Todes, ' 


—— — 


wenn 


6. "12. 
g, Sigmund sieht von Altbunzlau nach Schlan. 


1. Der Raifer hatte mit feinem aus. Ungarn und den 
treugebliebenen Böhmen, fo wie aus den Hilfsvölkern, 

weelche ihm die ſchleſiſchen Herzoge felbft zugeführt has 
ben, beſtehenden Heere den 27. May 1420 Altbunze 

"Tau verlaſſen, und war über Melnik nach Schlan ge⸗ 
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zogen. Dorthin forderte er unter Drohungen der ſchäͤrf⸗ 
ſten Strafe die Bauern, um ihm Treue zu ſchwören. 
Es erſchienen auch Ubgeordnete derfelben, die ihm alle 
Unteriverfung bezeigten; worauf er die Stadt au 
von feinem Kriegsvolke beſetzen ließ, welches mit den 
Keldhnern ſehr hart verfuhr. 
s. Bon Schlan zog Sigmund mit feiner Reiterey über 
Buürglitz, Jebrak, Tocznik, Karlſtein und Rundratig 
nad) dem Wiſſehrad, wo er unter. der Begleitung der 
entgegen gelommenen Xlerifey einzog. Bier traf ex 
verſchiedene Bertpeidigungsanftalten. Er ließ um Kö⸗ 
nigſaal durd) Die ats der Gegend aufgebotenen Baus 
ern Oräben ziehen und Wälle aufwerfen, um fein dort 
gelagertes Heer wider unvermuthete Anfälle zu decken. 
3: Auch Tieß er eine gute Anzahl Wägen mit Lebens» 
mitteln und Kriegsgeräthſchaften beladen, und bradte 
fie mit einer Bedeckung von einigen taufend Reitrrn 
felbft nach dem Schloſſe, ohne daß es die Taboriten 
" und die Prager hätten. hindern Eönnen. Aufdem Rüds 
‚wege griff der Beind des Kaiſers Bedeckung an; dies 
fer Vorfall war aber von Peiner Yolge ; denn es blies 
ben auf beiden Seiten etwa 30 Todte. Andeffen war 
das Schloß mit Hothivendigkeiten aufs neue verfehen 
worden, und dadurd, die Hoffnung der Belagerer vers 
mindert , e8 zur Llibetgabe zu zwingen. Diefe zogen 
" ffh auch den 14. des Brachmonats aus der Kleinfeite 
zurüd, nachdem fie zuvor die beiden Klöfter, das zu 
St. Magdalena und zu Gt. Thomas fammt mehre- 
ren Häufern in Brand gefterft hatten. 


Sn 
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. 8. Sigmund macht Ulrichen von Rofenberg im Sabre 1420 


den Auftrag, die neue Stadt Tabor zu belagern. 


1. Den 31. May fchrieb | der Raifer vom Wiffehrad an 


Ulcichen von Rofenberg, der, ungeaditet er aus dem 
Kelche trank, feinem Könige treu"geblieben war; und 
machte ihm den Auftrag, Tabor zu belagern, wozu - 
er ihm auch Verſtärkungen aus Deſterreich und Bay⸗ 
ern verſprach; namentlich ſollte ſich Heinrich von Puch⸗ 
berg mit ihm vereinigen. 


. Rofenberg übernahm dieſen Auftrag um ſo williger, 


als die ganze umliegende Gegend, und unter andern 
auch die Güter feines Hauſes aus dieſem Hauptnefte 
der fanatiſchen Fakzion' täglich bedroht wurden. Um 
aber feinen ErbEönig pon der Aufrichtigkeit jeiner Ge⸗ 
finnungen zu überzeugen, eilte er zu ihm nad) Zebrak, 
und ſchwur die. Meinungen der Kelchner, in denen er 
von Ejento von Wartenberg, feinem. Bormunde, mar 
erzogen morden, in die Hände des päpfllichen Legaten 
ab, der ihm auch die germöhnliche Losſprechung ertheilte. 


. ©obald er einige VBerftärkungen, die ihm verſchiedene 


Königlihgefinnte aus dem Adel zugeführt haben, an 
fi) gezogen hatte, rüdte er vor Tabor, und feßte dem | 
Drte mit grobem ©efchüge fehr hart zu, Die erfte 
Nachricht davon verurfadhte zu Prag nit nur unter 


den Taboriten, fondern aud) unter den Pragern felbft 


viele Beftürzung. Go wie man fidy aber von ihr in 
etwas erholt hatte, beſchloß man, den Belagerten zu 
Hilfe zu eilen. Niklas von Yuffineg brad) den 25. 
des Brachmonats mit 350 NReitern von Prag auf, 
und kam, da die Belagerung etwa zwo Wochen ge; 
dauert, unvermuthet vor Tabor an. 


- . 
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_ Ansfeenung Keferte nun Gigmunden ganz In die Häne 


de der böhmifchen Baronen, pon denen es verſchiede⸗ 


ne mit ihrem König eben. nicht aufrichtig meinten. 


a. Diefe zogen nun ‚zum. Theil die Maske ab, und (hlus  - 


gen fi zn den. Empörern, um auf diefe Weife wer 
nigſtens ihre Güter vor den Verheerungen der Tabo⸗ 
riten ſicher zu fiellenz zum Theil wollten Gie.gber 
Sigmunden ihren it ganz unentbehrlichen Beiftand 
nur gegen andere Vortheile verkaufen. Gie forderten 
von ihm: die Büter der zeiftörten Rlöfter, und er mußte 
fie ihnen vermilligen. Um ſich aber den Befis derfels 
. ben. nod) mehr ‚zu verfichern, mutheten fie. Gigmunden : 
. zu, die königl. Verleihungsbriefe unter dem, kaiſerli⸗ 
Gen Giegel augfersigen zu laffen: Da ſich indeſſen der 
die Reichskanzlerfielle vertresende Biſchof, Beorg von 


Paſſau, dawiderſetzte, mußten fi fie f 5 mit dem Könige 


ungeriföen Siegel begnügen. | 
3. Nun glaubte der. Raifer fie. duch ſeine Gresgebigkeit 
no mehr, getvonnen zu haben, und erwartete um fo 


gewiſſer die ron, ihnen verbürgte Ilnterwerfung. der. 
" Prager. Aber am 1Bten Tage traf bei. ihm. zu. Rufe 


tenberg, wohin et nad) verftärkter Beſatzung des. Schlofs 


., fes gezogen ‚mar, und von wo er einen aligemmeinen 
».Zandfrieden ‚hatte. verfündigen -Iaffen , die. Erklärung . 


“der Baranen ein: fir Rönnten ſich mit den’ Pagern 

° in keine ‚Unterhbagdfung einlaſſen. 

h. Dieſer Schritt der Baronen ift weniger. auffallend, 
wenn man erwägt, daß fie meiftens ſchon eher das 
Abendmahl unter beiden @eftalten genoffen haben ; a 
welches Sigmund 'an- ihnen: nit rügen durfte, um 


„ nie auch durch ſie feine Geinde zu vermehren: In- 


dep fah er wohl ein, daß er mit einem Heere, welches , 


größtenteils. aus. Böpmifgen und. aadtiſhen Anhan⸗ 


s 
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gern Huffens beftand; wider die Tabariten und Pta⸗ 


ger keine große Fortſchritte machen würde. Er warb 
alfo in den Gtädten Brür, Leitineris, Pilfen, Kaaden 


und Tachau, die man alle noch für unangeftedt von 


HYuffens Lehre hielt, und ihren Gegenden ein neues 
Heer, und ließ es ſchwoͤren, daß es ſich zur Bertils 


gung der Willefften und Quffiten molle gebraudjen u 


laſſen. 

S. Inzwiſchen feyerten aud) die Prager nit. Sie madje 
ten fi) die Entfernung des Königs in fo weit zu Nu⸗ 
sen, daß fie die nahe gelegenen haltbaren Derter weg» 

nahmen, den Inwohnern den feld) aufdrangen, dag 
worgefundene Bieh,und was ihren fonft anftand ‚in 
die Stadt ſchafften. 


. 20.. 


Die Sabosim wollen im Jahre 1420 den Pengeen ihre awblf 
Artikel aufdringen. 


!. Die Zaboriten, die zur Rettung Prags durch Ihre 


Zapferkeit fo viel beigetragen Hatten, liegen nun den . 


Pragern dafür ihren Llibermuth fühlen. Gie forderten 
ganzliche Wbereinflimmung in Olaubensſachen und die 
unbedingte Annahme ihrer 12 Xrtikel, unter melden 
aber die 4 prager Artikel nicht begriffen waren. 
3. Einige taboritiſche Artikel aus den 8 befondern lauten 
alfo: der 4. verbietet bei ſchweren Strafen Mes Trins 
Zen in den Oaſthäuſern; der Trank mag feyn, welcher 


er. will. Der 5. das Tragen Eoftbarer Kleider, goldes 


"ner Gürtel, und was fonft als eine Gott verhaßte 
' Hoffatt angefehen werden Tann. Der ır. gebietet 
die Vertreibung aller derjenigen, die der von den Tas 


vboriten erfannten göttlichen Wahrheit widerfireben; 


04 
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und unterfagt die Wiederaufnahme aller darum einſt 
Vertriebenen oder Flüchtiggewordenen. Der 12. bes - 
fiehlt die Herftörung der ketzeriſchen Klöſter, die Nies 
derreißung überflüffiger Kirchen und Altäre, aud) die _ 

Vertilgung jener Bilder, die nicht öffenslid) ausgeſetzt 
find. Gerner die Abſchaffung der priefterlihen Kleidun⸗ 
gen, goldener und filberner Kelche, und andere ders 
gleihen antichriſtiſchen Abgöttereyen. 

9. Diefe Artikel nun, erklärten ſich die Taboriten, müßs 
ten, da fo viele ihrer Brüder für fie bereits gebluret 
hätten, duch von den Pragern heilig gehalten werden, 

„. wenn fie nit alle Gemeinſchaft mit ihnen aufheben 
und Prag verlaffen folten. Die Neuflädter nahmen 
diefelben ohne alle Einfdränkung an. Die Altfädter 
baten ſich hingegen Bedenkzeit aus, um einige aus 
den Magiftern‘ zu Rath ziehen zu können. Peter 
Payne, ein geborner Engländer, der feit 1517 ein 
ordentliches Mitglied der prager Univerfität war, bes 
lehrie dann auf ihr Begehren die Rathsmaͤnner und 
Aelteſten der Gemeinde, welchen aus ihnen ſie, ohne 

Verletzung ihres Gewiſſens, beipflichten könnten. Da 
fich nun der altflädter Roth an Paynes Ausſpruch hielt, 
und nid alle taboritiſchen Artikel aunahm, fo ‚08 er 
fi den Haß der Taberiten zu. 0 


$. 21. 


Die . rk zu Gt. Klemens in Prag und Tönigfact weder ij 
im Jahre 1420 zerftört, 


ı. Daß es den Taboriten vorzüglich wegen den Rlökern | 
Ernſt war, zeigten fie den 6ten, 7. und 10. Auguſt. 
Den 6. riffen fie das ſchon eher herwüſtete Klofter Ide⸗ 

rag vollends nieder; dan 7. zerflöcten fie das Damie 
aitanertofler in St Klemens auf dei Aunade Tray, 
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"md ermordeten auch Du 
Der ro. Auguft zogen fie endlich unter Lonrads und 
einiger anderer Peiefter Anführung, aud von vielen 
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faft alle Moͤnche in demfelben. 


Pragern verftärkt, nad) dem Klofter Rönigfanl, ermors 


deten die Mönche mit 


vieler Grauſamkeit, raubten das 


Kloſter und die Kirche ganz aus, zertrümmerten .Bils 
der, Stühle und Tafelmerke, und trugen die Trümmer 
jauchzend und Pfalme fingend® auf Stangen herum, 
und. bededten ſich zugleich mit Mönchskappen. 


. Zu. diefem Unfuge hatte fit der im Kloſterkeller häufig 


genoffene Weim verleitet. Nun bielten-ihte Priefter die 
Trunkenen zu einer Heldenthat aufgelegt. So wie fie 
das Klofter in Brand. geftet hatten, führten fie fie 
gerade auf den Wiffehrad zu, in der Hoffnung, dieſe 


GKeſtung mit ihnen zu- 


überrumpeln. Gie wurden aber 


mit Steinwürfen ſehr übel empfangen, und litten einen 


ziemlihen Verluſt; ob 


ne fonfl etwas auszurichten, als 


daß fie eine nahe Bauernhütte in Brand ſetzten· 
Anmerkung. Wer das Verzeſchniß der von Huffiten zer⸗ 


— 2ſtörten Kloſter und 


die graufamen Mordthaten wiffen 


‚will; der ˖ leſe Publeſchka g. Band der: Gefhichte- Böh- 
mers Geite 62.0. 63. Pur das Prämonftatenferklos \ 
ber bei.der Stadt Tepel blieb verſchont. 


& 22: 


Wbermuch, der Taboriten in Drag iin Johten 1420, | , 


y, So wie die Taboriten Konigſaal zerſtört hatten, ſtell⸗ 
ten ſie ſich, als wollten ſie Prag verlaffen, wahrſchein⸗ 
lich, weil man ihre 12 Artikel nicht unbedingt annahm. 
Inzwiſchen machten: fie noch mancherley Berfuche, fie 


‚onmehmen- zu machen „ 
Meifter zu fpielen. 


‚und überhaupt in: Prag den 


. ‘"Gonntag, [uden aber andere Priefter diefer Eefte, auf 


entſegt erflärte. Wirklich mußte der Rath der Wuth 


P 
\ 


sel . | b. Zeite. » 6 ( | R ' N “ 


2. Der eaboritiſche Priefler Anton predigte offentlich wi⸗ 
der zween Rathsmaͤnner. Am 18. Auguſt, an einem | 


Verlangen einiger Glieder der prager Gemeinde, doch 

ohne Vorwiſſen der Uelteften, von der Kanzel die ganze 

Bürgerfhaft für den Nachmittag auf das Rathhaus | 
ein, zur Behandlung wichtiger Geſchäfte. Sowie man 

ſich verfammelt hatte, trat der abgefallene Prämonſtra⸗ 

tenfer. Dlaubal auf, forderte im Namen der ®emeinde 

das Gtadtfiegel dem Rathe ab, den er zugleich für 


des Pöbels nachgeben , und feine Stellen wenigſtens 


“ wuf eine Zeit Männern überlaſſen, weldhe die tabo⸗ 


ritiſche Fakzion, als Freunde ihrer Lehre, zu Raths⸗ 
‚gliedern gewählt hatte. Auch die Magiſter der Unis 
perfität erfuhren den Unwillen der Taboriren ; weil. 
fie ihre Gäge beftritten und ihre gottesdienſtlichen Ge⸗ 
braͤuche getadelt hatten. | 
$. Nachdem aber der Reichsbaron Reuffina von Bichtene | 
. "burg, det. die.Drebiten aus’ dem töniggrager Bezirke 
nach Prag geführt hatte, aus Abſcheu der Unmenſch⸗ 
lichkeit der Taboriten Prag wieder verlaffen hatte, wur⸗ 
den die Taboriten um fo derwegner. Sie machten nun 
durch Niklaſen von Huſſinetz die übermüthige order 


tung, man folle foren nicht nur die Stadtthore übers — 


laſſen, ſondern auch die Hälfte der Stadt Prag ſelbſt 
einräumen. Die Antwort der Prager „ſie würden den 
‚um die Stadt fo verdienten Taboriten , wenn es iv 
gend eine Gefahr catben,folkte, audy alle ihre Häuſer 
einräumen ; nur ſey aber igt eine ſolche Gefahr nicht i 
. vorhanden“ — brachte fie fo ſehr auf doß ſie Prag oh⸗ 
ne weitere verlaſſen haben. 
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Mene Verſuche der Prager wider die Feſtung Wiſſehrad 


im J. 1420. 


Wenn gleich die Prager durch den Abzug der Labor 
riten geſchwächt waren, fo machten fie fi) doch noch˖ 


‚immer, Hoffnung, den Wiffehrad zu übermwältigen. 
‚Gie lagerten, fi den 15. September vor demfelben 


h. 


MR 


5. 


B nächſt der. Panfraziuslirde, verfchangten fi allda, 


und befesten ale Bugänge, durd) welche ein Vorrath 
in die Feſtung hätte kommen können. 


.Indeß glaubten fie ſich zur Eroberung der Feſte doch 


nicht ſtark genug, obſchon die Saatzer, Launer und 
Schlaner ſich noch immer bei ihnen befandenyy 


. Gie ſprachen alſo die erſt weggezogenen Taboriten, 


auch die beiten Anführer der Orebiten, Kruſſina und 
Boczek, um ihren Beiſtand wieder an. Die Taboriten 
zauderten.. Aber Kruſſina und Boczek eilten ſogleich 
nach Prag, wo man fie mit Freuden aufnahm und 
erftern zum Dauptmann ernannte. 

Die Drebiten ſchlugen Ihr Lager im Thale gegen die 
Pankraziuskirche auf, und twurden von den Pragern, 
“unter Vortragung des Sakraments aufeinsr Stange, 
täglid beſucht. Itzt war in Wiffehrad wegen der em 
gen Belagerung der Mangel aufs Höchfte geftiegen, 


und die Befabung hatte (yon durch drey Wochen i» - 


ren Qunger mit Pferdefleifhe ftillen müffen. Endlich 
‚fand fie Belegenheit, den Kaifer von ihrer Noth, und 
der eben darum nachſtens hevorſtehenden Uibergab⸗ 
zu unterrichten. 

K. Sigmund zog noch immer in Böhmen herum, um 
die ihm noch ergebenen Städte in ihrer Treue zu bes 


färken. Ex war eben in Seitmerig angeloımmen, als 
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er die Nachricht von der bedenklihen Lage ſeiner Ben 
fogung auf dem Wiffehrad erhielt. Er ermahnte fig in 

feinge Antwort zur. eduld,, und verſprach ihnen auf 
der Moldau Lebensmittel zuzuſchicken, und ihnen zu 

-" Hilfe zu tommen. 

‚6. Aber die Prager mußten feinen Enttourf zu Dereitefn, | 
indem fie den Fluß mit Ketten ‚und Balken, die an 
zween gegen: einander am Ufer errichteten Eisboͤcken 
befeſtiget waren, ſo ſperrten, daß kein Schiff durchkom⸗ 
men konnte. Niklaſen von Huſſinetz, ‚ der ihnen eine 
Verſtaͤrkung wider alles: Bermuthen zugeführt hatte, 
vertrauten fie die Bewochung des auf dieſe Art ge 


fperrten Sluſſes 


on 


| S. 24. 
4. Sigmunde Niederlage vor dem Wiſſehrad im 3. 2420. 
Da Sigmundaußer Stand gefeßt mar, der Befagung 
auf: der Moldau Lebensmittel zuzufdjiden „ ſuchte er 
fie doch mie'der Hoffnung eines Entſatzes zu tröſten. 
Exr zog über Karlſtein auf die dem Wiſſehrad gegens - 
über gelegenen Höhen, ſteckte einige Dörfer diefer Ges 
gend’, und das darunter nähe an Prag, hinter: der | 
Kleinfeite Tiegende Smichof in: Brand, um der Befate 
zung ein Zeichen zu geben, daß er in der Nähe fey. — 
Nachdem er auch Das prager Schloß beſucht hatte, 
verfügte er ſich nach Moelnik, Nimburg, Kuͤttenberg 
und Gzaslau, und hob in allen dieſen Städten Mann + 
ſchaft aus, um fein Heer zu verſtärken. Ä 
®. Unterdeffen mar auf dem Wiſſehrad auß ſchon dae 
Pferdfleiſch aufgezehrt, Der Oberbefehlshaber det Be⸗ 
ſatzung, Ian Wſſembera von Bozkowitz, ſah ſich als 
fö gezwungen, ſich mit den Belagerern- in Unterhand⸗ 
lungen eingulaffen.. Der Befehlshaber (Hide nun aus 
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der Feſtung am Simon⸗ und Judastage Abgeordnete 
in das prager Lager, die dem Oberfeldherrn Krußina 
‚, den Antrag machten, daß fie die Beftung übergeben 


die 15. Stunde nicht mit Zebensmitteln verfehen follte. 
8. Da Wſſembera und die übrigen Hauptleute der Ber 
ſatzung eine ſchriftliche Verpflichtung darüber ausges 
ſtellt hatten, fo waren alle Heetführer der Prager, bis 


auf den Hauptmann der Taboriten, Niklas von Hufs 


fines, damit zufrieden. Dieſer nahm den geftatteten 
Auffſchub von drey Tagen fo übel, daß er ſich mit feis 
ner Mannſchaft fogleid nad). Prag zurüdzog; bezoh 
aber nad) vielen Bitten dod) wieder fein Bager. an der 
Pankraziuskirche. 
4. Am Vorabend des Alerheiligenfeſtes kam endlich Sig⸗ 
mund zu Kundratitz an, wo er das Mittagmahl eine 
nahm. Er wartete noch auf einige Hilſsvölker, die ihm 
ı mährifhe Baronen zuführen follten. Nochdem auch 
dieſe Verftärtung gegen Abend eingetroffen, und fid) 
auf feinen Befehl in dem nahe gelegenen Walde ges 


lagert hatte, entſchloß er fid endlich, einen entfcheis 


denden Streich zu ragen, um die Feinde aur Aufhe⸗ 
vbung der Belagerung zu zwingen. 

S. Zur Beförderung diefer Abſicht ließ er nod) die Nacht 
darauf den Hauptleuten auf dem Wiſſehrad ſowohl, 
als jenen in dem prager Schloſſe ſchriftliche Verhal⸗ 
tungsbeſehle zukommen, denen zufolge die erſtern um 


die 15. Stunde des Tages, in welcher er das Heer 


der Belagerer angreifen würde, einen Ausfall wagen, 
die lestern aber, um die Aufmerkſamkeit der Prager 
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würden, wenn fie der Käifer am Allerheiligentage um_ 


= 
[3 


zu theilen, zu: gleicher Zeit das Sachſenhaus und den 


Brückenthurm auf der Kleinſeite ſtürmen, und wenn 
ſie beider aicht erobern Löunten, dad) das erſte in Brand 


⸗ 
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(leiten foliten. Indeſſen fier der Bote, der den ER 
auf das Schloß bringen follte, dem Feinde in die Hän⸗ 
de, welches diefen in den Gtand feste, um fo ausgies 
bigere Botkehrungen zur Bereitlung der Abſicht des 
Kaifers zu treffen. Freylich feheint es, daß GSigmund 
die Borfiht gebraucht habe, mehrere Boten mit dens 
‚nämlidyen Befehle abzufchiden ; denn die Befagung 

machte vom Schloſſe zur beftimmten Zeit wirklich eis 
nen Verſuch gegen das Bleinfeitner Sachſenhaus. Aber 
Sigmund felbft verfäumte die feftgefegte 15. Stunde, 
und rüdte etwas fpäter an der Spitze von 16,000 
Mann von dem neuen Schloſſe bei Kundratig aus, : 
und näherte fi dem Feinde. Umfonft gab ernunven 
einem Hügel durdy Schwingung des Schwerts den Wife 
fehradern das Zeichen zum Ausfalle; denn obſchon 
die Deutfhen von der Befagung mit Eifer ‚forderten, 
daß man ihnen das Thor öffne ; fo beftanden Boch die 
Hauptleute darauf, daß, weil die 15. Stunde des Tas 
ges verfloffen fen, ohne daß fie der König mit Munde 
worrathe verfehen hätte, die Beſatzung, dem geſchkoſ⸗ 

ſenen Vertrage zufolge, nicht mehr bereditiget märe, 
wider die Prager Beindfeligkeiten auszuüben. - - 
6. Da nun die Baronen bei Sigmunds Heere das Ya 

dern der Wiffehrader bemerkten, mwiderriethen fte au 
ihm den Angriff. Sigmund beſtand aber auf demfels - 

"ben mit der Yeuferung, man müßte einmal die Baus 

‚sen befämpfen ; und da der mährifche Baron Hein⸗ 

. ih von Plumlau die Beſorgniß vercieth, die Dreſch⸗ 
flögel diefer Bauern Bönnten dem’ Heere doch einen 
ı  empfindliden Verluſt zufügen 3 erwiderte er mit Hohn, 

8 er kenne wohl die Feigheit und die wankende Treue. 
der Mährer. Heinrich und feine Gefährten fprangen 

daun von ihren Pferden, und forderten einmüthig ſei⸗ 


»- 7 
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nen Sekehi zum Angriffe, Sie wagten in dann an 
dem Drte, den der König dazu angewieſen -hatte, der 

aber wegen der vielen Simpfe und. Tiefen übel 9; . 

' wahlt war. 

7. Die Ungaen hatten fid 1%; indeffen die linzer Straße hin⸗ 
abtzezogen, und. fielen die Feinde fo herzhaft an, daß 
‚fie in ganzen Haufen. die Flucht ‚gegen die Pankrazius⸗ 

kirche zu ergriffen. - Doch brachte ſie rußina wieder 

"+7 zum Stehen und. zum kapfern Widerſtande. Ja, da 
plötzlich eine Stimme erſcholl: die Feinde fliehen! ſo 
wurden Die: Prager zu einem wüthenden Anfall ange⸗ 

feuert. Sie drangen, ohne fi) durch die vielen Gra⸗ 
Ben aufhalten zu laſſen, auf ihre Gegner ein, brachten 
fie in die Flucht, und tödteten auf derfelben vorzüglich ' 
vieele, die fie in den Weingärten antrafen. Beiden Rös‘ 
niglichen zählte man q4 bis 500 Todte und noch meht 
Vertvundete. .Den Verluſt dieſer Schlacht ſchrieb man 
groͤßtentheila dem von der wiffehender Beſahung una 
| - terloffenen Ausfalle gu 
— 8 Die Beſatzung des prager Söloffes war indeffen wil⸗ 
75 -Üiger, den Befehl des Kaiſers zu vollziehen; denn fie 
beſtürmte wirklich wahrend der Schlacht das Sadjfens 
‘haus, aber ohne weitern Erfolg, als daß fie, nachdem 
ſie mit blutigen Köpfen: abgewieſen worden, einige. 
Sauſer auf der Kleinfeite in Brand geſteckt. 

- % So ſchmerzlich dieſe mißlungene Unternehmung Sg 
munden auch war; ſo foll er. doch auf ſeiner Slucht 

» felbſt zu Boöhmiſchbrod und dann zu. ‚Rultenberg, wo 
er mit..der. Königin "Sophie zufammentem, mit Gier _ 

| geszeichen eingezogen fege. Wahrſcheinlich um den ihm 
ergebenen. Bürgern Muth dadurch einzuflögen. 
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56. ar 7.7 
" Der Wiſſehrad geht an die Prager über i im gahre i 1420, 
1. Noch ain Tage der Schlacht, den 1. November, ergab 


ſich, dem eher geſchloſſenen Vertrage zufolge, der Wiſ⸗ 


ſehrad an die Prager. Die Beſatzung erhielt frepen 
. ‚Abzug; ıyard von ‚den ‚Pragern mit: den. nöthigen” 
. Wagen zur Fortbringung aller ihrer Habſchaften un⸗ 
n‘ entgeldlich verfehen, und wegen dem fo gesilfenhafe 
gehaltenen Worte mit Dank,entlaffen ; welches wohl 
wenfau⸗ gegen die alldafi ge Klerifey mag beobachtet 

worden feyn.. 
2. Raum ‚waren ‚die Röntgliden, ausgezogen, fo fo») f ch 
ber Pöbel aus der Stadt ein, fiel die Kirchen an, und 
zerbrach Bilder, Drgeln und Altäre. :Den 5. Novems 
‚ » ber gaben fie von ‚dem erfodhteneri Giege allen Bas 
ronen des Königreichs Nachricht, und forderten fie auf, 
.. mie ihnen: zu Gelde zu ziehen, weil fie ist. gänzlich 
- entfeloffen wären , ihre Geopbeis init den Vaſen a“ 


vertheidigen. Ba Te une A 
BR in : . $. 26, " | F J J J 
Bits weitere Unternehmungen, ", | j y 


J ‚Di: Raboriten Hatten: ſeit ihrem Abzuge von Prag 
unter Zijzkas Anführung viele unmenſchliche Thaten im 
Lande ausgrübet; zu Pradyatis. mar Hilka aber dergram 
famfte, Er Tieß alle Männer theils mit. Drefhflögeln: ern 

fiylagen, theilsnaber in der Gträdtlirde-lebeßdigpierbtens: : 

. nen. Auch zwmang er Ulrichen von Rofenbarg, m mit: th eis- 
nen Veffen ſuuſtan N anaen W 
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Die Prager wollen Wladislawen aus Polen zu Ye Könige | 
mu ers wählen im Sabre 1420. 


ug Die Prager giengen nun mit dem’ Gedanken um, Gigs 
munden alle Hoffnung äuf den Beſitz des Koͤnigreichs 
—— gu benehmen.. In dieſer· Abſicht verſammeltr 
ſich den 14. des Wintermonats die Gemeinde, und 
mit ihnen Krußina von Lichtenburg und Heinrid) von 
Kollſtein, unter deren Anführung fie jüngft- gefieget 
hatten. 
2a Bor allem berathſchlagte man ſich über die Wahl che 
| nes ueuen. Könige, und die meiften Stimmen fielen . 
I auf König Wladislawen von Polen. Dawider erBlärs . 
-;te.fih. nun Wiklas. von Huffines im Namen feiner Tas 
-‚»borjten : daß fie ‚Keinen andern zum ‚Könige haben 
: wolken.,"nle: einen Enigebamen;: die “Prager zeigten 
. ihm aber em mit dem: Giegel der. tabotitifchen Ges 
meinde verſehenes Schreiben, in weldyem Zizka in die 
- Wahl eines ausländifchern Fürſten ſchon gewilliget hattaz 
8. Man: ernannte alſo Heinrich von Kollſtein, dann: eis 
: nen Ritter NamensHlas, den Bürgermkifter der Alte 
ftadt, Simon von Weißenlöwen, die Magifter Johann, 
NReinſtein und Peter! Payue: mit mehreren ändern, die 
- ‚als &efandte nad) Polen ‚gehen, und IBladislamen die 
‚ı böhtifhe: Krone anträgen follten, jedod) unter der Bes 
dingung, die vier. prager Artikel zu ſchützen, welche find : 
daß die Priefter freh predigen, und dush.:ibendmapl 
„unter beiden Geſtalten reichen dürfen; Daß. die Prime 
ſter ohne -Büter- Sehen, und die Layen Sonden weltli⸗ 
‚Sen Dbrigkeit beftrafet werden .follen,: In der Eprifts 
nacht reifte die Geſandtſchaft von Prag; und das fols 
gende Jahr wird ung mit ihren Berrichtungen bes 
kannt madıen. | 
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| 4 26° | 
Alklas von Huffines fircbe im Jahre 1420. _ 
Er flürzte mit feinem ſcheuen Pferde in eine Grube, 
brad) ein ‚Bein, befam von dem Galle eine Schmwäde au 
der Bruft,. wovon, er den 425. des Chriſtmonata zum 
Leide der Zaboriten, aber. zur rende aller Uibcigen flach. 


4 


$ 29 

"Die Prager erobern und gerfären das. neue Sqgloß Bei Aundra⸗ | 

tig im Jahre 1420. 

8. Die Tönigl. Beſatzung des neuen Schloffes Bei I Run 
dratig erfchtwerte den Pragern durch Ihre Streifereyen 
die Yufuße' an Lebensmitteln, und datum beſchloſſen 

dieſelben, fich diefes Schloffes zu bemächtigen. Sie zo⸗ 

. gen mit Schleudermaſchinen und Gtüden , oder wie 

. man Damals ſprach, mit Büchſen ausder Stadt, Tas 

. gerten fi duf dem Gipfel des nahe gelegenen Berges 
+: Heben, und verwahrten ihr Lager mit einem Graben. 

3. Ihr -Gefchüs feste. dem Schloffe und den: Werken fo 

- zu, daß: der Befehlshaber Fulſtein wegen der<llibere 
gabe in Unterhandlungen: treten mußte. Man bemils 
Iigte ibm und der Befayung freyen Abzug nad Kaure 


. Jim, fo.daß er alles, was .Eöniglich rwäre , zutüdlafe - 


fen, feln und der «Geinigen :Eigenthum hingegen uns 
gehindert mitnehmen Eönnte,,: wozu ihm auch Die Bes 
lagerer mit den nötbigen Wagen: verfehen: wärden, 
welche auch den 29. Jäner anlamen. . 4 -%. Ä 
3. Den Tag: nad) der  Einnahute fol das‘ Schloß bei 
r.: Rundrats m Brand. gefickt und von Orund aus zer⸗ 
ſtoree vorden ſeyn. nn 
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Berfisrung der Mlöfter Chotielchau, Kladrau und iu Pomud 


bei dem Srünberge im Sabre 1421. 


1. Dieſer Wurhrich fuhr fort, nicht nur die Kloͤſter, ſon⸗ 


dern auch ganze Städte feine Wuth empfinden zu lafe 
fen. Wir treffen ihn im Jäner dieſes Jahres im pilſ⸗ 
ner Kreiſe an, two es den: Klöftern Chotieſchau und. 
Kladrau- galt. 

%. Der Hauptmann in Chotieſchau hutte der aboriten. 
Born, nad) geflüditeten Prämonftratenfernonnen , bes 


ı fonders gereizt; weil er den Aufbemahrungsortder Kir⸗ 


denſchätze nicht vertathert, und noch weniger der alten 


‚Xehre, wie fie es forderten , .entfagen wollte; fie vera | 


brannten ihn alfo an dem Gingange des Kloſters le⸗ 
bendig. 


3. Und die Eladrauer Benediktiner hatten fo viel Zeit ges 


wonnen, fi) nad) Regensburg zu flüchten, nur einige 
blieben zurück, um den Bewaffneten, die fie zum Schutze 
‚des Mofters zufammengebradht hatten, mit iprem Ras 
the beizuſtehen. Doch auch hier war der’ Widerſtand 
vergebens, die Vertheidiger verloren iht Leben, und 
das Kloſter ward. geplündert, deſſen Güter Zijk dem 
Wünzmeifter Peter Imrzlik von Swogſſin ſchenkte. 


4 Noch trauriger var das Schickſal der Ziſterzienſer 
zu Pomuk oder heut Nepomuk: Dieſes Kloſter hatte 


Heinrich, Bruder des erſten Königs Wladiglaw geſtif⸗ 


‚ "tet, und durch Jizkas Wärh fand es feinen Untergang. 
Den 2. April früh traf fein Wortrab ein, den man 

. die Schleuderer natinte. Dieſem folgte Bijka gleich auf. 
dem Buße Den 25. darauf ward das Kofler mit 


‚ dem rafendften Ungeftüntm angefallen ; und’ weil alle 
. Zugänge — waren, konnten fi 5 nur einige Mon⸗ 
Grip. Böhm. 1. T R 


“ 
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Fr mit der. Flucht cetten, die,üßrigen aber, über hun- 
- dert an der Zahl, geriethen ſammt dem Abte in die _ 
“ Sünde der Tabdriten, und mußten des qualvollen Tos 

. des in Slammen fterben. Das Kllofter felbft ward aus» 

geplündert und gänzlid) zerſtoöͤrt. Man zeigt igt Die 
. Stelle, wo es geftanden ift. 

5. Das Nonnenklofter eben diefes Ordens auf dem grün 
nen Berge ward zugleich ein Opfer des taboritiſchen 
Fanatismus. Einige von’ den Männern, die ſich mit. 
‚der Flucht gerettet hatten, kehrten nad) bergeftelter. 
Ruhe dennoch wieder zurück, und ſchlugen bier ihre 
Wohnung auf; man mußte aber, aus, Mlangel des 
Unterhaltes, das Klofter eingehen laſſen , aus deſſen 
Ruinen mit der Zeit ein Schloß entſtand. 


$. 31. 


Zizka nimmt Kraſſikow ein im Jahre 2421. 


- .%. Schon von Kladrau aus hatte ſich Zizka gegen die 


Gtadt Mies gewendet. Auf die Nachricht aber, daß. 
Bohuslam von Schwamberg fich mit einer nicht gar ' 

. zahlreihen Mannſchaft in dem Schloſſe Kraſſikow bes 
finde, gab er den Bedanken auf, Mlies anzugreifen, - 
um Bohuslamen , als einem geſchwornen Feinde der 
Taboriten, an Leib zu geben. 


3. Er that es mit vielem Ernſte. Bor allem bemädigte: 


er fi) den erften Tag, da er fi. der Feſtung näs 
herte, nad) einem flarken Widerflande der nahe geler 
genen Anhöhe, und Tags darauf des Thurms vor dem _ 
nn ShHloffe und der zu ‚demfelben führenden Brücke. 
3. Bobüslam ſah nun die Unmöglichkeit ein, Kraſſikow 
... du. verfheidigen, und wollte dur) 'eine ſchleunige Un. 
bergabe tdenigfteng fein Leben retten. Um aber dieſe 
unterhandeln zu können, erbat er ſich vom Zizka Pe⸗ 


\ B 
= 
t 
LA J * 


Sigmund... . ‚98 


tern don PIE, , mit, dem er "Bald dahin einig 
ward, daß er mit der ganzen Befagung Eriegsgefans, 
gen feyn ſollte. So war Kraſſikow in Zizkas Händen; 

"und Swogſſin koſtete es viele Mühe, die wilden Tabos _ 
riten.abzubalten, daß fie Schwambergen und die Geinis 
Bu gen, dem Vertrage zumider, ihrer But) nicht opferten. 


z 
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Bi treißt graufame Streifereyen im pilſner Kteife, und 8, 
Sigmund verläßt Böhmen i im J. 1421. 


I. Dieſer fücchterliche Parthepführer trieb ſein Weſen 108 
immer im pilfner Kreiſe. Nach Mariareinigung erſchien 
er vor Tachau, wo er die Vorftadt übel mitnahm. 
2. Die Bürger flehten K. Gigmunden an, berbeizueifen 
“ und die Stadt felbft zu retten. Diefer Fürſt, derfih 
"damals im leitmeriger Kreife. aufgehalten zu haben. 
— däeins, zog aud) in dieſer Abſicht etwas Mannfhaft 
. zufammen, und rückte mit derfelben in den pilſner Kreis, 
3. Zizka, nachdem er Chotieſchau, Kladrau und Kraſſikow 
hinreichend beſetzt hatte, nahm erſt den Weg nad) Tas 
—bor, um‘ dort fein: Heer zu vetflärken. So wie aber _ 
Eigmund* die Belagerung von Rladrau unternomsten, 
machte Zizka Halt, und fprad) die Prager um Hilfs⸗ 2 
völker an.. Schon am 16. Hornung brach eine bes 
trächtliche Mannſchaft zu Fuß und zu Pferde ſammt 
320 Wagen von Prag auf gieng "über Dobrziſch, 
Zebrak, Harwitz und Nokitzan, zerſtoͤrte unterwegs das 
roſenbergiſche Schloß Wildſtein, und veranlatzte die 
Aufhebung der Belagerung von Kladrau; Sigmund 
floh, da die Prager noch 6 Meilen voß ihm entferne | 
waren, vor ihnen eiligft nad) Leitmeriß. 
4. Selbſt in Böhmen, glaubte ſich Sigmund nicht mehr 
ſicher. Er site über Ruttenberg, mo ec in Geſeliſchalt BE 
- ‚R 2° 
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u der Beiden Raifeinnen, Barbara und. Sophie , den 


26. Hornung eintraf, nach Brünn. 


64. Hiedurch bekamen nun die Rebellen. vollends freye 


Hände. Die Taboriten giengen vor allem auf die Stadt 


‚Roligen, welche damals dem prager. Erzbifejofe ge⸗ 


. hörte. Die Bürger öffgefen ihnen willig. die Stadt⸗ 


+. 


thore, und erfauften ſich dadurch Schonung ; fehreds 
lich verfuhr aber Zizka mit den Auguſtinerchorherren, 
die.Erzbifhof Arneſt hier geftiftet hatte. Einer aus ih⸗ 


"nen mard lebendig verbrannt, die übrigen aufgehan⸗ 

2 gen; Klöſter und Kirchen geplündert, und die Altärs 
‚ ale zertrümmert. | 

6. Run ſollte es Pilfen, gelten. Dieſe eifrig. katholiſche 


Stadt ‚zu bezwingen, vereinigten ſich mit den Tabo⸗ 


titen die Prager und: der kelchneriſche Sandadel; das 
„gegen. hatten fi). viele katholiſche Edelleute, und ſelbſt 


. Jfrieſter zu.ihren Wertheidigung in derfelben noch eher 


. eingefunden., ‚als: fie von ihren. verbündeten Seinden. 
betennt worden. Diefes gefhah den 14. Hornung 


1421, Die Begnahme der Barftadf. und der Mühe 


: Te. erſchütterta den Muth der Befasung nit. Dg 
ſie aber die ſchon ſtark eingeſchloſſenen Mauern einen 
Sturm beſorgen ließen, ſo trugen die Pilſner auf.eie 
; nen Vertrag an, dem zufolge ein Waffenſtillſtand bis. 
zum Eünftigen neuen Jahre heſtehen follte, in welden 


, die Städte Strzibro oder Mies, Domajlig oder Taus 
und Tachau eingefchloffen murden. Die von. den Pras 


gern gemachten Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes 


—2 


waren: ‚die Pilfner follten von K. Gigmunden die 


„ @snehmigung der. 4 prager Artikel ſchriftlich verlan⸗ 


gen; dieſe möge nun einläufen oder. nicht , fo fol: 


ten. fie nad: Berlapfe eines Monats allen Bürgern 


. und Inwohnern geflatten, ſich zu den erwähnten bier 


* 


— 
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Artikeln zu bekennen; die von Prag dahln Tommen, 
den Priefter fcey predigen Iaffen, und niemanden den 
Genuß des Kelches erſchweren. "Die Pilfner willigten 
in alles, und ordneten auch an K. Gigmanden eine 
‚Gefandifejäft nad) Brünn ab. Aber fo wie fie die Ente 


feenung der auf ihr Wort bauenden Feindein Stand | 


geſetzt hate, ihre Mauern auszubeffern‘, und fich zu 
einer neuen egenwehr 34 rüſten, vergeifen fi fie ihre 
Buſage. 
| ; 33. | u 

Graufambei des Zijfa zu Rommotau im Sabre 1421. 

. Bon Plifen zogen dfe vereinigten Prager und Tas 
boriten gegen Konimotau. Die vielen. Koftbarkeiten, 
‚die mehrere vom Abel nach diefer Städt gebracht hats 
ten, ih der ſie ſeibſt Gtöherheit ſuchten, reizten Zizkas 


Naubgier, fo wie der Antheil, den die Kommotauer 


an der. Züchtigung der Saatzer hatten, feine Rache. 
Diefe letztern eifrigen Kelchner hatten den Katholiken 


der Begend . vielen Schaden zugefügt. Niflas Chudi 


brachte ihnen dafür im Hornung dieſes Jahres ander 


“ Spise der Brürer und Kommotauer eine empfindiiche 


Niederlage bei. 

. Es war den 15. März, an einem Sonntage, da Fifa 
vor Kommotau erſchien, und den erften Angriff auf 
fie wagte ; den aber der muthige Widerfiand der deuts 
(hen Inwohner und der dahin geflüchteten Frem⸗ 
den vereitelfe. Zizka Tieß ſich aber dadürd fo tdenig 
abſchrecken, dab er den adıten Tag darauf, am Palm- 
fonntage, den zweyten Verſuch machte. Itzt griffen 
die Prager von einer, und die Taboriten von der an⸗ 
dern Geite fo wüthend an, daß trotz der verzweifelten 
Gegenwehr (Gent man hatte unter andern heißes Dal 


J 
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fer und fiedendes Dei von den Mauern auf die Gtür- 

-- menden beräbgegoffen) doch Gtadt und Schloß bald 
in ihren Händen war. 

3. Jetzt folgten die grauſamſten Stutfenen. Nebſt den 
Adechen, Prieſtern und Juden, die in Flammen ſter⸗ 
ben mußten, wurden aus den Männern mehr als 

- 3500 niedergemeßelt, und nur. etwa 30 berfehont, 

welche die Ermordeten begraben mußten. Des meiblis 
chen Geſchlechts hatten die Stürmer zwar verſchont; 
aber die taboritiſchen Weiber verfuhren um ſo grauſamer 
mirit demſelben. Aufgebracht durch die den ermordeten 
‚Gatten und Bätern geweihten Thränen, ergriffen diefe 
u. Sun die Töchter und Battinnen , fehleppten fie vor 
- die Gtadt, betaubien fie alles deffen, was fie bei ſich 
hatten, und felbft der Kleider, fpereten fie in ein Bars 
tengebäude, fledten dieſes in Brand, und ließen diefe 

"hedauernsmwürdigen Dpfer in deu Slammen jmmer· 

us umkommen. | 


4 


⸗ 


6. 34. 
Bug der Prager und der Taboriten nach Prag im J. 742 1.] 


| % Dieſe graufome Rache an den Kommotauern ſcheint 
ſelbſt dieſen wüthenden Schwärmern einen Ubfcheu vera © 
ucſacht zu haben. Ohne fi mit Brüg, deſſen Inwoh⸗ 
mer fie doch zugleich mit den Kommotauern gereizt 
Hatten, aufzuhalten, zogen fie nad) Saas, um gleiche. 
fam won denjenigen Dank und Lob einzuärndfen, die, 
Be ſo ſchrecklich gerächt haben. Fin Theil mag fi 
wohl au nad Kaaden gewendet haben, um ſich der 
Freue Diefer ſchon aber zum Bunde geladenen ‚Stade 
zu verſichern. 
| » Sorft gieng alenthalben das. Sqhrecken vor ihnen 
Ber, ubd öffnete Ham die Thore der Seätte und Ge i 
ſtungen. 
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8 Bon daun, we man: wegen einiger ‘aus der Stadt 


„ vertriebenen Bekenner der neuen Lehre Rache befürd» 
tete, ſchickte man, um ihr zu entgehen, Abgeordnete 

: nad) Saas, und bot durd) ‚fie Untermerfung an „die 

ohne Unftand’ gegen die verhießene Surüdberufung der 
Vertriebenen angenommen ward. 

4. Wäßrend des Zuges nad; Prag: von- Saat dachte 


27 


man ſich der Stadt Schlan zu Bemädjtigen, welche aber 


freywillig die Thore öffnete, und ſich dadurch vor Miß- 


‚ bandlungen ſicher ſetzte. Als. das vereinte Heer noch 


die Feſtungen Makotrzas und Okorz gleichſam im Vor⸗ 


beigehen eingenommen Hatte, am es den 29. März, 


am Dftertage,. zu Prag am. | 
$..35.. 


Bipe abe von Prög nad) Beraun, we er "audim Jahre 
grauſame Thaten ausubte. 


r 


I. Den 1. April nahm Ztjfa mit: den Pragern Und - ein 
nem Theile der Taboriten Beraun mit Sturm ein. 
Sie ergriffen den Ritter Johann Koblik und einige an- 
dere vom Adel, führten: fie auf den Thurm, ſtürzten 
fie von demfelben herab, und ſchlugen ſie mit Dreſch⸗ 
flögeln todt. 


2. Dann madjten fie ſich über den Stadtpfarrer-, feine 


Fapläne, die übrigen Priefler. und‘ Mönche, vermuth⸗ 
Tich die Mlinoriten des dortigen Kloſters, 37 an der 


Zahl, und andere: Latholiten, die ſi ſie alle abendig ver⸗ 


brannten. ® 2 a 


36 nu 
Weitere Eroberuugen der Prager im. Jahre r4a:. 
ı. Rach der Etoberung von Beraun fonderten fid). die 


Vrager von den‘ Saboriten ab; vermuthlich um zu gleis 


- 
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/ 


N 


&er Belt mehrere Groberungen zum Vortheile der ge⸗ 
meinen Sache zu machen. 


. Die Prager rückten den 13. April vor das nicht weit 


von Altbunzlau gelegene Schloß Tauſſin, welches fi ſich 


ihnen den dritten Tag ergab. Sie ſchenkten der Be⸗ 


ſatzung das Leben; doch mußte ſie bei dem Abzuge 
den Giegern alle ihre Habſchaften zur Beute zurück⸗ 
laſſen. Tauſſin ward in guten Vertheidigungsftand 


geſetzt, und nun gieng man auf das von K. Gigmuns 


‘ 


den mit einer deutſchen Befagung verſehene Böhmiſch⸗ 


brod los. Der hartnäckige Widerſtand koſtete den Pras 
gern viele Todte und Verwundete; und felbfk nach⸗ 


dem ſie die Beſatzung nad) etlichen Stunden gezwun⸗ 


gen hatten, die Mauern zu verlaffen, fügte man ih⸗ 
nen aus der Ktirche und vorzüglid von dem Thurme 
noch vielen Schaden zu. Die erbitterten Prager fäbels 
ten alle nieder, welche. die Kirche und den Thurm nicht 
erreichen konnten, fledten beides in, Brand, und zwan⸗ 


gen die dahin Geflüchteten des ſchauderhaften Todes 
gu ſterben. ber auch dadurch ward ihre Rache noch 


nicht gefättiget. Der Stadtpfarrer und die übrigen Prie⸗ 
fter, achtzehri an der Zahl, mußten theils in Flammen, 
theils auch auf andere Art ihr Leben einbüßen, und der 


erzbifhöfliche, wie auch einft 8. Wenzel Notar, Ttike . 


Ins Navara oder Czbero, ward in einem auegepiöhe 
ten Saffe verbrannt. 


— 


. Die Furcht, bei jedem Widerſtande eben fo Gehandele 


zu werden, und die wenige Hoffnungevon-Gigmunds. 
Hilfe, fiimmten nun mehrere Städte zur freywilligen 


Unterwerfung, als: Melnit, Kaurzim, Kolin, Rime 
burg, Szaflau, Ruttenberg, Chrudim, Leitmerig und 
Jaromirz, mo aber doch der Geiſtlichkeit nicht geſcho⸗ 


nt wurde; denn in Kolin verbrannten fie den Stade⸗ 


— 


— 
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pfatrer und die Dominikaner lebendig. Ein gleiches 


thaten fie. auch in Chrudim mit: achtzehn Mönden, 
anderer Mordthaten nicht zu gedenken. 


6. 37. 
Bizfas ftrenges Verfahren gegen Die Pifarditen. , . 


Dieſer Taboritenfeldherr gab ſchauderhafte Beweiſe 
ſeines Eifers für die Lehre, der er einmal beigepflichtet 


hatte, felbft gegen die Seinigen war er nicht minder ſtreng; 
. „er ließ in Tabor 70 halsſtärrige Pikarditen lebendig vers. 
brennen. | | 


$. 38. 


Der prager Erzbiſchof Konrad tritt zu. ben Huſſiten über i im 


Jahre 1421. 

1. Konad befand ſich auf feinem Shioſſe zu Raudnitz, 
als. Zizka ſich dieſem Orte näherte, Konrad hielt die 
Inwohner von ihrem Vorhaben ab, ſich dem Feinde 
zu widerſetzen. 


J @. Die Taboriten vbeſethten alfo die Stadt Naudnitz, und 
verſicherten fi) dadurch eines ungeflörten Uibergangs | 


. über die Elbe. 


8. Auch mit Speiſe und Trauk ließ fie der: Erwbiſchof ver⸗ 


ſehen. Sie lohnten feine Oaſtfreyheit aber dadurch, daß 
ſie das Kloſter der geregelten Chorherren plünderten, 
in Brand ftedten, und den Probſt Woldemar nebſt meh» 
reren, Die ſich nicht verborgen hatten, ermordeten, 


4 Die Urſache diefes Betragens des Erzbiſchofs lag in 


dem Xbfalle von der römifdyen Kirche und von feinem 
, reihtmäßigen Könige. Cr Hatte fi Eurz bevor unter 
einem fühern. Geleite nach Prag begeben, und ſich den 
31. April zu den vier prager Artibeln bekannt. Den 
Zaboriten ſchien er dadurch feinen Gefallen gethan zu 


nd 
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her Belt mehrere Eroberungen zum Bocteie der se⸗ 
meinen Sache zu machen. 


. Die Prager rückten den 13. April por dag nicht weit 


von Altbunzlau gelegene Schloß Tauſſin, welches ſi fi 


. gefest, und nun gieng man auf das von K. Sigmun⸗ 


ihnen. den dritten Tag ergab. Gie ſchenkten der Bes 


— 


ſatzung das Leben; doch mußte ſi ie bei dem .Abzuge 
den Giegern .alle ihre Habfchaften zur Beute zurüde - 


Iaffen, Tauffin ward in guten Bertheidigungsftand 


den mit einer deutſchen Befagung verſehene Böhmiſch⸗ 


brod loa. Der harinäckige Widerſtand koſtete den Pras 


gern viele Todte und Verwundete; und ſelbſt nach⸗ 


dem ſie die Beſatzung nad) etlichen Stunden gezwun⸗ 


gen hatten, die Mauern zu verlaffen,, fügte man ih⸗ 


nen aus der Kirche und vorzüglid von dem Thurme 
nioch vielen Schaden zu. Die erbitterten Prager fübels 


erreichen Eonnten, ſteckten beides in, Brand, und zwan⸗ 


gen die dahin Geflüchteten des fchauderhaften Todes 


zu fterben. Aber auch dadurch ward ihre Rache nod | 


nicht gefättiget. Der Stadtpfarrer und die übrigen Pries 
ſter, achtzeht an der Zahl, mußten theils in Flammen, 
theils auch auf andere Art ihr Leben einbüßen, und der 
erzbiſchoͤfliche, wie auch einſt K. Wenzela Notar, Nik⸗ 


” Ias Navara oder &ibero ‚ward in einem ausgevich⸗ 


ten Faſſe verbrannt. 


ten alle nieder, welche die Kirche und den Thurm nit 


. Die Furcht, bei jedem Widerflande eben fo behandelt 


‘ 


zu merden, und die wenige Hoffnung · von Sigmunds 
Hilfe, ſtimmten nun, mehrere Siädte zur freywilligen 
Unterwerfung, als : Meinik Kaurzim, Kolin, Nime- 
burg, Czaſlau, Kuttenberg, Chrudim, Leitmeritz und 


Jaromirz, mo aber doch der Geiſtlichkeit wicht geſcho⸗ 


ne wurde; denn in Kolin verhranaten ſie den Spadt 


[3 


— | 
| | ei gem un?. J 201 


pfaerer und die Dominitane lebendig. Ein gieiche⸗ J 


thaten fie auch in Chrudim mit: achtzehn Mönchen, 


anderer Mordthaten nicht zu gedenken. 


37 —— 
Zizkas ſtrenges Verfahren gegen die Pikarditen. 


Dieſer Taboritenfeldherr gab ſchauderhafte Beweiſe 
ſeines Eifers für die Lehre, der er einmal beigepflichtet 


hatte, ſelbſt gegen die Seinigen war er nicht minder ſtreng; 
„er ließ in Tabor 70 halsſtarrige Pikarditen ebendig ver⸗ 
ur brennen. | 


6. 38. 


De, prager Erzbifhof Konrad tritt zu den Huffiten über i im. 


Jahre ık21. 


2. Konad befand ſich auf feinem Sölofk zu Raudhis, 


als. Zizka ſich diefem Orte mäherte, Konrad hielt die 
Anwohner von iprem Vorhaben ab, ſich Dam Geinde 
zu widerfegen. 


u a. Die Laboriten befegten alfo die: Stadt Naudnitz, und 


verſicherten ſich dadurch eines ungeftörten Hibergangs | 
. über die Elbe. 

8. Auch mit Speife und Tran Tieß ſie der- Erzbiſchof ver⸗ 
ſehen. Sie lohnten ſeine Gaſtfreyheit aber dadurch, daß 
ſie das Kloſter der geregelten Chorherren plünderten, 

in Brand ſteckten, und den Probſt Woldemar nebſt meh⸗ 
reren, die ſich nicht verborgen hatten, ermordeten. 


4. Die Urſache dieſes Betragens des Erzbiſchofs lag In 


dem Xbfalle von der römiſchen Kirche und von feinem 
techtmäßigen Rönige. Er hatte fid kurz bevor unter 
einem fühern. Geleite nach Prag begehen, und fih den 
31. Ypril zu Den vier prager Artibeln bekannt. Den 
Apboriten ſchien er dadurch feinen Gefallen geihan zu 
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“ haben; denn ihre Priefter fagten mit Bitterem Spotte: 
die Prager hätten ſchon wieder eine Beſtie des Anti- 
riſts sehellet. 
$. 39. 
Die Prager bekommen das konigl. Schloß im J. 1421. 


T. Indeſſen hatten die‘ Prager, durch die von Jaromirz 
zurüdgekehrten Mitbürger verflärkt, dem königlichen 
Schloſſe fo. heftig zugefegt, daß der Befagung nichts 
übrig blieb, ale wegen der Hibergabe mit ihnen zu“ 
unterbandeln. 

“9. Diefes geſchah den 24. May, und man ward über 
folgende Punkte einig: a) Bom 25. May an follten 
alle Feindfeligkeiten durch zwey Wochen eingeftellt wer⸗ 
den ; twährend dieſes Waffenſtillſtandes ſollte es den 
Pragern nicht erlaubt ſeyn, außer mit Willen der Be⸗ 
ſatzung, das Schloß zu betreten, fo mie der Beſatzung 
nicht, Eönigl. Hilfsnölker einzunehmen. b) Auch den 
König follte fie nicht anders einlaſſen, als wenn er 

wenigſtens 3000 Mann mitbrächte; fo, daß ihn die 
Belagerer den. Zutritt zu dem Schloſſe auch nicht hätten 
verwehren können. d) Erſchiene fo eine Hilfe binnen 

zIwey Wochen nicht; fo ſollte nach Verlaufe derſelben 
das Schloß und die übrigen von ihnen belagerten fes 
ſten Derter den Pragern übergeben werden. d) Bon 
der Befayung aber follten. alle diejenigen, welche nicht | 
Willens wären, den vier Artikeln beigupflichten-und zu 
Prag zu verbleiben, frey und ungehindert mit. ibren 
‚ Habfeligkeiten abziehen. _ 

s Diefe zwo Wochen: waren verſirichen, obne das fi ſich 
nur eine entfernte Hoffnung zum Entſatze gezeigt: hätte. 
Die. Belagerer nahmen. alfo den: 7. des: Brachmonats 
Befig von. dem ESchloſſe, und befegten es mit zoo 


Li 
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Bewaffneten son der Augteds und mit eben’ po Dielen, — 


von der Neuſtade. 


4 Zween Tage nach der Eroberung führte der abgefal⸗ 
lene Prämonſtratenſer Dlaubal eine Heldenthat ſeiner 
Art aus. Er hetzte den Pöbel auf, in der Metropo⸗ 


litankirche die Bilder zu ſtürmen, und die Altäre zu 
zertrümmern; welches der Pöbel’unter den abſcheu⸗ 
lichſten Läfterungen that, und weder der beitigen s Ge⸗ 


faͤße verſchonte. 

. Die Nonnen des St. Georgenkloſters wurden ver⸗ 
ſchont, weil ſie den 4 prager Artikeln beipflichteten. 
. "Später ſchaffte man fie doch aus ihrem Stifte in das 

Aunnenkloſter auf der Altſtadt, mo überhaupt 350 


Tonnen aus'verfhiedenen Klöftern beiſammen mohs 


“nen mußten. "Die Aebtiffin hat aber nad) .der Zeit ih⸗ 


re. Erflärung für die vier prager Artikel zurüdgenoms 
men, und begab, fid mit einigen andern-zu ihren Vers 
wandten, den Wartenbergen ; denn fie. war eine leib« 


‚Eiche: Schweſter des ehemaligen Burggrafin cheato 


$. ko. 
Landtag zu Eyaslau ins Jahre 1421. 


anzutragen, auf dem man endlich über gewiſſe Maß⸗ 


regeln, den Frjeden herzuſtellen und die Gerechtigkeit 


zu. handhaben, einig werden ſollte. Sie brachten es 


dahin, daß er für den 1. des Brachmonats dieſes Jah⸗ 


| Sigmund. on 203. 


» 


1. Die Bedauernsiwürdige © Sage. des Baterlandes veran -⸗· 
laßte einige Baronen auf einen allgemeinen Landtag 


res nach Ezaslau. ausgefhrieben ward. Man hatte 


alle Herren, Ritter und Gemeinden nicht nur des Kö⸗ 
nigreichs Böhmen, fondern. auch die. des. Markgraf 


thums Mädren: dazu, geladen. Es trafen von Boͤh⸗ 


men der Fe Foutad . urig von Rofenberg, 
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Chenko Veſele von Wartenberg, Ultich Wawak von 
Neuhaus, Heinrich von Waldſtein und viele anderte in 
@;aslau ein. 


2. Den 7. des Brachmonats, ats ſich die Mährer eben, 


falls eingefunden Hatten, tvard in der Stadtkirche nbers 
mals eine Gigung gehalten, wo man ſich vor allem 


einſtimmig für die prager Artikel erklärte. Dannı'tam 


die Sprache auf 8. Sigmunds "Erbrecht ‚für welches 
fi die Mährer verwendeten, da die Boͤhmen dutch⸗ 
aus nichts davon wiſſen woͤllten. 


Die Währer verlangten nun Zeit, um ſich über eie | 


ne fo wichtige Ungelegenheit zu berathföhlagen ; und. . 
K. Sigmunden von dem, was borgienge, zu benäch⸗ 


richtigen. Die Böhmen bewilligten ihnen ztwoar Die Ders 


Tangte Friſt, doch mie der feyerlichen Betheuerung: \ 
daf fie von dem einmal gefaßten Entſchluſſe niheabe 
weichen, und Sigmunden nie für ihren König erken⸗ 


nen würden. Auch wollten fie, daß dieſer Aufſchub dem 


4 


von Duba. -Gieben aus dem Ritterflande: Johann 
Zizka von Trorznow, Zbinko von Buchow, Oneſſ 


Könige von Polen ud Witolden, an welche fie ſchon 
eine Geſandtſchaft abgeordnet hätten, nicht zum Nach⸗ | 
theile gereiche. 

Man berathſchlagte dann’ über die Verwaltung de 
KRönigreihs. Es wurden aus den drey Gtänden 26. 
Perfonen, ‚die das Ruder des Gtantes indeſſen führen 
folkten, gewahlt. Fünf aus dem Herrenflande: Ulrich 
von Roſenberg, Czenko von Wartenberg , Ulrich 
von * oder Neuhaus, und Heinrich Berka 


eon Nlitomis, Heinrich von Boharnin, Johann von | 
Gmillow, Niklas von Barchow und Milota v. Boh⸗ 
danetz. Vier Buͤrger v von Prag und eben fo viel aus 


. andern Städten. 
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£ Dieſen Dicekioren, fo. nannte man. fie, verſprachen als 


6. 
ſchickte zween ihm treu gebliebene Barone. Er wollte 


Ie. übrigen ihren’ Beiſtand, und man ward einig, den⸗ 
_ jenigen, der ihnen den, Oehorſam varweigern würde, 
mit Gewalt dazu zu.zwingen. Ihre Gewalt follte aber " 
mar bis zum Wenzelsfefle dauern, und felbft vor dies 
fen mit der Wahl eines: neuen Königs erlöfdyen. 

Kaifer Sigmund fdhrieb nun an die Böhmen , und. 


nun in. Betreffider vier prager Artikel ihren Wün⸗ 
ſchen nit entgegen feyn, und fie bei denfelben Taffen. 


"Die, Stände ſäumten nit, die Erklärung des Kaifers 


ſchriftlich zu beantworten, worin fie fi ch beftis und ſehr 


anzuglich wider ihn beſchwerten. 


4. 41. 
Einfall der Sthlefierin- Böhmen im Jahre 1421. \ 


. Nod) war. der cfhslauer Landtag nicht auseinander 


gegangen, als dort die Nachricht einlief, daß, die ſchleſi⸗ 
ſchen Herzoge in Böhmen eingefallen, und in der Ge⸗ 


‚gend von Policzka, Nachod und Trautenau nicht nur 


viele Erwachſene gemordet, ſondern auch an Knaben 


ſchauderhafte Grauſamkeiten ausgeübet haben. Gie 


hatten einigen derſelben die Naſen abgeſchnitten, und 
- andern, beiläufig 14 an der Zahl, theils die rechte 


- Sand und den linken Buß, theils aber dis linke. Hand 


und. den rechfen : Fuß abgehauen. 


. Der. Wath der Feinde zu ſteuern, befchloß alfo der 


czaslauer Landtag: alle. böhmifchen Landherren folls 
- ten: mit ihrer wehrhaften Mannſchaft und: felbft. mit 


ihren Bauen bie zum Veitsfefle oder zum 15. des 
Brachmonats im Felde erſcheinen, und vereinigt gegen 
Nachod anzüen. Die ihnen niht gernachhfenen Schle⸗ 


ſier baten um ſtie den, alien ihn ‚ und jogen fi " 
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nach ihrem Lande zurüd. Da nun den Schleſiern die . 
erfte Geindfeligkeit fo ungeficaft Hingegangen war, bes 
Eamen fie Muth, im Weinmonate einen neuen Einfall 
zu 'magen, bei welchem fie Jambach plünderten und 
im Gebiete Bojtos von Podiebrad mehrere Sleten 
und Dörfer in Brand fledten.. 


| '6. 42. | 
Des Prämonftratenfers Dlaubal Unfug in Prag, 


rs. Im befagten 1421. Jahre hielten die Huffiten eine 
Synode. in Prag, in welcher ihre Statuten feſtgeſett 
wurden. 

e. Dlaubal, der vielen Unfug-in Prag ausübte, ließ auch 
bei der Mariaſchneekirchẽ das Volk mit der großen 
Glocke auf das altſtädter Nathhaus zuſammenrufen, 
wo man den Rath augenblicklich entfegte, und ihm mit 
Gewalt das Stadtſi iegel abnahm; die Altſtadt mit der 
Neuſtadt vereinigte, und vier Hauptleute ernannte, die 
bis zu der non ihm zu beſorgenden neuen Rathewehl 
beide Städte regieren follten. 


—8. 43. 
Hesflörung der Klöfter Doran, Töplig und Öffeg im J. 1421. 


1. Die Prager waren, von Dlaubaln aufgemuntert, noch 
während der huſſitiſchen Synode in großer Anzahl zu 
Pferd und zu Buß von Prag ausgezogen. Verſtärkt 
durch die Saatzer und Launer, belagerten fie zum Theile‘ 
die Stadt und das- Schloß Bilin; indeß ſich ein ans 
‚derer Haufen gegen das Frauenſtift Doran wandte, 
und das Klofter, aus welchem ſich die Praͤmonſtraten⸗ 
ferinnen ſchon eher geräte hatten, plünderte u und in 
Brand ftedie. 


PJ 
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2. Von da giengen die fanatiſchen Mordbrenner nad) 
. Töplis, um mit dem dortigen-Srauentlofter der Benes 
diktinerinnen eben fo zu verfahren. Der Aebtiffin ges 
lang es dadurch, daß fie die Thore ſogleich öffnen ließ, 
‚ fie freundfhaftlid aufnahm, mit Speife und Trank 
verfah , diefe Wütheriche in fo weit zu gewinnen, daß 
fie ihres und der Nonnen, Lebens ſchonten; dod) muß⸗ 

ten fie das Kloſter räumen, welches von den Pragern 

" nusgeraubet ward. Den abziehenden. Nonnen eilte 
aber der Troß nad), holte fie ein, beraubte ſie ihrer 
Kleider, fo daß fie ihren Weg nackt fortfegen mußten..: - 

3- Die Bifterzienfer zu Dffeg, denn nun traf. die Reihe 
dieſes Stift, waren vor der Ankunft der heranziehens 
den Prager alle in die Wälder. geflohen, wodurch fie ° 
alfo -diesmal nicht, fondern erſt im Jahre 1429 er⸗ 

‚ mordet wurden. 

4. Nachdem die Prager auch zu Bilin alles ausgeplün. 

“dert, und in diefer Stadt wiele Priefter und Edelleute, 
die dort ihre Sicherheit geſucht baben, in ibre Gewalt 
befommen und verbrannt hatten ; fo richteten fie dann 

ihr Augenmer? gegen Brürx. Diefe Stadt hatte, jo wie 

das nahe gelegene Schloß, eine meißnifhe Befagung, 
mit welcher es Markgraf Friedrich auffaifer Sigmunds 
Erſuchen verfah.. Um alfo beide mit mehr Hoffnung 
eines guten Erfolgs anzugreifen, wünſchten die Prager 
eine Verſtärkung aus der Haupffladt, die audy am 
13. des Heumonats aus derfelben aufbrach, und bei 
Bilin zu dem ſie erwartenden.Heere ſließ. 

6. Nun gieng man mit gefammter Macht auf BrürIos. 
Sie wußten fi ih bei ihrer Ankunft des Schloßberges 
zu bemädjtigen, vor weldjem fie dem Schloffe Langwert 
aus zwo Schleudermaſchinen und eben fo viel Stüden 
oder Büchſen heftig, zufegten. Der dem · Schloſſe zus 
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gefügte Schaden erſchütterte die: Standhaftigkeit der 

Belagerten, noch mehr aber die Drohungen der Bes 

lagerer: die Brürer auf-den Ball einer hartnäckigen 
Gegenwehr als Ketzer zu Behandeln, und mit ihnen 
‚wie mit-den: Bildnern gu: verfähren. Gie baten alfo 

den Befehlshaber, fi. mit dem Feinde in Unterhand⸗ 
lungen wegen der Liibergabe einzulaffen. Aber unge 
achtet ihm die Belagerer: felbft‘ mit der ſchredlichſten 
Drohung zuſetzten: ſeine beiden Söhne durch die Ma⸗ 
ſchinen in das Schloß zu ſchleudern; fo konnte ſelbſt 
das vaͤterliche Gefühl ihn in feiner Pflicht nicht irre 
 maden ; wodurch die Wuth der Belagerer, da er von 
“der Llibergabe ‚nichts hören wollte, vermehret worden 
ift, die fie an einem gefangenen meißnifchen Soldaten, 
den fre auf das graufärmfte lebendig verbrannen, aus⸗ 
Rießen; und einige aus Noth in ihr Kloſter zurückhe⸗ 

“ kehrten Tonnen, aus dem Orden der Büfferinnen oder 
Magdalenerinnen in der Kirche beim Gebete tödteten. 
Indeß erreichten die Belngerer-idre Abſicht doch nicht, 
den Befehlshaber Dietrich Wigeleb (einen Thliringer) 
zu ſchrecken. Anſtatt auf ihre neue Aufforderung zu 
achten, ließ er vielmehr den mit derſelben abgeſchickten | 
Trqmpeter ergreifen, und’ zur Vergeltung der an dem 
deutſchen Soldaten ausgeübten Graufamteit vor dee 
Stadt verbrennen: u 


| $, 44. 
Die Bruürer Beſahung wird von den Meißnern entſent, und: bie h 
' Prager werden gefchlagen im J. 1421. 


1: Mittlerweile ließ ſich Markgraf Sriedrid die Rettung 
der Brüger angelegen feyn. Er (anımelte, eilends ee 
was Rriegsvolt, und gieng, von Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig verfiäckt, ſchleunig zum Entfage herbei. 


% . 
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2. Er konnie ih um fo cher einen glũcklichen Erfolg vers 
- fprechen, da bei feinem @intritte in Böhmen auch eie 
tige Edle diefes Landes, namlid; Hlawacz, Sigmund 
von Tetfhen und Niklas Chudy mit hrer Mannſchafe 
zu ihm geſtoßen waren. 

8. Indeſſen glaubten die Prager mit den Meißnern itzt 
eben ſo bald fertig zu werden, wie einſt auf dem Ber⸗ 
ge Witkow. Sie giengen alfo den 15. Auguft mit vie 
ler Entihloffenheit dem Markgrafen entgegen, der fie 
aber fo nachdrücklich empfieng, daß fie mit Hinter⸗ 

laſſung 8000 Todten und 600 ©rfangenen die Flucht 

= ergreifen mußten.. Die erbitterten Meißner hieben auch 

die legteru in Stuͤcke. Uibrigens geriethen den Gie⸗ 

gern zwo Schleudermaſchinen und eben ſo viel große | 
Bächſen oder Stücke in die Hände. 

4. Das geſchlagene Heer zerſtreute fid) ſo ſebe, daß ein 
"Theil davon nah Kommotau, der andere Hauſen aber 
nach Saat, Laun and. Scan ſich flüchtete, Es hätte» 
wohl ganz aufgerieben werden können, wenn der Her. 

zog von Braunſchweig den Flüchtigen nachgeſetzt hütte 

s. Das Heer der Meißner blieb nad) dieſem Siege bis 
zu Ende des Herbiimonats in Böhmen. Als fie aber 

vBemerkten, daß Ziff mit. den Pragern gegen fie ziehe, 

‚am ihren erlittenen Berluft zu rächen ‚zogen fie fi 

, mit ihren Behilfen von Bilin, welche Stadt fie damals 

belagerten, in ige Land zurüd. 


u Tre 


Die: Pilfner überfallen. Rokitan im Jahre, 2431. 


: 4%. Um die Zeit, als die Prager gegen Bilin zogen, bes 
fschten die Pilfner, die den mit den Huffiten eingegans 
genen Vertrag durchaus nicht halten wollten, das 

nahe ‚bei Pilſen liegende Rolisan;- 
Veſ vohn. LT. A— 


sm. 
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a. Sie hatten in diefer von den Taboriten befeßten Stade 
ein geheimes Einverfländniß mit einigen Bürgern ; 
fo überfliegen fit die Mlauern unvermuthet, machten 
viele nieder, ftediten den Ort in Brand „ und kehrten 
endlich mit vielen Gefangenen und reicher Beute nad 


Pilfen zurüd. 


« 


$. 46. 
‚ Unterredung der Huffiten in Böhmifchbrod i im Jahre 1421. 


.Da man durch die Schlüſſe des Landtags zu Czaslau 
die Abſicht, das. Vaterland zu beruhigen, nicht erreicht 
batte; fo hielten es Ulrich von Rofenberg, Czenko von 
. Wartenberg und andere vom Adel‘ für nöthig ſich 
. Über ausgiebigere Mittel in einer Unterredung zu bes 

| fpreden, die am 17. Auguft zu Boͤhmiſchbrod vor fi ich 
geben ſollte, und zu ber fie aud) Pie Städte geladen 

Batten. 

2. Nach 14 Tagen ward man über folgende Beſchlüſſe 
einig. Die Baronen ſollten durch ‚eine Geſandtſchaft 
den Großherzog von Lithauen zur ſchleunigen Reife 
‚nach Böhmen, zu deſſen König er von den Gutgeſinn⸗ 
sen gewählt worden wäre, zu bewegen trachten. Die 
Baronen und der Eleine Adel ſowohl, als die Prager, 
und die übrigen mit ihnen gleichgefinnten Städte folls 
ten ihre ganze, Kriegsmacht für ‚den 18. des Herbſt⸗ 

, monats bei Böhmifdybrod verfammeln, deren fih dann 
die Baronen nah dem. Bedürfniffe des Staates bes 
dienen würden. Um allen Unordnungen bei dem Münz⸗ 
weſen zu Ruttenberg vorzubeugen, ſollte Ulrich von 
‚Neuhaus zum oberſten Münzmeiſter ernannt werden. 
. Diefes geſchah; ode er ſlarb nech drey Wochen an 
der Peſt. 
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Das deutſche Reich giebt K. Sigmunden im Jahre 1421 Hilfe⸗ 


völker nad Böhmen, die ſich aber bald wieder 
zurückziehen. 


die Böhmen im Outen zur Unterwerfung zu bewegen, 


hatte während der Zeit (don wieder die Waffen dee 


Churfürſten und Anderer Stände des deutfchen Reihe 
wider fie aufgehebt. 


9. Eine neue Kreuzbulle, die er vom Papſte erbeten, follte 
- feiner Aufforderung Nachdruck geben. Die Reiches 


- Stände brachten nun ein Heer auf, welches flärker als 
100,000 Mann war, mit dem fie zur beftimmten Zeit 


F ‚nad Böhmen giengen. Verſtärkt ducd; den. Markgraf 
von Meißen, befchloffen diefe geiftlichen Feldherrn, die 


B Stadt‘ Saat anzugreifen, welche mit 5000 Mann zu 
Fuß und 400 Reitern befegt war. Die Verheerung 


2. "König Sigmund, der- immer meniger boffen kn 


— 


der Gegend mit Sengen und Brennen mar das Bors 


fpiel von ſechs heftigen Stürmen, melde die Deutfchen 
an einem Tage, den 19. des Herbfimonats, auf die 


. . Stadt .wagten, die aber alle tapfer abgeſchlagen wur⸗ 


den. Die Prager waren auf die erfte Nachricht von 
dem Einbrucht der Deutſchen aufgebrochen, und Bis 


Schlan vorgerüdt. Da fie ſich aber nicht ſtark genug 


"glaubten, um .mit dem Feinde anzubinden, fprathen fie 
den Zizka um Beiftand qn, der ſich auch mit feinen 
Zaboriten ſogleich in Bewegung feste. Der bloße Ruf 


von „der Annäherung diefes wüthenden Geindes dee 


Geiſtlichkeit, erſchreckte die deutſchen Fürſten (die mei⸗ 
ſtens von dieſem Stande waren) fo ſehr, daß fie ſo⸗ 
gleich, am 2. Ditober, das Lager abbraden und die 
Flucht meitin me der Er vor Bike ann us 


⸗ 


sı» | 4. Zeitung. Abſch. 
an dem Riikzuge der deutſchen Fürſten ihr Unwillen 
gegen K. Sigmunden Theil gehabt haben; weil er 
rider fein gegebenes Wort mit feinem Heere in Böoh- 
men nicht erfdhienen war; denn er ift mit den Türken 
Beſchäftiget getvefen. "Die unordentlidhe Flucht des deut» 
fen Heeres‘ machte im übrigen den Gaatzern fo viel 
Muth, daf fie den Flüchtlingen nachſetzten, einige Buns- 
dert von ihnen tödteten, und nicht ioeniget zu  Orfan- 
genen machten. 
he \ 
 Berchgtungen der bBöhmifchen Grfandten ; in Polenim Zıhzr. 
3. Bei der Anlangung der böhmiſchen Geſandtſchaft in. 
Polen hielt fi) König Wladislaw in dem Macktfle⸗ 
fen Kowalye auf. Dahin ſchickten fie alfo Wernern 
° bu Rankow mit Ihrem Beglaubigungsfdreiben, und . 
Ueßen ihn bitten: die böhmifche Krone, welcher ſich 
X. Sigmund unwürdig gemacht hätte, anzunehmen ; 
machten ihm uber doch nicht nur die Genehmigung, 
fondern aud) die Amahme der vier prager Artikel zue 
rzus | | 
. Der König von Polen erfindigte ſich nun mad dieſen | 
—— (die er vermuthlich ſchon wußte) und da er 
hörte, der Genuß des Kelches wäre einer detſelben, 
zur Geligkeit nothwendig, ſo antwortetete er: „die 
Bshmen verurtheilen mich zur ewigen Verdammniß; 
denn mir widerſteht der Wein von Natur: ihr mäf 
„fet eu) alfo um einen andern Röäig umſehen.“ — 
Konnten denn die Böhmen Beinen böhmifchen Fürſten 
tm Rotbfalle su ihrem Könige mählen, und mußten 
fie wohl einen fremden um die Annahme der Krone . 
. bitten, der ihrer ſchwachen Denkungsart [pottete? — 


“ 
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. Anderen wolle König Bladislaw doc die Yofteägs 


"der böhmiſchen Baronen von den ©efandten verneh⸗ 
men, un mit feinen Öroßen darüber Rath zu pflegen. 


Dieſe widerriethen ihm insgefammt, fi, der Beherr⸗ 


ſchung eines Königreihes anzumaßen, welches durch 
Irrlehren zerrüttet wäre, und deſſen geſetzmäßiger Erb⸗ 

93 derr noch lebe. Doch ſollte er deu böhmiſchen Geſand⸗ 
. ten od keine -entfheidende Antwort geben ; diefes , 


— König Sigmunden beſorgt machen und zwin⸗ 


gen, ſich um Polens Sreundjckt, mehr als bisher, zu 
kürumern. 

b. Dem zufolge verbörte 2. Wladislaw die böhmifchen 
Geſandten zu Volborz. feyerlich, und ‘erklärte ſich ge⸗ 
gen fie: Böhmens Drangſale, und beſonders die der 
Hauptſtadt Prag, rührten ihn fo fehr, daß er, fo viel 
Urſache er auch hägte, mit K. Sigmund unzufrieden zu 
ſeyn, doch ganz bereit ſey, an ihrer‘ Uusföhnung mit 
demſelben, wenn dieſe ihr Wunſch ware, alles Ernſtes 
zu arbeiten. Uibrigens wäre aber der Untuag der Oe⸗ 
fündtfchaft fo bedenklidy, daß er ihm nicht eher beant⸗ 
worten könnte, als bis er ſich mit dem Herzoge von 

. Lithauen, Alerander Withawd oder Witold, feinem 

Wetter, darüber befprodyen haben würde. | 

* Diefe Erlärung des Königs bewog die Abgeſandten, 

. giveen aus ihrem Mittel, Hynko von Waldftein, und 
den prager Bürgermeifter Simon fogleid nad} Lithauen 

zu ſchicken, und Witolden entweder zu beraden, daß 

-er dem König zur Orfüllung ihres Wunſches viethe, 

| oder bei Bladislams fortgsfehter Weigerung Die böh⸗ 
“  wifche.Strone den Herzoge felbft anzutragen. Mittlere 


weile bliek die übrige Geſandtſchaft zu Niepolomicz, 


welche beinahe menſchenleere Stadt. der König in Ruͤck. 
fit des päpftlichen Interdikts den böpmifhen Bejand- 
ten um Hufentpali angewieſen hat. | 


- 


a 


- ar u 4 Zeit 8. 1008 E 
6. Den 12. November 1421 begab ſich . Wiadielaw 
ſelbſt nach Niepolomiez, und erklärte den Böhmen ge⸗ 
radezu: er bedürfe feines fremden Königreiches; und 
die von der Kirche vermorfenen Lehren mürde er nie 
gutheißen, viel weniger aber ſich zu einer derfelben ber 
kennen. Nun n fegten die Oefandten don Böhmen mit. 

ı größerem Eifer in Herzog Witolden wegen der Ans 
nahme ihrer Krone. Aber aud) deffen Antwort fiel nie 
nach Ihrem Wunfde aus; denn er forderte von den 
Böhmen, allem dem zu entfagen, was der allgemei⸗ 
wen Lehte der. ‚Kirche miderftrebte ; indem er nie in ein 

- me Trennung mit derfelben willigen würde. ( 

$. ıy. 


:_ Die Huſſiten verlieren Beniffowig und Stienowig, 


3.. Yua dem mahriſchen an Deſterreichs Bränze gelegen 
nen Städtchen Beniffowig und feinem Säloffe batte 
„ man den Defterreichern mehrmals Schaden zugefügt, 

Dafür rüdten nun die Herzoge nah Mähren, und 
belagerten beides. 
a. Das Städtchen ergab fi bald ; die huſſitiſche Bu 
ſatzʒung di des Schloſſes ergab fi ih gegen freyen Abzug 
wii aller ihrer Babe „worauf dieſe Feſtung geräte | 

| . worden iſt. 


— 


8. 50. 
Büste vertilget die Udamiten im Jahre 1421. 


r. Dre Pitarditen, welche die Gegenwart Chriſti im Gas 
kramente leugneten, führten kein fo viehiſches Leben, 
wie die Adamiten, welche letztern ehemals auch Tas 

boriten waren, Die fie aber, 200 en der Sahl, » ver⸗ 
wiben. ur 
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4, Gie zogen auf Bergen und in Wäldern Bernm, war⸗ 
fen alle Kleider von fi, und giengen nackt einher. Sie ' 
wollten keine Blutſchande gelten laſſeir, und die Ges 

ſchwaͤngerten gaben vor, ſie hätten von dem Beiligen 

“+ @eifte empfangen., ı ' 

’ 3: Endlich wählten fie eine Infel im Fluße Luznicze zrofe 
[hen Weſſely und Neubaus zu ihrem Aufenthalte, wo 
fie fi) ihren viehiſchen Ausſchweifungen ganz ohne 
Scheu üͤberließen. Ihr ganzes Thun war, Morden, 
Rauben und Brennen beim Tage, and und der . 
Macht. 

4. Set bemachtigte ſich Bike befagter Inſel, und Tieß 
alle Adamiten bis. auf einen einzigen lebendig verbrens 
nen. Ver. Beiweggrund, dieferr einzigen zu (onen, 
war die Begierde, durch feine Geftändniffe hinter die 

| Geheimniſſe dieſer dummen Sekte zu kommem u 


[ E .. 
8 Sigrund zieht mit einem Kriegsheere nach Raben. 


r. Indeffen erſchien Sigmund an- der Spitze eines Hee⸗ 
res von 80,000 Mann in Mähren. Ein ſtarker Baus 
fen gieng anf Dfteau os, berennte die Stadt, und ver⸗ 
Beerte das dazu. gehörige: Gebiet: auf die ſchrecklichſte 

Act. Haſſek, der Befiser, hatte den Muth, ‚bei- der 
Nacht aus der Stadt einen Ausfall zu wagen, in. wel. | 
Kemer einige hundert Geinde erlegte. 

2 Aber -Gigmunds Hauptmadit griff indeſſen die Befeftigte 
Juſel der Taboriten an, die, da ſie ſich zur Behaup- 
tung derfelben zu ſchwach fühlten, mit allen- ihrem 
Raube ‚ freylich nicht ohne Verluft, daraus: flüchten 

| wiußten. Glücklich ereilten ſie das Gebirge ber Biſtkzitz, 

von da fie ſich nach Böhmen mandten „ und- dort die | 
Drebiten verſtacktem. | 
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9. Hu eben diefer Zeit fiel (dem abgeredeten Plane zu⸗ 

ſolge) Herzog Albrecht von Deſterreich in Mähren. 
ein, eroberte die Feſte Oryſpitz, aahm den. Ortsherru 
ſarmmt feiner, Gattin und Kindern gefangen, und ließ 
fie in Verwahrung nad) Wien bringen. 

bh, Alle diefe Bortheike belebten in Gigmünden die Hoffe 
nung , die ganze huſſitiſche Faktion in Mähren auf 


einmal zu unterdrüden. Er gieng ip.diefer Ubfihtnah 


Brünn , und berief alle mäßrifdhen Sundheren dahin. 
Sicheſchienen auch alle, bis auf Haflet von Oſtrau 
und Wenzel von Straznitz, die fid) König Gigmuns 
den durchaus nicht unterwerfen wollten, und auch here 
nad) mit ihren Leuten zum Zizka gefloßen find. 

8. Itzt machte ihnen der Kaiſer feyerfid feinen Willen 
kund: daß fie die vier prager Artikel, zu welchen ſich 
die meiften aus ihnen befannt hatten, abfhwören, und.’ 
fi) der Kirchenbuße ohne Widerrede unterziehen ſoll⸗ 

. gen, die ihnen der eben anweſende apoftolifche Le⸗ 
Hat auflegen würde Go ungern fie aud) daran gien⸗ 
gen, fo mußten fie ſich doch nad dem Befehl ihres 
Fürſten fügen, den diefer_an der Spitze eines zahlreis 
den Heeres ertheilte; worauf fie der päpftliche Legat 
won den geiftlichen Strafen Tosfprad), twelihe dex Perf 
wider alle Huſſiten verhängt hatte. 


4. 52. | | 
Sigmund wacht ſeinen Zug aus Mahren nach Böhmen 


im J. 1421. 
3. Da Raifer Sigmund Mähren auf dieſe Art Berubiget 
zu haben glaubte, richtete er nun feine Abſicht auf 
’ Böhmen. Schon hatten feine Ungarn eine Screiferey 
in Diefes Land unternommen, ſich der Stadt Police 
0 bemächtigt, und über 1000 Anwohner dart getodte 
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als Sigmund nun felbft von Brünn mit’ dem Baupts 


heere nach Iglau aufgebrochen, um von da auf Kufs 
tenberg los zu ‚gehen. Zu Igkau ließen ihn mehrere 
vornehme böhmiſche Baronen um ein ſicheres Geleit 


anſprechen, unter weſchen Czenko von Wartenberg, U, 
rich von Rofenberg, Wilhelm von Hafenburg und nod) 
— andere waren. Go wie er es ihnen bewilliget hatte, 
erſchienen fie felbft vor ihm, erklärten ihren Abſcheu 


‘wor der Hartnädigkeit der Prager und der Taboriten, 
- und gelobten Sigmunden als iprem Herrn und Kös 


nig Treue und, Behorfam. 


| B. Das Heer der Prager: ‚befand. ſich in der egend von 
Czaslau und Kuttenberg, als der Ruf erſcholl: Sig-· 


mund ſey mit ſeiuer ganzen Macht ſchon in Iglau. 
In aller Eile befeſtigte man nun dieſe beiden Städte, 
dann zog fi) das Heer über Koͤniggratz deu 25. Foo 
vember nad) Prag, und itete durch Die Nachricht 
“von der Gefahr ängftliche Norgniffe. Die Schöppen, 
die in bürgerlichen, fowehl als in kirchlichen Angeles 
genheiten die höchfte Bemalt hatten , forderten ohne 
Berzug durch Abgeordnete Zizkas Beiftend auf, 





4. Yiska eilte fo fehr, ihn zu leiften, daß er ſchon dem 1. | 


I 
‘ 


- Dezember mit feinen Taboriten zu Prag eintraf. Ee 


zog unter Vortragung des Sakraments in die Stadt, 


und eben kamen ihnen die Prager entgegen. Man 
lautete alle Bloden , erwies ihm Ehrenbezaugungen, 


die nur einem Landesfürſten gebührten, und bewicthete * 


ihn auf das Beſte. 


S. Rad) einigen gepflogenen Berathſchlagungen über die 
bevorftehende Unternehmung, brach er den 8. des 


, Ghrifimonats von Prag gegen Ruttenberg auf. Den 


darauf folgte ihm das Hear der Prager. Die Rute — 
ut ſehr fe Die Sahıs umd Thaten der Ta⸗ 
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boriten verabſcheuten, zogen gigka dennoch, um Kö 
feiner grauſamen Rache nicht. auszufesen, zu Fuß und 
zu Pferde entgegen, und begleiteten ihn in ihre Stadt. 
6. Zizka verließ Ruttenberg bald wieder, Willens Gig 
munden (von dem er gehört hatte, daß er über Hum⸗ 
poleb bis nad) Ledelz vorgerädt wäre) bereinigt mit 
den Pragern im fregen Felde zu erwarten. Sigmund 
blieb zu Ledeẽz unthätig ftehen, und ließ dadurch dem 
Zizka Zeit, ſich zu verſtärken. Um fowoßt | die mähris 
(den ‚Baronen, Peter von Straznitz und Haſſek von 
Oſtrau, als aud) Boczeken von Kunſtadt an fid zu 
ziehen, gieng derfelbe mittlertveile ungehindert nad 
Gzaslau, deffen Befeftigungen er bei diefer Gelegen⸗ 
- heit zu vermehren befahl. So tie Zizka nach Kutten⸗ 
berg zurückgekehrt war, hielt er mit den übrigen An⸗ 
führern Kriegsrath, und zog dann gleich mit den Pra- 
gern durch das gitſch hor dem ſi ſich endlich nähern⸗ 
den Kaiſer entgegen. 
7. Zizka mar in Schlachtordnung. oc an eben dieſem 
Tage fielen die Ungarn ſeine Wagenburg an, wurden 
‚ aber duch das ſchwere Geſchütz abgetrieben. Tags 
darauf rüdte Sigmund näher an Kuttenberg, und da 
ihm die Bürger und Bergleute dort borzüglich zugethan 
waren, wurde es ihm nicht ſchwer, den 20. des Chriſt⸗ 
monãts die Stadt ſelbſt zu beſetzen. Wirklich hatten 
die Kuttenberger diejenigen aus ihren Mitbürgern, die 
mit Zizkas Heere ausgezogen waren, als der Regen) 
ſchuldig ermordet. 





8. Dieſe Stimmung ber KRuttenberger, und der in de 


. Stadt gefundene Voxrath an BeBensmitteln ſpornte 
Sigmunds Muth; ; und er wagte es, die Taboriten, 
welche mittlerweite auf dem Trauergange eine vortheil⸗ . 
dofte Ortung 5 genominen hatten, von aller Seiten zu 
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"unzingeln. Gier, glaubte er, mürden fie bald an ‚Les ! 
bengmitten Mangel leiden, und gezwungen werden, 
ſich entweder zu ergeben, oder den bedenklichen Vers 
ſuch wagen, müffen, ſich durchzuſchlagen. Aber Zizkas 
Feldherrnwitz zog ihn aus der Schlinge. Er zog, ine 


dem er die Flanken feines Heeres durch feine wohlber -- 


- festen Wägen dedte, bei der Nacht mitten durdy die 
Geinde, die durch das Geräuſch der Wägen getäufcht 
und aus der Scffung gebracht, ohne zu miffen, mas 
eigentlich vorgienge, den. Taboriten felbft Platz mach⸗ 
ten, die fie doch ſchon als ihre Beute angeſehen hats 
ter. ©o entlam Zizka fürs erfte nad) Kollin, wandte 
ſich dann nad Gitſchin und Turnau, und verftärkte 

ſich dort; indeß Sigmund betäubt und unſchlüſſig bei 

Ruttenberg ftehen blieb. u ur 


J $ 33. 
er a ſie iegt wider den Raifer Im Sabre 1422. 


. Den 1. Säner ı war Zizka ſchon wieder zu Kollin, und 
ſtellte unter den Augen des kaiſerl. Heeres hei dem 
Dorfe Nebowid fein Kriegsheer in Schladtordnung. 
. Sigmund fand es nad) vielen Berathſchlagungen zu _ 
bedenklich, ſich in eine Schlacht einzulaffen, deren Vers 
luſt ‚bei der rauhen Jahreszeit die traurigften Folgen 
für fein Heer haben Eönnte. Er ließ alfo Kuttenberg 
in Brand fteden, daß es dem Feinde nicht zum Aue 
enthalte diene; bei welcher Gelegenheit diefer unglüds 
then Stadt ihre treue Anhängigkeit an Sigmunden 
von. den Ungarn und Kumanern durch die unmenſch⸗ 
Fe ®raufamfeiten vergolten ward ; und dann trat 


‚der Raifer den Rückzug nad; Mäpten über — 


rred all 
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8. Sika folgte ihm auf dem Fuße, und beunruhtgte don 
Zeit zu Zeit deffen‘ Nachtrab., bis er endlich in einer 
@egend, mo wegen der vielen Gümpfe die zahlreiche 
ungariſche Meiterey nicht wohl gebraucht merden konn⸗ 
te, feinen Vortheil erſah, das kaiſerl. Heer augriff, und, 


Aageachtet der tapfern Begenmwehr zum Weichen brach⸗ \ 
te. De nun Gigmunds Feldhere Pipo fi über die | 


gefrorne Sazawa rnit der Reitereg zurüd;og „ brach 
das Bis unter ihr ein,"weldes ganz natürlich die Vers 


wirrung und den-Berluft vermehrte. Sigmund felbft 


 Küätete fih nad) Igleu ; und es fol nicht viel gefaple 
haben, daß ihm Prokop der Kehle zum Oefangenen 
gemacht hätte. 

b. Sieben Fahnen und bei 500 befadane Wagen waren 
die Beute der Gieger. Bon dem Seere des Kaifers 


blieben mehr als taufend Mann todt. Unter diefen Eu 
twar ein moͤhriſcher Ritter, Johann von Pteni, ſonſt 


Lhotay genannt, der mit feinen Reitern die Flucht 
"des Kaifers dedte, Und von den Taboriten: ‚angefallen, 
fein Leben für ihn aufopferte. Die Anzahl der Gefan⸗ 
genen ſou fi) nicht Höher als auf 60 belaufen haben, 


$ 54. 


* Sabesiten zerſtoͤren die Stadt Deusfäieed in im Sahre rhB2. 


:. Gegon Deutſchbrod wandten ſich nun die Sieger. Da 


diefe Stadt ſich weigerte · die Thore zu öffnen, befahl 
Zizka, Gewalt zu brauchen. Ohne alte Hoffnung eines 


Entſatzes entfiel den Bürgern bäld der Anfangs ge⸗ 


zeigte Muth zum Widerſtande, und ſie ließen ſich daher 


mit den Pragern in Unterhondlungen wegen der Lie 


bergabe ein. 
9. Über während der Interredung felbſt drangen die Ta⸗ 


boriten in die Stadt, und machten bei 3000 Jawoß⸗ 
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er nieder. Die deutſchen Herren, Bie Gier ein Haus 

hatten, ſo wie die Benediltiner und Prämonftretenfer, 
die ſich bei Annahetung der Taboriten von Willimom | 
: and Geelau bieber geflüchtet hatten, mußten auf dem _ 

: Mcheiterhaufen fierben. Die Wuth der Tahoriten war 

durch den Mord der Inwohner noch nicht gefättiget ; 

Ne ſieckten auch die Stadt in Brand, melde fodann 
nehrere Jahre von allen Inwohnern eytb loßt ich ih. 
rem Schutte lag. 4J— 

%. Stan gieng Zizka auf die . Roſenbergiſche Stade So 

bieslau los, um fi an-Rofeuberg wegen. gebtoche⸗ 
„er Bertrag, den er mit den Pragern norbin.gefälofe 
w fen hatte, zu rächen. Die Bürger öffneten ſogleich die 


- 


" Shore, und bekannten ſich zu den vier prager Artikeln. - 
Sie wurden daßer verſchont; uber dafuͤr alle Feigen | 


|: m Mönde Ibenbig verbrannt. 
} . = 
NET Pe 
Bie J—— des algefallenen Pramonſtratenfer⸗ Dieubal 2 
im J. 1422. 


% In Drag. Hatte mittlerivelle der beracheigte Dlaubat | 

ober Johann von Geelau feine boshafte Rolle traurig 

geendet. Diefer tabocitiſche Shmärme Bütte fi, nah 

| alenthafben geftifteten Uneinigkeiten, ſogar der Ernen⸗ 

| nung der obrigkeitiihen Aemter angemaßt. 

| > His num der altſtädter Stadtrath Haffeen on We-⸗ 

| «Beh wider feinen: Willen zum Hauptmann machte, ges 
rieth Dlaubal darüber in eine Art von Wuth, drang 

Ä mie einigen feiner Anhänger, da der Rath eben ver 

. >. fammelt war, in die Rathsftube, und drohete allen 

I Rathsmännern den Tod. Viefe faßten aber ihren Ent 
ſhluß ſchnell. Sie liegen das Rathhaus fperren, Dlau⸗ 
3 mit. feinen Spihoeſouen Dusch die e Beeißesbiener 
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ergreifen, und allen in dem untern Hofe die Röpfe 


durd) den Scharfrichter ohne weiters abſchlagen. Bald 


gieng man in der Stadt Dlaubaln irre. Der Pbel 


ſtroͤmte zum Rathhauſe, welches Die Rathsglieder mittlere . 
teile verlaffen hatten. Unglücklicherweiſe rann etwas. 


: ‚Blut anf die Gtraffe hiuaus; nun fprengte man dag 

Thor, und der Anblick des abgefhlagenen Haupteb 
des falfchen Apoftels brachte den rohen Haufen vol 
Iends in Wuth. Baudenz, der Spießgefelle des Hine 


“ geriehteten, der ebenfalls ein auggefprungener Mönd 


war, go$ fleißig Del ins Feuer. Er tcug Dlaubals 
Kopf durch die Stadt herum, und ſang dazu: Dies 
ſind die Heiligen, die ihr Blut für das Geſetz Gottes 


vergoſſen haben. Die beftigern, ‚beinahe pikardiſch ges 
finnten ‚Huffiten der Neuftade zogen nun die Gturms 


glocken, ſuchten die Rathsmänner auf, und ermorde⸗ 


‘ten mehrere aus ihnen. Da auch die Univerſttät Dlau⸗ 
hals pifardifhe Sätze nie gutgeheißen , ſchrieb man 


"Die Beftcafung diefes Mannes ihrer Feindſeligkeit zu. 


Der Pöbel ſtürmte alfo die Kollegien, und raubte die 

Bücher. Das war. zugleid Rache für den Abbruch der 
| kan Helen einige Tauſend Studirende Prag vers 
. kaffen dat 

DOlaubals Tod unfhuldig waren, wurden geplündert: 

Nah ker Meinung eines gleichzeitigen Geſchichtſchrei⸗ 

bers fügte die Pöbelmuth in -diefem Auflaufe der Gtadt 


Prag mehr Schaden zu, als ihr Sigmund zügefüge . 


haben. würde, wenn en fie mit 100,000 Mann | bes 
lagert bin rn 
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n. Auch die Juden, die doch gewiß an⸗ 
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eich k. Gigmunds Tochter, wird im Jahre 1422 an He 
‚309 Albrechten von Defterreih vermahlt. 


in. Mähren verbreitet hatte, fo nahm Sigmunds Bere 
Iegendeit dadurd) um fo mehr zu, da er, durch die von 
- den Venezianern aufgeheten Türken bedebt. Ungars 
nicht entblößen durfte. 
2. Wider die Böhmen beſchloß er bahebermat ein 
| Reichsheer aufzubieten, und in dieſer Abſicht einen 
Reichstag zu Regensburg zu halten. I 
s. Die Mährer glaubte er am beſten im Baume zu Hat | 
‚ten, wenn er das Land, der Verwaltung Herzog Als 
brechts von Deſterreich überliege. Den Eifer: Diefeg 
ne Gürſten theils zu belohnen, theils für Die Zukunft zu fpote 
f "> nen, hatte ex feine bereits verlobte Tochter Eliſabeth 
| fon im vorigen. Jahre zur Erbin von Ungarn, Böh- 
men und» Mähren auf den all erkläret, werin er kei— 
nen Sohn mehr zeugen wide. Sollte aber GSigmune 
den noch eine Tochter geboren werden; fo follte Elis 
ſaabeth beredtiget ſeyn, eines der beiden Königreiche zu 
- ‘ wählen , und mit dem gewählten Mähren zu vereinis 
et gen. Und in diefem Jahre gab er Diefelbe Albrechten 
am 9 April zu Wien wirtlich zur Gemaplin. 
5. 
n Brust Belagerung bes feften Schloſſes aarlſtein Burg, die- 
‚Prager im Jahre 1422. . 
7. Die Böhmen hatten Sigmunden ſchon vorher den 
Kath gegeben, die Prinzeffin Elifabeth. mit Sigmund 
. Koributh , dem Neffen Witolds aus Polen, zu vers 
2 mählen, weil fie im Begriff waren, ihn wider. den Rai 
ſar zu ihrem Rn zu wahlen; weil Mitotd ſelbſt nicht 
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I Da das Geuer des Aufrubrs fi) aus Böhmen auf . FR 
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nad Böhmen gefommen war. In diefer Abſi cht wände 
sen fie den Koributh feyerlich zu krönen, und diefes 
Wunſch gab die Berantaffung zu der mertwürdigen 
Belagerung des Karlſteins. 

4. Diefes Schloß war der gewöhnliche Verwahrungsore 
aller Reichskleinodien, alſo auch der koönigl. Krone. 
Ash hatten fie, nachdem fie bei Sigmunds Krönung, 
gebrauch@morden war, einige Baronen mieder dahin 
gebracht. Nun.glaubte fie der Burggraf.des Schloß 
fes, Namens Ilugs von: Burzenitz, aud da nicht fis 

" her genug, und ſchaffte fie nah Welhartitz. 
9 2. Da diefes aber in aller Stille geſchah, fo vermuths⸗ 

.. ten fie die Präger nod immer zu Karlftein, und bee 
ſchloſſen, um ihrer habhaft zu werden, deſſen Bela⸗ 
gerung. Um fie zu unternehmen, brachen fie den: 28. 
Mas 24,000 Mann flare, Koributs Polen mitger 
rechaet, won Prag auf. Die Belageser braufften gros 
gen Ernſt, die Belagerten machten ihren aber einen. 
ſolchen Widerfland,, daß- fie den 8. Noveoi⸗ die 
Bolagerung aufhoben. 
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®. Eigmunde Bemühungen, Koributen aus Böhmen zu ver⸗ 

drängen im Jahre 1422... _ 

1. — Sigmund ſcheint damals auf keine Eriegerifche Un⸗ 
ternehmung ernſtlich gedacht zu haben; denn die Sor⸗ 
ge, Koributen durch Unterhandlungen aus Böhmen 
zu entfernen, befihäftigte ihn zu ſehr. 

8. In dieſeni glaubte er um fo glücklicher zu fern, weil 
er wi Papſt Martins Unterflüßung technete; denm 
Derſelbe hatte nicht nur Witolden ſchon damals, als J 

die Böhmen die von K. Wladislawen auagefhlageng 
Krone diefern. Gürften angeftagen, ſcheifelich und ernſt⸗ 
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ur, ermahnet den‘ Huffi ten kein Gehör zu geben; ſon⸗ 
dern auch K. Wladislawen mit einem Kreuzzuge ges 
drohet, wenn er fortfuͤhte, die Huſſiten zu unterſtützen. 
3. Endlih wollten auch nicht alle Böhmen Koributen ' 
zum Könige haben ; da einige, als Ejenko von Wars 
° tenberg die Krone füt Sigmunden zu erhalten ſich be⸗ 
mühten, andere verlangten aber gat keinen König; 
welche Uneinigkeit üble Folgen hatte weil Site ib 
> nen inif den Wafferi drohte, 


| * J % 59. 
Ale zwiſchen den Pragern und den Taboriten im J. 1433; 


;. Czenkõ von Wartenberg machte gleich mit den Pra⸗ 
gern RNmeine Sache; ob man ſchon ztweifeln kann, 

ober nicht vielmehr geſucht habe, durch die Shmwädung 
der Taboriteri Gigmunds Sache zu befördern. 

| 2. Cienko wurd aber bei Horzicz im Eöniggraser Kreiſe 
den 33: April gefdjlagen, und verlor alle Kriegswägen. 

3. Der Sieger gieng nun auf die Feſte Kozoged los, 

eroberte fie mit Sturmi, und ließ die ‚genze Befagung 

® niederhauen. 

AM Nun richtete Zizka fein Augenmerk auf Königgrap, 

\ am einen Waffenplatz in dieſer Gegend zu. haben. 

Der Befehlshaber des Ortes, Diwiß Borzet, ı Ivar mit 

Viktorin von Podiebrad nady Mähren gezogen , um 
den Auftuhr der dortigen huſſitiſchen Landherrn zu uns 
terflügen. Diefe Abweſenheit nühte Zizka; er gewann 
die Bürger, ; und jaägte mit ihrem . Beiftande. . die 
orebitifhe -Befakung aus dee Stadt k und befegte fie 
mit feinen Taboriten. 

5. Borzek eilte ſogleich aus Moͤhren, "um diefe Stadt 

| ‚wieder zu erobern, und die Prager ftießen bei Dppas 
tomwig in gleicher Zeit zu ihm. Man chien © bie Rei⸗ 

p 
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terey unter Wanzuras Anf üßrung vorang,. um m die Bora. u 
ſtadt zu zerftören, welcher dann das.übrige Her folge 


te. Aber die Taboriten thaten am 4. Auguſt auf Zi 


tus Butheißung und unter Profops des Kablen Ans 


führung mit den Bürgern einen fo mutbigen Ausfall, 


‚ daß fie das feindliche Heer, ungeadtet des fapfern Bis 


6. 


verſtandes, zur Flucht nöthigten. 


Prokop der Kahle erlegte bei dieſer Gelegenheit Raus | 


poweczen mit eigener Hand, eben da er den Fliehen⸗ 
den Muth einſprach. Wanjura verlor fen Pferd uns 
‚ter dem Leibe, und kam felbft mit genauer Noth das 
son. Borjek, obſchon verwundet und vom Feinde 


umrangen, entkam durch fein ſchnelles Pferd.auf fein 


Schloß Kuneticzka Hora. 


.Die Prager hatten mehr als 200 Tode, und eben ſo 
viele wurden gefangen, unter welchen ſich auch der 
| Prieſter Saſſata befand, der ihnen, nach der befländie | 
gen Gitte äller huſſitiſchen Heere, das Sakrament vors 
getragen hatte. Zizka ließ ihn vor ſich bringen, tappte . 


(meil er fon vorhin von einem Baumfplitter im Bes 


ſichte Schaden gelitten hatte, und endlich ganz blind 


© 


ward) nach ſeiner Platte, und fo wie er fi ch dadurch u 
überzeugte, daß er ein Priefter fen, ließ er ihn mit Rob, | 


ben todtſchlagen. 


. Die Röniggrager legten thre Erbitterung gegen Bor⸗ u 
Zeken dadurch an Tag, daß fie das von ihm ehechben 

wohnte Schloß der Erde - gleich). machten. Ihrer Ans 
baänglichkeit dadurch mehr verſichert, zog Zizka pad) 
zaslau, beſetzte die Stadt, und befeftigte ſie eilends 


wider jeden feindlichen Anfall. 


. Die, flüpkigen Prager hatten ſich indeffen wieder en 
. fammelt und a neuen Berfuchen Muth gefaßt. Birke. - 
lich lagen ſi fi e den Tabornenhauptmann Supacz bei 
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| xcinih aufs Haupt Aber Caglaui belagerten fie ie feuchte 
Ios. Gie beſetzten alfo Kuttenberg und giengen nad 
Prag, um fidy zu erhofen. 
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Site ißt durch Prokop den Kahlen Buntenburg i in Mahren 
entfegen, und belagert Iglau im J. 1423: 


ER 
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1. Nach dem Rückzuge der Prager gieng der raſtloſe 
Zizka nach Mähren, um der huſſitiſchen Parthey in 
dieſem Lande, wieder- empor zu helfen, die an dem Bis 
ſchofe von Dimüs und Herzog Albrechten von Des 
ſterreich zween gefährliche Feinde hatte. Der erftere 
hatte Kremſir wieder erobert, und der zweyte belagerte 
Luntenburg. 

2. Dieſe Feſte, deren Bewohner ſich für die Huffiten ets 
Märt Hatten, war durch ihre Lage an den Gränzen 
Deſterreichs gefährlich. Um ſo mehr lag ihre Erobes 
rung Albrechten, und ihre Erhaltung: einem Zizka am 
Herzen. Diefer Feldherr fandte alfo aus dem Lager 
vor Iglau Profopen den Kahlen mit einigen taufend 
Zaboriten den Belagerten zu Hilfe. Prokop kam uns 
vermuthet vor Luntenburg an, ſchlug ſich durch ‚die 

Belagerer, und verſah die Feſte mit Lebensmitteln. 

8 Diefesund der Ruf, da Zizka mit feiner gangen Macht 
im Anzuge fey, bewog Herzog Albrechten, die Bela⸗ 
gerung aufzugeben. 


nur geweigert, Zizka die Thore zu öffnen, ſondern 
auch ihm in einem Ausfalle einigen Verluſt zugefügt 
hatten, machte, daß er den Gedanken aufgab, ſich ih⸗ 
zer zu bemächtigen. Dafür lieg ec aber an dinem an⸗ 
dern Drte feing ganze Wuth aus. Er erfchien vor Ewan⸗ 
chicz, deſſen Inwohner großtentheils Huſſiten waren, 
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und fi alfo an ihn gleich ergaben. & veiſhonte mar 
die Huffiten ; aber alle Katholiken, Priefter und Layen 
ließ et theils ertränfen ; theils kebendig verbrennen. 
Als Zizka gegen mähriſch Mrumau aurückte, kam der 
Drtsherr Hynko von Leype in fein Lager. Außer Stand, 
ſich ihin zu widerſeten, bot er Unterwuͤrfigkeit und 
unbedingten Gehorſam an. Zizka forderte von ihm: | 
er ſollte dile Barholifihe Prieflet entferrien ; mit alleh 
' feinen Unkbithanen das. Abendinahl unter beiden Ger 
ſteilten geneßen and taboͤritiſche Beſatzung einnehmen. 
Vynbe tes ſich ales gefallen, "und wandte dadurch 
den Eieergang don fich und ben Seinigen ab. — 
Die tveitern Triumbfe des Bijfa ih Mahren waren 
übrigens nichts, als eine ununterbrochene Reihe der uns 
menſchlichften Graufamkeiten, welche ig aus Abfheh 
abergehe 
. 6. an 
nguea ſ— älägt Hr Prager bei Mäkeffon i im 8. —D 
*. Pr Soatz Hätte gizka einige Berſiätkungen an fi 
gezogen, eils er, dertituthlich irı der Abſicht nad) Kö⸗ 
niggratz ju gehen, vön da wieder aufbrach. Er ‚toar 
auf ſeicrem Buige ber Koſteletz an der Elbe angekom⸗ 
wien, Br die Praget; am fi & tbegen dem Verluſte bei 
Königgratz zu rächen unvbermuthet herantlickten, und 
ihn von allen Gelten einfdlofferr. 

Mb. Der Here des Orts, ‚ Boczet von Podiebras, Zizkas 
älter Freund, machte ihm’ Luft, ſo daß er ſich bei der 
Rue mit dei Geidiger star aus der Schlinge 
zog, die ihm die Beinde gelegt Hatten. Borzet ſelbſt 

ward aber bon den Pragern gefangen, die ihn über 
=  Nimburg nach Melnik btachten, und der Berwahrung 
u dortihen Befehlshabers Omtezte anyertrauten. 
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ur Imdeß zog Zizka vor den im kofasnden. Pragern 

- immer weiter zurück, bis er bei Maleſſow im aglauer 
Kreiſe auf einem ihm mohl bekannten und feiner Aby 
*  fiht günſtigen Kampfplase. angelangt war. Hier machte 
erden 8. des Brachmonats halt, ftellte fein Heer in 
| Schlachtordnung, und ließ durch ſeinen Hauptmann 
Hanuſſ Bzdinka den. Feind angreifen. Ungeachtet ie 

res fapfern TWiderftandes erlitten die Prager eine harte _ 

. Niederlage; fie verloren ihr ganzes Geſchüötz und alle 
Kriegswägen. Won beiden Geiten blieben ı 400 Tode 

“auf dem Schlachtfelde, und von den Pragern waren, 

. Ohne die Handwerker -und unbekannten Fremdlinge 

‚ zu rechnen, 300 Angefebene Bürger darunter, fo wie 

gen ihren Alnführern ; Peter non Turkowetz, einer der 

| geſchickteſten, dann Andreas von der Daube, Zizkas 
| Tochterman, und ein getoiffer. Haß. Der Gigger ſteckte 
‚ dann Kuftenberg ig Brand, weil eg diefe Stadt mit 
bey Pragern gehalten batte, und feine Drohung, Prag 
.. FRbfE zu. zerſtören, erfüllte dieſe Hauptſtadt mit Furcht 
und Schrecken. 


* 


| 6. 62. 
Bijfa zieht gegen Prag, macht aber Friede mit den Pragern 
im 5. 1421 


x. Von Ruttenberg , weldhes Zizka⸗ Rede fo ſehr um. 
pfunden hatte, gieng er gerade quf Prag. Er flug 


fein Lager bei Lieben auf, und es war ihm nit der | 


. eiftörung der Hauptftadt des Königreiches Böhmen 
fo ſehr Ernft, daß er den Befehlshabern in feinem 
Heere, denen der Untergang derfelben zu Serzen gieng, 
und die über feinen Entſchluß Laut zu murren began⸗ 
nen, mit vielen Gründen zu beipgifen. ch. bemüßte, daß 
die boͤſen Abfi Han der Frege wit nur wider Ihe, 


»s J oh Beite. 3. Ab fe. - 


- fondern aud wider alle feine Getreuen ihre Bügjigung 

nothiwendig madıten. 

“8. Die Prager wollten es indeffen nicht auf die Außerfte 
Gefahr anfommen Taffen, und. giengen über die Mits 

- tel zu Rathe, ihren Geind zu befänftigen. Der hernach 
fo berüchtigte Johann Rokyezana, Pfarrer im Zein, 

Stand, ungeachtet feiner Jugend, damals ſchon in gros 
ßem Anfehen, welches er feinen KRednergaben zu vers 
danken hatte. Bon diefem verſprachen ſich die Prager 

ist Rettung. Er mußte fi ch “in Koributs (der zwar 
Böhmen verlaffen hatte, aber wieder zurückgekommen 


mar) und der ganzer ®emeinde Namen in das feinde _ 


liche Lager verfügen; und, es gelang feiner Beredſam⸗ 
keit, den Wüthrich zu entwaffnen. Er gab. den Vor⸗ 
ſchlagen zum Frieden Gehoͤr, der auch ſogleich abge⸗ 
ſchloſſen war. Die Bedingungen das Friedens findet 


man bei keinem unſerer gleichzeitigen Chroniſten. Man | 


weiß nur fo viel, daß beide Theile einig getvorden. ' 
find, ihre Waffen wider K. Sigmunden und feinen 
Tochtermann, Herzog Albrechten von Defterreid) , zu 
kehren, welches auch ſeit der Zeit geſchah. Wider Ko⸗ 

ributen hat ſich Zizka nie geftemmt, ſondern er begnügte 

ſich, die Prager zum Kriege wider den Kaiſer zu flime _ 


Aufenthalte in Prag, wo man ihn mit auszeidhnenden 
EHrenbezeugungen empfangen hatte) ohne Verſchub 
nad Mähren aufbrach. u 2 
En ! 68. 
_Bijtas Tod im Jahre 1424. 

x. Indeß war Zizkea am Ziele ſeiner Thaten und ſeines 
Lebens. Er griff unterwegs das im czaslauer Kreiſe 
‚gelegene Przibislaw, weldhes königlich gefinnt war, 
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men, welden gleich anzufangen, er (nad) einem Eurzen | 
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mit vieler Bulk an; als er plögtiä erkrankte , und 


vor der Eroberung den 11. Oktober ſtarb. | 
. So wie er aber feine Taboriten fterbend nod) ermah⸗ 


ner bat, die Waffen ja nicht nieder zu legen, fondern ” 
K. Sigmunden ſowohl als andere, die in der Relis 


sion mit ihnen nicht übereinflinmen mollten, unaugs 
.gefegt zu beftiegen; fo war ihnen- felbft fein. Tod die 


Loſung, Przibislaw zu ſtürmen. 


Sie eroberten erſt das Städten, dann das fefte 


Schloß, ſtedten beides in Brand, und ließen die aus- " 
60 Mann beftehende Befayung des letztern, nebft 
andern Inwohnern, in Flammen fterben, um mie fie 


ſagten. Jizkas Leichenfeyer zu verherrlichen. 
. Zizkas Körper iſt nad) Königgratz geführt. und dort 
in der heiligen Geiſtkirche beigefest worden, bis.man 


ihn. (ohne zu wiffen, warum) nach Czaslau gebradif, 


und inder Stadtkirche begraben bat. Wan Hatte auch 


Zizkas Gtreitkolben an dem Grabe. aufgehangen,, der 


"dort fo lange zu fehen war, bis man im Jahre 1623 — 


dag Grab zerſtöret, und ſelbſt die. Gebeins des Zizka 


‚auf die Geite geſchaft hat. 
Zizka fiegte nad) einer feiner Grabſchriften in 11, 


nad andern in ı2 Schlachten, und bereidherte die - 


Kriegskunft mit neuen Erfindungen ;- mörumter. jene 


Wagenburg gehört, die als eine bewegliche Feſtung 
feinem Heere überall folgte „ und demſelben⸗ ſowohl 


. ‚feindliche Einfälle abzuwehren, als auch feine@egner. mie , 
Vortheil ſchnell ‚anzugreifen diente. Auch auswärtige 


Scribenten haben. Zizka den größten Helden nicht nur 


verglichen, ſondern ſogar vorgezogen. Welchen Ruhm 


hätte er nicht eingeärndtet, wenn. er für. eine gerechte 


= Sade geftritten, nicht; in dem Ingeweide feines Waters 
landes gewüther⸗ und feinen Kamen dorch die urmenfße 
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lichſten Orauſamkeiten nicht DrabfBeLungemüchg 8 ges 
macht hätte ? 


4. 64 


Verſchiebene Partheyen der Huſſiten nach Sites Tode J 


im. J. 1424. 


1. Nach Zizkas Tode theilten ſich die Taboriten in zwo 
Partheyen. ‚Die eine behielt den Namen der Taboriten 
bei, und wählte zu ihren Anführern, Prokopen den 
Groͤßen oder den Kahlen, Bohuslawen von Sqhwam⸗ 

berg und noch andere. 

9. Die zwote Parthey nahm, den Namen der MWaifen.an, 


um dadurch anzudeuten, daß fie an Zizka pinen Bas . . 


ter, verforen habe, Ihre Anführer waren bon nun an, 


Welyt von Brzenicz und Prokop der ‚Kleine. 


8. Dann waren nod) die Drebiten eine dritte Parthey, u 


die ihre bigberigen Anführer bebielf, als Hynek Kruſ⸗ 


ſina von Lichtenburg, und Bedrzich den Abtrünnigen, 
Pfarrer von Strzasnicz aus Maähren. 
b- Die Prager madten endlich die vierte Parthey aus, 


welche dem von ihnen gewählten König Sigmund Kor 


sibut aug Polen gehorchten. 
8. 65. 


Rurzes Verzeichniß der Unternehmungen der vier huſſitiſchen 
Porthepen und andere Geſchichten pom J. 1425 bis 143 7« 


| 1. Im Jahre 1425 eroberten die Taboriten Leutomiſchel. 


Die Tabpriten machen Grieden mit den Pragern un? 
geben gemeinſchaftlich nad) Defterreih. Die böhmiſchen 
zurückgebliebenen Hufſiten ziehen wider, die Mleißner. 
s. Im Jahra 1426 fehrieb Herzog Koribut einen Lands 
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tag nach Prag für den Monat Janer aus. Die Meiße 


ner werden bei Auſig geſchlagen. Die Stadt Brüg 
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u wird entfept Yroifl der Böhmen unter einander. Eins 
fal der Taboriten in Oeſterreich. 
3. Im Jahre 1427: Grauſamkeiten der Huffiten i in der 
1 Laufis, vorzüglich zu Lauban. Beindfeligkeiten in Schles 
fien. Streit der Theologen in Prag über die Gegenwa 
Eprifti im Gakrament. Verſuch einiger Edlen, fid) der 
Gtadt Prag zu bemädjtigen. Die Huffiten erobern Kols 
Iin. — und Sieg der Schleſier. 
h. ImJ 1428. Rache der Huſſiten in Sqhleſien. Die 
Huſſiten fallen in die Oberpfalz. Eroberung von Bechin 
. und Lichtenburg. K. Sigmunds Unglück im Kriege wi⸗ 
der die Türken. 
5. ImJ 1429. K. Sigmunds und K. Wladislaws Zur 
. ſammenkunft zu Lukow. Fruchtloſe Verfühe, Böhmen 
I zu beruhigen. Verheerungen in der Laufiß. Einfall der 
Ä SHuſſiten in Meißen. Fehdebrief deg Mädchens von Drs 
. Teansan die Böhmen. _ 
. 6: Im J. 1430. Schwamberg beraubt WMWaldfafferr.. Uns 
. ternehmungen der TaBoriten in Schleſien. Die Baifen | 
| ‚ziehen nad) Mähren und Ungarn. 
7. Im J. 1431. Neuer Zug der Taboriten und Waiſen 
nach der Lauſitz. Es wird ein neuer Kreuzzug wider die 
Taboriten beſhhloſſen. Brief der Böhmen an die Reichs⸗ 
verſammlung. Neue Friedensvorſchläge. Schreiben des. 
Kardinallegatens an die Böhmen. Antwort der Böhs 
mien. Bertheidigungsanftalten der Böhmen wider dag 
Fan deutſche Reich. Einfall der Deutſchen in Böhmen, 
Schändliche Flucht der Deutfchen bei Anrückung dee 
Böhmen, Fruchtloſe Unterredung der Böhmen mit den 
trafauer Theologen. Unternehmungen der Huffiten in 
Shlefien, Mähren, Ungern und Defterreih. K. Gigs 
munds Schreiben an die Böhmen und ihre Antwort 
‚ Giabdung der Böhmen zum dongiliam. 
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üUchſten Grauſamkeiten nicht verabfgeuungewärdig ge⸗ 
macht hätte ? 

$. 6. 
Berfiedene Partheyen der Huſſiten nad Bijfas Tode 

m: 9, 1424. 

1. Nach Zizkas Tode theilten ſich die Taboriten in zwo 
Partheyen. Die eine behielt den Namen der Taboriten. 
bei, und wählte zu. ihren Anführern, Profopen den 
Großen oder den Kahlen, Bohuslawen von Schwam⸗ 

berg und noch andere. 

9. Die zmwote Partdey nahm, den Namen der Waifen.an, 

um dadurch anzudeuten, daß fie an Zizka einen Bas 

ter, verloren habe, Ihre Anführer waren von nun an, 

Weine von Brjenicz und: Prokop der Kleine, 


- 8. Dann waren nod) die ‚Drebiten eine dritte Partbey, . 


die ihre bigherigen Anführer bebielf, als Hynek Rrufe 
ſina von Lichtenburg und Bedrih den Abtrünnigen, 
Pfarrer von Strzasnicz aus Mäpren. 
ix Die Prager machten endlich die vierte Parthey aus, 
welche dem von ihnen gewählten König Sigmund Kor 
ribut aus Polen gehorchten. 


3. 66. 


Kurzes Verzeichniß ber Unternehmungen der vier Buffitifchen | | 
Partheyen und andere Geſchichten pom 5. 1425 bis 1437. 


2. Im Jahre 1425 eroberten die Laboriten Leutomiſchel. 
Die Tabpriten machen Frieden mit den Pragern und 
geben gemeinſchaftlich nad) Defterreih. Die böhmiſchen 
zurückgebliebenen Huffiten ziehen wider die Meißner. 


». Im Sabre 1426 fehrieb Herzog Koribut einen Lande ' 


tag nad) Prag für den Monat Jäner aus. Die Meiße 
ner werben bei au 8 seſchlagen. Die Stadt Be 
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wird eatſeht. Zwiſt der Boͤhmen unter einander. Ein 
fall der Taboriten in Deflerreid). 

3. Am Sabre 1427: ©raufamkeiten der Huffiten i in der 
Lauſitz, vorzüglich zu Lauban. Beindfeligkeiten in Schles 
fien. Streit der Theologen in Prag über die Oegenwa 
Chriſti im Saframent. Verſuch einiger Edlen, ſich der 
Stadt Prag zu bemädtigen. Die Huffiten erobern Kole 
In. Fun und Gieg der Schleſier. 

h. Sm 3 . 1428. Rache der Huffiten in Schleſien. Die 
Huffiten fallen in die Oberpfalz. Eroberung von Bedin 

. und Lichtenburg. K. Sigmunds Unglück im Kriege wi⸗ 
der die Türken. | 

6. An 1429. K. Sigmunds und R. Wladislaws Zus 
fammenkunft zu Lukow. Sruchtlofe Verfüche, Böhmen 
zu beruhigen. Verheerungen in der Lauſitz. Einfall der 


Suſſiten in Meißen. Gehdebrief deg Mädchens von Drs 
Ieans an die Böhmen. 


6: Im J. 1430. Schwamberg beraubt Waldſaſſem Un⸗ 


ternehmungen der TaBoriten in Schleſien. Die Waiſen 
ziehen nad) Mähren und Ungarn. 


7. ImJ. 1431. Neuer Bug der Zaboriten und Waifen 


nad) der Zaufig. Es mird ein neuer Kreuzzug wider. die 
Zaboriten beſchloſſen. Brief der Böhmen an die Reiches 

. verfammlung. Neue Friedensvorſchläge. Schreiben des 
Kardinallegatens an die Böhmen. Antwort der Böh⸗ 
men. Bertbeidigungsanftalten der Böhmen wider dag 
deutfche Reich. Einfall der Deutfden in Böhmen, 

Schändliche Flucht der Deutfchen bei Anrückung dee 
Böhmen, Fruchtloſe Unterredung der Böhmen mit den 
Erafauer Theologen. Unternefmungen der Huffiten im 
Shlefien, Mähren, Ungarn und Defterreih. 8. Gigs 
munds Schreiben an die Böhmen und ihre Antwort. 

Einladung der Böhmen zum Ronzilium. 
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8. Im J.14 32. Zweytes Schreiben der Basler Väter an. 
die Böhmen. Juſammentretung der Böhmen mit den 
Basler Abgeordneten zu Eger. Forderungen der Böh⸗ 
‚men. Gie entſchließen ſich, das Konzilium zu beſuchen. 

Verheerungen der Huſſiten in der Laufis, in Schleſien 
und in der Mark. Die aus Mähren eingelaufenen Nach⸗ 
richten bewogen die Huſſiten zum Rückzuge aus der 
Mark. Böhmens innere Drangſale. Prokop der Große 
macht Ötreifereyen in Ungarn, Prokop der Kleine aber 

‚ in Deſterreich. 

9. Im J. 1433. Böhmifche eſandiſchaft zu Bafel Ger | 
fandefhaft des Konziliums an. die böhmiſchen Stände. 
Neue Einkleidungen der vier prager Artikel. Abermali⸗ 
ger Griedensverfuh von Geite des Konziliums. Die 
Kompaftaten oder die prager Artikel werden mit Erläu« 
terungen und Einſchränkungen von dem Konzilium vor- 

geſchlagen. Prokop der Große belagert Pilfen. Gigs 

miunds römiſche Krönung. 

10. Im x. 1434. Die Stadt Pilſen wird von der Bela» 
gerung der Taboriten befteyt. Die böhmiſchen Baroneu 
faffen den Entſchluß, eine entſcheidende Schlacht gegen | 

den Taboritenfeldherrn Prokop den Kahlen in der Ge⸗ 

gend von Kaurzim zu wagen, in welcher Prokop der 
Kahle, der Taboritenfeldherr, und Prokop der Kleint, der 
Anführet der Waiſen, und viele andere blieben, durch 
welchen Sieg die Menſchheit von einer ihrer ſchrecklich 
fien Plagen’befteyet worden ift ; welche Wohlthat in der 
Solge nicht nur Böhmen, fondern auch Schleſien em _ 
pfand. Landtag zu Prag, bei welchem alle Stände des 
Königreichs, fo wie die ®emeinden der Städte erſchienen, 
und mo die Geſandten mit gehöriger Achtung aufgenom⸗ 
men worden ſind. Bedingungen, unter welchen wan 

Sigmunden als König von Böhmen erkennen wollte, 
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die ihm aud) im'folgenden Sabre vorgetragen wor⸗ 
den ſind. | ’ 
11. Im J. 1435. Aufdem Landtage im Hornung wurde 
beſchloſſen, den Taboriten und Waiſen ihre noch übrigen‘ 
Feſten zu entreißen. Oſtromecz und Lomnitz waren die 
erſten, welche man ihnen abnahm. Böhmiſche Abgeord⸗ 
nete bei dem Kaiſer Sigmund, der mittlerweile die unga⸗ 
riſchen Angelegenheiten beſorgt hatte, ſodann aber ſich 
von ſeinem Tochtermanne Herzog Albrecht von Oeſter⸗ 
0 reich begleitet, nach Brünn begab, wo ihn die böhm. 
7 Abgeordneten als ihren redhtmäffigen Erblönig begrüße. 
- ten, zugleich aber die Beflättigung gemiffer Artikel als 
‘eine Bedingniß feiner Erkennung forderten. Alnftand 
- über die gelſtlichen Büter. Zufammentretung im Karo: 
-Iin. Sandtag zu Prag und Rofisans Wahl zum Erz 
biſchofe. Verrichtungen der böhmiſchen Abgeordneten 
bei K. Sigmunden in Ungarn. — 
12. Im J. 1436 erkannten alle Stände Sigmunden- auf 
dem Landtage für ihren König; die Stade Königgratz 
‚ allein ausgenommen. Zu diefer Anerkennung mar auch 
die Stadt Tabor bereit, nur wollte fie nicht ah die Roms 
paktaten gehalten feyn, fondern wünſchte freye Hibung in 
der Religion. Den ı2. des Bradymonats Fam der Rair 
fer mit Herzog Albrechten zu Iglau an, wo die Kompaß . 
taten abgeſchloſſen morden find. Schreiben des Papfles 
Eugens an die Böhmen. Kaifer Sigmund könımt nach 
. Prag. Deſſen Sorge für die Herftelung des Eatholifchen 
©ottesdienftes. Fruchtloſer Verſuch auf Königgratz. 
28: Im J. 1437 unterwirft ſich Königgratz. Böhmiſche 
Krönung der Kaiſerin Barbara. Rokigana flieht von 
Prag; denn er Heß in einer feiner Predigten folgende 
Stelle einfließen : „Es kommen täglid) neue Teufel an, 
„de man Monche nennt, welche uns von der Wahrheit 
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6. Im J. 1432. Zweytes Sqhreiben der Basler Vater an 
die Böhmen. Juſammentretung der Böhmen mit den 
Basler Abgeordneten zu Eger.’ Gorderungen dr Böe , 
‚men. Gie entſchließen fi, das Konzilium zu beſuchen. 
Verheerungen der Huffiten in der Laufig, in Schleſien 
und in der Mark. Die aus Mähren eingelaufenen Nach⸗ 
richten bewogen die Huſſiten zum Rückzuge aus der 
Mark. Böhmens innere Drangſale. Prokop der Große 
macht Ötreifereyen in Ungarn, Protop der Kleine ‚aber 
‚indefterräid. 
9. ImJ. 1433. Böhmifche Geſandtſchaft zu Bafel, Ger | 
ſandtfchaft des Konziliums an die böhmiſchen Stände, 
Neue Einkleidungen der vier prager Artikel, Abermali⸗ 
ger Friedensverſuch von Seite des Konziliums. Die 
Kompaktaten oder die prager Artikel werden mit Erläus 
terungen und Einfchränkungen von dem Konzilium nore 
geſchlagen. Prokop der Große belagert Pilfen. Sig⸗ 
miunds römiſche Kroͤnung. 
10. Im J. 1434. Die Stadt Pilfen with von der Bela⸗ 
gerung der Taboriten befreyt. Die böhmiſchen Baronen. 
faffen den Entſchluß, eine entfheidende Schlacht gegen 
den Taboritenfeldherrn Prokop den Kahlen in der Ge⸗ 
‚gend von Kaurzim zu wagen, in welcher Prokop der 
Kahle, der Taboritenfeldherr, und Prokop der Kleine,der 
Anführer der Baifen, und viele andere blieben, Auch _ 
welchen Gieg die Menſchheit von einer ihrer fehredlich« '- 
ſten Plagen befteyet worden ift ; welche Wohlthat in dee 
Folge nit nur Böhmen, fondern auch Schleſten em» _ 
pfand. Landtag zu Prag, bei welchem alle Stände des 
Königreichs, ſo wie die Gemeinden der Städte erfhienen, 
und wo die ®efandten mit gehöriger Achtung aufgenom- 
men morden ſind. Bedingungen., unter weldhen wan 
Sigmunden als König von Bößmen, erkennen wolle, | 
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die ihm audi im ‘folgenden Jahre vorgetragen wor⸗ 
Be find. * 

1. ImJ. 1435. Auf dem Landtage im Hornung wurde 
—— den Taboriten und Waiſen ihre noch übrigen 
Feſten zu entreißen. Oſtromecz und Lomnitz waren,die 

erſten, Beiden an ihnen abnahm. Böhmifhe Abgeord» 
nete bei dem Kaiſer Sigmund, der mittlerweile die unga⸗ 
riſchen Angelegenheiten beſorgt hatte, ſodann aber ſi ch 
von feinem Tochtermanne Herzog Albrecht von Deſter⸗ 
reich begleitet, nach Brünn begab, wo ihn die böhm. 
Abgeordneten als ihren rechtmaͤſſigen Erbkonig begrüß⸗ 
ten, zugleich aber die Beſtättigung gewiſſer Artikel als 
eine Bedingnif feiner Erkennung forderten. Alnftand 
über die gefftlihen Güter. Zufammentretung im Karo- * 
-Iin. Sandtag zu Prag und Roligans Wahl zum Erz⸗ 
biſchofe. Verrichtungen der böhmiſchen Abgeordneten 
‚bei K. Sigmunden in Ungarn. * = 
-12. Im J. 1436 erfannten alle Gtände Sigmunden-auf 
dem Landtage für ihren König; die Stade Königgrag: 
“allein ausgenommen. Yır diefer Anerkennung war auch 
die Stadt Tabor bereit, nur wollte fie nicht au die Rom- 
| paktaten gehalten feyn, fondern wünſchte freye libung in 
der Religion. Den 12. des Brachmonats Fam der Kais 
fer mit Herzog Albrechten zu Iglau an, wo die KompaB . 
taten abgefchloffen worden find. Schreiben des Papftes 
Eugens an die Böhmen. Kaifer Sigmund könımt nach 
. Prag. Deſſen Sorge für die Herftelung des Eatholifchen 
- &ottesdienftes. Sruchtlofer Verſuch auf Königgratz. 
+8: Im. 1437 untecwirft ſich Löniggratz. Böhmiſche 
Krönung der Raiferin Barbara. Rokitzang flieht von 
Prag; denn er Hef in einer feiner Predigten folgende 
- Stelle einfließen : „Es Eommen täglid) neue Teufel an, 
nie man Monge nennt, wege un uns von der Wasrfeit 


- - . J 
x * 


23% 5 bb Beitr. 3. Abſqh. 


8. Im J. 14 32. Zweytes Sqhreiben der Saeler Watera an, 
die Böhmen. Yufammenttetung der Böhmen mit den 
Basler Abgeordneten zu Eger.‘ Gorderungen der Böhse 
men. Gie entſchließen fih, das Konzilium zu befuchen. 

’ Verheerungen der Huffiten in der Laufig, in Schleſien 

und in der Mark. Die aus Mähren eingelaufenen Nach⸗ 
richten bewogen die Huſſiten zum Rückzuge aus der 
Mark. Böhmens innere Drangſale. Prokop der Große 
macht Ötreifereyen in Ungarn, Protop der Kleine aber 

in Defterreidh. 

9. ImJ. 1433. Böhmifche Geſandtſchaft zu Bafel, Ger 
ſandtſchaft des Konziliums an die böhmiſchen Stände. 
Neue Einkleidungen der vier prager Artikel. Abermali⸗ 
ger Friedensverſuch von Seite des Konziliums. Die 
Kompaktaten oder die prager Artikel werden mit Erläu⸗ 
terungen und Einſchränkungen von dem Konzilium vor⸗ 
geſchlagen. Prokop der Oroße belagert Pilfen. Gig ° 

munds römifche Krönung. 

20. Im %. 1434. Die Stadt Pilfen wird von der Bela» 
gerung der Taboriten befreyt. Die böhmiſchen Baronen, 
faffen den Entſchluß, eine entfdeidende Schlacht gegen 
den Taboritenfeldherrn Prokop den Kahlen in der Ge⸗ 
gend von Kaurzim zu wagen, in welcher Prokop der 
Kahle, der Taboritenfelöherr, und Prokop der Kleine, der 
Anführer der Waifen, und viele andere blieben, duch _ 
welchen Gieg die Menſchheit von, einer ihrer ſchrecklich⸗ 
fen Plagen’befteyet worden ift ; welche Wohlthat in der 
Folge nidyt nur Böhmen, fondern auch Schleſien em— 
pfand. Landtag zu Prag, beitweldem alle Stände.des 
Koͤnigreichs, fo wiedie demeinden der Städte erfienen, - 
and wo die Öefandten mit gehöriger Achtung Aufgenoms 
men morden find., Bedingungen , unter weldhen wan 
Gigmunden als König von Böhmen erkennen wollte, 
\ . . 
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Sigm und 35 
die ihm auch im folgenden Jahre votgetragen wor⸗ 
a find. 
ı. ImJ. 1435. Auf dem Landtage im Hornung wurde 
— „den Taboriten und Waiſen ihre noch übrigen 
Feſten zu entreißen. Oſtromecz und Lomnitz waren, die 
erſten, man ihnen abnahm. Böhmiſche Abgeord⸗ 
nete bei dem Kaiſer Sigmund, der mittlerweile die ungg-. 
riſchen Angelegenheiten beſorgt hatte, ſodann aber ſi ch 
von feinem Tochtermanne Herzog Albrecht von Deſter⸗ 
reich begleitet, nach Brünn begab, wo ihn die böhm. 
Abgeordneten als ihren rechtmaſſigen Erbkönig begrüß⸗ 
ten, zugleich aber die Beſtättigung gewiſſer Artikel als 
eine Bedingniß ſeiner Erkennung forderten. Anſtand 
über die gelſtlichen Gͤter. Juſammentretung im Karo- 
lin. Landtag zu Prag und Rokitzans Wahl zum Erz 
biſchofe. Verrichtungen der böhmiſchen Abgeordneten 
bei K. Sigmunden in Ungarn. | x 
72. Im J. 1436 erfannten alle Gtände Gigmunden-auf 
dem Landtage für ihren König; die Stade Königgratz 
“allein ausgenommen. Zu diefer Anerkennung mär auch 
die Stadt Tabor bereit, nur wollte fie nicht an die Rome " 
paktaten gehalten feyn, fondern wünſchte freye libung in 
der Religion. Den ı2. des Bradymonats kam der Kai— 
‚fer mit Herzog Albrechten zu Jglau an, wo die Kompab⸗ 
taten abgefchloffen worden find. Schreiben des Papftes 
Eugens an die Böhmen. Kaifer Sigmund kömmt nach 
. Prag. 'Deffen Sorge für die Herftelung des Eatholifchen 
©ottesdienftes. Sruchtlofer Verſuch auf Königgratz. 
28: ImJ. 1437 unterwirft fi Königgratz. Böhmiſche 
- Rrönung der Raiferin Barbara. Rokitzang flieht von 
Prag; denn er fie in einer feiner Predigten folgende 
Stelle einfließen : „Es kommen täglid) neue Teufel an, 
„die man IRönde nes, welche uns don der Wahrheit 
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6. Im J. 1432. Zweytes Shreiben der Basler Väter an 

die Böhmen. Zuſammentretung der Böhmen mit den 
Basler Abgeordneten zu Eger. Forderungen der Böoßo. 
men. Sie entſchließen ſich, das Konzilium zu beſuchen. 

Verheerungen der Huſſiten in der Lauſitz, in Schleſien 
und in der Mark. Die aus Mähren eingelaufenen Sad; 
richten bewogen die Huffiten zum Rüdzuge aus der 
Mark. Böhmens innere Drangfale. Prokop der Große 
macht Ötreifereyen in Ungarn, Prokop der Kleine aber 

‚ in Defterreich. 

9. Im J. 1433. Böhmifche Geſandiſchaft zu Bafel, 6. 
ſandtſchaft des Konziliums an die böhmiſchen Stände. 
Neue Einkleidungen der vier prager Artikel. Abermali⸗ 
ger Friedensverſuch von Seite des Konziliums. Die 
Kompaktaten oder die prager Vrtikel werden mit Erläus 
terungen und Einfhränkungen von dem Konzilium vore — 

geſchlagen. Prokop der @roße belagert Pilfen. Sg  . 

munds tömifche Kroͤnung. 

10. Im J. 1434. Die Stadt Pilſen wird von der Bela⸗ 
gerung der Taboriten befreyt. Die böhmiſchen Baronen 
faffen den Entfhluß, eine entfdeidende Schlacht gegen 

den Taboritenfeldherrn Prokop den Kahlen in der Ge⸗ 
gend von Kaurzim zu wagen, in welcher Prokop der 
Kahle, der Taboritenfeldherr, und Prokop der Kleine, der 
Anführet der Waifen, und viele andere blieben, duch _ 
welchen Gieg die Menfchheit von, einer ihrer ſchrecklich⸗ 
ften Plagen befteyet worden if; melche MWohlthat in der 
Golge nit nur Böhmen, fondern auch Gchleften. em» 
pfand. Zandtag zu Prag, bei welchem alle Stände. des 
Koͤnigreichs, ſo wie die demeinden der Städte erſchienen, 

and mo die Öefandten mit gehöriger Achtung Aufgenoms 
men worden find., Bedingungen., unter weldyen wan ' 

Gigmunden als König von Böhmen erkennen wollte, . 
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die ihm audi im folgenden Jahre vorgetragen wor⸗ 
„se find. 

. 3m %. 1435. Auf dem Landtage im Sornung wurde 
 bifäloffen, den Taboriten und Waiſen ihre nod) übrigeri 
Feſten zu entreißen. Oſtromecz und Lomnig waren/die 

erſten, welche man ihnen abnahm. Böhmiſche Abgeord» 
nete bei dem Kaifer Sigmund, der mittlerweile die unga⸗ 
riſchen Angelegenheiten beſorgt hatte, ſodann aber ſi ch 
von feinem Tochtermanne Herzog Albbrecht von Deſter⸗ 
reich begleitet, nach Brünn begab, wo ihn die böhm. 
Abgeordneten als ihren rechtmäffigen Erbkönig begrüß⸗ 
ten, zugleich aber die Beflättigung gemiffer Artikel als 
‘eine Bedingnif feiner Erkennung forderten. Alnftand 
- bet die gelſtlichen Güter. Zufammentretung i im Karo * 
-Iin. Sandtag zu Prag und Rokitzans Wahl zum Erz⸗ 
biſchofe. Verrichtungen der böhmiſchen Abgeordneten 
bei K. Sigmunden in Ungarn. 1 
72. Am J. 1436 erfannten alle Gtände Gigmunden-auf 
dem Landtage für ihren König; die Stade Königgrag- 
allein ausgenommen. Zu dieſer Anerkennung waͤr auch 
die Stadt Tabor bereit, nur wollte fie nicht an die Lom- 
. paltaten gehalten ſeyn, fondern wünfchte freye libung in 
der Refigion. Den 12. des Brachmonats kam der Raly 
fer mit Herzog Albredhten zu Jglau an,tvo die Kompaß . 
taten abgefhloffen tworden find. Schreiben des Papftes | 
Eugens an die Böhmen. Kaiſer Sigmund Eönımt wat 
: Prag. Deſſen Sorge für die Herftelung des katholiſchen 
©ottesdienftes. Fruchtloſer Verſuch aufRöniggrag. 
28: Im J. 1437 unterwirft fi Königgratz. Böhmiſche 
rröoͤnung der Raiferin Barbara. Rokitzang flieht von 
Prag; denn er kieß in einer feiner Predigten folgende 
Stelle einfließen: „Ed kommen täglid) neue Teufel an, 
J die man Ronqhe neunt, welchen ung pon der Wahrheit 
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abzuführen beginnen‘: wenn wir aber e ein mänftlihes 
„Herz haben, fo follen wir viel Lieber bereit ſeyn, un⸗ 
„fer Blut zu vergießen.” Man behauptet, R. Sigmund 
habe ſich darayf verlangen laſſen: ec würde Rofigens 
Blut gern por dem Altare opfern. Bei ſolchen Geſinnun⸗ 
gen des Königs mußte Rolitzanas Hoffnung auf den 
Beſitz des Erzbistfums ganz ſchwinden. Ernennungen 
der oberſten Landesoffiziere. Mißhelligkeiten der Alt⸗ 
ſtadt mit der Neuſtadt Prag. Die Richter ſprechen zum 
erſtenmal Mecht, und Sigmund nahm die tapferſten böh⸗ 
miſchen Ritter in feinen Sold, und ſchickte fie nad) Un⸗ 
garn wider die Türken, wo fie an den Slege großen An⸗ 
theil Hatten, der 4o,0oo Türken das Leben gekoſtet hat. 
ee Sigmund ließ die gefangenen Baffen bie nad) Prag 
' Pringen und fi) daparftellen. Neue Bemühungen des 
Königs, Die Utraquiſten zu beftiedigen. Gtörunggn der 
öffe en Nuhe, und Verſchwörung tpider den König 
durch die. Uiberbleibſel der Gakzipm ; as follen 24 beimg. 
. Ti enthauptet wprden feyn. 
4. 66, 


Re Gigmunds üble Befundheitsumflände, und ber K, Barbara " 
herrſchſüchtige Abſi ichten i im J. 1437. 

1. Mittlerweile hatten ih 8. Sigmunds ©efundheitsum« 
ſtände ſehr perſchlimmert. Eine Entzündung in der gro⸗ 
fen Zehe nahm fo ſehr überhand, daß die Aerzte wie 
der den zu beſorgenden Brand im Fuße keinen andern 
Rath wußten, als das ſchadhafte Glied abzuſchneiden, 

welches der Kaiſer nicht nur genehmigte, ſondern eu Pa, \ 
mit ſeltner Unerſchrockenheit überfland. F J 

9. Indeß war das Uibel dadurch fo menig gchoben, daß 
der Brand vielmehr um ſich griff, und die Aerzte an | 
dem Adtonmta des Monergan ganalich aweiſelen. 
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3. K. Gigmund fah dem Tode unerſchrocken enfgegen, 
. und wünfdte nur vorher nog feinen Tohtemann, Her⸗ 
zog Albrechten zu ſprechen. 
4 Dieſer ſein Wunſch durchkreuzte die Abſichten der K. 
, Barbhra. Dieſe ſehnte ſich nad einein ziveyten jüm⸗ 
gern Gemahle, und ſchmeichelte fi mit Grunde, der⸗ 
ſelbe wiitde ihte Hand willig annehmen, wenn fie ihm 
mit derſelben die Ktone von Ungatti und Böhmen 
anbieten köonnte. Wladislaw (des am' 31. May d. 
3. verftörbenen polniſchen Königs Wladislaws Sohn) 
idat be, auf den fie ihre Augen geworfen Hatte. Nun 
kam es darauf an, die Größen Beiber Ränder zn 'ges 
- innen. In Ungarn hatte fie bereits einen großen 
Rhbang , und m Böhmen rechnete fie auf die Unzus 
friedeitheit det Utruquiſtoͤn. Sie ließ ſich alſo mit®e 
otg von Podiebrab "it Unterhandlungen ein, und 
machde ihm die Gefahr begreiflich, die threr Sefigiongs 
frryheit von dem eifrig katholiſchen Hibrer'beosrftünde. 
5. Über fo ſehr auch bie Katferin ihr Spiel Im Verbor⸗ 
genen tried, fo Fam Ihe Gemahl dennoch Hinter alles. 
Sigmund maihte feiner Gemchlin einen gewaltigen 
Strich durch die Redtatig ‚ indem er fle von ihren‘ 
Mitoerſchwortien trennte. Er hieß ſte anvermuthet ihn 
auf einet Reife zu begleiten, die dr unter Bein Bor 
mahde, feine Toter’ Eliſabech und Ihren Gertahl Als 
brecht Hol eihmal vor feinem Tode zu ſehen, untere 
nommen hat; bei der es aber hauptſachlich darauf an⸗ 
gefehen war, mit Herzog Moredten did Maßregeln 
übzureden, buch, tele? Barbaras Plan Deteitelt wer⸗ 
den konnte. 
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ſeht vortheilhafte Säilderung Don feinem Aeußerlichen, 
und rühmt mit Recht ſein majeſtätiſches Anſehen, wel⸗ 
de auch die Abbildungeh, toeldye nod) bei feinen Leb⸗ 
zeiten verfertigt morden .find, darthun. 

2. Wenn aber Sigmund dadurd) einem jeden, der id 
ihm nahte, Ehrfurcht einflößte, ſo gewann er dagegeni 
elle Herzen durch feine Leutſeligkeit - 
. Er ſprach mit pieler Fertigkeit lateiniſch, derſſch un⸗ 
gariſch, ſſawiſch, italiäniſch und franzöſiſch. 

ww’: Satoft gelehrt, liebte er die Gelehrten. Wem ift die 

Arnekdote nicht bekannt, daß er einft..einen gelehrien 

Hann. in den Adelftand, erhoben ; ; es.aber ‚nicht gut 

hieß, als derfelbe bei einer gewiſſen Feyerlichkeit nicht 

. mehr unter den Öelehrten , fondern unter den Adeli⸗ 

. den Plag nehmen wollte, "und dadurch den Vorzug 

der letztern vor den erſtern qnzuerkennen (dien. Ich 
kann wohl, ſagte Sigmund, in einem Tage tauſend 
Edelleute, aber nicht in tauſend Jahren einen Gelehe 
ten machen. 

Seines beſtändigen Unglüce im Keiege, befonders 
dem huſſi itiſchen wegen, kann man ihm vielleit t alle 
Beldherrngaben nicht abſprechen; da dieſes. Unglüdt 
"oft der Unerfahrenheit der. untergeordneten Äuführer, 
: und der Feigheit der Kreuzfoldaten zugufchreiben war, 
die meifteng bei den "Worten: die Suffiten kommen! 
ſchon daponliefen.. 


’ &. 70. . .. J in 
K. Sigmunde Leichenfeyer zu Prag. 

a. Bu Prag zeigte man .duf die von des Königs Tod 

J eingelaufens Nachricht ſeine Theilnahme durch die ge⸗ 


wöhn liche Leichenfeyer. Biſchof Philibert ſang das See⸗ 
lenamt, dem nicht nur die Domihertn und Prälaten, 
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Kondern auch die Saronen, Kite und der ganze Adel, 
ſo wie die Bürgermeiſter und. Gemeinden der prager 
Städte beigemohnt haben. | | 
4. Das von allen Kanzeln verfündigte Verbot des Gtadts 
raths, durch welches derfelbe den Tanz, das Würfels 
ſpiel, alles Schmauſen und alle Zufammienkünfte in, 
Gafthöfen uriterfagfe, ward nicht bloß durch den Wohl⸗ 
ſtand wegen der oöͤffentlichen Trauet, ſondetn auch durch 
die Furcht der Unordnutigen veranlaßt, denen ſich der 


Pobel nach dem Tode eines von ihm nicht ſehr ges 


Nliebten Königs leicht‘ hätte überläfferi fönnen. Die 
Scharfe, mit welcher der Rath über die Beobachtung 
des Verbotes wachte, läßt ati der legterri keinen Zwei⸗ 
: fel übrig. Er ſtrafte die blibertreter ohne Aufſchub 
durch die Verweiſung; und den Verwieſenen mußten 
duch binnen‘ drey Tagen ihre Eheweibet folgen, 

daumit ſie durch ihr Wehklagen die Ruhe der Stade 
use flörten. \ " ( 

| <£ 1. . 
Weitere Belgen des. Jahre⸗ 1437 und ' 1436 


Entſcheidung der basler Wäter auf das Geſuch der 
Bohmen.— Albrechts ungariſche Krönung. — Die verwitt⸗ 


wette Kaiſerin Barbara mjed ftey. — Albrecht wird römis 


ſcher Kaiſer. — Anſtände der böhmiſchen Utraquiſten, Als 
brechten als König zu’ erßerinen. — Die Katholiken erklären 
ihn dafür. — Die Utraquiften fegen ihr Kaſimiren aus 
Polen entgegen: — Beider Partheyen Geſandtſchaften nad - 
Polen. — Bladislaw mimmt den Antrag der Utraqu⸗⸗ 
ſten Ari, ir | 
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$ 72, 
gaifee Albrecht wird in Prag gefrönt im Jahr⸗ 143 g. 


‚1. Wladislaws widrige Geſinnungen überzeugten Ab 
brechten und feine Parthey, daß fie Feine Zeit zu vers 
Tieren hätten. Man befhloß alfo, mit der Krönung 

um: fo mehr zu’eilenz obſchon das Haupt der Gegen⸗ 
Barthen, Heinrich Ptaczek von Pickflein, den Auffhub ’ 
der Krönung, und Albrechten insbefondere die Einſtel, 
lung der Reiſe nach Böhmen ſehr ernſtlich gerathen 

+ hatte, mit der Erklärung: ſeine Parthey würde nie 

einen andern König, als Kaſi imiren etkennen. 

2. Albrecht brach mittlerweile von Wien quf, und "Far 
zu Iglau an, wo ihn im Namen, der katholiſchen Stäns 
de Ulrich von Rofenberg und Mainhard von Neuhaus 

. erwarteten, und- wo ſich Ptaczeks Geſchäftsträger mit 

dem erflermähnten. Auftrage gleichfalls einfanden. 

ER Albrecht ſowohl als die beiden katholiſchen Baronen 

erwiderten auf denſelben: die "Stände von der Gegen⸗ 

parthey würden klüger und gerechter handeln, wenn ſie 
gutrtvillig denjenigen als Rönig.annähmen, dem die Kro⸗ 
one. von · rechtswegen gebührte. Albrecht ſetzte dang, von | 
Mainharden undeinigem Kriegsvolke begleitet, feinen. _ 
Zug nach Prag. fort. Den 13.des Brachmonats näherte 
er ſich der Hauptftadt. Biſchof Philibere mit dem Dome . 

| Enpitel und ein zahlreicher Adel Famen ihm entge⸗ 

gen, und.begleitsten ihn in dieſelbe. Die ganze Bürger 

— ſchaft empfieng ihn mit großem Jubel, und die Zünfte ers 
ſchienen mit ihren Fahnen. auf dem großen Markte oder 
auf dem Ringe der Altſtadt. ‚Der König bezog den ſoge⸗ 

nannten Rönigshof. Den 15. darauf, am BVeitsfefte, 
welches auf einen Sonntag fiel, wohnte er dein feyerlie 
‚ Gen Östtesdienjte in der Hauptkirche bei. Das Hochamt 
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— J ſang Sſchef Philibert; und‘es waren nicht nut das. 


“7 Domkapitel und die Prälaten, fondern auch der Adel 

| “ und alle Zünfte zugegen. 

4. Nachdem man die königl. Krone, die fich zum Glücke in 

7 ' den Händen der gefteuen Stände befand, von Karlſtein 

nad) Prag gebracht, "und fonft alle Anftalten zur Res 
nung getroffen-bätte, gieng diefelbe den 29. Juny am 
Peter + und Pauffefte vor ſich. Panl Milezin, Biſchof 


non DImüs, welchem das Krönungsrecht gebürt, fo oft’ 


das prager Erzbisthum erledigt oder. der Erzbifchof abe 
wæeſend ift, feßte dem König unter dem Beiftande des 

| -  graner Erzbifchofs Dionys und Philiberts von Coutance 

van die Krone auf, welcher leßtere mit andern Oroßen des 
5 Königreichs Ungarn und Defterreich, K. AlbMeHten nad 
=: Prag begleitet hatte. Uleich von Rofenberg, Mainhard 

u von Reuhaus, Niklas Fagicz von Hafenburg, und os 
dann von Kollowrat trugen tmwechjelmeife ‘die Fönigl. 

- Krone: Wenzel von Michalowitz, Großprior der Rho⸗ 


diſer, hatte den Zepter, Krußina von Gimburg das 


5 Schwert des heil. Wenzels, und Johann von Rieferte 

berg Sen Reichsapfel. 
28. Nach der. Krönungstafel (man hatte i in prager Schloſſe 
-gefpeif) begab ſich der König mit der Krone auf dem 


Haupte nad) der Altſtadt in den Königsbof, und es 
ward während bes Buges Häufig Geld unter das Bote | 


„ausgemorfen, 
6. Die Ehroniſten berichten ung nicht, ‘ob der e Sauger 
krönte einige aus dem Adel zu GE. Wenzelorittern ge⸗ 


ſchlagen habe, welches ſonſt bel den bohmiſchen ars⸗ 


‚mungen Immer üblich war 
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Bierter Abfehnitt, 





Albrecht von Deſterreich, | 
König in Böhmen im Jahre 1488; das 948. Jahr der 
Olamen in Böhmen. Das prager Erzbierhum mird von _ 


Iopann ı von Dube und Simon von Nimburg. 
adminiftrirt. 





2 1. | L 

"2. Das ‚gb vor der grönung feyerlich abgelegte Ver⸗ 

| ſprechen der anmefenden Großen und der prager Städte, - 
den neued Fönig mit den. Waffen zu ſchützen, mußte 
demſelben um fo angenehmer feyg , je mehr die Ge⸗ 
genparthey, Miene machte, ihn von dem Throne mit 

Gewalt herabzuflürzen. 

2. Wirklich hatte, Ptaczek non Pirkflein und ‚der berůch⸗ 
tigte Prieſier Bedrzich ſchon eine namhafte Mann⸗ 
ſchaft unter den. Waffen, und, da ˖ſie durch einige Tau⸗ 
ſend Polen unter der Anführung. des Drzka verflärkt 
wurden, ‚hatten fie den Muth, Feindſeligkeiten anzu⸗ 
fangen, und. die Güter der Anhänger Albrechts zu 
verwüſten. * 

3. Albrecht mar alfo ebenfalls darauf bedacht, ein Kriegs⸗ 
heer zuſammen zu bringen. Nebſt feinen Ungarn, De⸗ 
ſterreichern und den getreuen Böhmen, ſah er fi ich auch 
um Hilfevölker aus dem deutfihen Reiche durch Kaſpar 
von Schlick als Bevollmaͤchtigten um. Die Reichsper- 
fammlung zeigte ſich ganz bereit-zur Untteftüsung ih⸗ 
res Oberhauptes; und (don am 10. Yuguft hatten 


> 


ne Mlbreede. 2. ab 


ſich einige Reichsvölker bei Nürnberg zufammengezos 
gen, die aber erft im TBeinmonate bei Albrechts Heere 
eintrafen. Diefes- ‚Heer hatten auch einzelne Reichsfürs 
ſten verftärkt, und ihrem Kaiſer beträchtliche Hilfsvöl⸗ 
kerc perſoͤnlich zugeführt, als Kurfürſt Friedrich zu Sach⸗ 
ſen, deſſen Mannſchaft ſchon am 1. Auguſt bei Prag 
anlangte; Pfalzgraf Ehriſtoph zu Amberg, Herzog 
"Albrecht zu Bayern, und Markgraf Albrecht zu Brans- 
denburg, mit dem Beinamen Achilles, der den Ober⸗ 
befehl führen’ ſJollte. 

4. K. Albrechts Erbunterthanen aber Haten es diefen 
freundſchaftlichen Reichsfürſten meiſtens noch zuvor, 
Unter den erſten ſtanden Ulrich von Roſenberg an der 
Spitze von 70do Mani, und dann Die Pilfner in 
Waffen. Den 23: des Heumonats Famen die Ungarn, 
deren Befehlshaber mit filbernen Federn an ihren Mlüs. 
tzen prangten. Endlich Eamen die Deflerreicher an, und 
ſo war X. Albredit im Gtande, fhon am 3. Augaſt | 
von Prag aus ins Geld zu rücken; und. da aud am 5, 
darauf die Bayern, am 15. Albrecht Achill mit den 
Geinigen, und gleich datauf die durch Kaſpar Schlicka 
Eifer im Egerlande und in dem Bezirke von Elbogen 
zufammen gebrachte Mannſchaft zu ihn geftogen war, 
fo. befehligte der König ein Kriegeheer von 0000 
Mann, 


\ 


$. 2 
Belagerung ? der Stadt Labor, und Abzug ber Poleä- 
\ im J. 14383. 


Mit obenbeſagter Macht gieng ®. Abbrecht auf die 
S——— los, deren Anführer. ſich über Kutten⸗ 
berg und Sobieslau bis an Tabor zog, und dort in 
einem wohlverſchanzten Lager eine vortheilhafte Gtels. 
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lung nahm. Umfonft trachtete ihn K. Albreche, der eine 
Schlacht wünſchte, aus derſelben zu locken. Indeſſen J 
fielen käglich Gefechte vor; denn die Kaiferlihen konn- 
ten ihre Pferde nicht zum Waſſer führen, und. ihre 
Geinde weder ins Lager, noch in das nahe Tabor Les 
bengmittel bringen, ohne von der Begenpartseg ges 
net zu werden. 
8. Auf dieſe nichts entf eidenden Oefechte folgte von K. | 
Albrechts Seite ein Angriff auf das feindliche. Lager, 
worauf Ptaczek ſich nad) Taber warf, welche Gtade 
nun X. Albrecht belagerte. Der Bortbeil, welchen Bea 
org von Podiebrad über eine von ihm gäh überfals 
Iene Abtheilung des kaiſerl. Heeres erfochten, bei wel⸗ 
iher Gelegenheit beſonders die Prager an Geld und 
Pferden Verluſt gelitten haben, bewog K. Albrechten 
eben fo wenig zur Aufhebung der Belagerung, als Ä 
das Einverftändnig Gigmunds von Tefchen mit dem "\- 
Geinde, den er am 23, Auguſt gefangen auf das neu« 
yauſer Schloß führen ließ, wo detſelbe durch den Hun⸗ 
ger ſeinen Tod fand. 
S. Als aber die Nachricht einlief: der polniſche König 
Wladislaw wäre in Schleſien feindlich eingefallen, ver« 
_ wandelte er die Belagerung in eine bloße Einfchlie- 
Kung, die (ttog des Vorgebeus eines huſſitiſchen Seri⸗ 
benten : Ulbreht habe von Tabor mit Schande abs 
dziehen müffen) die Folge gehabt, daß ſowohl die Pos 
len als die Uteaquiften in Tabor fi in Unterhands 
Jungen eingelaffen haben. Es unterredeten ſich alſo mit 
Ulrichen von Rofenberg von den Polen : der Woywod 
von Polen, Sandiwoy; der Woywod von Santomir, 
Sobann,.. und der Staroſt von Lublin. Bon. den Htras 
quiften aber, nebſt dem oberften Feldherrn Ptachek, 
Aleß von Gternberg, Peter von Zwierzetitz, Geoxrg von 
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Podiebrad, Johann von Ruſſinow, Przibik won Kle⸗ 
nau und der Prieſter Bedrzich. Die Polen erhielten 
freyen Abzug, den ſie, da ſie ihre Pferde faſt durch⸗ 
gängig verloren hatten, zu Fuß machen mußten. Die 
utraquiſtiſchen Stände ergaben ſich nun an K. Amteq⸗⸗ 
een, und erkannten ihn für ihren König, 


Br 8. 
J Unruhiges Betragen der Utraquiſten im $ 1489. 


Noch waren die Utraquiffen in Boͤhmen nicht ganz 
ruhig. Ptaczek von Pirkſtein, das Haunt dieſer Par⸗ 
they, hatte an den fortdauernden Ferrüttungen.die mei⸗ 


fie Schuld. Go wie er vorzüglich, ſeinem rechtmäßigen 


Könige in Kafimiren einen. Mitmerber um die Krone 
entgegen geftellt;; fo fuhr er aud) fort, die. Entholifchen 
“ Baronen, als getreue Anhänger K. Albrechts, feind» 
. Ti zu behandeln. und ihre Büter zu verwüſten. 

. Diefes geſchah ist durch die Geinigen befonders iu.der 
Gegend von. Melnik. Johann Smikowſty hatte den 
Muth dieſen Räubern Trotz zu biethen, und fie den 
1. Jäner zu bezwingen. Auch die Hauptſtadt Prag 
ward mit Unruhen bedroht. Einige Bürger bielten 
wider das Verbot heimlich Zufammenkünfte. Man hob 
fie auf, und brachte ſie nach Jebrak ins Befängniß, 
mo fie aber ſich die Fahrläſſigkeit der Wächter zu 


Nutzen machten, diefelben ermordeten, und fi ” Frey⸗ 


ven festen. 
— i. | 
WVerfuch, den Frieden in-Böhmen herzuffellen im J. 2439. 
1. Das Unheil, welches dem ganzen Lande durch derglei⸗ 


den Unordnungen zuwuchs, ſahen endlich die utra⸗ 


auiſtiſchen Stände [elöft ein. debera von Kolowrat. 


4 
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Baragrof zu Prag, fo pie die Gemeinden der Haupt 

ſladt, brachten eg dahin, daß der Urheber alles bishe⸗ 

rigen Unweſens, Ptaczek, ſich in Unterhandlungen 
einließ. 

q. Kolowrat, und die Bevollmaͤchtigten der Prager be⸗ 

gaben fid zu. ibm nach Melnit, Man hatte verfcies 
dene Borfhläge gemacht, und Ptaczek verfprad, end» 
lich, mit feinen Anbängern auf dem Fandtage zu Prag 
zu exſcheinen. 

9. Es ließ ſich alles gut an, Der Fanatiker Bedrzich kam 
den zweyten Sonntag in der Bafterebenfalls nad) Prag, 
um ſich mit der königl. Parthen auszuföhnen. Auch 
die Baronen von Sternberg, von Gabiehlig und von 
Kapaun fanden fid) ein, fp wie die Abgeordneten der 
mit ihnen verbundenen Gtädte, Da nun der Gtatthals 
‚ter, Graf UÜlrich pon Eilly, Furz bevor wegen der Bes 
rubigung des Königreiches Aufträge dom Könige er⸗ 
halten hatte, fo befprad) man, fi mit ihm, und ward 
über einen Gtillftand einig, der bis zum Georgenfeſte 
dauern follte, um welches auf dem zu baltenden Land- _ 
„tage. ein allgemeiner Friede zu Stande kommen würde. 
Der frühzeitige Tod des Königs Albrecht verfinfterte 
aber dieſe ſchone Aueſicht. 


Ben 
König Albrehte Tod Im Jahre 1439. 


1. K æ. Mr gieng wegen. Gefahr der Türken nad) 
. Ungarn, und zog fodann mit 24,000 Mann. gegen 
den 130,000 Mann ftarken Erbfeind. 

8. Zu Dfen, wo fid die polnifhe Geſandtſchaft Indeffen 
bei. ihm einfand, uni über die. Anſprüche Kaſimirs und 

zugleich über die Angelegenheiten der fi) nun in Pos 
Ten aufholtenden kaiſerl. Witwe zu unterdaudeln, era , 


\ 
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trankte K. Albrecht, ehe man nl, mit eng zu Stans 


J de gekommen war. Der übermäßige Genuß von Mes 


v 


Ionen ſoll ihm die Ruhr zugezogen haben. 


. So gut er die Gefahr felbft einfah, fo entſchloß er. 


fi) dod), trog des Widerftrebens der Aerzte, zur Reife 


‚nad Wien, um in feinem Baterlande zu fterben. 
. Während der Reife fertigte er zu Gran unterm 17,, 


des Weinmonats an feine Gefandten die Vollmacht 
aus, den Srieden mit König Wladislawen vollends 
abzuſchließen; und madte ebenda ein Teftament, in 
welchem er untet-andern verordnete, daß, wenn feine: 
Gemahlin, die fi) in, Peterwardein befand, nach feis 


nem Tode einen Prinzen zur Welt brächte, er zu Preß⸗ 


burg erzogen werden follte, und zugleich 8 Perfonen 
vom höhern Adel, aus jeder der vier Nationen, der 


_ Ungarn, Böhmen, Defterreicher und Mährer zwey er⸗ 


nannte, für den Prinzen bis zu feiner Volljährigkeit 
Gorge zu fragen, und feine Rechte wider jeden Beind 


zu vertheidigen. 


5. Er kam bei Verfolge feiner Reife nicht weiter, als 
nad) dem Dorfe Langendorf, two er den 28. des Weins 


monate in der Blüthe des männlichen Alters flarb ; 
nachdem er über das deutſche Reich, Ungarn und Böh⸗ 


. men nicht volle zwey Jahre geherrſcht hatte. Geine. 
Beide ward. zu Stublweißenburg beigefett. 


$: 6. | 
König Albrechts Larakter. 


Noch kein König, ſchreibt Windek, ward von Armen 


und Reichen fo bedauert, wie er. 


. In das Lob,, welches einft fein Schwiegervater K. 


Sigmund ihm beigelegt hatte, Haan alle Gedicht: _ 
bſreiber ein. . 
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8: Vorzůglich eübme man an ihm die Tapferkeit, Ge⸗ 


rechtigkeit, Leutſeligkeit und den Eifer für die Religion, 
"welcher er gern alle zeitlichen BVortheite zum Opfer za 
u bringen ‚pflegte. . 


— 


. 7. 1 
Seine Rindern 


% 


®. Albrecht hinterließ von feiner Gemafltn Elife : 


beth zwo Töchter, Anna und Eliſabeth. Die erſte war 


bereits mit Herzog Wilhelmen von Sachſen vermählet, 
Die ziwote ward im Jahre 1454 die Gemahlin König 
Kafimirs won Polen. Auch einen Sohn, Namens Georg, 
hatte ihm Eliſabeth geboren, der aber in ſeiner aerteften 
Jugend fach, | | 

| nn 9% 8. 

N. Albrechts Beichenfeper zu Prag, 


Utrich von Roſenberg brachte den 5. November die 


Nachricht von des Königs Tode nach Böhmen. Uner— 
wariet und niederſchlagend mar dieſe Botſchaft für 
alle Gutgeſinnte. Den 21. darauf gi ngen die prager 
@Bemeinden , auf Veranftaltung der Bürgermeifter , die 


2eichenfeyer in der Teinkirche, bei welcher, nad) dem Her» 


tommen, auf dem Tranergerüfte die Krone, der Zepter und 
der Reichsapfel prangten, da Alle zu dem Opfer gengen, 


8 .. 9 
gene Unruhen der Utraquiften im 9.1439. 
2. Der Yod des eifrig Eatholifjen Königs Albrecht war 


für die: Utraquiften eine Loſung zu neuem Unfuge. 


Gie konnten istum fo mehr wagen, weil aud) am. 20. 
Brachmonãts diefes Jahres der Adminiſtrator des Erz⸗ 
bistpums, Biſchof Philibert von Eeutance geftorben 


— 


De 


— 


X 


Ulbredt | 25i 


war. Jene Geuche, die vom halben Brachmonat bis 
- . zu Ende Novemper gewüthet, hatte auch ihn hin⸗ 
meggerafft. Er ftarb in dem ehemaligen Luſthauſe Fair 
‚fer Wenzels auf dem Zdaras, weldes in der Folge 
zu einem Klofter der unbefhuhten Yuguftiner umge . 
“Schaffen worden ifl. 
2. Philiberten lag die Eintracht mit den Utraquiſten ſehr 
am Herzen. Er weihte ohne Anſtand Prieſter für fie, 
end reichte ihnen ſelbſt das Abendmahl unter beiden 
Geftalten. Geine friedlihen Abfihten hatte auch der 
utraquiftifche Adminiftrator, Ehriftian von Pradatig, 
‚ .. Immer‘rühmlid) befördert. Um fo bedenklidher fah es 
alfo auch ist imit dem Religionsfrieden aus, da auch 
dieſer in eben dem Jahre bald nech Philiberten gleich 
falls an der Paeſt ſtarb. 
8. Die Utraquiflen wagten es nun, ein Verbot ergeben . 
zu laffen, daß kein Domherc oder Ordensgeiſtlicher jes 
manden, wer er immer ff, die Kommunion unter.eis 
ner Geſtalt reihen follte, bei Strafe der Landesver⸗ 
weifung. Diefer Vorbot mar für die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit fehr niederſchlagend, und auf der andern Geite, 
als ein Zunder neuer Unruben im Volke anzufeben ; 
denn mit dem Tode des Königs war ohnehin das An« 
fehen aller derjenigen, die fonft die Ruhe hätten band» 
haben können, gänzlid) gefunken, und die utraquiſti⸗ 
ſche Parihey hatte nun die Oberhand. 


— $. 10. | 
Einftweilige Nibereinturf der, Katholiken und Uonguien 
m. 1440. ’ 


1. Die Haupter der Utraquiſten: Heinrich Ptaczek von 
Pirkſtein, Aleß von Sternberg, Beorg von Podiebrad - 
und Bertold aus Mähren mollten doch wegen. der 
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Wiederbeſetzung des entledigten Thrones ohne Zuzie⸗ 
bung ihrer katholiſchen Mitflände nichts untetnehmen. 
Sie waren mit den Abgeordneten der Städte ihres An⸗ 
hanges zu’ Melnik zuſammengetreten, wo auch Joh. 
Rokitzang erſchien, und erklärten von’ dort aus den 
tatholifhen Baronen ihren Wunſch: ſowohl über die 


Konigswahl, als über Religionsfachen fi id) mit ihnen zu 


berathſchſagen, boten ſich zugleid an, in dieſer Abſicht 
nach Prag zu kommen; weswegen ſie auch ein ſicheres Se⸗ 
leite verlangten, welches auch die katholiſchen Baronen 


und die prager Städte nad) einer am 1. Jäner 1460 
gehaltenen Zuſammentretung mit aller Bereitwiligkeit 


ettheilten. 

3. Die utraquiſtiſchen Herren verfügten ſich dann nach 
Prag, wo zu gleicher Zeit auch Ulrich von Rofenberg 
arten, und von den Pragern mit vielem Jubel ſchon 
außer der, Stadt empfangen und eben fo feyerlich in 
. Diefelbe eingeführt wurdẽ. 

3. Den 6. Yäner ward im karoliniſchen Kollegium eine 


gemeinſcheaftliche Verſammlung gehalten,um fi) über das. 
allgemeine Befle und die Sage des‘ Königreich übers 


haupt zu beratbfchlagen. 
A. Bis zum 29. Bam man mit gewiffen dahin einſchla⸗ 
genden Artikeln zu Gtande. Nach etner zum Voraus 


beliebten Vergeſſenheit verordnete man ı die basler 


Kompaktaten follten geriffenhaft beobachtet werden ; 
Rokitzana follte zum,mwirflidien Befige des Erzbisthums 


alles Ernftes befördert werden; die nom K. Albrecht 


eingegangenen Verbindungen wären für aufgehoben 
„anzuſehen ꝛc. 

5. Die Wiederbeſetzung des Thrones betreffend, ward 
nichts beſchloſſen, weil die meiſten Meinungen dahin 
arg man ſollte die. Entbindung d der Königin, abs 
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.. warten. Indeß Fam man überein, dieſes Befhäflen me _ 
gen einen befondern Landtag auf den 24, April 1440 
auszuſchreiben. . 

6. Man’ fagt, Rokihana habe dieſen Landzag ſehr un⸗ 
ruhig perlaſſen, weil man ihm, dem gewählten Erz 
biſchofe, zugemuthet habe‘, fo lange unter den jüngft | 
Moeſuuten minifratoren zu ſtehen. Be 


0 6. ..— 
Friedtiche Des Dritten, Koiſerwahl. 

a Am ©; Hornung 1.440: ward Herzog Friedtich von 
Deſterreich einmüthig zum römiſchen Könige gewählt, 
und der bohmiſche Geſandte wohnte diefer, Wahl auch 
bei. 

Die Sorgen, weiche dieſem Fürſten die Wectheidigung 
der Rechte der verwititveten Kaiferin machten, und wel, 
he ihm, falls fi ie einen Prinzen zur Welt brädhte, deffen, 
Vormundſchaft verutſachen würde, ſchienen ihm eine 

„ſo große Laſt zu ſeyn, dag er Anfangs anſtand, zus 
gleich mit der Kaiferwürde eine neue auf ſich zu neh⸗ 

men. Doc) gab er endlid) den Wünſchen der t Geſand⸗ 

sen und, da ganaen Rei ne | 


6 12. 


K. Wi⸗dielan wird im Jahre 1440 zu Ungarns &hrone 
berufen. 


1. Die Anſoruͤche ihrer Konigstochter geradezu in Zwei⸗ 
. fel zu ziehen, (denn Eliſabeth war noch vor der Ges 
burt des nachgebornen Ladislaws die wahre Erbfrau 

m. ponlingarn) magten ſelbſt diejenigen nicht, die es darauf 
angetragen haben, fie und ihre Noaqhkommenſchaft vom 
AWryn⸗ auszuſchließen. 


2 
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2. Ungarns bedenkliche Lage mußte ihnen zum‘ Vorwande 


"dienen; denn Amurath hatte Semendrid weggenom⸗ 


men, und. die Türken bedrohten nun Ungarn. 


. Die Königin wand ſich In diefer Verlegenheitan den . 
graner Erzbiſchof Dionys, der ihr dieſe erhabene Würs 
de zu danken hatte. Er foflte ihr Rath ertheilen, mie fie 
in dieſer Lage für das allgemeine Befte forgen Eörnte, 
ohne ihrem Rechta, ünd jenem des Kindes, weiches fie 5 
unter ihrem Herzen trüge, etwas zu vergeben. Der 


Erzbiſchof war der Meinung, die Königin ſollte Wla⸗ 


‚dislamen zum Gemahle wählen, und ihn fo zu Ungarn 
Throne befördern. Würde fie aber. einen Sohn gen _ 
u ‚bähren, fo folte diefem Böhmen und Defterreic) zu⸗ 


‘. fallen. Die Königin befolgte diefen Rath fo blindlings, 


— 


daß fie ſogleich den Biſchof vvn Segni, Matheſen von 


Thalocz und Ladislawen von Polocz nad Palen abs 


geordnet, um K. Wladislawen mit ihrer Hand das . 
. Königreich anzubieten, und hiezu die Befandten mit 
. einem Beglaubigungsfreiben. verfehen hat, welches | 


fie J den 15. Jäner 1 "0 unterfertigte .. 
2 g. 13. 
Ladislawse Geburt und Folgen‘ dadon im Jahre 1440, 


. Diefe Geſandtiſchaft war noch auf der Reife, als die 


Königin am 22.. des Hornungs bon einem Sohne 
glücktich entbunden ward. 


. Unter die Freude der- königl. Mutter ſowohl, als der 
ihr zugethanen Magnaten, miſchte ſich nun die Kent 


über den Schritt, den man eben gethan Hatte. Den 


Grafen Ulrich don Eilly (der ſich feit Kaiſer Albrechts 


Tode, und nachdem er die Gtatthaltetſchaft in Bshmen — 
aufgegeben Hatte, am Hofe Eliſabeths aufhielt) fpornte | 
die Hoffnung, die Vormundſchaft des neugebotnen 


4 





j 


| 


u felben auf die Krone Cilly überredete die Königin und 
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Prinzen zu erhalten, zur Berfectung der. . Rede def 


die Magnaten, daß man der nad) Polen abgeganges 


‚nen Geſandtſchaft eine Botſchaft mit dem Befehle nach⸗ 


ſchickte, mit ihrem Auftrage inne zu halten, bis die 


. Königin ihre isigen Gefinnungen den Magnaten ers 
.öffnef haben würde. Wladislam hatte aber indeffen 


die angebotene Krone von Ungarn ſchon angenoms 


"wien, audh. bereits an den Raifer Sriedrich deswegen 
"gefchrieben ; bei dem er aber feinen Zweck nerfeblte, 


werden ſich in der Beige zeigen wird. 
$. 144. 


Der⸗ junge Prinz‘ Ladislaw wird gekrönt, und feine ut: 


‚ter Elifabeth entwendet die ungarifche Krone, 
m J. 1440. - 


:. No mehr EnrfSioffenbei, Wladislawen die e Khron, 


Befteigung zu erſchweren, bewies die heldenmüthige | 


Eliſabeth. Sie beſchloß, der Parthey Wladislaws zus 


vorzukommen, öbſchon dieſe auch nicht feyerte, und 
Wladislaw von Polen bereits in Erlau war, wo er 


an dem Bifchofe des Orts, Simon , eine vorzügliche 


Stütze hatte, bei welchem ſich viele andere Großen ein⸗ 


‚ fanden. Indeſſen hatte die Königin den Befehlshaber 
des Schloſſes Vizegrad , Ladislam Gara, dahin ge 


bracht, daß er die dort aufbewahrte königl. Krone nad) 


Stuhlweißenburg gefhafft Hat. Nun trug fie darauf 
. an, duch, die feygrliche Krönung ihres Sohnes deffen 


Erbredt wider alle Unfehtungen zu fihern. Man gab 
ihren Wünſchen nad, und die Krönungsfeger ging 
den 15. May ıhlo vor ſich. Der graner Erzbiſchof 
falbte das Rind, und fette ihm die Krone auf: Niklas 


Woywod von Giebenbürgen umgürtete es mit dem 


Zu 2 — 


* 
u — — 
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en Graf ’Hlridy von Cilly verfprad) in defs 
den Magnaten die Handhabung aller Ge⸗ 
reyheiten des Königreiche. 
m. j - hierauf die Krone fammt den übrigen Reiches 
| rm wieder nad) dem Gchloffe Vizegtad in Ver⸗ 
wahrung brachte, begab fi die Königin mit dem klei- 
nen’ Könige im Gefolge’ aller Anmefenden au mit 
- dabin. Bier fand fie Gelegenheit, die Krone durch eis 
U nes-threr Frauenzimmer auf die Geite zu ſchaffen, und 
. x fie hernach mit fi fort zu nehmen. Wladislaw Lie 
i ſich aber doch den 14. des Heumonats in Ermang⸗ 
— lundg der heil. Krone mit der des heil. Stephans feys 
.  erlid) Erönen ; und die Krönung des jungen Ladislaw 
wurde durch eine ansgeftellte Urkunde der Nagnaten 
für ungiltig erklärt. 
3. Eliſabeth, von ihren Anhängern zum Theile verlaſ⸗ 
fen, und mißttauiſch auf ihre unbedeutende übrige 
: Maöt, ſah fih nun um eine Stütze im Auslaride um. 
Gie bat Naiſer Friedrichen, die Vormundſchaft ihres 
Sohnes zu übernehmen, und lieferte ihm die ungari⸗ 
ſhe Krone als ein theures Pfand in die "Hände. 


15 , 


' Betragen ber dahmiſchen Stande nach Euſabeihe Eooindons 
it im 3. 1440. 
1. Die behmiſchen Stände fertigten-auf die erſte Nach⸗ 
richt von Eliſabeths Entbindung eine Geſandtſchaft an 
‚ fie ab, an deren Spitze ſich Prokop von Rabenſtein 
befand; ein Mann, den ſeine gute Denkungsart und 
ſeine Treue gegen das Blut ſeiner Könige eben ſo ſehr 
auszeichnete, als feine Kenntniſſe und Beredfamkeit. 
2. Die Geſandtſchaft hatte den Auftrag, der Königin zu 
der Geburt ihres Sohnes Glũck zu wünfgen, und fi ie 


. Aumlin... _; 
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zu erfüchen , fie möchte den eheſtens wegen der Wie⸗ 
derbefegung des böhm. Thrones zu Baltenden Landtag 
' durch einige Abgeordnete beſchicken, und durch dieſel— | 
ben ihre und ihres Sohnes Rechte der Nazion vors 
legen laffen. 
4. Eliſabeth dankte für den Blüdwunfd, und. zugleich auch 
für die Rückſicht, welche die böhm. Stände für ihren 
Sohn an Tag legten. &o willig Elifabeth im übrigen , 
. zur Abfendung der verlangten Abgeordneten war, fo 
ſehr wunſchte fie Aufſchub des Landtages, indem die 
Wichtigkeit des Oeſchäfts jede Uibereilung widerrieth, 
und ihre Geſundheitsumſtände ebenfalls noch bedenk⸗ 
lich wären. Indeß wollte ſie dieſe Gelegenheit doch 
nicht vorbeigehen laſſen, ohne die Geſandten zu ges 
winnen. Gie führte Me an die Wiege des Eönigl. Kin⸗ 
des, und empfahl ihnen deſſen Rechte mit der ihr ei⸗ 
genen, begeiſterten Bexedſamkeit. Dieſes wirkte vor⸗ 
züglich auf Prokopen von Rabenftein, einem alten treu⸗ 
en Diener König Albrechts. Beine feyerlihen Betheus 
erungen, (von jenen der übrigen Öefandten begleitet) 
für die Odredhtfame des Kindes alles zu wagen, rühr⸗ 
ten die Königin, und fie bewies ihr Wohlgefallen durch 
koſtbare Geſchenke. 
4. Sie thaten bei ihrer Rükkehr nach Böhmen alles er⸗ 
denkliche, um die Stände zum Aufſchub des Landtags 
zu bewegen, vorzüglich legte ihnen Prokop von Ras 
benftein die Gerechtſame Ladislaws nahe ans Derg 
Ulrich) von Rofenberg , immer ein getreuer Urıhänger - 
der Königin, dann Mainhard von Neuhaus, die Pras 
ger und alle diejenigen, die einſt Albrechten ihre Treue 
verpflichtet hatten, gaben diefen Borftellungen Gehör, 
und nahmen Rüdfige auf die Hechte-des königlichen 
Kindes. Doch zeigten ſich die utraquiſtiſchen Stände 
Geſch · Sohm. I. T. R 
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nicht hiezu geneigt, und wollten ton dem Yuffänbe 

Des Landtags nichts wiffen. Ja die Hänpter diefer Pars - 
then, Heinrich_ Ptaczek von Pirkftein und Georg von 
Podiebrad ftellten fid) ſogar, Gewalt zu brauchen, und 
hatten wirklich einige Mannfdaft betvaffnet, um Dies 
jenigen zu ſchrecken, die es wagen würden, anders als 
fie zu flinimen. Nun mußten die Eatholifdyen Stände 
ihrem Ungeſtünim nadgeben ; und die einft pom K. 
Albrecht angeftellten Hauptleute des Rönigreihs, Mains 
hard von Neuhaus und Ulrich von Rofenberg, liegen 

die Urtikel, über welche man ſich auf dem Landfage 
berathſchlagen wollte, öffentlich vorlefen.. 


5. 16. 


ah des Herzogs Albrecht von Bagsın ; im Sabre 1460, der 

aber die Krone Böhmens ausfchlägt; 

1. Itun ward alfo eine ; förmliche Königswahl feftgefeßt, : 
weil der Landtag ſehr zuhleeidh war; denn aud) aus 
Mähren waren viele Herren und Ritter, fo wie 

- Abgeordnete der Eönigl. Städte zugegen. 

2. Man befchloß, zur Beforgung des Wahlgefääfts e eis 
nen Yusfhuß zu ernennen; diefer war ziemlid) zahl⸗ 
reich, deun er beftand aus 16 Herren, 13 Rittern, und 

som Bürgerflande wurden die Bürgermeifter der pras 

ger Städte, und dann aus jeder E Stadt ein Abge⸗ 
ordneter dazu gezogen. | 
3. Nach einigen Berathſchlagungen verfiel: man.auf Ders 

309 Albrechten von Bayern (den Sohn Herzogs Ernſt 
und Bryder der zu Prefburg. ı 428 verftorbenen -böh>. 
mifhen Königin Sophie) der an R. Wenzels Hofe ers 
zogen worden und der böhmiſchen Sprache Eündig ar. 

bh. Man fehisfte alfo eine Geſandſchaft an Albrechten und | 
trug ihm Die Krone Böhmens au, Die Untwort des 
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Herzogs von Bayern war kurz und edel; er ſagte: 
„der rechtmäßige Erbe der Krone iſt vorhanden, die 
„Böhmen könnten fi e ihm alfo nicht ohne Ungerech⸗ 
tigkeit antragen; und er fie folglid nicht ohne Vers | 
„letzung feines Gewiſſens annehmen.“ Mittlerweile, 
‘ iwucden. verrätherifche Unfhläge auf Prag- gemadit, 
deren. Ausführung diefe Stadt mit Strömen von Blut . 
überſchwemmt haben würde, die aber doch zum Glüde 
vereitelt worden find, weßwegen ſie hier übergangen 
merden. 
6. Die Berlegenheit der Stände. über diefe Auftritte im 
Bande vermehrten ihre aus Bayern zurüßfehrenden 
“ Befandten durd) die Nachricht, daß Herzog Albrecht 
die angetragene Krone nicht angenommen habe. 

6. Die Nothwendigkeit einerneuen baldigen Knigswahl 
bewog fie nun, auf den z. November einen abermas 
ligen Sändtag auszufhreiben. Da fi) aber an dieſem 
Tage nur ſehr wenige einfanden, mußte man auf den 
2. Hornung des künftigen Jahres den Landtag une 
ſetzen, zu welchem man auch die ſchleſi [Sen Herzoge 
eingeladen hat. 


- 8. 17. 

Ladislaw wird als König erkannt, weil Kaiſer tuedrich die 

Regentſchaft ausſchlug. 

1. Der zum Landtag beſtimmte Tag ‚war Herangerüct 
Zahlreich fanden fi) die Stände, unter ihnen aud) die 
ſchleſiſchen auf demfelben ein, der fi) big in die Gafte 
hinein verzog. 

2. Die Wahl eines neuen Rönigs tar der Hauptgegene 
- Stand der Berathfchlagungen. Ladislaws unleugbares 

Recht kam zur Sprache. 


R2 


. 
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3. Da die königl. Mlutter immer ein Vorzügfides Vers 


trauen auf Ulrichen von Rofenberg und Mainharden 
von Neubaus geſetzt hatte, ſo läßt ſich wohl nicht 

zweifeln, daß beide vor andern für Ladislawen ge⸗ 
ſtimmet haben. Sie fanden um ſo mehr Beifall, da 


man bei dem ausgemachten Rechte des Prinzen wohl 


einſah, daß ſeine Verſtoßung weder Kaiſer Friedrich, 


noch die Kurfürſten von Sachſen und Brandenburg 


gleichgiltig anſehen würden, und man alſo beſorgen 


mußte, daß das Voterland den Drangſalen des Krie⸗ 


ges ſchon wieder ausgeſetzt werden dürfte. Man be⸗ 
rathſchlagte nun noch über die Maßregeln, die man 
während der Minderjährigkeit treffen wollte, und bes 
ſchloß, den Kaiſer durch eine Befandtfchaft zu erſuchen, 


die Regentſchaft des Rönigreihe bis zu Ladislaws 


Voljährigkeit zu übernehinen.  Mainhard von Neu⸗ 
haus und Heinrid Ptaczek waren an der Gpige dies 
fer Geſandtſchaft, die fi ö zum Kiifer nad Wienerife 


neuſtadt begab. . 
4. Kaiſer Friedrich ˖ lobte die Auhan gigkeit der Böhmen. . 
‘an den rechtmäßigen Kronerben ; lehnte aber die Res 


gentfhaft ab. Die bevorfiehende Reife zur deutfchen 
Krönung und feine ohnehin ſchon gehäuften Regie⸗ 
tungsforgen mußten ihm zum Vorwande dienen; be⸗ 
fonders würden ihm die letztern, fagte er, den Aufent 
halt in Böhmen faft nicht geftatten, und er alfo dem 


>. Rande wenig Rusen ſchaffen können. Im Grunde ſoll 

u er die Gelegenheit haben vermeiden wollen, fein Geld 
‚in Böhmen anzubringen ; fo wie er aud) den unruhigen 

— Geiſt der Nazion geſcheuet haben mag. Der Kaifer _ 


riet, alfo den Ständen, das Königreich während der 
Manderjahrigkeit ſelbſt zu verw alten. u 
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5. ‚Die beiden Böhmifchen Geſandten hielten ſich noch eis 
ne Zeit lang in Oeſterreich auf. Mainharden finden 
wir darauf bei der Königin in Wien, wo er ſich mit 
„Ihr. über die ‚ Unliegenpeiten ihres Sohnes beſprach. 
 Placed wandte indeſſen vor, er wolle bei dem Kaiſer 
noch einige Verſuche wagen, ihn zur Uibernahme der 
Regentſchaft zu bewegen. 
6. Man: darf hier nicht vergeſſen, daß Baron Ptaczek 
‚ der abgeſagte Feind König Albrechts war, und daß 
er folglich ſeinem Sohne den Beſitz des Königreiches 
nie aufrichtig gönnte. Seine Mühe, den Kaiſer zu 
‚überreden, war vergebens. Dieſer beſchloß feine: ab» 
ſchlägige Antwort an Ptacheken mit dem wiederholten 
Rathe: die Stände follten für die einftmeilige Verwal⸗ 


tung? de Königin * ſorgen la 


t ge . . ° . «“ , 
. f ’e. . ’ 4 
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Mainhacd pon in Neubau ung Piaczek v von- Pirkfiein- werden im- 
Be 1442 zu Reicheverwefern gemwählt:. j 

1. Die — befolgten | den- Rath. des. Kaifers, fo wie 
fie von ihren zurüßfehrenden Befandten.von allem. bes. 
nachrichtiget worden find? Gelbft.die Häupter der Ge⸗ 

ſandtſchaft: Mainhard. von: Neuhaus und Heinrich 
Ptaczek von Piekſtein wurden zu Verweſern des Rei⸗ 
he wührend Ladielame Minderjahrigkeit gewählt: 

2 Ptachek war ein. Utraquiſt, aber Peiner von denen⸗ J 
die es im Ginne des basler Ronziliums“ twarenı Er 
ſetzte ſich Aber die in den Kampaktaten beftimmten Ein, 
ſchränkusgen ganz hingug,r wollte den Kelch jedermann 
ifdringen, und, haßte die gehatide Geiftlichkeit, Sud) 





\ 
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Darum fehr, weil er ihr zuſchrieb, daß Kofiganı“ ‚die 

erzbifhöfliche Inſel noch nit trug. Mainbard, war 
ein guter Katholik, und der Haß, den die Lltraquiften auf 
ihn warfen, bewies, daß er ein wahrer Soßn der ka⸗ 


tholiſchen airche war. 


$. 1 9. + . 
Rage des ungarifchen Angelegenheiten im J. rkarı 


An Ungarn fah es mittlerweile kriegeriſch aus. Wla⸗ 


dislaws Macht war durch die vielen Magnaten, die 
ſich für ihn erklärt hatten, ſehr angewachſen. 

Demungeachtet hatte die verwittwete Königin’ Eliſa⸗ 
betb, den Muth, die Rechte ihres Sohnes ſelbſt mit 
den Waffen geltend zu machen. Kaifer Friedrich un⸗ 
terſtützte ſie mit Volk und Geld, wofür fie In Oeden⸗ 


burg verpfändete. Auch bei Papſt Eugen nahm ſich 


K. Friedrich ſeines Mündels an, und forderte von 
ihm ſchriftlich die Auerkennung Ladislawa, als einzi⸗ 
gen Königs von Ungarn; er führte auch demfelben 


nebſt feinem Erbrechte die Verdienſte ſeiner Voreltern 


um die Kirche zur Gemüthe. Uiberhaupt fieng man am, 
fi) von dem Unrechte zu überzeugen, das’ durch Bla. 


dielame € indringung Sadistarsen widerfußr. “ 


6, 20. 


Der york wit int Jo 1842 ie Ungarn Frieben Ems, aber‘ die 


v 


Königin Eliſabeth ſtirbt. 


Die Friedetrsunterhandlungen wurden durch den Tod 


der’ Königin unterdrochen, der ‚fe den ah. das Chriſt⸗ 
“ monate ereignete, — 


®. Die heftigen Beibeafiäneratit, unter denen fie farb, 
.ierwedten die Dermuthung von beigebrachtem @ifte. 


Sie war eine ‚Gärftin don einer mehr ale »eeiblidhen 


* 


⸗ \ 
’ 
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Seelengroͤße, die fi 1) im Glück und Ungtüt | Immer 
glei plieb. 


„9 Sie binterließ drey Sproffen ihrer Ehe mit Kaiſer 


Albrechten: den nach dem Tode des Vaters gebornen 


Ladislaw, deffen Geſchichte uns bald mehr beſchäftigen 


wird, und zwo Toͤchter, Anna und Eliſabeth. Anna 
war noch bei Lebzeiten ihrer Mutter an Herzog Wils 
Helm zu GSachſen verlobt, den fie im Jahre 1446 ſehr 
unglüdlid, geebliget hat, weil er ihr nad) zwo erzeug» 
ten Töchtern feine Mebe entzog, fte-einterkern und im ..: 
Schloſſe Ekardsberg im J. 14,62 im-Rerker fterben ließ. 
Elifabeth; beirathete im J. 1454 Kafimien, Königen 
"von Polen, den. Bruder Wladislaws, und gebahr ihm 
Wladislamen,, den’ na Hmaligen Lonig © von Ungarn 
und Böhmen: | 


4: In Böhmen fland es zu diefer geie mit ver öffentlie 


chen Sicherheit ſo ſchlecht, daß, befonders der Landınann, 
- fein Eigenthum immerwährenden Unfällen ausgefest 
foh. Es fehlte auch an Gewaltthatigkeiten aus Reli. 
gionsfanatiemus nicht. 


§. 2r. 


Die Böhmen:md: Ungarn fordern · vom Kaifer Friedrich feuche, 


los ihren jungen Känig im J. 1442. 


rn Friedrich mar nicht geneigt, dieſem Gefuche zu will⸗ 


fahren: Das zarte Alter des k. Mündels (denn et war 
erft drey Jahre alt) mußte: ihm zum Vorwande dienen. 


2. Auch die Ungarn von Ladislatvs Parthey haben den 


jungen. Prinzen in Diefem- Jahre vom Kaiſer gefor⸗ 
dert. Die Veranlaffung war folgende: König Wlä- 
Biglaro, im Begriffe wider die. Dürfen zu stehen, wünſch⸗ 
te den Rüden ficher zu haben, und folglich eines 
Stillſtand zuwege gu bringen; denn mod) immer führte 
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Giskra mit den Böhmen und gefreuen Ungarn, für 
den rechtmäßigen. Rronerben die Waffen mit fo vielem 
Glücke, daß er felbft-den glorreihen Sieger der Türs 
Een, Johann Hunyad, dreymal aus dem Selde. geſchla⸗ 


gen hat. Wladislaw ſchrieb alſo einen Landtag nad 


‚Dfen aus, zyu welchem der böhmiſche Held Oiskra auch 
eingeladen. ward, der aud) erſchien, zugleidy aber dar⸗ 
auf drang, daß auch in Gran ein Landtag gehalten 
werde. Es geſchah alles, und von diefem graner Lands 
tage ward eine Geſandtſchaft an Kaifer Friedrichen mit 
der Bitte abgeorönet,, er möchte den jungen Prinzen 


wenigftens nahe an den Gränzen feinen Aufenthale 


auffhlagen laſſen, daß derfelbe dadurch Gelegenheit 
bekäme, die Liebe der Ungarn zu gewinnen, und feinen 
Anhang in. der Nation zu vergrößern. _ 

3. Bür. ist Iehnte. K. Friedrich diefe Zumuthung dadurch 
‚ab, daß er Ladislams Krankheit vorſchützte, verſprach 
aber, fo wie der Prinz genefen,, und er (der Kaiſer) 


aus Steyermark nad) Deſterreich zurükkehren würde, 


ihren Wunſch zu erfüllen. 

4. Die Öefandten Wladislaws bemirkten nad) einigen 
Schwierigkeiten einen zweyjährigen Waffenfliliftand 
zwifchen beiden Partheyen in Ungarn. Nun zog Bla, 
dislam wider. die Türken, und zwang fie, um Frjeden 
gu bitten. Er bewilligte und verſiegelte ihn durch die 
heiligſten Verſicherungen; brach ihn aber im folgen« 
den Jahre zu feinem Unglüde : 5 denn er fand in der 
Ghghlacht ſeinen Tod. 

| 4. Wenn man gleich in Böhmen mit des Raifers abfchläs 

giger Antwort nit zufrieden" war, teil man fid) von 

‚ber Berabfolgung des jungen Könige gute Folgen für 

die Öffentliche Ruhe verſprochen hatte; fo giengen doch 

die utraquiſtiſchen Stände nad) ihres Gewohnheit in 
iprer Ungufiedungel ug itzt weite, als die *tatgalipgen. 


, 


» 
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6. Sie verfielen auf den Gedanken, Sigwund⸗ Wittwe, 
die Kaiſerin Barbara in ihren Vorchein zu ziehen, und 
. bofften dieſes um fo mehr, weil fie die Sleichgiltigkeit 
dieſer Frau in Religionsſachen kannten; ſo wie ſte 
ſich ihrer Zuneigung gegen ihre Parthey noch erin⸗ 
nerten. Sie kam über. Breßlau mit einem Gefolge von 
ungariſchen Großen mit den ‚(hlefi iſchen Kürften an 
Böhmens Sränze. Hier erwartete fie Rruffina von 


Lihtenburg, der fie nad Ehrudim führte. Bon Chris 


dim wurde fie von Heinrich Ptacjek von Pirkſtein und 
Rattay, Aleß von Sternberg, Georg von Podiebrad 
und von vielen Adelichen aus dem czaslauer und bunz⸗ 

lauer Kreiſe nach MelnıE begleitet. Darauf lud Pta⸗ 
det am Donnerſtag nad dem Jakobofeſte die Prager 
ſchriftlich nach Melnik ein., um dort zu vernehmen, 
was die verwittwete Königin begehrte. u 

7. Es erſchienen nebft den Bürgermeiftern einige Ratha⸗ 
männer beider: Städte, von denen fie dann, vermuth⸗ 
lich auf Ptaczeks Eingebung, die Einkünfte vom Berge 
recht, das Ungeld, ein Haus bei St. Benedikt und ein 
Bimmer im Schloffe verlangte. Die Bürgetmeifter erwi⸗ 
derten :.daß man ohne Yuziehung ‚des vollen Nathes 
und der Gemeinden ſich hierüber nicht erklären könne. 
Theobald ſchreibt: Ptaczeks Abſicht ſey vereitelt wor⸗ 
den, und vermuthlich waren auch nicht alle Utraqui. | 
ften mit dieſem Antrage einperflanden. 

6. Ptacjek war der Mann nidt, der feinen ganzen Plan 
wegen eines mißlungenen Berfuches aufgab ; er griff.’ 

zu andern Mitteln, feiner Parthey das Llibergemicht 
zu verſchaffen. , Er veranftaltete in dieſer Abfiht auf 


"den 16. Auguſt eine Unterredung zu Czaslau, Bei u 


melder Rokitzanag als Dherhaupt der gangen Kleris - 
fep votgeſchlagen wurde, welcher das Vergnügen hatte, 
bot ihm der F größte Theil Gehorſam engefohen. 


— 
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9. Malnhard arbeitete aber Ptacjeten und feinem mäßigen | 


Anhange, fo viel er konnte, entgegen. Um diefes mit mehr. ° 


Nachdruck zu bewirken, mag er aud) die Haupfmanns 
ſchaft über die prager Städte angenommen haben; denn 
es wat gerade um diefe Zeit, daß die Stände die Anftels 
ung der Hauptleute über die Kreife des Königreichs der 
Erhaltung der Öffentlihen Ruhe zuträglich fanden: 


6.22. 


Dedenklihe Rage der Prager und Räuberegen i im Sötef ten ' 
f im 5. 1443. 


. 


— 


r. Die GStöhrungen der öffentlichen Nude und Sicherheit —9 


dauerten im Böhmen noch immer fort. Peter Holicze 
von Sternberg der Jüngere foll ſich öffenelich für eis 
nem Beind- der Prager erkläret haben‘, welches aber 
nicht erwieſen iſt. 
2. Vermuthlich mar es der Sternberg, der zu Albrechts 
Beiten dem von Tabor nady Haufe ziehenden Rurfürs 
ſten von Sachſen aufgelauert, und ihn in der Gegend 
von Bilin angegriffen hat, von ihm aber gefhlagen 


- und gefangen morden ift; tie es ihm dann auch nie 


leicht ward, aus der Gefangenfchaft zu entkommen. 
‘ Wibrigens gieng es in Prag fehr unruhig zu. 

- 8. Noch uncubiger war eg hingegen, in Schleſien; denn 

felbſt der Herzog von Delfe trug Eein Bedenken, feie 

we Würde durch Räubereyen zu ſchänden. Ä 

423. | . —— 

Landiag der Ukaguiften zu Ruttenberg im. Sabre: Lhhlm und 

Ptasjels Sud. 
+. In Böhmen waren nun die Heragutften auf nichts 
eifriger bedacht, als die Oberhand über die Katholiken 


zu behaupten: und das Ruder des Staats, wo möge I 


N, eueſ zůeßend zu führen. 
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s. Die Stände diefer Parthey bielten einen Bandtag zu, 


Ruttenberg, auf welchem weder Mainhard von Reus 
haus, noch fonft ein katholiſcher Großer erfdienen iſt. 


“ Unter den anmefenden Utraquiften waren die vornehm⸗ 


ſten: Georg von Podiebrad, Hertwick, Johann Zagi⸗ 
macz, Czabielitzky und der berüchtigte Bedrzich, der 
noch immer Beſitzer von Kollin war. Der Leſer wird 
Bier Ptacheken von Pirkſtein vermiſſen, der vermuth⸗ 
lich auf feinem Schloſſe Rettay krank lag, wo er ng 


den 25. Yuguft flarb. 
. ©®eorg von Podiebrad ward auf dieſem Landtage zum 


oberſten Hauptmann aller Kreiſe gewählt, und alle 


Anweſenden ſchwuren ihm, wie dem Könige felbft, zu 


gehorchen. Czabielitzky ward aber oberfter Münzmeifter. 
$. 24. 


Die Hager fordern Sabielawen und die Rione vom aeiſer | 


im J. 2445. 


1. ghren Thron, den wenigſtens eine ſtarke Parthey 


unter den Ungarn für erledigt anſah, wieder zu bes 
» feßen, ward ein Zandtag nad) Peſt ausgeſchrieben. 


2. Hier erfhien ſowohl der bisherige Gegner des jungen 


. Königs Ladislaw, Johann Hunyad Eorvin, als auch 
ſein heldenmüthiger Vertheidiger, der Böhme Giskra, 
der ſchon als ein ungariſcher Landſaß betrachtet ward. 


Aber der. erſte hatte nun feine Oeſinnungen geändert, 


Er ſtimmte faft mit allen Magnaten für den rechtmäs 


| figen Thronerben. Nur Haderwar, der Palatin, mit 

' einigen fleäubte fi) noch wider das offenbarfte Rede. 

8. Demungeadtetiward eine Gefandtſchaft aͤn Kaifer Frie⸗ 
drichen abgeordnet, am Ladislamen als ihren, König 
‚son ihm zu fordern. Der: böhmiſche Held Oisſskra war 


non der Zahl dieſer. Ahgeſandten, und. feine Geinde 


— N 


m 
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machten ſich feine Abweſenheit zu Nutzen. Man mahm 
ihm während derſelben das Schloß Topoelchan nd, 


hei 600 Pferde. 
Die Geſandtſchaft ſollte ägenstid dem Raifer bon der 


auf Ladislawen ausgefallenen Wahl Nachricht geben, 


und ihn fodann um die Auslieferung des jungen Kö⸗— 


nigs und der heil. Kroye erfuchen, daß man die Krö⸗ 


nung vornehmen Eönnte. Der König. follte ſich dann 


- aber an einem ya beflimmenden Drte aufhalten ,, mo 


er gleichwohl unter. dem Schube des kaiſers finee 
Vormunds, ‚verbliebe. — 


Sdo Piel Hoffnung die Gefandten aus der guten Stu, | 


. nabme ſchöpften, fo menig entfprad) ihr die Antwort 


des Kaifers. Er billigte zwax die Wahl Lapislams, 


als welcher von feiner Mutter und’ feinem mütterlichen 


Großvater ein unſtreitiges Recht zum Throne babe; 


. aber wegen der Auslieferung des Königs und.der ſtro⸗ 
ne könne er den Grund nicht gutheißen, aus dem man 
.. ihn gerade itzt fordere. Eine zwote Krönung ſey bei 


dem, der ſchon ˖gekrönt worden, ganz überflüffig. Der 
junge Zadislaru. befand. ſich damals. auf dem Schloffe 


Schadwien an:den Gränzen von. Steyermark. Nun 
ließ ihn der. Kaiſer nad) Lachſenburg Brirtgen, hermuth⸗ 


6. 


lich, um ihn bei Gelegenheit den Geſandten vorzuſtellen. 


Dieſe beſtauden indeſſen ned, immer auf beiden. For⸗ 


derungen. Der, Kaiſer gab endlich ſo weit mach, daß 
| “er fi, zur Auslieferung Ladislaws bereit zeigtez wenn 


die Ungarn. den Drt feines Aufenthalts beflimmen würs 


Bedingungen. zugeben wollte: 1) Ladislaw foller bei 


», der Krönung. durchaus nicht. wieder geſalbet werden. 


3) Die Magnaten follten durch eine- öffentliche Ur— 
kunde eerllaͤcen, daß die erſte Krönung ifren Werth - 


’ 


den ; und daß er eine zwote Kroͤnung unter ſolgenden 


U 


» 


I 7. Man kann ſich leicht porſtellen, 


| Bon den & - 


: behalte.‘ 3) Korderte er au 
man nad) der heuen Keönun, 
rückſtellen werde: 


gen nice nad) dem Geſchmacke d 
Im Banzen ward. alfo nichts ausge 

ſandten befdioffen nur, den Stände 58 
über alles Beriht abzuftatten. \ Zt 


6. Da: die Befandten nun Wien verlaffet wollten, wur⸗ 


den fle'beftagt, ob fie Ladislawen nicht zu ſehen wünſch⸗ 

2 gen? Dieſe Frage ſahen die meiſten für entſchieden an, 
- - und. befuthten Ladisläwien zu Lachſenburg. Gie wur⸗ 
den Bei feinem Anblicke ſo hingeriſſen, daß fie etwas 
VUivermenſchliches m ihm zu finden gläubten; fie fies 

Ien -auf-ihre Rniee-, und-gerfloffen in Thränen. Der 


Biſchof von Veſprin rief aus‘: „Wird mir es Bott 


‚ngönpen, daß ich dich, edler Prinz! bevor ih mein 
„graues "Haupt Binlege, in Unaarn ſehen werde? D 
„wadhfe bald Deran Niemand wied dir, ſo lange du 


Der Kardinal Dionse, "Eizbifdof zu Gran, der Ladies j 


lawen als Kind gefalbet und gefrönet hatte, reichte 


ihm mit einem: Kuſſe ein Befdyen? von vielen Gold⸗ 


ſtücken, indein er zugleid) ausrief: „O welchen Ges 
„fahren babe. ich mich für dich nicht ausgeſetzt, welch 


„Ungemach nicht ausgeftanden ? Uber alle Bitterkei— 


„ten wird mir deine: Gegenröarit im Königreiche ver⸗ 
„ſüſſen. 

9. Der tapfere Giskra hatte feinen Heinen‘ König: ſchon 
eher zu Wieneriſchneuſtadt beſucht. „Das babe‘ ich, 
„tief er aus, in der Werfechtung deiner Gerechtſamen 
„nicht gelitten, edler Prinz! felbſt mein Blut für'dich 
„veigoffen. Deine Kindheit erlaubt es nicht, dir! einen 





\. 
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ciff davon zu machen. Der Himmel feifte mie fo 
‚lang das Reben, bis du jenes Alter erreichft, in wels 
„em dis deine freuen Diener Eennen lernen kannſt.“ 
Er machte dann dem jungen Könige einige feiten Abe 
“ger angemeffene Geſchenke. — Der anweſende oberſte 
u Reichskaämmerer Johann erklärte nun Ladislawen: OGis⸗ 
Era wäre der Mann, welcher die fär ihn und ſein Rede 
Gtreitenden fo tapfer angeführt bat; er wäre fein Des 
f(hüßer, fein 'zwegter Bormund, und feste die. Srage 
hinzu : was er ihm tpohl für einen Lohn einft dafür 
geben würde? Das liebenstwürdige Kind griff for 
gleid) nad) dem Beutel, aus dem es den. Armen. Als 
moſen zu ertheilen pflegte, und ‚gab die feche Pfenni« 
‚ge, die nod) darin waren, dem Helden Biskra, det 
diefe Pfennige feit der Zeit Tebenslang am Dalfe trug. 


. 25. \ s.- 
Bufammenkunft der Utraquiſteni in Quitenberg im 3. — 


1. Vegen der Verabfolgung ihres jungen Konigs f ſchei⸗ 
nen die böhm. Stände in dieſem Jahre keine ernſtli⸗ 
gen Schritte gethan zu ‚haben. 
3. Mainhard v. Neuhaus, war nad) Ptaczeks Sode Satts 

halter allein. Die von Ptarjeten gedrüdten Katholiken 
lebten nun wieder auf , denn fie konnten auf Maine 

hards Schut mit Gewißheit rechnen. 

3. Aber um fo aufmerkſamer wurden die Ltraquiften, die 
Oberhand, die fie bis itzt gehabt hatten ; ; end in den. 

| Golge zu behaupten.  " Ä 
4. Dieſes gu erreichen, ſchrieben fie eine Zufammenunfe 
mad Kuttenberg aus, zu.der fie aud) den Mlagifter 
Johann Rokitzan berufen.. Haben, — So viel. iſt 
gewiß, daß dieſe Unterredung vhne Yuziehung der. 

| Batholifchen Stände ift,. gehalten worden 3 und 


— 


alten. + 


\ 
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J Die, gu Kuttenberg verfaßten Xrtikel waren meiflene 
.- wider dag prager Domkapitel gerichtet.. 
6. Im Jahre 1446 murde Sadislams Verabfolgung 
- bei dem Landtage gefordert, und man bemühte fi, 


‚dem Rolisana zum prager Erzbisthume zu helfen. 
| | 26. | 
. Befandtfchaft am Kaifer und Papſt. 


a. Den 25. Jäner 1447 traten die böhmiſchen Geſandt⸗ 
ſchaften von Prag aus ihre Reife an den Kaiſer und 
den Papft an. Der Kaifer verivies fie, in Betreff der 
Verabfolgung des jungen Rönigs, zu einem Zandtage 
nah Wien, der am Michaelsfefte follte gehalten wer⸗ 
den; melches den Ständen aber mißfiile. 
2. Rolisana hatte bei dem Papſte aud) wenig Hoffnung 
zum Erzbisthume. J 


§. 27. 


Theilnahme der Böhmen an einem Kriege in Sachſen und Weſt⸗ 


phalen im Jahre 1447. 
1. Go mie der kriegeriſche Ruhm der böhm. Nation ſich 


nicht bezweifeln läßt, ſo gieng auch ihre Neigung zum . 


Kriege fo weit, daß fie gern fremden Fürſten ihren 
tapfern Arm lieh, Wir wollen bier die Veranlaffung _ 
des. Krieges übergeben. \ 
2. Kurz, man fuhte in Böhmen Hilfe, und brachte in 
Eurzer Beit 26,000 Mann zufammen , die fhleunig 
nah Meißen zogen. Außerdem, daß fie gleich "bei ih⸗ 
rer Ankunft die Feſten Weyda und Weißenfels befegs 
‚ „ten, thaten fie aber nichts rühmliches ; und Diefer ganze 
Krieg war für das Zand im hoben ®rade verderblich. 
$. Selbſt nad) dem fernern Weſtphalen trieb unſere Böh- - 
‚men die Kriegsluft. Die Stadt Sorſt hatte fid) wider 
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Erzbiſchof Dietrich von Kölln empört, und fi Herzog 
Adolfen von Cleve unterworfen. Markgraf Wilhelm 
kam dem Erzbifdyofe mit 60 Bahnen zu Hilfe, und 
der größte Theil waren Böhmen, die für ihn flritten. 
$. 28 R | | 
Ankunft des Kardinals Carvajal zu Prag im J. 1448. 
Sun "erfüllte Papft Niklas das den böhm. Geſandten 
in Rom gemachte Verſprechen, und ſandte den Kar⸗ 
dinal Johann Carvajal als feinen Legaten nad) Boͤh⸗ 


men, um die gänzliche Vereinigung der Nation mit 


der römiſchen Kirche, auch den Gebräuchen nach, zu 
bewirken. Auf die erſte Nachricht von feiner Ankunft 
traf man alle Anſtalten zu einem ehrenvollen Empfan⸗ 
ge. Auch die Städte des. Königreichs verſammelten ſich 
zu Prag, um feinem Einzuge beizuwohnen. 


. Der Tag ward beſtimmt, an welchem die ufraquiflis 


ſchen Stände, die Univerfität und die Kleriſey diefer 
Parthey ihr Anliegen vortragen ‚follten. Den Redner 
weiß man nit, wohl aber den inhalt feiner Rede: 


er fprad) von Drangfälen, mit welchen die Böhmen 


in verfloffenen Feiten zu Fämpfen gehabt, bis ihren 
das basler Konzilium den Genuß des Kelches in den 
Kompaktaten bemilliget hätte, und bat im Namen der 


_ Nation um die Betätigung diefer Kompaltaten. Dan 


zeigte er, daß den eingeriffenen Unotdnungen in der 
Kiche Böhmens nur durch einen‘ Erzbifhof gefteuerk 
werden Eönnte.: Da nım die Grände des Königteichs, 
fo wie König Sigmund ihnen die Wahl eingeräumt, 
Magifter Johann Rofisana zu diefer Würde gewaäh⸗ 
let hätten ; fo bäten fie.um feine Beflätigung; teil 


ſie don feiner Rehtfchaffenheit, feinem tugendhaften 


Lebenstvandel, und feinem Eifer überzeugt wären, und 
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der gemiſſn Hoffnung lebten, et würde als Eeſpiſchof 
jede Unordnung abftellen, Friede und Eintracht erhal. 
ten, und für die Ehre @ottes und die Aufnahme dee 
katholiſchen Religion lobwürdig ſorgen. | 
. Den 10. May bat der Kardinal darauf geantwortet: 
was die Kompaktaten beträfe, fo hätte er die ihm vom 
Georg von Podiebrad den Tag zuvor überreiäte Schrift 
noch nicht erwägen Eönnen, welches er aber bald thun 
würde. Ihr Verlangen aber, wieder einen Erzbiſchof 
zu haben, müffe ee um fö mehr löben, weil nur ein 
Dberhirt den kirchlichen Unordnungen in Böhmen abs  . 
helfen Eönnte. Doch wäre es wor allem nöthig, daß - 
die Stände des Königreihs auf den anfländigen Uns 
terhalt des Erzbiſchofs bedacht wären; um ihn nicht 
der Befahr auszuſetzen, zu datben, oder zum Nachtheile 
feines Anfehens zu betteln. Auch für die übrigen Pries 
fter müffe ınan bei diefer Gelegenheit forgen. Die Pries 


ſter des alten Bundes, und felbft die der Heiden wurden 


- von dem ganzen Volke in Ehren gehalten und hatten, 
ihr ſi icheres Einkommen. Sollten denn die Prieſter der 
Kirche, die nicht mehr das Blut der Stiere, ſondern 
das göftliche Lamm opferten, ſchlechter daran ſeyn? 
Sein Rath wäre alſo, ſie ſollten die dem Erzbiſchofe 
und der übrigen Kleriſey entriſſenen Güter zurückſtellen. 


Ob fie diefen Rath befolgen mwollten , das follten fie 


teiflidy überlegen, und ihm ihren Entſchluß eröffnen 5 
und erft dann würde er auf die Wiederbeſetzung des 

erzbiſchöflichen Stuhls Bedacht nehmen können. Zugleich 
kam der Kardinal auf. die geftörte öffentliche Ruhe des 
Landes zu reden, und empfahl bei diefer Gelegenheit 
den Gtänden mit vieler Wärme das Recht ihres 
Thronerben Ladislam: . 
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4. Die Stände, um ihre Bereitwilligkeit an Tag zw le⸗ 


gen , unterredeten fi; ohne Aufſchub mit den Magie 
ftern der Univerſität. Gleich) den folgenden Tag erfdjies 
nen in ihrem Namen vier Baronen, vier Nitter, vier 


. Bürger .und vier Magifter bei dem Kardinal, und 
wiederholten die Bitte, um die Beftätigung der Komme 


paltaten, weil fie nicht zweifelten, er würde die ihm 
eingereichte Schrift erwogen haben. Dann erklärten 


. fie: die Zurüdfiellung der erzbiſchöflichen und anderer . 


geifllihen Güter wäre unmöglid; denn diefe hätte 
während den Unruhen theils Kaifer Sigmund, theils 
der Erzbifdof Konrad verpfändet und veräußert. Doc) 
wollten die Baroren, Ritter und Eönigl. Städte Rath 
fhaffen, daß der Erzbiſchof ein anfländiges Auskoms 
men erhalte; nur bäten fie um die Berfiherung, daß 
auf diefen Gall dererzbifchofliche Stuhl gewiß wieder be⸗ 
ſetzt werden möchte. 


5. Der Kardinal antwortete: die Beflätigung der Roms 
abkbtaten fey großen Bedenklidjkeiten unterworfen. Noch 


Hätte er die Sache nicht Hinreichend erwogen ; er wür⸗ 


de ſich aber mit einigen aus den Ständen darüberbes 
ſprechen. Was den Erzbiſchof beträfe, fo glaubte er 
. niemanden befhuldigt zu haben, als hätte er die erz⸗ 


biſchöflichen Güter mit Unxrecht an ſich gebracht. Ihr 


eiftiges Verlangen. nach einem Oberhirten ſey ſehr böb⸗ 


lich. Sie follten ſich über den morgenden Tag gedul⸗ 
den, dann würden fi e eine entſcheidende Antwort er⸗ 
halten. 


6. Die Antwort des Kardinallegaten ſelbſt iſt nicht be⸗ 


kannt. Aus der Folge iſt es aber-Elar, daß er weder 


die Kompaktaten, noch den Rokitzana als Erzbiſchof 


beſtätiget habe. Er konnte auch beides nicht thun, da 


die Böhmen immer fortfubren, wider die Rompaktaten 


? 
, 


\ 
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PR zu handeln; ; umd Mokihana insbeſondere ſi ich an | 


fie gar nicht hielt, und die wide eben ıp penis ſhonte 
als den Vapſt. BE | 
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Kr von Podiebrad bemãchtiget fich der Stade Prag und der 


hochſten Gewalt im J. 1448, 


1. Der ſchlechte Ausgang aller Verhandlungen either 


Kardinallegaten ward von den erbitterten Lltraquiften 


dem Gtatthaltee.Mlainhard von Neuhaus und andern 
katholiſchen Baronen zugefchrieben. 


2. Georg von Podiebrad ſah dieſe Seimmung der Uera⸗ 


quiſten gern, und beſchloß, ſich ihrer zu bedienen, um 
die Wünſche ſeiner Ehrſucht zu befriedigen. Schon hatte 
er, von ſeinen Glaubensgenoſſen unterſtützt, den Vor⸗ 
rang unter den Hauptleuten der Kreife erworben, nun 


hoffte er-aucd) durch fie die oberſte Gewalt des Statt⸗ 


halters an fid) zu reißen. Er berief in diefer Abficht, 


‚mit Ausſchließung und ohne Wiſſen der katholiſchen, 
‚die Stände feiner Parthey zu einer Unterredung nach 
Kuttenberg. Man ward bald einig, daß man Main» 
harden flärzen, und dafür einen Utraquiften zum Stat . 
halter erheben follte. Man ſchritt vor allem zur Wahl : 


des letztern, und alle Stimmen fielen auf Beorgen von 
Podiebfhd , deffen Eifer für den Kelch man Eannte, 


‚Man trug ihm aud) die Ausführung des Anſchlags 


wider Mainharden auf, und er war um fo gefchiäiter 
dazu, mweiler von allem, was in Prag vorgieng, durch). 
feine Vertrauten die genauefte Kenntniß hatte. Podie- 


brad nahm auch den Auftrag fehr willig an, und traf 


ohne Verfhub alle Vorkehrungen. Er ſammelte in dem 


‚Abm befonders zugethanen Röniggrager. Kreife 600 
"Beraffnete, und gab feinen Vertrauten in Prag bies 


©s: 
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von Nacheicht, daß er am 3. September dort eintref⸗ | 
- fen werde. Er lieg dur) diefelben zugleich alle Ver 


« 
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fechter des Kelchs ermahnen, zu feiner, Unterftügung bes 


‚ reif zu ſeyn, und gab’ ihnen zugleid) den Rath, auf 


der Begenfeite vom wiſſehrader Thore Geuer anzules 


: gen, um die Aufmerkfamfeit der Begenparthey dahin _ 


zu ziehen. Er bediente ſich bei diefem Anſchlage Ro⸗ 
kitzans mit glücklichem Erfolge. 


4. Da nun auf diefe Art alles eingeleitet mar, brach er 


mit 600 Bewaffneten von Biechowitz gegen Prag auf, 


und verlangte von dem altſtädter Bürgermeifter Pafs 


ſink freyen Durchzug durch die Stadt, indem er vor⸗ 
gab, er wolle Herzog Bilpelmen von Sachſen wider 
ſeinem Brudet Friedrich Hilfsvoͤlker zuführen. Da aber 


zwiſchen den herzoglichen Brüdern zu jener Zeit kein 
— war, ſo ſprang die Nichtigkeit u Vorwands 
zu ſehr in die Augen, als daß der Bürgermeifter den 


verlangten Durchzug nicht hätte verfagen ſollen. Dem⸗ 


ungeachtet fand Podiebrad an dem Flüßchen Boticz 
unter dem Wilfehrad einen Zugang in die Stadt, durch 


den er ſo glücklich um Mitternacht dieſes Tages eine | 


“ drang, daß er nur einen einzigen Mlann, einen. Eös 


.. . niggrager Bürger, Namens Bielko, verlor. 
4. Er zog nun durch die Neuſtadt nach der Altftadt, wo 


ihn die Utraquiſten mit großem Jubel empfiengen. 
Um fo größer war aber die Beftürzung der Katholi⸗ 


Een. Auf den erften Ruf raffte Hanuff von Kolowrat 
alle feine Koftbarkeiten zuſammen, Tud fie auf vier | 
Wägen, und flüchtete ſich damit nach feinen Schföffern 


Tocznik und Zebrak. Auch der Bürgermeifter entkam 
gu ſeinen Freunden nach Borziz hinter Benatek. Go 


— 


wohl ward ea aber Mainharden von Neuhaus nicht. 
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Er ward ergriffen, und. zu Georgen geführt „der ihn. 
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auf fein Schloß Podiebrad in Verwahrung bringen 
ließ. 


. Darauf maßte fi Georg mit vielem Beifalle der 
Kelchner der Statthalterfchaft allein an, und fieng zus 
gleich an, die derfelben anklebende Gewalt auszuüben. 
Statt des eingekerkerten Mainhards machte er Zden⸗ 
ken don Öternberg zum oberften Burggrafen zu Prag. 

Die menigen Ratheglieder, melde katholiſch twaren, 
endließ er, und beſetzte ihre Stellen mit Kelchnern. Pas 
pauſſek, den Kaiſer Gigmund zum Pfarrer im Tein 
ernannt. Batte, mußte die Stadt verlaffen,, und flat 
feiner ward Johann Rolisana im Triumphe einge 
führt. Auch die übrigen Kirchen wurden mit utraquis 
ſtiſchen Pfarrern befegt, und mit den katholiſchen Pfars 
rern mußten gugleich viele Entholifche Bürger, welche 
zu den Kelchnern nicht aberceten wollten ‚ die Stadt 
verlaſſen. 

. Run hatte Rokigana alle ©elegenbeit, den dethoteen 
und insbefondere der Fatholifchen Geiſtlichkeit es. bitter 
entgelten zu laffen, daß fie feine Beftätigung als Erz 


biſchof hintertrieben hatten. Er maßte ſich ohne Scheu 
der erzbifhöflichen Gewalt an, da man ihm: diefe Wür« 


de ohnehin , wie er behauptete, ungerechterweiſe ver- 


A 


fagte, und forderte daher von der gangen Geiſthichkeit 


Unterwerfung und Behorfam. Seinem Borgeben.aber, 
daf ihm nichts angelegener ſey, als die Nuftechthal- 
tung der Stompaltaten, widerfprach fein Betragen 
“ gänzlih, Er verfagte einem jeden das kirchliche Bes 
gräbniß, der. in feiner legten Krankheit das Ubendmal 
‚nur unter. einer Geſtalt empfangen hatte. Diefes hieß 
dead) wohl, den. Kelch irbermann wider feinen Willen 
aufbringen, | 


J . 


I -r 
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6. 30. 


Bufanmenkunft ig Strakondt kriegeriſche Auftritte zwiſches 


Georgs und' Mainhards Partheyi im J. 1449. 


* Das, was zu Prag vorgefallen war, erweckte night 


nur Deforgniffe der Eatholifchen, fondern auch mandjer 


utraquiſtiſchen Stände. Aufgebracht über die Gewalt 
hat, Die fi) Georg von Podiebrad erlaubt hatte, war 


man zugleich auf Mlainharden übel zu fprechen. Schon 
durch den Mangel der Wachfamkeit ſchien er, nad 
der Gitte der Zeiten, .den Tod verdient zu haben, Grös 
Seren Uibeln vorzubeugen, hielt man in Gtrafonig 
- eine: Unterredung, in weldher man.fid) zu bewaffnen 
beſchloß, und ſich zum wechſelſeitigen Beiftande wider 
jeden, der die Ruhe des Landes flören oder zu deffen 
Nachtheile etwas unternehmen würde, eidlich nerband.. 
Der Vertrag wurde den 8.Dornung 1449 geſchloſſen, 


und von vielen, Großen des Landes, vorzüglich von 


Ulrich von Roſenberg, auch von den Städten Pilfen, 


Budweis ꝛc unterzeichnet. Ulrich, ein Sohn. Main⸗ 


hards von Neuhaus, forderte nun zur Befreyung feis 


nes Vaters die Hilfe der Stände auf. Diefe, fo wie 
‚ferne Herftellung in die vorige Würde zu bewirken, 


— 


vereinigten ſich mit dem bereits genannten Friedrich 


und Albrecht Kolowrat, Peter und Zdenko vor Kono⸗ 


piſſt ꝛc. ud) viele mähriſche Landherren nahmen an 
Mainhards Schickſal Antheil. 


v. Aber auch Georg von Podiebrad hatte unter den Mäh⸗ 


rern Anhänger. Unter feinen Pegnern zug Kolda von 
Nachod wider Oeorgen ins Feld, und ſchlug deſſen 
namhafte Manaſchaft dreymal. Smilo von Denowitz 
und Wanks oder Wenzel von Tenaſta eilten nun Oe⸗ 
oacgen zu Hilfe, waren ee nicht ade; > denn der 
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durch Putz von Fiampach verſtärkte Kolda richtete fie 
fo übel zu, daß ihre ganze Mannſchaft theils getöd⸗ 
et, theils gefangen wurde, Gmilo felbft aber nur mit 
genauer Noth entkam. Pardus von Horka drang-mit 
Podiebrads Anhängern ungehindert in Böhmen ein, 


und verheerte die Güter derjenigen, welche fi) wider 


Podiebraden erklärt hatten. Gie hauſten fehr übel in 
den Gegenden von Richenburg, Roffumberg , Poten» 
ſtein, Czaſtalowitz, Ezernikom, Opochna und Nachod. 

J $: 3Tı 
Fruchtloſe Friedensverſuche, und Meinhards Tor 


kn 


im J. 1450. © 


2 Das gänzliche Verderben, das bei. fortwährendeih 


N 


Bürgerkriege dem. Sande drohte, machte die Baronen 


und Ritter auf deffen Beilegung denken. Da ohne die 
Befteyung Mainhards aus der Gefangenſchaft es nicht 


zu vermuthen twar, daß deffen Anverwandte, beſon⸗ 


ders fein Sohn Ulrich ſich zur RNuhe begeben mürden, 
fo trachtete man Georgen dazu zu bereden. Sie luden 


ihn in diefer Abficht den 10. Jäner 14,50 zu einer Un- 
terredung nad) Pilgram ein: Georg erfdien zwar mit 
feinem Andange ; da aber Ulrich von-Reüuhaus feinen : 


. Vater nicht nur der Gefangenfhaft entlaffen, fondern 
auch in die Statthalterfchaft wieder eingefegt wiſſen — 


Geoxg aber von dem letztern nichts hören wollte⸗ zer⸗ 


ſchlug ſich die Unterredung ohne- alle Frucht. 
Da: indeffen Mainhard dem Ungemache feiner Tang» 
wierigen Befüngenfchaft- beinahe- unterlag und ſchon 


anfieng, zu erfranfen, entließ ihn Podiebrad. Erföllte 


ſich nad Karlſtein Begeben-, wo er Burggraf mar. 
- & erreichte aber diefen Ort nicht, fondern-ftarb unter» 


wege zu Brzezau. Geine Leiche iſt in Neuhaus bei« 


“. 





Podiebrad⸗ Beiegerifche Unternehmungen und Bofenfitone 


u — 
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eſetzt worden. Indeß beſchloß man einen allgememen 


Landtag zu halten, auf dem man von der gonzlichen 
Herſtellung der Eintracht handeln wollte. Dieſe Frie⸗ 
densunterhandlungen kamen aber nicht zu Gtande, 


. weil Podiebend der angemaften Gewalt nicht entfagen, 


und nebft dem aud) das Burggrafenamt zu Karlfiein 


beibehalten wollte, um die Eönigl. Krone iu feiner Ge⸗ 


malt zu haben, auf die. er fi ſchon damals Gedan⸗ 


Ben gemadit haben mag. 


,& 33 


- im J. 1450. 


*. Die jerfchlagenen Beiedensunterhandlungen m Maren die 


Zofung zu neuen Eriegerif hen Auftritten, Pardus hatte 


Schwarzkoſtelletz ſchon eher fruchtlos belagert, deſſen 
- Befiser ſich wider Podiebraden erklärte. Diefen wollte 


Podiebrad zu Paaren treiben. Dem Geldmangel, der 
ihn an der Yusführung hinderte, half der neue Bürs 


germeiſter ab, und fette ihn in Stand, feine Leute zu 


befotden. 


, Jun vüdte er vor Särwärztoflelleg und jwang ea 


den 23. May zur Uibergabe. Dann galt es Bußtle⸗ 


hrad, dem Gike Friedrichs von Kollowrat. Diefer 


webrte ſich eine Zeit lang tapfer. Außer Stande, dee 


Aibermacht Podiebrads länger zu widerſtehen, und in 


feiner Hoffnung, der Hilfe aus Gadjfen, getäuſtht, frug 
er ihm feine Freundſchaft an, die Podiebrad fehr gern 


annaghm, um frepere Hände wider feine übrigen Feinde 


. 3% haben. 


u .g Ulrich von Neubaus; der Gohbn Meindards‘, und“ 


— - + 


‚ : Heinrich, der Gohn Ulrichs ven Rofenberg, hatten 
| FE in der Nöhe von Pilfen gelagert, und erwarketen ' 


f B 
n 
’ 


F 4 
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ſächſtiſche Hilfe. Da dieſe aber ausblieb, mußten fir fi 


in die Gtadt begeben. Diefe allgemeine Verwirrung 
wollten die raubjüdhtigen Taboriten nügen, Gigrotte- 


ten fi zufammen, und nahmen aufihren Gteeifungen . 


die Gegend pon Miligin und Pacziecz bis Beneſchau 
gewaltig mit. Gie verwüfteten die Kirchen, plünderten 
die Pfarrer und reihe Bauern, und verbreiteten allent⸗ 


- halben Elend und Jammer. Idenko von Konopifft 


aus den Gternbergen legte ihnen das Handwerk, Er 


Hzog mit einer wohlgerüfteten Mannſchaft wider fie, 


und flug fie fo nachdrücklich, daß fie ihm nicht nur . 
allen Raub auf 25 Wägen und ihre 5 Feldſlücke zur 
Beute überlaffen mußten, fondern daß auch von allen 
nicht mehr. als 4 oder 5 Mann mit dem Leben davon 
kamen. Mittlerweile kam es dennod) zu einem allg» 


- meinen Sandtage. Da aber einem allgemeinen Frie⸗ 


den noch manche Hinderniſſe im Wege ſtanden, ſo 
brachten ſie doch zwiſchen beiden Partheyen einen Stil. 
fland zuwege, der vom Jabkobgsfeſte diefes, bis zum 
Beorgentage des folgenden Jahres währen folke. 


0 $. 33. 


Anchen der Böhmen an dem Sriege in Sadıfen im 9. 1450. 
2. Da nun im Lande eine Eurze Rube war, gab Pos 


diebrad feinen Kriegern außer Böhmen zu thun. Iwi⸗ 
ſchen Kurfürft Friedrichen zu Sachſen und feinem Bruder 
Herzog Wilhelmen hatte ſich ein neuer Zwiſt anges 


ſponnen, und es kam zwiſchen beiden Brüdern zum 


Kriege. Um nun dem Kurfürften gewachſen zu feyn, 


fuhte Wilhelm in Böhmen Hilfe, die er um fo eher u 


fand, weil ®eorg von Podiebrad auf yı Kurfürften 
übel zu fprechen war, der wenigſtens feinen bohmiſhen 


| Oegnern Beiſtand verfproden hatte. 


\ N 
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2. Pobiebrad wollte aud) die böhm. Hilfsvölker ſelbſt an⸗ 
führen. Er fandte Petern Holiczky von Sternberg mit 
dem Vortrab voraus, und nachdem er dem Ezabielig 
ddie Verwaltung des Koönigreichs aufgetragen hatte, 
folgte er mit dem Hauptheere am 4. September nad). 
Die Böhmen übten bei ihrem Einbrude in Meißen 
viele Gewaltthätigkeiten aus. Sie fliegen. darauf zu 
Wilhelmen, der, über ihre Ankunft enitzüdt, ihnen‘ die 
‘Belagerung von Gera aufttug, wo ſich Friedrich ſelbſt 
aufhielt. 

.. 9. Die Böhmen und Mährer machte die Hoffnung einer 
reichen Beute ganz willig zu dieſer Unternehmung, die 
ſie auch mit vieler Herzhaftigkeit ausführten; denn nach 

einer Belagerung von ‚einigen Tagen legten fie auf 
zwo Geiten Gturmleitern an, und’erftiegen die Stade. 
Es wurden. beiläufig 150 Vornehme, 400 Bürger 
und Rtiegsbediente gefangen genommen, und gegen 
300. Mann niedergehauen. 

4. Den Tag nad diefer Eroberung langten Reife Frie⸗ 
drichs Näthe an, welche den Auftrag hatten, den Kur⸗ 


fürften und den Herzog. mit einander auszufähnen. - 


Da ihnen diefes gelang, ſchickte fi) Podiebrad mit feis 


nen Kriegern zum Rüdzuge nad) Böhmen an. Es war 


nur noch um den Sold derſelben zu thun, den DIE 
helm nur in: dem Falle ihnen auszahlen wollte, wenn 
fie dagegen die. gemachte Beute gurüdlaffen würden. 
“ Dazu mollten fidy aber die Böhmen durchaus nicht 
- »etftehen. Sie drohten Wilhelmen mit dem Hibertrit£ 
zum: Rurfürften. Man mußte fie alfo auch mit aller 
Beute und mit allen Gefangenen nad) Haufe ziehen 


laſſen. 4 


5. Bei der Rübkkehr der Böhmen in ihr Vaterland wurden 
dieſe tapfern Krieger wit lautem dbel empfangen, 


ii _ 
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| befonders aber brachte diefer Reiegazug Ihrem. Anfüh⸗ 


rer Georg von Podiebrad vielen Vortheil. Er kam 


mit Ruhm gekrönt, an der Spitze eines ſiegenden 


: ‚Heeres zurüd, Theils Hochachtung wegen des erftern, 


# 


theils Furcht vor dem’ zweyten wirkten auf die Station 
gleich ſtark. | 


. Geine: Unhänger waren pun um. fo ſtolzer auf ihn, j 
und die ſich bis itzt widerſetzt Hatten, Iegten fi) zum 


Yiele. Bon den Reichsbaronen erkannten ihn die Ros 


fenberge, die von Sfwihau, und. die Sternberge als 
Statthalter, desgleichen die Städte Budweis, Piſek, Tas 

bor, Pilfen, Saas und Laun. 

. Bald. wußte er auch in einer Unterredung die ſchleſi ie 


fhen Fürſten zu gewinnen. Man muß geſtehen, Daß, 


wenn glei) Georgen fein Ehrgeiz ‚verleitet. hatte, uns 


gerediter und gemwaltfamer Weiſe die- Statthalterſchaft 


‘en fi) zu bringen, er doch alle Eigenſchaften beſeſſen 


hat, dieſelbe gut zu verwalten. Seine Bemühungen, 


den Frieden berzuftellen; und &e Gerechtigkeit zu hand⸗ 


haben, Waren ſo allgemein bekannt, daf ihn die Ka⸗ 


tholiken ‚der erften Stelle nicht weniger würdig hielten, 


als‘ die Utraquiſten. Und fein Eifer, die Oeſchäfte zu 


betreiben, mar fo groß, daß er ohne Kitfigt auf feine 


= Bequemliäkeit Sag und Nacht arbeitete, 


ii" * 


| Anweſenheit des jumgen wönige im Rande 


BE N 
Böhmife Gelandtſchaft an den Raifer i im 3. 1450. 


. Den: beinabe (dom ganz gewonnenen böhern Adel fi | 


noch mehs zw verbinden, beſchloß Podiebrad, die Er⸗ 
fülung eines ſeiner angelegenften Wuͤnſche mit vom 
züglichen Eifer zu betreiben. Diefer- Wunſch war die. 


X 


ur 


/ 
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8. Sich ‚über die Mittel zu berathſchlagen, hielt man ne 


nen Landtag, und beſchloß .auf demfelben, abermals eis 
‚ne Gefandtfhaft an den Kaifer. abzufhiden, zu wels 
her Heinrich von Rofenberg,. Idenko von Sternberg 
und Johann von Malowetz ernannt wurden. Diefe 
erhielten den Auftrag, auf Ladislaws Berabfolgung 
mit Nachdrack zu dringen, und im Weigerungsfalle 
. dem Kaifer zu erklären: man würde es dann den böhs 


miſchen Ständen nit verargen können, wenn ſie ſich 


um einen andern König umfehen würden. Zu dieſem 
Ernfte bemog die Böhmen wohl das Beifpiel der Un⸗ 


garn, deren Geſandtſchaft im vorigen Jahre nad) pies 
lem Wortwechſel bei dem Kaiſer nichts. anderes bes _ 


wirkte, als. daß er ihnen verfprad) : Ladislaw follte 
künftig in Wien wohnen, .bamit diejenigen, die ihn für 
ihrer König. erkannten‘, ihn. abne Schwierigkeit befus 


chen konoten. Aber ſelbſt dieſes Verſprechen ward nicht 


erfüllt, 6 

.3. Mehr: Gindrud machte die böhm. Oefondifaft auf 
den Kaiſer. Er zeigte zwar eben ſo wenig Luft, ihnen 
den verlangten König abzufolgen, als den Lingarns 


A doch fieng.er an zu beſotgen, daß die angedrohte 


. Wahl eines andern Königs auf dem Landtage/ den 


die Stände des Königreichs den 13. des Heumonats 


x451 balten würden, zur Sprache Eommen Eönnte. 
4. Auch die Eaiferl, Räthe ‚hielten die Drohungen der 
- Böhmen für Ernſt. K. Friedrich, um wenigſtens Zeit 
zu gewinnen, verſprach alfo wegen diefer Sache eine 
befondere Geſandtſchaft nach Böhmen zu -fchiden. 
5 Da dieſelbe eigentlich den Auftrag hatte, die mißver⸗ 
gnügten böhm. Stände, ohne ihnen eben zu willfah⸗ 


‚ren, durch Borftellungen zu "befänftigen, fo beſtand fie 
. aus lauter Männern; von voczũglihen Einſi chten. Dieſe 


* 


° 
* 
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"waren :der berühmte Aenens Sylpius, damals. Bis 


ſchof zu Giena ; der Eaiferl, Kanzler Prokop von Ras 
“ Benftein, ein Böhm. Baron, -dem diefe Ehrenftelle im 
Dorigen Jahre, nach Abſterben Kaſpars von Schlick, 
zu Theil wurde; dann zween vom öſterreichiſchen hö⸗ 


hean Adel, Albrecht von Ebersdorf and Heinr. Eruöfe, 


9.35. 


Barbara, Kaiſer Gigmunds Wittwe, flarb den 8. 
dieſer Fürſtin, befonders was ihre @efinnungen über die 


er hinzu: fie hätte ihr Leben fo beſchloſſen, wie es einer 


wahren Epriftin zufteht, und eben’ darum hätte man fie 


Tod der verwittweten Laiſeria Barbara.im q. 1455. I 


des Heumonats zu Melnik. Aeneas Gylvius ſpricht von 


| Religion betrifft, nicht ſehr vortheilhaft. Gleichwohl fege 


7 


mit Sriſtiichen Zeremonien in der prager Hauptkirche l bei⸗ 


geſetztt. 
| s ‚36. 


Rede des Aeneas Sylvius an die böhm. Stände auf. dem Lands 


tage zu Benefchau im J. 1451. 


1. "Bon Tabor aus waren die ‚Eaiferl. Befandten im Be⸗ 
griffe, nach Prag zu geben, als fie die Nachticht er» 


hielten, daß die verfammelten Stände wegen: der eins 


-geriffenen Seuche die Hauptfladt verlaffen, und fid 
nad) Beneſchau begeben hätten. GSie mußten fich alfo 
dorthin verfügen, wo fie mit allen Merkmalen der Hoch» 
achtung empfangen wurden. Go wie man ihren das 
verlangte Gehör bewilliget hatte, hielt der beredte Syl⸗ 


. vius in lateiniſcher Sprache folgende Rede an ſie, wel⸗ 
che Prokop von Rabenftein in’ das Slawiſche üben 
fest hat, weil viele der Unmefenden der lateimiſchen 


Sprache nicht kundig waren: 


x —R 
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0. able Böhmen ! Ihr habt bei dem Kaiſer um die Vers 


„abfolgung enres Königs und Herrn angeſucht. Aber 
„eben dieſes verlangen die Ungarn, eben dieſes die 


„Deſterreicher. Er kann eneen Wunſch nicht erfüllen, 


„ohne jene beiden Völker zu beleidigen; fo wie er ih⸗ 
„nen aud) nit willfahren kann, ohne euern Unmil 
„ten zu reizen. 


. „Greylid) habt ihr wegen der alten Verbindungen und 


„Berträge zwifchen der Krone Böhmens und dem Haufe 


„Deſterreich - gegründete. Anfprüde; und wenn man: 


15% 


„auf Tapferkeit und Kriegsruhm ſehen will, wer kann 


‚ „eu bier. den Borzug ftreitig machen; da es welt 


„kündig iſt, daß ihr binnen einer Eurzen Beitfrift mehr 
„Siege davon getragen habt, als andere Völker duch 
n„Sabrhunderte. - 

„Aber, was wollt ihr oder.die Ungarn mit einem 26, 
‚„mige von Ladislams Alter anfangen ? Geſetzt, der 
„Kaifer verabfolgte ihn euch Böhmen, welchen Bors 
ztbeil würde das Königreich davon haben ? Würde 
„er den flreitenden Partheyen Recht fpreihen ? würde 
„er den Staat durd, kluge Verordnungen in Ordnung 
„bringen ® Heere wider den Feind anführen ?im Kriege 


„and Srieden das’ allgemeine Befte wahraehmen ? &, 


„der wegen feines Alters noch ſelbſt fremden Schutzes 
„‚bedurf ? Müßte fein Aufenthalt im Lande nicht der 
„königl. Würde angemeffen ſeyn? Er müßte ein glän« 


„zendes WBefolge von Sofdienern haben ; der koͤnigl 
„Pallaſt müßte zu ſeiner Wohnung mit Pracht einge⸗ 
„richtet werden; ‚melde Roften würde das nicht er⸗ 


„fordern? 


ie ih höre, fd habt ihr eeinen eigentlichen königl. 
„Schatzkaſten, Beine Einkünfte, Zinſen oder Zölle, die 


„für den König beſtimmt find. Aus euerm Vermögen 


—* 
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„müßtet ihr alfo die Unkoften zum Unterhalie des Lö, 
„nigs Und feines Hofes beftreiten. | 
6. „Ih weiß wohl, daß in eurer Nazion viele Große 
„durch Ratıg und Anſehen, aud) Weisheit, und Eins 
„fihten,, fo wie durch Macht und Reichthümer ſich 
„auszeichnen. Uber der junge König kann doch nur 
, „einem anvertrauet werden, und diefer eine, unter deffen 
„Aufſicht der König fliehen folte, würde dann euere 
" „Herr, beinahe euer König feyn. 
7. „Würde alfo nicht ein jeder, der ſich felbft Fähigkeiten 
„zutraut, nad diefer Ehrenftelle lieber felbft ftreben, 
„als fie einem andern gönnen ? und würde aus dies, 
„jem Streben mehrerer nit Gefahr für die öffentliche 
Muhe folgen? Diefe Gefahr wendet der Kaifer von 
_ „eurem Staate ab, indem er fein Mündel auf eigene 
„Koften erzieht. 
8. „Kann denn euer König in feinem sarteflen Alter ſonſt 
„too beffer aufgehoben feyn, als bei Friedrichen ? Iſt 
"er nit von oͤſterreichiſchem Stamme, wie er, und fein 
„nädhfter Anverwandter? Iſt er nit Kaiſer ? und 
: „wer Bann mit mehr Anftand der Vormund eines kö—⸗ 
- „niglidyen Mündels feyn, als jener, deffen Würde uns 
„ter allen Fürſten die erhabenfte ift ? | 
9. „Edle Böhmen! forget für euer Land; aber den Waißen 
„laſſet noch ferner in den Händen feines Vetters, des 
2 „Raifers; er wird euch Ladislawen bei reifetem Alter 
„vor allen andern ‚übergeben. 
10. „Eure Abgeordneten haben ſich gegen den Raifec 
u „erkläret: ihe würdet einen andern König wählen, wenn _ 
„man euch Ladislawen länger vorenthielte. Diefe Ers 
„tärung follte wohl nur dem Kaifer Furcht einjagen ; 
„euer Ernſt Bann fie unmöglich) feyn. Eure unverfälfchte 
»„Treue, eure Liebe zu dem Könige könnte fo was nie 


— 
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„erlauben. Hr. könnt der Wohlthaten nie Dergefen 
„haben, die euch feine Ahnen ertwiefen- 


f1. „Und follte eu) das zarte, ſchuldloſe Alter. niche 


. .. 
. _ 


„rühren ? Welchen Sürften würdet ihr ihn dann vors 


„eben ? Bon der mütterlichen Geite zähle er vier 


„Kaifer unter feinen Ahnen : von der väterlichen aber 
„bereits fünfe. Und müffen nicht feine Macht, feine 


„Verwandten und Bafallen in Beratung kommen ? 


„Deſterreich iſt fein; Mähren und Scählefien erfennen _ 
‚ihn für ihren Erbherrn; und wenf es gleich in Una 
„garn Mißvergnügte giebt, fo wird bie Nazion von 
„ihm dod) nicht, ablaffen. 


14. „Der Kaiſer ſelbſt, von dem euer Königreich gewiſ 


„ſermaßen abhängt, wird ſeinen Vetter gewiß nicht 


perlaſſen. Bayern, Sachſen, Brandenburg, und fo 


„viele mit Ladislawen verſippſchaftete Fürſten des Nei⸗ 
„ches werden dabei auch nicht gleichgiltig ſeyn. In der. 


„That kann man diefen Prinzen nidt beleidigen, oßne 
- „faft ganz Deutſchland zu reizen. Ich hätte diefen Lims ‘ 


„ſtand nicht berührt, wenn es der Kaiſer nicht aus 
„drücklich befohlen hätte. 


13. ‚„Diefer Fürft ift nun entfhloffen, nad) Rom zu reis 


- „fen, um ſich mit der portugiefifhen Prinzeffin zu vers 


„ebhligen, und von dem Papfte- die Kaiſerkrone zu em⸗ 


„pfangen; er wird euern jungen König mit dahin 


„nehmen; und wenn ihr, edle Böhmen! bis zu feis 
-.: „nem reifern Alter. ihm treu bleibet, dann wird er. ihn 


„‚eud) übergeben. Itzt verlangt ı er nur, ihr möchtet über 
„feine Erklärung mit eurer gewöhnlichen Weisheit und 


1 „Biederkeit zum mahren Beſten eures Landes euch 


„berathſchlagen“ 


14. Diefe Rede des gelehrten Biſchofs verfehlte ihre Wir⸗ 


RZ 


kung auf die verſammelten Stände nit. Sie ı waren 


j « 
4. . . fi 3 B 
v 


\ 
Von dem Sretipatterm - 289 


es uftieben, daß der junge Konig noch langer! in den 
Händen des Kaiſers bliebe. Und Friedrichs Entſchluß, 
ibn mit nad) Stalien zu nehmen, hatte fo fehr ihren 
Beifall, daß fie verſprachen, ihren Rönig durch ein 
glänzendes Gefolge ‘von Sprößlingen der erften Häus 
fer Böhmens dahin begleiten zu laſſen. Diefe Gefällig« 
keit der Böhmen ſtach gar fehrigegen deh Widerwillen 
ab, den die Defterreidher bei diefer Gelegenheit zeigten. 
‚15. Yeneas Eylvius hatte fi auf dieſem Landtage von 
dem großen Anfeden überzeugt, in dem Gevrg von 
Podiebriad bei der. Nation war. Er glaubte alfo, wenn 


PN 


"diefer- Mann gewonnen würde, fo Eönnte man die. - 


- gänzlihe Bereinigung der Böhmen mit der römiſchen 
Kirche hoffen. Er wünſchte daher nad) geendigfem Lands . 
tage ſich mit demfelben über Religtonsgegenftände, zu . 
beſprechen; und weil. Georg der lateiniſchen Sprache 
aicht, kündig war, erſuchte Aeneas den- Kanzler Prokop ' 
vom Rabenftein, den Dolmetſcher zu machen. Podien 
‘ Brad ließ fich die Unterredung gefallen. Diefe kann in 
dem großen Werke des Pubitſchka 8. Band. S. 47% 
nachgeleſen werden, welche mehr zur Kirchengeſchichte 
‚gehört. Mit den Taboriten hat Sylvius auch ein Res - 
gionsgeſpräch gehalten, welches gleichfalls in beſag⸗ 
tem Werke bei der Berne des J. 1451 beſchrie⸗ 
ben iſt. 


‚ 


$. 37. le 


Frierige Raiferfrönung, und Bewegungen in Oeſterreich u we⸗ 
gen Lodislams Reife nach Stalien 1452. - u 


Lo: - Kaifer Friedrich näherte ſich eben den Bränzen. as 
Tiens, als die Defterreiher und Ungarn einen förmli⸗ 
‚ben Bund ſchloſſen, dem auch einige. Bohmen und 
Mährer ‚beigetreten. fi ad. 
Geſch. Boͤhm. II. T. 


„gen 
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2. Man machte Werſache, Badislaioen. aus den n Händen 
des Kaifers zu reißen, die aber mißlangen:. | 


3. Die verſchwornen Oeſterreicher rüſteten ſi 9 und der. 


Kaiſer machte Gegenanſtalten. u 
4. Endlich brachte man doch einen Vergleich zu Stande, 
und der junge Ladjslaw wurde ſeinem Großoheim, dem 
Grafen von Cilly übergeben. Die Uiberantwortung 
ſelbſt geſchah unter vielen Freudenbezeugungen der Des 
fterreicher, and) der anwefenden Böhmen und Mährer. 
Alles, jubelte, daß der junge König aus einer Art Ge⸗ 
Ffangenſchaſt erlöfet war, und die Trompeten ertönten 
| ' durch das gange Lager. Der Graf von Eily bradite 
x nun Sadislamen. nach Bertholdsdorf, wo er mitdeme 
“ felben einige Tage blieb. Bon da führte ihn Cilly 
nad) Wien, tvo er mit Freuden empfangen ward. 
8. Indeß näherte fi) Georg von Podiebrad mit 17008 
boͤhmifchen GStreiteen. Der Papft batte ihn durdy ein 
veſonderes Schreiben von aller Theilnahme an den 
wißvergnügten Defterreichern um fo mehr, abgemahnt, 


weil er fie in Bann gethan hatte. Der Kaiſer hatte ihn 


Hingegen um Beiſtand wider die Deſterreicher ange⸗ 
ſprochen. 

6. Podiebrad war um fo williger, dem Raifer beizuftes 

. ben, weil derfelbe die böhm. Stände durch feine Er⸗ 
klärung in Benefhau befriedigt Hatte; fo wie er auch 
‚die geivaltfamen Mittel der Deflerreicher verabſcheute. 

. Er war bereits ‘bis Korneuburg vorgedrungen , da 
er die Nachricht erhielt, daß man den Kaifer genöthi. 
get habe, den jungen König zu verabfolgen. 

8: So fehr ihm die Llibereilung Friedrichs verdroß, fo 
blieb ihm doch nichts Are als ia Böpmen zurüds 
aukehren. 
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art | 6. 38. an 


| Hnguchäe "und bbhmiſche Geſandtſchaft bei Ladislawen/ und 


Landtag zu Wien im N 2 1152. 


. Der Biſchof Auguſtin von. Raab erſchien mit koflbas 
ten Geſchenken, und bat den König, er möchte Bald 
“ fein. Königreich Ungarn beſuchen. 

. Damider flräubten ſich die Defterreicher. Ladislaw that 


endlich ſelbſt den Ausſpruch: er ſey ein Ungar von 
Geburt, und wolle alſo auch feinen Sitz in Ungarn 


aufſchlagen; doch ſollte hierüber in der zu Wien zu hal⸗ 


tenden Unterredung reifer berathſchlagt werden, die 


auf den 11. November angeſetzt war; bei welcher ſich 


auch dieböhm. Gefandten : Rofenberg, Sternberg und 


Haſenburg einfanden, und Geſchenke brachten. 


‚Die Reife nah Ungarn unternahm Ladislawm im Jä⸗ 


ner 1453; von Gilly und andern öſterreichiſchen ®ros 


: fen begleitet. Zu Preßburg ward er non allen’ Gtäns 
- den mit großem Frohlocken empfangen. Da erin einem 


4 


. 


Alter von vier Monaten ſchon getrönt worden, w ward 


ihm nur gehuldiget. 
Die böhmiſchen Stände hatten indeffen geradezu ers 
Eläret: daß, wenn Ladislam ſich nicht entſchließen wür⸗ 


. de, das Königreich zu beſuchen, fie zur Wahl eines ana 
dern Königs würden fehreiten müffen. Ladislams Bes 


(Heid darauf war, die Böhmen follten feiner Ankunft 
im Königreiche gewiß ſeyn, die er auf den 19. Sep⸗ . 


tember 1453 feſtgeſetzt hatte. Eher erlaubten ihm die ° 


wichtigen Geſchäfte in Dfterreih und Mähren dieſe 
Reife durchaus nit. Er verſprach ihnen übrigens, 
bei feiner Anweſenheit alles ‚zum Beften der Nazion 

anzuordnen. | 
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8. Mit dieſer Antwdrt kehrten die Befandten nad Böh. 
men zurüd.. Ladislam und feine Räthe waren. indeß 
nicht ohne ‚Sorge, daß die, Böhmen das, womit fie 
gedrohet hatten, wirklich thun, und das Red feiner 
Abkunft ganz hindanfesen dürften.: Diefem porzubeus 
gen, mußte der König mit Ernſt auf die Reife nad) 
Böhmen denken, Da es aber hiezu am Gelde fehlte, 

ſchaffte Ulrich von Cilly durch eine Abgabe Rath, die 
‚ von allen Ständen in Defterreidy gehoben wetden follte. - 

‘ Uber getade hieraus nahm Eytjinger Gelegenheit, den 

Grafen von Eilly, deffen Sturz fehon'lange fein Plan , 
fvar, dem König verhaßf zu machen. Er fagte: Eilly 
ließe Zadislamen nur den Kamen eines Königs und 
Herrn, — er die ganze Gewalt an ſich reiße, und 
fogar die Einkünfte der Länder auf-feine niedrigen Abs 

ſichten verwende. Dieſe und ähnliche Befhuldigungen. 

wiederholte Eytzinger fo Iang, ‚bis der König Ulcihen Ä 

- Hof und Gtadt verbot. Doch ‚erhielt derſelbe in der 
Folge auch wieder das alte Zutrauen mit den ehema⸗ 
ligen Ebrenftellen.: . | 

6 Während der Zeit machte der bohmiſche Statthalter 
Podiebrad alle Vorkehrungen ſowohl zum Empfange 

Ladislaws af-.der Gränze, als zu feiner Kroͤnung. 
tn Nie: 1 ne . 
vebena Sywicůit wird als Verläumder der * —* 

J enthauptet. 

| % Podiebtads Eifer, die nöthigen Anſtalten zu treffen, 
ward doch einigen verdächtig. Unter diefen war os 
bann Smirzitz, eben der, welchem der abgefallene Erz⸗ 

biſchof Konrad Raudnig mit allem Zugehör für’4oo 
Schock prager Oroſchen einft verpfändet hatte. 
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Fr Da dieſer ſelbſt ein Reiner mar, fo mag es wohl 


nur Privatfeindſchaft gegen den Statthalter geweſen 


ſeyn, die ihn verleitete, denſelben dem jungen König 
durch folgenden Brief verdächtig zu machen: „Johann 
„Smrzitz entbietet König Ladislawen feinen Gruß. Es 
„verlautet, daß du bald zu ung kommen wirſt. Kömmſt 
„du fo, daß du die Herrfchaft über die Böhmen behaups 
„ten kannſt, und fie dir gehorchen, dann iſt alles gut. 


J „rönnteft du aber das nicht, fo thuft du beffer, daß 


„du in Wien bleibft. Es wäre denn, daß du zwey 


„Röpfe. hätteft; von welchem du einen in Wien laffen 
„könditeſt, indeß du den andern nad Böhmen bräch⸗ 
teſt. Lebe wohl!“ 
3. Dieſer Brief, Den Ulrich von Gin aberſchickt hatte, 


Pam in die Hände des Stotthalters. Ganz natürlid) 
mußte derſelbe auf die Abſicht des Verfaſſers ſchließen: 
ſowohl die Nazion überhaupt, als ihn, der als Statt— 
” halter das Land verwaltete, dem Könige verdächtig zii 
machen, und darin eine ſchreiende Beleidigung der gans 


" zen Nazion finden, die nicht ungeftraft hingehen könnte, 


bh. Er berief die Stände zufammen, und ftellte die Frage 


“an fie: welche Strafe derjenige verdiene, der ſich er⸗ 
frecht hat, den König von der Reife nad) Böhmen abs 


Nzuhalten, indem er ihm eine Verſchwörung wider fein“ 


Reben vorfpiegelte ? Der Tod! mar, die einſtimmige 


Antwort der Stände. Und run zog Podiekrad den - 
Brief hervor, las ihn, und fragte Smirzitzen: ob es 
"Feine Handfchrift tpäre ? Da er es nicht leugnen Eonm 
te, ward ihm ohne weiters die Todesftrafe zuerkannt, .. 
und er an eben dem Tage, den 7. September (nad) 


dem man ihm nur eine‘ Friſt von zwey Stunden zur 


Vorbereitung und zu den’ letzten Anordnungen über 
- feine Habe gegönnt). auf dem Markte der GAtſtade öſß 
fe is enthauptet. 
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Abweſenheit bon Böhneen die Regierung. des Könige u 


reiche Femern Ausländer anvertrauen. f. w. 


. Diefe Urtifel, welche 20 an. der Yahl waren, führt. 


Hagek „und andere Geſchichtſchreiber an, aber in 


dem foͤrmlichen Eide, den Ladislam nad) vinigen ſchon 


in Iglau, nad) andern aber bei der Krönung exfi abs 
gelegt bat, kommen dieſelben nicht ſo ausdrücklich vor; 


denn es hieß in dem förmlichew Eide aus dem Latein 


alſo: „Wir Ladiglaw, von, Gottes Gnade erwähls 
„ter König in Böhmen, da- wir in diefes König: 


„len Gott dem Allmächtigen, dann allen, Inwohnern 


„dieſes, Königreichs beide Stände, die Geiſtlichen und 
„Weltlichen, dann auch alle Gemeinden beſtmöglichſt 


zu beſchützen; ; ihre Rechte und Freyheiten zu bands 


„baben, die Gränzen des Rönigreihs und was immer 
„zu demfelben- sghörig ift, nit zu vermindern ; ons 
„dern vielmehr ‚zu erweitern, und die Ehre, Nutzen und 


| „Bortheile des Königteichs nad) dem Beifpiele unferee 
„Vorfahren zu betreiben und zu ‚Beförkern, fo wahe., 


- „uns Gott hilft.” 


bittweiſe verlangt, als ihn dieſelben zu beſchwören anges 


‚gangen babe, oder daß, wenn fie doch wirklich beſchwo⸗ 


. ren wurden, eint Urt von Kapitulazion geſchehen feyn 


nit vorkommt. 


wenn man nur zurüddentt, Daß die böhm. Stände, 
als fie kedſolawen nad ſo ‚re geäußerter Unentſchloß⸗ 


„reich ;. welches ung für feinen König. angenom⸗ 
- „men baf, eintreten, ſchwören und verfpreihen vor Als 


. 


. Aus diefem läßt fi. fhließen, daß man die Geneh⸗ | 
migung det vorigen Artibel von. dem Könige vielmehr. 


‚müffe ‚melde bei der Krönung der berigen Könige 


. ©o hatte es auch nidt fo viel: zu bedeuten, daß. m der 5 = 
. @idformel das Wörtchen Electus, Ermwählter, ſtehe; 


At 
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ſenheir und Lielen Berathſchlagungen, Karla IV. Ste: 
tuten im Betreff der: Erbfolge fidy haben’ vorzulegen 


. verlangt, und nad) dem Inhalte derfelben Ladislawen 


zum Könige gewählet, und deſſen Abfolgung vom 
Kaifer Friedrich mit großem Nachdrucke forderten. 


5. Und geſetzt auch, die Stände. hätten fon damals, oh⸗ | 


ne auf die alten Verträge Rüdfiht zu nehmen, auf 
die Wuhlfregbeit angetragen ; fo hätte es doch Ladis⸗ 


law müffen bingeben Iaffen, um nicht Anlaß zu neuer 


Zwietracht zu geben, beſonders da man diesfalls kein 
Geſetz machen konnte. 


6. Ladislaw zeigte ſich alſo ganz gleichgiltig, und nach⸗ 


dem er Georgen non Podiebrad (von deſſen guten, 


L 2 
⸗ 


Einſichten, Emſigkeit und Gerechtigkeitdliebe er übers 
zeugt zu ſeyn glaubte, er aber die Regierung entwe— 
der noch nicht fühten Eonnte, oder fie bei feiner Abwe⸗ 
fenheit einem andern anvertrauen mußte) die Statt⸗ 
halterſchaft neuerdings. beflätigeg hatte, zog er in Ges 
- leitfehaft vieler hohen» Perfonen nad). Prag, um j 5. 


kroͤnen zu laſſen. 
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| si after Abſchnitt, 


\- 





Sadislem, 


König in Bshuen im Jahre 1453, welches das 973. ö 


4 


| Jahr der Slawen in Böhmen iſt; unter Kaiſer Friedrich 


dem. Dritten, und Papft Riklas dem Günften. 


— — — — “ 


\ 


Ladislaws Krönvng zum Könige von: Böhmen. 


1. Zu prag ward Ladislaw von allen Ständen mit Eös 


niglichet Pracht aufgenommen; und da bereits die. 


Anſtalten zur Krönung getroffen waren, wurde eram 
28. Dftober ‘von dem ollmüßer Biſchofe Johann Ha 


von Brünn; dem das Krönungsredt in Abgang des 
prager Erzbiſchofs auftand, im Beiſeyn des Kardinal⸗ 
erzbiſchofs Dionys zu ran, der Biſchöfe von Paffau 


und BWardein ,‚ dann des Prämonftratenferpriors zu 


Zwittau in Mähren , des Adminiftrators des Mrutos 
mifchler Bisthums Benedikt, und des prager Domlas 
pitels, in der Metropolitankirche feyerlich gekrönt, 


, Pad) der Krönung begab ſich der König, mit der. ed 
niglichen Krone gezierf, zu Pferde auf die Altftadt in 
‚den fogenahnten Königshof, wobei vieles Geld nad) der 
alten Gewohnheit unter das Volk ausgeflreuet’ ward. 


62. 


t 


Bermäblung Ladielaws Schwefter Elifabeth mit e Ksnig Kaſi⸗ 


miren von Polen im J. 1453. 
. Da Ladislaw ſchon alle Anſtalten zur Abreife feiner - 
Göngfer Elifabeth gemacht hatte, beurlaubte er 8 \ 


TON 
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— va von. ihr, und entließ ſie unter Begleitung vieler. Bas 
02 zonen Böhmens, Währens, Ungarns und Defterreidhe, 
Due dann aud) anfehnlidyer Matronen. 


8. Am 2. Hornung kam ſie zu Teſchen an, wo auch die 


derfelben entgegen gefchieten ungatrifchen Großen eins 
| trafen,und ihre Bünftigefönigin gebührlid) bewillkomm⸗ 


ı ten, und nad), ein paar Tagen ſammt ihrem Defoige Ä 


> nad) Krakau begleiteten. 
3. Bei ihrer Annäherung Fam ihr der König mit feiner 


Mutter und dem Erzbiſchofe von Önesden und ans. 


dern Vornehmen entgegen. Man führte fie unter 
großem Jubel aller Stände in die Stadt, wo fie dann 


am 10. Hornung von dem Lardinalbiſchofe a“ Krakau, 


getraut und gekrönt wurde. 


| $. 3. 
R. Ladislaw Hält in Ungarn einen Landtag im J. 1454. 
1. Schon im Jäner treffen wir Ladislawen in Ungarn 
zu Dfen an, wo er mit.den Ständen einen Landtag 
gehalten. und auf felbem feftgefegt hat, wie das Kriegs⸗ 
weſen einzurichten wäre, und was für Vorkehrungen 
zum. wirklichen Feldzuge wider die Türken gemacht 
"werden, und was ein jeder Ötand, nicht nur Ungarns, 
ſondern auch der mit diefem Rönigreiche verfnüpften 
“ . Länder an Mannfdaft, Sriegsgeräthe und Sebensmits 
teln beitragen follte. 
2. Und-weil man ſich wirklich zum Zuge wider die Tür: 


fen rüflen mußte, ward Johann Hunynd, den Ultid, . 
von Cilly vergeblich zu ſtürzen getrachtet hatte, zum 


Vorſteher des ganzen Kriegsheeres ernannt. 


8. Hunyad legte auch bald darauf. einen trefflihen Ber 


i weis feiner Treue ab, da er den türkifchen Feldherrn 
< Griabeg, den apumet I bei ſeinem Rüdzuge nad So⸗ 


Zn 
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phia in R hien mit, 32, 000 Mann zurückgelaſſen 
hatte, ſchlug, und den Heerführer nebſt 





vielen voryehmen Türken gefangen nahm. J 
85 . 3 | 
Randtag zu Prag den 15. März 1456. 


1. Peſſina ſchreibt, Ladislawb habe von den böhiniſchen 
Stänben Hilfsvolk verlangt, welches den Ungarn wi⸗ 
der die Türken zugeſchickt werden ſollte. 
2. Dieſe ſollen 6000. Mann zu Fuß und 1200 Kürafs 
ſier bewilliget haben; aus den erfolgten: Ereigniſſen 
Eann. man aber nad) den Ehroniften nichts richtiges 


urtheilen. 2 
| | 5 
" Padielam läßt fich zu Breslau huldigen im J. 1454. 
1. Am November trat der König die Reife nach Bres» 
lau an, tind am 29. nämlidien Monats mager ſchon 
wieder ‚in Liſſa. Sein @efolge peu ſehr glänzend ge F 
weaͤſen ſeyn. 
2. Die, Böhmen machten auch einen Verſuqh Pirna zu 
überfallen, der aber vereitelt wurde. 
3. Die Breslauer haben einen Eleinen Beitrag zum Tür . 
kenkriege gemacht. 
4.. Has lignitzer Fürſtenthum wurde als ein Erblekn des 


\ 


Königs eingezogen. . 
5. Ladislam forderte im J. 1454 die von dem Berzöge on 
von Sachſen entriffenen Städte und Schlöſſer zurüd, 
und die Beifegung der ſächſi ſchen Streitigkeiten wur⸗ 
‚den im J. 1455 wieder vergeblich vorgenommen, . . 


> ‚I 
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8 Ladislam ift geneigt, den Zug wider bie Turken zu unters 


ftügen im Sabre 1466. 


Daß es K. Ladislawen Ernſt geweſen ſed, den Zug 


wider die Türken zu unferflügen, zeigt der Brief, den 


er am 7. Jäner diefes Jahres von Prag aus an den 


heil. Vater geſchrieben hat, in welchem er die größte 


Achtung gegen denfelben beivies, befonderg wegen der 


väterlichen Sorge, die er, die Chriſtenheit wider einen 


ſo unverſöhnlichen Feind zu ſchützen, äußerte; und ihm 


zu wiſſen that, daß er eben aus dieſer Abſicht, das 


Verlangen des heiligen Vaters zu begünſtigen, ſich nach 


Prag begeben habe, um ſich darüber mit den böhm, 
Ständen unterreden zu Bönnen. 

. Zadislam entdeckte feine ©efinnungen einigen Gtänden, 
und befahl ihnen, fi) auf dem’ zu baltenden Landtas, 


ge, dem er nidyt beimohnen könnte, darüber förinlich 


. zu erklären. Er felbft aber eilte wieder nad) Wien zu⸗ 


rück, wo er am 16. Jäner eintraf. 


. Was aber auf diefem Landtage befhloffen worden fen, 


kann man nicht mit ®ewißheit fagen, weil von diefem 


u ‚Zandtage weder eine Spur bei. unfen Chroniſten ans 


i h. 


zutreffen ift. 
Doch hat Heinrich von Roſenberg, der Hauptmann 


Schleſiens, dem Könige 200. Mann zu Pferde nach 


Wien zugeführt, der auch ſelbſt wider die Türken ge⸗ 


zogen und ritterlich gefochten hat. 


. In eben dieſem Jahre hat Johann Hunyad Belgrad 


gerettet, und einen Sieg über die Türken erhalten. — 


Dieſer berühinte Geldherr ftarb aber den 11. Auguſt 


d. J. an der: Peft, welche der- ÖeftanE der tadten Kör⸗ 


per verurfachhte. Nie nur K. Ladislaw, fondern auch 
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die ganze Chriſtenheit bedauerte Hunyaden als ihren 
bisherigen Befhüger ungemein. Er, hinterließ zween 


Göhne, Eorvin Ladislam und Mathias, den nachmali⸗ 
gen König in Ungarn ; denaud) dann einige Baronen 


| Böhmens zu ihrem Königewäßlten. Ladislaw, der ältere 


Sohn, nahm die Dberauffidit über die Stadt und. 

Schloß Belgrad, dann aud) über das Kriegsvolk, wo⸗ 
durch er fi) aber die Feindſchaft des Orafen von Cilly 
zuzog. König Ladislaw begab’ fid) nun mit feinem 
Gefolge, unter der Begleitung des Grafen von Eilly, 
Dtto, Herzog von Bayern, Heinrich von Rofenberg, 
und Lichtenftein nebft 400oo Mann nad) Belgrad. 
Gobald Corvin Ladiflam von der Annäherung des 
Königs verfländiget wurde, eilte er ihm bis Futtak ente 
gegen, beebrte ihn ‚und [ud ihn ein, die ‚Stadt und . 
das Schloß zu befihtigen. Der König nahm die Eins 
Iadung mit Vergnügen an; aber Ulrih von Cilly, 


dem vormals der Bater Hunyad, nun aud) deffen Sohn 


verhaßt war, machte diefe Einladung dem Könige vers 
dächtig, daß diefer fi) erklärte, in die Stadt. und 
Schloß nicht ehe zu Fommen, als, bis Eorvin ihm: 
die Stadt und das Schloß mittelft einer ausgeftellten 


u Söt zu «übergeben und. alle Gicherheit verfpräde. 


Corvin ſchloß zwar daraus auf die feindlihen Geſin⸗ 
nungen des Grafen Cilly wider ihn, um aber dem 


' Könige allen Verdacht zu benehmen, befolgte er deffen 


Willen, wobei aud) 8. Ladislam verlangte, ‘dag ihm 


= die ungariſchen Großen den Eid der Treue ablegten.: . 


Hiemit befriedigt, überließ er Corvinen tie. Dberaufs 


ſicht über das Kriegsheer; dem Grafen Eilly aber die. 
Gtatthalterfchaft, ftatt des verftorbenen Hunyad, über 
‚das Königreich Ungarn, nad) welcher Gtelle ſich diefet 
immer gefehnt Hatte. Dieſes verdroß Eorvinen ſo ſehr— 
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daß er den Grafen‘ Cilly ermordete. Der Koͤnig ver⸗ 
zieh. ihm dieſe Mordthat und nahm ihn mit ſich nach 
Dfen, wo er ihn aber auf die dringenden Vorſtellun- 
gen der Freunde und Anhaͤnger des ermordeten Cilly . 
‚ enthaupten ließ. Der tapfere Giskra mußte hier dem 
‚ Könige mit feinen Böhmen beiftehen. Dadurch geriet | 
dns königliche Anfehen merklich in Verfall, und da der \ 
König ſich felbft nicht ſicher glaubte „ veulieg er Dfen, | 
und nahm die in PVerhaft.genommenen Anhänger den ' 
Corvin mit fi nad) Wien. Hier verlor der König eis 
nen feinec getreueften Diener, Heinrihen von Mofen»  .' 
berg, der. nad) der Rükkehr von Belgrad, wo er ſich 
ritterlich wider die Türken gehalten, am 25. Jäner " 
1457 flarb. Die Achtung R. Ladislaws gegen Ros - 
fenberg twar fo groß, daß er feinem zivepten Brudes 
Johann von Rofenberg die durch feines Bruders Tod 
erledigte Hauptmanngftelle zu Breslau verlieh. 





ı 
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7. ; 
. Mißbelligfeiten awifßgen dem Kaiſer und K. Radislawen 
N F mJ. 1457. ’ 


1. Kaiſer Friedrich konnte die ihm mit Gewalt entriffene - 
Vormundſchaft über K. Ladislamen noch nicht vers 
ſchmerzen; diefer aber ward aufs neue wider Friedri- 
den aufgebracht, weil er die Hinterlaffenen Güter des 
ermordeten Brafen Eilly ſich zugeeignet Hatte, auf die 
K. Ladislaw wegen feiner Orogmutter, der verftorbenen 
Kaiferin Barbara, die gerechteften Anſprüche machte. 

2. Diefe Uneinigkeit verurfädhte dem Papfte großen Rums 
mer ; denn er fah den ſchlimmſten und gefährlihften 
Folgen entgegen, die nit nur Ungarn, fondern die: ; 
‚ ganze Chriſtenheit daraus ziehen würde. 

3. Endlich brachte man es 909 zu einer eunöfgftihen 


D 


’ 
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"Unteeredung. Bon Seite des Kaiſers erſchien der Erz⸗ 


herzog Albrecht; und ſtatt K. Ladislaws Ulrich Ey— 


zZingen, auf welchen Ladislaw nufi viel hielt, wobei 


fi aber endlich der König ſelbſt einfand. Nach einer . 
Iangen Ulnterredung, wobei feine Parthey nachgeben 
wollte, kam es doch zu keinem Vergleidhe, es wurde nur 
ein’ Gtillftand feſtgeſetzt, bis die Steitigkeit auf dem 
LZandtage zu Prag (bei welchem auch mehrere Reichs» 


fürſten aus Gelegenheit der Ehe, zu der ſich K. Ladi⸗⸗ 


lard entſchloſſen! hatte, erſcheinen würden) granduch be⸗ 


haſlfdelt werden koönnte. U 


ar ne J 


. Ladislaw entſchließt ſich zur Heitath im 9. 1457. 
. Das dringende Rerlangen der Ungarn, Defterreicher 


und Böhmen veranlaßte Ladislawen, zur Ehe zu fehreie 
ten ; weil fie‘ eines Nachfotgers nach dem Ableben des 
Königs perfichert zu feyn wünſchten,; welchem Veslans 
gen der, junge König nicht entgegen war. . 


. Bei der Verſchiedenheit der Meinungen wurde Mag⸗ 


dalena, Karls VII. Königs in Frankreich Tochter, mes 


“gen dem großen Anſehen ihres Vaters ſowohl, als 


wegen der Schönheit und angepriefenen Tugenden, 
für die'dem Könige Ladislaw angemeffenfte erachtet. ' 


. Rod). war es’ um den. Dre zu hun, mo die Bermäßs 
. Jung vor ſich gehen follte; da die Ungarn Dfen, die 


Defterreicher Wien, die Böhmen aber Prag dazu wolls - 
ten beſtimmt haben, fo twollte der König, um nf eis - 
ne und die andere Parthey zu Beleidigen , nichts ent⸗ 


ſcheiden. 
4. Georg von Podiebrad aber, als er der Ungarn und 


— 


Deſterreicher Beſtreben vernommen, beſchloß, ſi ſich nach 
Deſterreich bis zur. Donau gegen Wien zu begeben, 


n ’ - 


EN 


: dein müffe den König allein fpreden. Diefes Berlann ; 


nn. 
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und den Bermäßlungsort für Prag auszuwirken. Nicht 
nur die Ehre, die dem Koͤnigreiche dadurch widerfah⸗ 


. ren, ſondern auch der große Nutzen, den das Land 


giehen würde, dann fein eigener Vortheit, Inden er, 
fi) dadurch die Böhmen verbindlicher maden wollte, 
betoogen ihn dazu. Er eilte daher mit 800 Pferden: 


gegen Bien. Sobald er die Donau erreichte, ließ er 
Ladislawen von feiner Ankunft Nachricht geben, und 


ihm fagen.: er hätte ihm wichtige Dinge zu entdeden. 
Der König zeigte fi ganz willig, und zwar in der 
Stadt felbft ihn anzuhören; welches aber Podisbrad. 
unter dem Vorwande der Unſicherheit verbat, und dem 


- . Könige fagen. ließ: er könne fein Geſchaͤft nicht durch 


Abgeoröndte, wie man es verlangte,"Borteagen, fons 


gen wurde verdächtig, und man ermabnte den König, 


: den ungeftümen Forderungen Podiebrads nie zu 


trauen. 2adislam gber hatte zu niel Achtung für feis 


“ nen Statthalter, und entſchloß ſich, denſelben außer der 


Stadt zu vernehmen“ Doch ließ er ſich bereden, im 


‚x Befolge,einiger Räthe, dann 3000 Mann zu Pferde 


zum Statthalter ſich zu begeben. Man errichtete zur 
Unterredung ein Befonderes Felt im-einiger Entfernung 


zwiſchen beiderfeitiger Mannſchaft. Sowohl der König 
. mit feinen Räthen, als auch Podiebrad begaben ſich 


- 
u} 


dahin. Vier Tage nad) einander dauerte die JZuſammen⸗ 
kunft, doch ſo, daß der König immer bei annahender 
Nacht wieder in die Stadt zurüklehrte. Den erften Tag 


‘ widmete man blößen Seremonien , den ziveyten um 


1 


dritten Tag ward die Unterredung Im Beiſeyn zweyer 
Bönigl. Räthe gehalten; am vierten Tage aber nue 
zwiſchen dem Könige und Podiebrad allein, Was an 
diefen vier Tagen verabredet. worden fen, blieb fo ger 
BB. T u = 


« 
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« 


‚ Yeim, dat es Aeneas Sylvius, der den ganzen Vers 


lauf diefer Unterredungen erzählt, nicht hat erfahren _ 


. Eönnen. Nur aus, der Folge ann ‚man fihließen, daß 
Georg von Podiebrad ſich alle Mühe gegeben, den 


“König zu bereden, die Bermählung in Prag zu volls 


“ ziehen. So wie Ladislam zuvor, da die Ungarn mie 
den Böhmen und Defterreichern um den VBermählungs« 


D 


ort flritten, nichts entſcheiden woilte, alſo that er auch 


Bier. Deeſe Unentſchloſſenheit des Königs verdtoß Pos 


| diebraden fo fehr, daß er denfelben mit großem Un⸗ 


zoillen und Bedrohungen verließ, und fid mit feiner 


Mannſchaft nach Mähren zog. Podiebrads Abzug 


machte dem Könige größes Bedenken. Er ſchickte Ihm 


alſogleich einige feiner Bornehmften mit der Vollmacht 


4 


wollte, fein Verlangen zu begünftigen.. Gie trafen Pos 
diebraden nod) auf dem Rüdzuge an, erklärten ihm 
die guten Öefinnungen des Könige, und trachteten ihn 


.. 


nad): menn ſich derfelbe nit anders zur Ruhegeben 


‚zur Rükkehr zu bringen. Diefer aber wollte von kei⸗ 


ner Rükkehr hören, auch nicht von ſeinem Verlangen 


— 


abgehen. Da nun alle Vorſtellungen nichts fruchteten, 
verſprachen fie ihm endlich im Namen des Königs, die 
Vermahlung ſollte zu Prag gehalten werden. Dieſe 


Aeußerung begnügte Podiebraden; er ließ den König 
ſeiner vorigen Treue verſichern, und kehrte nach Prag. 


zurüd, 'die freudenpolle Nachricht, von feinem glücklich 


ausgefallenen Geſuche den übrigen Ständen des Tös 
nigreichs mitzutheilen. 


6. Ladislaw konnte in der Thet aus dem Mißvergnũ⸗ 


gen ſeines Statthalters die gefährlichſten Folgen be⸗ 


“ forgen, da derfelbe die Gemüther der. Böhmen, befons 


ders der Kelchner, durch ſeine zum Beſten der Unter⸗ 


thanen geführte Verwaltung, ſchon me voraus eingenom⸗ 


\ 


— 
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men hatte. "Zudem hatte er ſi ich das größte Anfehen 


+ 


. sdaBurd erwarhen, daß er die Friedensflören,, deren- 


: Golda von Nachod einer der größten aiar, bezwun⸗ 
gen, auch die mwiderfpenftigen Städte unter den Bes 
hocſam Königs Ludwig gebracht, und in dem ganzen 


-- "abet auch dabei bedenklich ſeyn mußte. Indeſſen machte 
fi & der Papft Hoffnung, die Böhmen mit der Kirche 


— 


nu vereinigen, und man machte zu Rom Klagen wis 
der Roliganen. Doch wären diefe' Streitigkeiten nicht 
durch den jühen Todesfall des Königs vernichtet morden, 
‚b Hätte ſich wohl Rokitzana dem Papfte und der Kirs 
che ohne Zweifel unterworfen, und hätte es gewiß 
nicht mehr auf gewoͤhnliches unnügesDispüliven ankom⸗ 
men laſſen. 


6. Da Prag zur Bermählungs sfeyer Ladislaws beſtimmt 
war, fo machte der Statthalter die nöthigen Veran-⸗ 
e .:flaltungep dazu. Auch Ladislaw wollte bald zu Prag - . 


ſeyn, wo er aud) am 29. des Herbfimonats mit einem 
glänzenden Gefolge der vornehmften Herren und Prüs 
- Taten Ungarn und Deſterreichs eintraf. Go wie er nach 
-Bebühr von allen Ständen empfangen wurde, Zeigte 


ef fi) doch nicht gegen. alle gleid) freundlich. "Rokite 


zanen , der ihm mit feiner Klerifey’ und Glaubensges 
meinde entgegenfam, und von der ausnehmendenFreyde 
‚der ganzen Stadt über .die Rükkehr deffelben ſprach, 
hörte er ganz Faltfinnig an, und nur auf des Gtatts 


balters Zureden dankte er ihm und feinem Anhange. 


. Defto freundlicher und liebreicher nahm er aber die 


Bewilllommungsrede des erzbifhöflichen Adminiſtra⸗ 


tors und des Domkapitels auf, die er für wahre Bote 


„ tesdiener erklärte. Er flieg fogat vom Pferde u undküßte 


Usa 


— 


\ 
\ 


. Königreihe die Ruhe bergeflellt Hatte, welches alles . . 
dem Könige große Achtung. gegen denſelben einflößen, 


® 
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das Reeuz, welches demfelben vorgettagen ward, wel⸗ 
ches huſſitiſche Utraquiſten ganz natürlich verdrieſſen 
mußte, dings aber doch nicht oſfencuch auzeigen magten. 


9 0 


[3 


Randtag. zu Prag im gahte 1457. 


j 3. Bald nah des Könige Ankunft ward in Prag ein 
Landtag gehalten, in welchem vorzüglid) die Befandts _ 
ſchaften beflimmt wurden, die nach Paris abgehen 
- folten, um die Förigl. Braut nah Prag zu führen, 
und jene, welche an verſchiedene hohe Gäſte verſchickt 
werden follten, dieſelben zur Bermäplungsfeyer Azus 

. laden. 

» Da Ulrich Eyzinger ſich al⸗ Geſandter zu dem Kaiſer 
begeben ſpllte, bekam er zugleich den Auftrag, die bis⸗ 
herigen Mißhelligkeiten zwiſchen demſelben und K. La⸗ 
dislawen beſtmoͤglich beizulegen. 

8. Mittlerweile bemühete ſich der Papſt noch immer, die 
Bohmen mit der Kirche zu vereinigen. Denn noch im⸗ 
mer glaubten die Stände den Neligionsunruhen fleus 
ern zu Bönnen, wenn Rolisana zu dem Befige des 
prager Erzbisthumg befördert würde, Rokitzang ſchmei⸗ 
chelte ſich felbft mit der Hoffnng, daß Papft Callixus 
‚ feine einſt geſchehene Wahl beſtätigen würde; welches 

auch darch den Kardinallegat hätte geſchehen Eönnen, 
‚der aber feine Gedanken, nad) Prag zu reifen, aufe 
geben mußte, als ihm die trauervolle Nachricht von 

dem unerwarteten, bleben des Königs zugekom⸗ 
men war; /denn eben diefgr Koffnungsvolle König Las 
dislamm erkrankte unvermuthet, und ftarb kurz darauf. | 





AN 
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vw 9. 10. 
Tod König Radislams im J. 1437. 


L- _ Nachdem Ladislaw den boͤhm. Ständen das fogenannts u 
Jus Caducitatis erlaffen hatte, hob er am 20. No⸗ 

vember des auf der Reife nad) Paris begriffenen Zdenko 

von Sternbergs Sohn in der Moropolitankirche aus 
der Taufe. 

a. Am 22. darauf ſpürte Ladislaw Merkmale einer be⸗ 
worſtehenden Krankheit, worüber er ſich aber doch nicht 
beklagte; ſondern ſaß nur (nicht ſeiner Gewohnheit nach 
bekleidet) mit dem, Schlafrocke angethan dem Berichte 
vor, in welchem der Streit zwiſchen Georg van Pos 
Diebrad und dem .mährifchen Baron von Gjernahora 
megen dem Borgug des Adelſtandes ſollte entſchie den 
werden. Dieſe zween Baronen waren gegen einander 
fo aufgebracht, daß fie ſich zum Iweyhkampfe ausfor⸗ 
derten, deſſen Ausgang aber nicht bekannt iſt. Nur 
fo viel weiß. man, daß Gjernahora einen fo unver 

. föhnliden Haß wider Podiebraden hegte, daß. er ihn 
als nachmaligen gefrönten König für. feinen Herrn 
nicht erkennen wollte. Ladislaw zeigte ſich Dabei mehr 
ernfihaft als aufgeräumt, welches auch bei dem Abend⸗ 
maßle zu bemerken war, das ex darauf mit feinen Rä⸗ 

‚then eingenommen bat. Bei fpäter Nacht Tieß-er ſich 
durch feinen Kammerdiener Rüben, die er gern aß, und 
Bier herbeibeingen,aß und trank, und war dabei einigers 
maßen aufgeräumt, ſprach auch manches mit feinen Bes 
“ dienten. Kaum aber hatte er-fein Abendgebet verrichtet, 
fo fieng er an über Magenweh zu Elagen:, Einer der 
_Rammerdiener rieth ihm, ſich zur, Ruhe zu begeben, 
indem der Schmerz fid) mit dem Schlafe- verlieren wuͤrde. 
Dieſer befolgte es, Elogte « aber nach einer Stunde über 


⸗ 
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nod. heffigere Schmerzen und erwartete ſo den Aabruch 
des Tages. Dann rief man den Statthalter und die 
Aerzte herbei , welche nad) genauer Unterfudjung auf . 
na beigebradhtes Gift ſchloſſen. Da alle angewandten Mit 
- tel nichts fruchteten, fo zweifelten ſie an der Ceneſung 
des Könige. 

8. Dem Aeneas Gpyloius zufolge ſoll man dem Könige 
die Urſache der Krankheit nicht verborgen haben, wor⸗ 
anf er zur Antwort gab: er wiſſe es wohl, daß man 
2, ihm ©ift beigebradjt habe; doc ſollten fie, wenn fie 
nice auch felbft ihr Leben zu verlieren Gefahr laufen 

wollten, ‚davon ſchweigen. Dann ſprach er zum Ötatte 
halter : „Ich bin von deiner Treue, mein lieber Ges 

„org gänzlich überzeugt. Deine Borfi ichtigkeit und. Elug⸗ 

„heit hat mir das Königreich Böhmen bis auf dieſen 

„Tag erhalten; id) hoffte auch daſſelbe durch dich fer⸗ 

„mer zu erhalten. Der Wille Gottes ift es aber, daß 

„id fterbe. Das Königreidy wird unfeblbar. in deinen 

„Händen bleiben. Daher bitte ich di, daß du das 
7 „Rand aller Gerechtigkeit nad) verwalteſt, und nicht 
u , „geftatteft, daß den Wittwen, Waifen und Nothleiden- 
| „den einiges Unrecht geſchehe; die Ungarn, Deflerreis 

- „her und. andere ‘aber, melde mid) hieher begleitet 

1. „haben, ohne aller Kränkung nach Hauſe ziehen lafſeßt.“ 

M. Nach diefem Befpräche erfchtenen die Priefter, die den ' 
König mit den Saframenten nad Eatholifhen Eu - 

brauche verfaben. Us er ſich dem Tode-näherte, be⸗ 
gebrte er felbft die geweihte Kerze, richtete die Augen 
auf das. Rruzifig, das er in der Hand hielt, betete das 
VBaterunfer, und verfchied im 18. Sabre feines Alters 
zur größten Beftürzung aller Anweſenden. 


r 
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König kadislaw⸗ Beißenbegängnife 


1. ODer Züg gieng am 25. des Wintermonats v vom R 
nigshofe, wo der König geſtorben war, gerade der 
Aleinſeite zu, und hiemit übergieng man den Umweg, 
Der nad) alter. ©itte durch alle drey prager Städte zu 
geſchehen pflegte. Den Anfang machte die Bürgerfaft, 


dieſer folgte die Jugend, die Schüler der Hohen Gihule, 


die’ Drdensgeiftlihen und Mönche, der Univerfitätsrefs 
tor mit den Profeffpren, welchen zehn mit ſchwarzem 
Tuche bedeckte Pferde nachgeführt wurden. Hierauf 

kamen die Reichsbaronen, die nebft ſchwarzen Kleidern: 
auch ſchwarze Kerzen trugen ; dann Johann Roligana, 
Pfarrer der Teinkirche, in ſchwarzer Priefterzierde. Dies 
ſem folgte die Ritterfhaft, ebenfalls mit ſchwarzen Klei⸗ 

‘ dern 'und Kerzen. Dann folgte: der entfeelte Körper 
mie einer goldenen Krone auf dem —5 auf einer 
offenen Baare: damit er von jedermann geſehen wer⸗ 

de: der don dem altflädter Stadtrathe bis auf die 
Kleinfeite getragen, und von der Ritterfdjaft abgelöſt 
wurde , wobei eine unzählige Menge Bol in Wehe 

Magen ausbrad). Bei dem Hradſchin übernahm das 
Domkapitel den entfeelten: Körper, und brachte ihn 
in die Hauptkirche. ah vollendeten Feromonien 
wurde die Leiche in der Gruft nächſt feinem Urgroß⸗ 
vater Karl IV. Beigefegt; dann’ der Keichsapfel; Zep⸗ 
- ter und andere königl. Zierden zerbrochen, welqhes bis 

. gegen 3 Uhr Nachmittags dauerte. | 

2. Die Urſache von Ladislaws Tode: kann man nicht mit E 
Gewißheit angeben. Der Wahn des beigebrachten Gifts 

waͤhrte noch bis aufR. Wladisluws Regierung. Man 
Bette kꝛtzede Sehn Mathias und ums Eyzinger, 
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der auf Befehl des Er herzoge Albrecht gefoltert wurde, 
auch Georgen von Podiebrad und ſeine Gemahlin Jo⸗ 
hanna in Verdacht; worüber ein Weites und Breites 
ohne Grund geſchrieben worden iſt, welches man in 
Poubitſchkas großem Werke nachleſen kann. 
'3. König Wladislaw von Polen, dem das Gerücht von 
, dem beigebrachten ®ifte großes Bedenken machte, ward 
gegen die Böhmen bei angetragener ‚Rrone mißtraus 
iſch; und obſchon die Strände ihm allen Urgwohnzu 
benehmen ſuchten, fo ließ er ſich dennoch nicht überres 
den. Mat rieth ihm, den Garg des entfeelten Königs 
"öffnen zu loffen, um zu ſehen, ob fi Merkmale eis 
nes beigebradhten Biftes zeigten. Wladislam ließ fih 
diefes gefallen, und zu aller Anweſenden Verwunde⸗ 
gung fand man den Körper nod) ganz, und der Rös 
ä * war von der Falſchheit des Gerüchtes überwieſen. 
Dann baten ihn die anweſenden Stände, den Ungrund 
Diefes falfchen Gerüchts durch eine öffentliche Urkunde 
zu erweiſen, welches dieſer am 14. bornung 1473 
wirklich that, | | 
b.. Auch unter dem Domprobfte Georg Potan von Brai« 
. tenberg , der. die Probfimürde pyom, Sabre 1594 bis 
26h: begleitet hat, wurde wieder eine Eröffnung des 
Grabes und Sarges diefes Königs Lorgmommen, ohne _ 
daß mar Merkmale eines Biftes wahrgenommen hätte, 
durch welches der König aum Tode befördert worden 
wäre. Diefe Eröffnung geſchah bei Gelegenheit eines 
neuen Baues der kaiſerl. Grabſtätte, wobei die Gärge 
der Herzoge und Könige Böhmens im Beifeyn des — 
Erzherzogs non Deſterreich und Hochmeiſters des 
deutſchen Ordens Marimilians, eröffnet wurden. Man 
traf den Körper Ladislaws, fo wie feine Kleider und 
Schuhe unperfehrt an, bemerkte aber, daR ihm die Nä⸗ 
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‚ gel an den Büffen gemachfen waren; und da Potan 
den Arm des Königs leicht bewegte, fragte der. Erzs 
berzog voll Verwunderung um das Fahr und die Urs 

ſache des Todes. Da nun diefer ihm alles umfländliy 
erklärte, fagte der Herzog nur fo viel: "Bott wird 
einftens Die Urſache des Todes befannt machen. 

5. Da man alfo daraus nichts ſicheres fließen Tann, 

ſo märe. zu. wuͤnſchen gemefen (ſchreibt Pubitſchka) 

daß man bei Eröffnung des Sarges und Beſichtigung 
des außerlichen Körpers, auch den Körper ſelbſt eröff⸗ 
net hätte, um das Genauere daraus zu beſtimmen. 
"Was. würde man aber nad). fo vielen Jahren in eis 
nem innerlich (don ganz verwefenen Körper haben bes 
merken können? Vielleicht menig oder gar nichts Auf; 
klärendes. Die Verzte hätten vielmehr den Körper glei 
nach dem Tode eröffnen, und alle innerlidhen Theile 
genau betrachten, der Richter: hingegen die nädjften 
Diener: des. Königs ſcharf unterſuchen follen; auf wels 
ches man aber damals nit gedacht het. Zudem, Fann 
sicht ein Leid oder geheimer Verdruß bei einem ſehr 
empfindfamen; Körper, oder der übermäßige Genuß der 
kalten Wafferrüben und des in ſpäter Nacht daruuf 
getrunkenen Biers die Stelle des Giftes vertreten haben ? 
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Sechſter Abfchnitt. 





‚Georg von Podiebrad, 
Koͤnig in Böhmen im Sabre 1458, das 177. Jahr feiner 
Statthalterſchaft, das 977. Jahr von der Ankunft dge 


Slawen in Böhmen ; unter’der Regierung Kaifer , 


Griedrich III. und Papftes Callirus III. 





5. I. 


| Anſpielungen det böhm. Sende auf die frege Königswahl. 


* 


1. Die Aehnlichkeit und Vetwandſchaft der Wahl. Ge⸗ 
orgs von. Podiebrad zum Könige von Böhmen mit 
der des Mathias: Corvins, erfordert hier auch von 

: den leßtern efiwas zu melden. Noch bei. feinen Lebzeis 


* = 


ı 


ten beforgte König Ladislam, die den Eorvinen erges 


.ı benen Ungarn warteten nur auf: eine Belegenheit, die 
Enthauptung Ladislaw Corvins ‚rächen zu ‚Eönnen, 
+ folglid) den König vom Throne zu ſtürzen, und des 


Enthaupteten Bruder Mathias auf denſelben zu eches 


ben. Mißtrauiſch alſo gegen die Ungarn, befahl der 
König bei feiner letzten Ankunft zu Prag, denſelben 
aus feiner Befangenfhaäft zu Wien nach Prag zu brin⸗ 


. gen, und übergab ihn feinem. Statthalter Georg von 


Podiebrad zur Berwahrung. Um ſich aber von Geis 
ten der Böhmen ſicher zu ſtellen, hatte er vorzüglich 
Podiebraden, der die Herzen der Bohmen nach feinem 


Wunſche zu lenken wußte, zu gewinnen geſucht, und 
nebft andern Merkmalen feiner Gewogenheit ihm die. 


Statthalterſchaft yo bis au Pfingften d des J. 1458 


— beſtätig t. 
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2. Dbwohl viele Stände, als ihnen Podiebrad dieſe ihm 
verſicherte Verlängerung nad) dem Ableben des. Kö⸗ 
. nigs befannt machte, erfannten,. daß diefelbe mit dem 


Abſterben des Königs ungiltig märe; fo ſchreckte fie 
doch die Liebe des Volkes, welche Podiebrad gewons . 
nen batte., und das Kriegsvolk, dag ihn auf jeden - 


Wink zu geboren ‚bereit war, dann. die Erinnerung, 
wie Podiebrad mit Mainharden von Neuhaus vera. 


fahren, zurück, und nötbigte fie zum Stillſchweigen. 
Podiebrad gieng aber ſchon damals, und vielleicht 
früher mit dem Gedanken um, ſich höher zu ſchwingen; 


denn lange vorher waren ſchon viele Baronen "darauf 


bedacht, keinen Ausländer, der die Sitten des. Landes 
nicht kenne oder gar. der Landesfpracdhe unfündig wäre, 
fondern nur einem Einheimiſchen die Königswürde zus 
zuerfennen, und hiemit fü ich. der. Statuten, die Kaiſer 


‚Karl IV. in Anfehung der Thronfolge auch insbefons - | 


dere Anit dem Hauſe Defterreich errichtet Hatte, gänze 
lich zu Arrätagen. Auch hatten fie diefe Abſicht ſchon 
gehabt, da fie Wladislamen, Königen von Polen, dann, 
.. deffen. Better Wittold oder Alerander die ‚Krone ans 
trugen. Eben fo, als fie wider Albrechten den Sohn 
8. Wladislame zum Könige gewählt, und dann mit 
 Hintanfegung deffen Albrechten, den Herzogen' von 
Boayern, die Wahl zum. Könige anzunehmen gebeten. 


® Itzt glaubten fie zur-Ausführung ihres Vorhabens 


die ertwünfdhte Oelegenheit zu fehen. Die Hoffnumg, jes 


. besmal-einen neuen Rönig, nad) eigener Willkühr zu 


wählen, belebte. fie, diefe Wahl. augh für die Zukunft 
feſtfetzen zu könnten. . Gie hatten bei diefem Vorhaben 


von jenen, welche ſich den Statuten Karls IV. zufolge 


zur Krone Böhmens berechtigt zu ſeyn glaubten, gar 
vhi⸗ zu beſurchten, wenn ſie nur unter‘, einander ei⸗ 
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Sechſter Abſchnitt. 





‚Georg von Podiebrad, 

König in Böhmen im Jahre 1458, das 177. Jahr feiner 
‚Srattbalterfbaft das 977. Fahr non der Ankunft der 
Slawen in Böhmen ; unter der Negierung Kaiſer 
Friedrich III. und Papſtes Callixus III. 
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* 


Amnſpielungen det böhm. Stande auf die ftege Königswahl. 
-r. Die Aehnlichkeit und Vetwandſchaft der Wahl. Ge⸗ 


orgs von. Podiebrad zum Könige von Böhmen mit 


der des Mathias: Eorvins, erfordert bier audy von 
: dem letztern etwas zu melden. Mod) bei. feinen Lebzeie 


ten beforgte König Ladislam, die den Corvinen erges - 


.‘ benen Ungarn marteten nur auf- eine Belegenheit, die 
Enthauptung Ladislaw Corvins rächen zu können, 
folglich den König vom Throne zu flürzen, ımd des 

“ Enthaupteten Bruder Mathias auf denfelben zu erhes 


‘ ben. Mißtrauiſch alſo gegen die Ungarn, befahl der 


König bei feiner legten Ankunft zu Prag ‚ denfelben 
aus feiner Befangenfhaft zu Wien nach Prag zu brins 


. gen, und übergab ihn feinem. Statthalter Georg von 


Podiebrad zur Verwahrung. Um ſich aber on Geis 
ten der Böhmen ſicher zu ſtellen, hatte er vorzüglich 
Podiebraden, der die Herzen der Boͤhmen nach feinem 


Wunfde zu lenken wußte, zu gewinnen geſucht, und 
nebft andern Merkmalen feiner Gewogenheit ihm die: 


Statthalterſchaft u big ww Pfiugften d des % 1458 
beſtatigt 
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2. Dbwohl viele Stände, als ihnen Podiebrad dieſe ihm 
.. verfiderte Verlängerung nach dem Ableben des. Kö⸗ 


ec. 


[4 


nigs bekannt machte, erfannten,. daß diefelbe mit dem » 


Abſterben des Königs ungiltig wäre; fo ſchreckte fie 
doch die Liebe des Volkes, welche Podiebrad gewon⸗ 
nen batte, und das Rriegevolk, das ihm auf jeden 
Wink zu gehorchen ‚bereit war, dann. die Erinnerung, 


wie Podiebrad mit Mlainbarden von Neuhaus vere - 
fahren, zurück, und nöthigte fie zum Stillſchweigen. 
Podiebrad gieng aber ſchon damals ‚- und‘ vieleihf ' 
feüßer mit dem Gedanken um, ſich höher zu: fhmingen 5 
. denn lange vorher waren ſchon viele Baromen darauf 


bedacht, Eeinen Ausländer, der die Sitten des Landes 
nicht kenne oder gar der Landesfpradhe unkündig wäre, 
« fondern nur einem Einheimiſchen die Lönigswürde zus 


. “ zuerkennen, und biemit fü ic der Statuten, die Kaifer 
*. Karl IV. in Anfehung der Thronfolge auch insbefon, - 


dere init dem Hauſe Deſterreich errichtet Hatte, gänz⸗ 
lich zu AMqqlegen Auch hatten fie dieſe Abſicht ſchon 


gehabt, da fie Wladislawen, Königen von Polen, dann 


deſſen Better Wittold oder Alexander die «Krone ans 
trugen. Eben fo, als fie wider Albrechten den Sohn 
8. Wladislams zum Könige gewählt, und dann mit 
Hintanfesung deffen Albredjten, den Herzogen' von 


» Bayern, die Wahl zum Könige anzunehmen ‘gebeten. 


8. Ist glaubten fi 


e zur- Ausführung ihres Vorhabens 
die ermünfdjte Gelegenheit zu fehen. Die Hoffnung, jes 


desmal einen neuen König. nad) eigener Willkühr zu 


wählen, beliebte fie, diefe Wahl aufh für die Zukunft 
feſtfetzen zu können. Gie hatten bei diefem Vorhaben 
von jenen, welde.fid den Statuten Karls IV. zufolge 
‚zur Krone Böhmens berechtigt zu feyn glaubten, gar 


” viqhts zu beſuccher, menn fe nur unter. einander ei⸗ 


w 
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oe nig waren. Böhmens Made, daten fie mit Recht, 
° ſey allen diefen fürchterlich, und würde fie abſchrecken, 
ihr vermeintes Recht geltend zu maden. Um aber ihre 
Abſichten noch gewiffer durchzuſetzen, munterten fie auch 
die angariſchen Magnaten auf, in der Wahl eines 
neuen Stönigs, mit Hintanſetzung derjenigen, melde eis ı 
nigen Anſpruch aufdie Krone Ungarns machen Eönns ' 
ten, fi nach den böhmifhen Ständen zu richten, und 
- ebenfalls einen Einheimifchen auf den Thron zu fegen. . 
4. @eorg von Podiebrad gieng noch weiter. Ex hielt 
den pom'Könige Ladislaw feiner Berwahrung anem⸗ 
pfoplenen Mathias Corvin nicht ale Gefangenen, fons ' 
‚ dern als feinen wertheſten Gaſt, und weil er ſich felbft 
von deflen Wahl zum Könige von Ungarn fahr viel 
verſprach, fo frug er ihm, um ein engetes Freundſchafts-. 
band zu Enüpfen, feine Tochter zur Ehe an, welche 
- Mathias auth einzugehen verſprach. Da er wußte, daß 
G;illag,, des Mathias Mutter Bruder, in großem Ans 
fehen bei den Ungarn flaud, ſchlug er ihm und andern 
- Magneten Mathias Corvin als den tauglichften zum 
Könige vor. Er erwarte darin, daß er von den ungas 
riſchen Großen den böhm. Ständen zum Könige wür« 
de vorgefihlagen werden. Den ungarifchen Mleagnaten 
gefiel der Vorſchlag, Beinen Ausländer zum Könige zu 
wählen. Um\ aber aud allen. Schwierigkeiten auszu⸗ 
weichen, die entweder Kaiſer Friedrich als Abtsam- 
ling der Herzoge von Deſterreich, oder des verſtorbe 
nen Könige Schwager, Kafimir , König von Polen, 
und Wilhelm, Herzog von Sachen, machen Eönnten, 
wollten: fie die Rönigswahl nice lange verfhieben, 
_ fondern: beftimmten (don am 10. Tage nad dem Ab⸗ 
leben Ladislame einen Landtag aufden r. Yäner 1458 | 
nach Fafl, um ſich der Wahl wegen zu unterreden 


[ 





ron nn vorg 


t 


\, \ ‚ 
" ®eorg von Podiebrad. u 317 


4. 5. Bu 
Wathies Corvin wird König in Ungarn i im I 1858. 


x. Szillag, Hauptmann zu Belgrad, war ſchon entſchloſ⸗ 
FJen, feinem Neffen Mathias Corvin die Krone zu ers 
witken. Elifabeth , deffen Mutter, unterftügte ihn mie 
Gelde. Er hatte wohl 20,000 Mann unter den Fah⸗ 
nen, um feine Abſicht zu erreichen, bediente ſich aber 


: des Vorwands, die Freyheit der Wahl zu fihern. Er 


hielt. fodann eine Rede an die ungariſchen Gtände, 
wotlche bei vielen.bemirfts, daß fie ihm felbft ipre Stim⸗ 
me zut königl. Würde gaben. Diefer entſchuldigte fi 
aber, und wand feine ſchwachen Körperkräfte und feis 
‚nen blöden, Verfland vor; ſchätzte aber zugleich ihren 
. guten Billen ehr hoch. Er. fagte, fie fanden alles, 


was ‚fie von einem, der. einſt mit der. größten Zufrie⸗ 
denheit der Hazion auf dem königl Throne ſi ſiden Könner, 


| verlangten, in Mathias Eorrin. 
9. Die Ungarn löften nun den gefarigenen. Gorpin von 
den Böhmen aus, Auch Papſt Callisus war für defs 


ſen Befreyung beſorgt, ‚der, aber [dog befinge woc/ als. 


der .‚Rardinallegat Angeli in Böhmen ankam, 

3. Johann Rokitzana trachtete die Wähler für odiebrae 
„den zu gewinnen, und Georg: beftrebte fi auch felbft 
‚gute Sreunde zu erwerben. Die: Stände hatten zwar 

Bedenklichkeiten bei der Wahl, glaubten aber. doch, es 
. wäre am beſten, wenn fie ſich nach demBeiſpiele der. 


Ungarn richteten, welche ſich, ohne Rückſicht auf die Abe 


kunft und gu machenden Anſprüche, der gänzlichen 


ehifreyhein angemaft hatten. eige färeiben, Daß 


Rokigana am 2. März. ı458, ale dem. beſtimmten 
. Bahltag eine Rede an die verſammelten Stände ge 
hal, worin ge fig esmahnte, Teinen a Gürpen 


‘ 
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in Vorſchlag zu bringeri, und dabei hauptfaͤchlich auf 


die Religion ‘zu denken ; in welcher Rede. er auch des 


bisherigen GStatthalters Berdienfte anrühmte. Sollten 
fie ſich aber nit über einen König aus ihrem Mittel 
vergleichen, fo möchten fie, wie vormals die Iſraeliten, 
eine oder mehrere Perſonen au Richtern oder Regen⸗ 
ten wählen. —— 


Georgev von Podielrar wird vum m Rörig gewählt: 


u 


a Rokitzans Empfehlung“ in‘ :befä ägfer‘ Rede ſoll bei den '_ 
anweſenden Staͤnden einenfolchen Eiridruck bewirkt 


2haben, daß ſie den Entſchluß faßten, Georgen don Pos 


1 Biebrad. zum Könige zu ernennen, nad)‘ welchem ſich 


auch' die Widriggeſi innten gu richten genöthigt ſaben, 
wenn ſie ihr Leben in Sicherheit feßen wollten. Wile 
‚ :delm von "Meißen ‚mar ünzufrieden mit dieſer Wahl; 
die Schleſier widerſetzten ſich auch, Georgen Fir ihren 
König zu etlennen, und festen ſich in Vertheidigun 
: Rand. Die Unzuftiedenften tvaren hingegen die’ oe 


werber auf die‘ Krone, aber ‚anvermögen?, fie e su be " 


baupten: 


=» "Besrg hielt vs ist für das. Nathſamſie, ſich fe. 


Erbnen zu lafſen, ohne welcher Krönung er weder von 
den! auswãitigen Furſten vielweniger uber von feinen 
— 5—— Unterchanen für - einen König würde 
gehalten werden. Nachdem 'nan den 7. May dazu 
beſtimmt hatte, war man um die Biſchofe befdrat; durch 
mwelche Die Krönung geſchehen ſollee; Senn das prager 
Erzbistham wnr modimnier erledigt, und. Wenzel von 
"" Keumet Her: zwar Adininiſtrator deffelben, aber Bein 


Biſchof. Protas ward zwar! gum olimützer Biſchof ge⸗ 
A wählt, dech Aber noch he Som Papfte serasge, 
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gebhſt, der Biſchof zu Breßlau, hatte ſich ſchon erklärt, j 

- @eorgen nie für einen Rönig zu-erfennen, und: hiemit 
„weder bei der Krönung zu erſcheinen. 

3. Um abet zut Krönung Rath zu ſchaffen, wandte ſich 
Georg an feinen- Eünftigen ' Schwiegerſohn Mathias, 
den gewählten König von Ungarn, und erſuchte ihn 

, um Die benöthigten Bifhöfe. Mathias, erfreuet, ſeinem 
künftigen Schwiegervater eine Gefälligkeit leiſten zu 
können, trug den Biſchöfen Auguſtin von Raab und 
Vinzerz von Waitzen auf, ſich zum beſtimmten Tage 
nad) Prag zu. begeben, welchen ec auch einige ungas 


riſche Magnaten mifgab, die des Krönung beitvohnen 






- follten. Weil ihm aber das Bgfragen Georgs, die Res 

. ligion betreffend, Bedenken E Befahl er, den Bi⸗ 
f&höfen, die Krönung nicht eher votzunehmen, als big 
. ®eorg den. Eid, fidy zur katholiſchen Religion zu be⸗ 
kennen und der römiſch katholiſchen Kirche zu gehor⸗ 
ſamen, in ihre Hände würde abgelegt haben. Noch 

vor dem KRrönungstage fanden ſich ‚die Biſchoͤfe und die 
. ihnen zugegebenen Magnaten ein, und Georg legte 
auch den Eid nad) Art der katholiſchen Fürſten ab. 


| 4. b: N ıı “. 
_ Krönung Georgs von "Podiebrad. 


u Schon bei Anbruche des. Tages erſchien die prager 
Bürgerſchaft in Waffen, an den ihnen angewieſenen 
Plätzen, fo wie die böhm. Kriegsleute die Stadt von 
‚außen zu befhügen, vor die Thore hinaus zohen. Dann 
begab ſich Podiebrad, von den Bifchöfen, hohen Eh» 
. ten, dem hohen und niedrigen Adel begleitet, vom ſoge⸗ 
nannten Königshofe auf das prager Schloß, und legte 


den vor der Könung gewöhnlichen Eid ab, die Grey ' 


heiten und Gewohnheiten des Landes zu handhaben. u 


ı. 
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Dann wurde er von dem Bifchofe Auguſtin von Raab 
in der Beitsliche ‚gefalbet und gekrönt. Während der 
Geyerlichkeit ertönten alle Glocken der Stadt, und beim 
Küdzuge des Königs ward viel Geld unter das Bolt 
geworfen. Es wurden auch verfchiedene. Kufibarkeiten 

‘ angeftellt, die man am folgenden Tage, am 8. May, an 
welchem die Königin Johanna mit. gleicher Feyerllch⸗ 

: Beit gekrönt wurde, wiederholte. Go mard Georg von 
Dodiebrad, ein Abftämmling der @rafen von Bernel 
und Nidda, welche fi) einft aus Heffen nad Böhmen 
begeben‘, Podiebrad und Kunftadt an fi gebracht, 
und das Inkolat erhalten hatten, ohne Beifpiel mit 
Hintanſetzung aller Sgchte und’ Anſprüche, die einige 
Gürften auf die Kr gemadit haben, aus einem boh⸗ 
miſchen Baron und Vaſallen auf den königk. Thron 

‚erhoben, zu weldhern er fi durch feine weifen Einfide 

ten vielmehr felbft gefhmwungen hat. . .. . 

a. Georg fehrieb am 14. May 1458 an die Breßlauer, 

- deutete ihnen feine am 7. May volljogene Krönung 
"an, und erinnette fie an ihre. Shuldigkeit, ihm als : | 
König zu gehorſamen. Auch die Stände Böhmens er⸗ 

- Tießen ein dringendes Ermahnungsſchreiben an die 
Schleſier, und ftellten denfelben ſich felbft zum Muſter 
vor, da fie fi) ohne Unftand Georgen als ihrem Kö⸗ 
nig unterworfen hätten: Diefes Schreiben beantwore 
"teten die Sälefier ohne Verzug, und erklärten, daß 
fie nie’einem Ketzer unterliegen und gehorchen würden. . 
KR. Georg, hoͤchſt unzufrieden, daß alle gütige Ermah⸗ 
nung fruchtlos angewandt fey, ſah fi dann ‚genöthie 
get, die Waffen zu ergreifen, um den Gehorfam der 
Schleſier ſowohl, als einiger mähriſchen Baronen und 
Städte zu erzwingen, die fi) ihm widerfegten. Ex ver« 
traute die Verwaltung des Königreiches Heinrichen von 
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Stay und Heinrichen Berka von Duba, Bdenten von 
Sternberg aber befahl er, die Laufiger im Zaume zu 
halten. Dann brady er felbft am 6. des Brachmonats 
1458 mit feinem Kriegsheere auf, zog gerade auf‘ 


Znayın zu, um nit nur diefe Stadt unter fernen Bes 


borfam zu bringen, fondern fid) auch von diefer Geite 
Sicherheit zu verfhaffen. Durch die Waffen geſchreckt, 


.» ergaben fid) während des Zuges an den König : Teltſch, 
, Slabing, Jamnitz und die Feſte Wranow, und bei 


ſeiner Antückung vor Znaym, eröffneten die Inwoh⸗ 


ner dieſer Stadt aus eben dieſer Urſache die Stade. 


Sis huldigten ihm darquf ohne Widerwillen, und der 


Die Brünner widerſetzten ſich au; da fie aber der 
König mit einer harten Belagerung. bedrohte, eröffnes 
ten fie die Ihore, flehten des Königs Gnade an, und 
verſprachen, ibn als ihren gehietendeg Herrn zu vera 


‚ehren. @eorg, dadurch befänftigt, vergab ihnen ihre 


Widerfeglichkeit, beflätigte gleihfalls ihre Privilegien, 


‚und verſprach ihnen, fie in der Freyheit ihres vormalg 
- übliden Gottesdienftes nit zu hindern, Ganz Mäh⸗ 


ren erfannte nun Georgen für feinen König, nur Iglau 
und Hynek von Lichtenburg und Czorſtein waren nicht 
dazu zu bewegen. Er lieg alſo die Stadt den 13. 
des Heumonats belagern, die ſich endlich aus Mangel 
der Lebensmittel und der Sfterreihifhen Linterftügung 
zu Unfange des Chriſtmonats ergab. Nebſt det gü⸗ 


- tigften Vergebung Ihrer hartnädigen Widerſetzlichkeit, 
“baten ſie den König um die Beftätigung ‚ihrer Privis 


Tegien, und dann bei der römiſchkatholiſchen Kirche uns 


gehindert bebarren zu können. K. Georg bemilligte als’ 


les ohne Anftand, doch mußten die Bürger eine gewiſſe 


Weſs· Bohn. I u. — 


( 


König beftätigte alle ihre Freyheiten, mi£ der Verfis 
cherung, fie bei ihrer Religion ungeflört zu laſſen. 


% 
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Geldſumme für die Kriegstoften erlegen, und die kon. 
Beſatzung in ihre Stadt nehmen. 


$. 5. 


‚König Bedrg zieht nach Oeſterreich dem Kaifer Friedrich zu 
x Hilfe i im Jahre 1458. < 

ı. Den Bug Georgs nad) Defterreich veranlaßte die Un, 

einigkeit der Erzherzoge, Friedrich Des Kaiſers, feines 

Bruders Albrecht und feines Vetters Gigmund, Gra⸗ 

fens in Tyrol, welche wegen der Theilung des durdy’ 
den Tod R. Ladislarms erledigten Defterreichs entftans 
den war. Kaiſer Friedrich, als. ältefter Herzog, in Be» 
tracht · der Verträge, (denen zufolge Deflerreid) nie follte 

‚getrennt werden) verlangte den Befis des ganzen Her⸗ 

zogthums, womit aber Albrecht und Sigmund unzus 

frieden waren, und zu den Waffen griffen. 

2. Da Kaifer Friedrich aud) von den Wienern felbft vers 
| — wurde, fab. er ſich in die Nothwendigkeit vers 
ſetzt, ſich um fremde Hilfe zu beſorgen, haupfſächlich 
acber ſich zu dem König Georg zu verwenden und den⸗ 

. felben um Hilfe zu erfuchen. Georg ließ ſich dieſes 

Geſuch fehr willlommen ſeyn, in der Hoffnung , fi) 

nicht nur dadurch von Geiten des Kaifers den fihern 

Beſitz feines Königreidhe zu verſchaffen, fondern aud) 

den Erzherzog Albrecht wegen der den Iglauern ges 

leiſteten Unterflügung güchtigen zu können. - 

. 3’ Schon war K. Georg mit feinem Kriegsheere zu Krems 
im Deſterreich angekommen, als er erfuhr, der Kaifer 
babe ſich (dom mit den Erzherzogen ſowohl, als mit. 
den Wienern vertragen. Nichtsdeſtoweniger rüdte K. 
Georg bis; vor Wien felbft, welche Borrüdung dem 
Kaifer fehr bedenklich ward. Er fandte alfo Johann 

-  Ungnad und Johann Rombach in_das Eönigl..Lager, 
um das eigentliche Abfehen des Königs zu erfahren, ; 


⸗ 


\ 
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Der: König erklärte ſich kürzlich alſo: er verlange nichts 
anderes, als den Kaifer ſelbſt zu ſprechen. Go ſehr 


auch dieſes manchen bedenklich ſchien, ſo entſchloß ſi ſich 


der Kaiſer doch, ſich bis zur Donaubrüde zu begeben, 
wohin er auch Georgen einfud. j 


. Bor allem überzeugte ihn der König feiner aufrichtigen 


Geſinnungen gegen denſelben, die er auch durch ſeine 
Willfährigkeit, ihn zu ſchützen, zu erkennen gegeben 
Babe, und erklärte ihm fodann, aus welchen Urfachen 


‚er die ihm angetragene Bönigl. Krone angenoınmen 


babe, und betheuerte, die genauefte Sreundfchaft gegen 
den KRaifer zu beobachten; um die er aber aud im 
Gegentheile anhalte. Zudem erſuchte er den Kaifer, 
das gute Einverſtändniß zwifchen ihm ‚und dem apow 


ſtoliſchen Stuhle zu erhalten, dem er ſich auch bereits 


in allem zu gehorchen verpflichtet hätte, und dann auch 
die Beſtätigung der ehemals bewilligten Kompaktaten, 


- der ruhigen Regierung wegen, auszuwirken. 


. Der Raijer ließ fich alles gefallen, und zeigte ſich dem 


Geſuche des Königs geneigt beftmöglichft zu willfah⸗ 


ren. Er befchenkte ihn endlich für die gehabten Unko⸗ 


ſten mit 16,000 Dukaten, und entließ ihn unter vielen 
Sreundfchaftsbezeugungen. | 
"Georg theilte fodann ſein Kriegsvolk In mehrere Hau⸗ 
fen, damit die Menge ſelbſt den öſterreichiſchen Inwoh⸗ 


. nern nicht ſchädlich wäre, und befahl ihnen, den Rück⸗ 


æ. 


1. 


weg nad Böhmen zu nehmen. 


§. 6. 


George vergebliche Verfuche, die Schlefi er in der Güte zum 
Gehorfam zu bringen im J. 1456. 


Noch verſchonte Georg die Schleſier, und hoffte, fein | 


gegen die Iglauer geäufiertet Ernſt würde. fie zu au⸗ 


= 3 
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dern Maßregeln verleiten. Er ſchickte aufs neue den 
Kanzler des Königreichs, Prokopen von Rabenftein, 
mit dem Auftrage, die Gchlefier feiner Gnade gänzlid) 
zu verfi bern, dann fie von feiner Bereitwilligkeit zu 
überzeugen, alle ihre Privilegien zu beflätigen , und 
ihnen Die gänzlide Freyheit in Betreff der Religion 


zu laſſen; im widrigen Falle ſie vaͤterlich zu warnen, 


fie möchten ſich und dem ganzen Lande nicht das ſchreck 
lichſte Unheil zuziehen. Prokop richtete aber mit aller 


ſeiner Beredſamkeit nichts aus. Die Sdleſie⸗ ier wollten 


von Georg von Podiebrad durchaus nichts hören, weil 


er Wilhelmen von Meißen auf eine ungerechte Art bie 


Krone Boͤhmens entzogen hätte. - 


u. So unzufrieden’®eorg mit der bartnädigen Entfäloß 


fenbeit der Schleſier war, Tieß er doch die Hoffnung 
nicht finten, felbe fi) andy ohne Waffen zi untertvers 
fen. Eben damals erhielt er ein fehr angenehmes und 
günſtiges Antwortfhreiben vom Papfte Callixtus“ auf 
feinen Bericht von feiner Erhebung zum königl. Throne, 
in welchem er demfelben als.ein getreuer Sohn zu ges 
horchen, und dem vor der Krönung. abgelegten Eide 
nachzukommen verfprodien hatte. 


S. Galligtus, der an der Aufrichtigkeit des Verſprechens 


Beinen Zweifel trug, erfreute ſich ſehr, und gab dein 
‚Rönige,fein Wohlgefallen hierüber zu erkennen , legte 
"Beorgen den Bönigl. Titel bei, nannte ihn feinen gee 


liebten Sohn, und wünſchte ihm in feiner Regierung 


Gig, Heil J Segen. 


bh. Aus eben dieſem ihn fo ſehr begünftigenden päpftlichen 


Antwortſchreiben hoffte nun Georg den beften Vor⸗ 
theil zu ziehen, wenn er \daffelbe mebrmal abgeſchrie⸗ 


ben in Böhmen und audern der Krone einverleibten 


Ränder verbteiten ließ. Er that dieſes, und zwar mit 
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e gutem Erfolge, w 5m fö manche widerſpenſtige 
und zum: Theil wankende Unterthanen ihre Liebeund. 
Treue ſchenkten. Gogar der fonft an der Gpige deu 
mider ihn verbundenen Chfefter bisher geftandene breß» 

- Sauer Bifhof Jobſt bon Roſenberg, wurde durch dies 
fes Schreiben fo fehr gerührt, daß’ er fi öffentlich für 
‘einen gehorfamen und gefreuen Vaſallen des Königs 
arklärte, und den übrigen widriggefinnten Herzogen, 
Ständen und Städten feinem Beifpiele- zu folgen mit 
.- allem Ernfle zuredete. Er.reifte fogar nad) Prag, um. 
Deorgen als feinen König zu verehren. Der König em⸗ 


pfieng den Bifhof auf das freundfhaftlichfte und vers 


ſprach ihm feine beftändige Bnade, Liebe und Ghus. 


Eben dies mag der Zeitpunkt getveſen feyn, in wels . 


chem dieſer Biſchof (dev noch immer die Probftipürde 
der. prager Haupflicdye-beibehielt, fo wie er aud) bis 
au feinem Ableben Großprior des Sohanniterordens 
. mar) die’der prager Probſtey fonft gehörige, vom Rös 
nig Sigmund aber Przibiken von Klenau für die Stade 
Mies gegebene Herrfhaft Wolin, und. die Probften 
"wieder an fich gebracht hat. 
5. So ſehr ſich die Katholiken wegen der vermeinten gänz⸗ 
lichen Ausſöhnung mit ‘dem apoſtoliſchen Stuhle er— 
freuten; fo bezeugte im Gegentheile Rokitzana dig größte 
„Anzufriedenheit. Er trat. vor den König, erinnerte ihn 
des gethanen Verſprechens, die utraquiſtiſche Parthey 
ſonderlich zu ſchützen, und bezeugte ihm, daß er eben 
ſo, wie er. derſelben feine Erhöhung. zum koͤniglichen 
Throne zu verdanken. hätte, ebenfalld Diefelbe zu ver . 
Tieren Gefahr laufen würde. Um ihn- zu beftiedigen, 
verſprach der König, alle Mühe anzumenden, die Des 
‚ flätigung zum Erzbisthume für ihn auszumirken. Wirte 
uch batte der zu Rom beſtellte Auwald des Sage 


L 
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ters ‚Georg von. Podiebrad, Roran, um die Zeit als. 
er zum Könige gekrönt tvorden, und man noch nit 
Nachricht zu Rom davon hatte, das Befte für den 
König und Rokitzanen felbft bei dem Papfte und den 
Rardinälen gefprochen, denfelben die guten Gefinnuns 
gen Georgs gegen den apoflolifdyen Stuhl angerühmt, 
auch Rokitzanen vertheidiget, mit dem Verſprechen, daß 
diefer eheftens felbft, zu Rom erfcheinen und feine Un⸗ 
ſchuld perſönlich darthun werde. Indeß machte Nokit⸗ 
zanen die Gunſt ſeines Königs ſo dreiſt, daß er ſich 
einer Gewalt wider die katholiſche Beinlitei anmaßte, 
die ihm nicht zuſtand. 


6. Im Jahre 1458 ward Aeneas Syloius Papft unter 


dem Namen Pius. der Zweyte. 


7. Wenzel von Keumau ward vom Papſte ſelbſt zum 


Adminiſtrator des prager Erzbisthums ernannt, und 
der Kleriſey als Vater vorgeſtellt. Er' bat K. Georgen 
"um feinen Schutz, der aber Bedenken trug, ihn als 
Adminiftrator zu beftätigen. Zdenko von Gternberg 
ſprach Wenzeln von Krumau das Wort, und erinnerte 
den König feines Verſprechens, und des vor der Kroͤ⸗ 
mung abgelegten Eides, durch welchen er ſich die Fas 


tholiſche Religion zu befchiemen , zu. fhüßen und zu 


nerfachten, dann feine Bafallen mit der römifdjFatho«‘ 


Uiſchen fo viel möglich zu vereinigen ‘verpflichtet habe, 


8. Der König, ber fid) durch Zdenkos von Gternberg 


Erinnerung: in die Enge getrieben fah, und doch keine 
Parthey betrüben wollte, glaubte fich durch folgende - 
Antwort gerechtfertigt zu haben: daß er wohl müßte, 
was es verſprochen, er müßte aber auch geftehen, daß 
er ebenfalla den Altraquiften feinen Schutz verſprochen 
babe, welches Verſprechen er auch halten wolle. Diefe 


Antwart benusten die atreguiſuſchen Stände i in P weiß, 


- 





——- 
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‚ daß. fie zwar dem Domdechant die Adminificatorswürde 
des Erzbisthums nicht ferner beſtritten, doch aber auch 
Rokitzanen die Adminiſtratorswürde dieſes Erzbisthums 
zuerkannt haben woliten, welches guch von dem Kö⸗ 
nige gebilliget wurde. Der Papſt lud K. Georgen nach 
Mantua ein, der aber nicht erſchien, und ſich entſchul⸗ 
digte, doch feine Geſandten zu ſchicken verſprach. J 


m | 
2 Landtag zu Prag im Jahre 1458. 


2. Auf diefen Zandtage ftelite der König die Frage, auf 
was für Art die Schlefier am leihteflen zum Gehor« 
ſam gegen ihn gebracht werden könnten ? Dig meiſten 
Baronen riethen ihm, die Waffen wider diefelben zu 
ergreifen, und.dadurch die Widerfpenfligen zu. zwingen; - 
Diefen Rath Hieß aber der König. nicht gut; er ber. 
forgte, der Papft möchte dadurch in Harniſch gebracht 
werden ; und hoffte daher nod) immer, fie würden doch 
endlich durch weiſe Vorftelungen ſich beugen laſſen; 

er erſuchte alſo feine getreuen Stände, in ihrem Na- 
. men ein Eräftiges Ermahmungsſchreiben an dieſelben 
abzufertigen, und ihnen ihre Schuldigkeit vporzuſtellen. 
2. Dieſes Geſuch fand Beifall. Die anweſenden treuen 
Stände erließen am 27. des Chriſtmonats das ver⸗ 
langte Schreiben mit dem Beiſatze, daß, im. Galle ſich 
die Schleſier nicht auf andere. Gedanken lenken ließen, 
fie fowohl, als aud) der König felbft fi au den Papft, 
dann an den Kaiſer, Kurs und’übrigen. Fürſten Deusfch» 
lands verivenden, und fie um: Hilfe erfuchen würden. 
3. Um der Rube von Geiten Polens , dann. Wilhelms, 
Markgrafens von Meißen, verſichert zu ſeyn, der noch 
immer das Recht feiner Gemahlin. durdyzufegen trach⸗ 
tete, beruühete ſich 8. Georg beide. zu. geminnen. Fö« 


N 
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nig Kaſimir, dachte er, ſey zwar noch im Zriege mie 
Den deutfchen Drden verwickelt; es fen aber zu befors 
gen, daß derfelbe, wenn der Friede follte hergeſtellt 
werden, fein Recht durch die Waffen zu behaupten 
fuhen werde. Er fandte daher Albrechten Koſtka von 
Poftupis und Borzefen zum König Rafimir, mit dem 
Auftrage, daß er wohl erkenne, daß das Königreich 
Böhmen K. Kaſimiren und feinem Sohne erblid zus 
geböre, welches nud) nad) feinem Tode Eraft der des» 
wegen getroffenen Verordnungen demfelben- zufallen 
werde. Er fey zwar Fein Sprößling eines: Eöniglidyen 
Stammes, babe aber doch auf vieles Bitten der Reichs» 
baronen die Regierung über fid) genommen, und ft) 
zum Könige Erönen laſſen. Er erfuche daher den Kö— 
nig Kaſimir um feine Sreundfchaft, die er auch im Ges 


gentheile halten wolle, und fie noch mehr zu befefligen 


trachten werde. Zu deffen Beweis fen er. bereit, den 


König wider den deutſchen Drden mit feiner ganzen 


Macht zu'unterftügen, und werde fid) hauptſächlich die 
Ruhe an den polniſchen Gränzen angelegen feyn faffen. 


. Rafimit ließ ſich durch diefen von den Abgeordneten | 


gefchehenen Bortrag befänftigen. Er habe, antwortete 


- er, mit dem Königreidhe- Böhmen allzeit Freundſchaft 


“ 
— 


miütrhig, um Freundſchaft mit Freundſchaft zu vergelten. 


gepflogen, und obwohl es ihm geſchmerzt, daß man 


ihm die Krone Böhmens ohne fein Verfhulden ente 


zogen hätte, fo übertrage er doch Yiefen Schmerz großs 


Georg habe weiſe gehandelt, daß er aus guten Abſich⸗ 
ten die Krone nicht feinem Gohne, fondern den recht⸗ 
mäßigen @rben überlaffen twolle. 


5. Um nun auch Wilhelm, den Markgrafen von Sadıfen 
befänftigen zu Eönnen , glaubte er es durch den Marks. 
‚grofen von Brandenburg am fügliäften zu bewirken, 
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mweil er ſchon als Statthalter mit ihm einen Freund⸗ 


Fl 


ı458 am 11. November. durd) die Heirat mit Ans 
na, der Tochter des Kurfürften Sriedrid non Sachſen 
und Bruder des Markgrafen Wilhelms, mit demfelben 


. verſtppſchaftet bat. Er bat ihn dann, diefes GSeſchäft auf 


ſich zu nehmen, und dem Markgraf Wilhelm vorzu⸗ 


aſtsbund zu Stande gebracht hatte, da er ſich in J. 
f g | 


[en 


tcagen, daß er ſich entſchloſſen habe, die bisherigen 


Irrungen in Betreff der böhmifchen Lehne auseinans 
der zu fegen, und eine zwiſchen tim und demfelben 
aufrichtige Freundſchaft zu ftiften. 


6. Albrecht ließ fi dazu geneigt finden. Er ftellte Bi 


helmen die ihm vortheilhaften Folgen vor, und zeigte 
ibm an, &. Georg ſey Willens, alle bisherigen Ir⸗ 
rungen aufzuheben, und fi) mit den Sachſen auch 
durch Heirathsſtiftungen näher zu verbinden. Ferner, 
Markgraf Wilhelm babe freylich ein. unumſtößliches 


Recht zur Krone Böhmens gehabt, was er Enummehr - 


hoffen Eönne durchzufegen. Hiedurch bewirkte Albrecht, 


dag Wilhelm von feiner bisherigen Härte ablieg. Nur 


zweifelte diefer, ob es ®eorgen Ernft ſey, und nicht 


etwa Albrecht ihn auf andere Gedanken zu verleiten 
trachte. 


u 7. Diejen Zmeifel aber hob König Georg, da er ihn ſei⸗ 


‚nes ernſtlichen Willens überzeugte, und auf den 18. 


Yäner künftigen Jahres zur freundſchaftlichen Unter⸗ 


redung nad) Eger einfud, zugleich auch zu wiſſen machte, 
daß: er der Zehen halber nuch feinen Bruder, den Kurs 
fürft Sriedrid), wie auch die: Übrigen Lehnträger nad) 
Eger: beſcheiden werde, worauf Wilheln allda ebens 
falls zu erfcheinen verſprech 
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"König Georg wird vom Papfte erfucht, die Einigkeit unter. den 
Reichofürſten zu bewirken im 3. 1459. 


1. Es ereigneten ſich Umſlande, die Georgen noͤthigten, 
die angeſetzte Unterredung erſt auf den Monat Hor⸗ 
nung, dann bis auf den April zu verſchieben. Erſtens 
machten ihn einige weitausſehende Unordnungen aufs 
merkſam, die noch in ihrer Geburt erſtickt werden muß⸗ 

ten, und feine Gegenwart heiſchten. Er bat ſich vom 
25. Jäner bis 25. Mär; in Mähren aufgehalten, 
um da die, Ruhe und Drönung wieder berzuftellen, 
Dann erhielt Georg ein freundfdaftlihes Schreiben 
vom Papfle, in welchem er ihın zu wiffen machte, daß 
unter einigen Kur, und KReiäsfürften, befonders zwi⸗ 
fen Albrecht, dem Markgrafen von Brandenburg, . . 
und dem Herzoge von Bayern, zu Landshut große 
Uneinigfeiten obmwalteten, wodurd) mandye nad Mans 
tua geladene Fürſten abgehalten murden , alda zu 
erfcheinen.. Er fen von Georgs Klugheit und großem 

Anſehen bei den Gürften überzeugt, und bäfe daher, ſich 
perfönlih nad) Nürnberg zu begeben, oder’ wenn es 
die Regierungsgefhäfte nicht geftatteten, anſehnliche 
Baronen dahin zu ſchitken, durch deren weiſe Borfteks 
lungen Ddiefe Uneinigkeit aingeftellt, und die Fürſten 
aufgemuntert werden, ihre Macht wider den ungeheus 
ern Geind- der ganzen Chriſtenheit zu vertvenden. - 

8. K. Georg, um den Papft für ſich zu gewinnen, nahm 
diefen Auftrag willig an, und ernaunte upgefäume eis 
wige einſichtsvolle Baronen, die diefer Ueſache wegen 

nach Nürnberg abgehen. ſollten. Zugleich fertigte. er 
‚in ehrerbietiges Schreiben an: den Papft, und machte 
denleben die Amzelae. daß er x einige Eluge und wohl« 


% 
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erfahrene: ‚Baronen nad). Nürnberg zur Betreibung des 
- aufgetragenen Geſchäftes abgeſchickt babe, weil er im 
Begriffe wäre, fi fi nad) Eger zu begeben, um die Ir⸗ 
rungen in Betreff der böhmiſchen Lehne: abzuftellem. 
9 $. 9. 
Bufammenfunft zu Eger im Jahre 1459.. 


1. Am 15. April begab fi)‘ Georg mit Johann von 


Rofenberg, Zdenko von Sternberg , Sbinko von Has 
fenburg zc. nad) Eger, und bald nad) feiner Ankunft, 
den 23. April, beftätigte er die Privilegien der Abtey 
und des. Klofters Waldjaffen. Ein Umftand, aus wel 
chem erhellet, daß. der König in Böhmen Kein bloſſer 
Schutzherr dieſes Kloſters geweſen ſey. 
2. Auch fanden ſich nad) feiner Ankunft einige Farſten 
ein, eben ‚diejenigen , welche von den nach Nürnberg 
:  abgeordneten Baronen die Beindfeligkeiten beizulegen 
im Namen des Königs angehalten worden waren, 
und fuchten Georgen zu gewinnen, mweldyes aber der 
mweife König ausſchlug, und diefelben mie Ernſte zur 


GEinigkeit verwies. 


8. Zur Erhaltung der Freundſchaft und des guten Eins 
verftändniffes init dem Markgrafen Albrecht von Bran« 
denburg, und um allen Irrungen, die etwa der Grän⸗ 

zen tvegen , der Lauſitz und Brandenburgs entfliehen 

- Eönnten, vorzubeugen, traf Öeorg fa weiſe Maßregeln, 
daß der freundfhaftlidge Vergleich erfolgte, vermög 
welchem beide Fürſten einander Hilfe wider ihre Feinde 
verſprachen, befonderg aber fi Albrecht verpflichtete, 
nie: etwas der Krone Bößmens aachtheiliges zu unters _ 
nehmen. 


44 Hierauf erſchienen auch beide herzogliche Brüder v von 


Sachſen, Kurfürſt Friedrich und Markgraf Wilhelm 


> 
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von Meißen, die von dem Könige auf das. freund» J 
lichſte empfangen und behandelt wurden. Bald darauf 


un 


“__ 


entdedte K. Beorg denfelben fem Vorhaben, die noch 
immer obiwaltenden Schwierigkeiten der böhmiſchen 
Lehne zu befeitigen, und mit ihnen eine befländige und 
aufrichtige Freundſchaft zu ſchließen. ‚Dann ließ der 


die Heirath zwiſchen beiderſeitigen Prinzen und Peine 


zeſſinen legte. 


5 Dem jungen Herzog Albrecht, des Rurfücften Frie⸗ 


drichs Sohne, ſollte Zdena oder Sidonia, des König 
Georgs Tochter, zur künftigen Gemahlin gewidmet 


werden. Anna aber, auch Katharina genannt, des 
Markgrafen Wilhelm jüngere Tochter, ſollte Heinrichs 
des jüngern, des König Beorgs Sohn, änftige Ger | 


mahlin fegn. 


‚6. Diefe vorgefälagene Sippſchaft war ſowohl dem Lur⸗ 


N 


fürften in Betreff feines jungen Herzogs Albredht, der 


nod) nicht das 16. Jahr zurüdgelegt hatte, als auch” 
Wilhelm in Betreff der etwa 8 Jahr alten Prinzeffin 
Anna Katharina, fehr angenehm. Auch verfprachen fie, 
wie es verlangt und befchleffen worden, und zwar 
Kurfürft Friedrich die junge Bdena, die damals nod; 


nicht das 10. Jahr ihres Alters ‚vollendet hatte, im 


tünftigen Wintermonate abzuholen , und fie bis zum 
- Beilager mit den Sitten des Zandes bekannt zu machen. 
7. Auf eben diefe Act zeigte fi Wilhelm bereit feine Toch⸗ 
ter Anna Katharina zu übergeben, wozu auch der 
Bintermonat und die Gtadt Eger beftinat murde. 


Die Llibergabe auch me 


no 


. 
a. 


König. feine guten Befianungen durch Albredten von 
‘Brandenburg vortragen, der zum Grunde einer dau⸗ 
‚erhaften Freundſchaft ziwifchen ihnen und dem Könige, 
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8: Dann hab der König die Irrungen in Vetreff des 
böhmifden Lehne, und Markgraf Wilhelm von Meis 
fen machte auf die Krone Böhmens gänzlich verzicht. 
Alles diefes berichtete K. Georg dem Papfte. Die Utra⸗ 
quiffen waren aber mit diefer gemachten Freundſchaft 
unzufrieden, die der Rönig aber doch zur Ruhe ftellte. 
Rokisana war indeffen ſehr vermeſſen gegen die Kas 
tholiten, und der König var dabei gleichgileig. 


6. 10. 
Laiſer Zriedrichs Zuſammenkunft mit K. Georg im J. 1459. j 


‚2. Kaiſer Friedrich führte Krieg mit dem König Mathias 
um die ungariſche Krone Syn der erfien Schlacht ſiegte 
Sriedrich, in der zwoten hingegen Mathias. Der Kaie 
fer machte für die Erziehung des verftorbenen Ladis⸗ 
law beträchtliche Forderungen, und da er die ungatis 
ſche Krone in feiner Verwahrung hatte, ließ er fich mit 
felder zum König von Ungarn krönen. 
®@. Da es nun Friedrichen nad der verlornen Schlacht 
am Ernfte gebrach, den Krieg fortzufegen, beliebte es 
endlich) beiden. Kärften, K. Georgen zum Mittler. und 
Schiedsrichter zu wählen, und diefea Amt durch Abges 
ordnete ihm anzutcagen; der diefen Auftrag um fo 
williger annahm, je vortheilgafter ec ihn, beſonderxs 
von Seite des Kaiſers zur Gewinnung der Freund⸗ 
ſchaft zu ſeyn erachtete. 
B. Da Georg den Kaifer-felbft zu ſprechen wünſchte, ſo 
beftanmte dieſer Lie Stadt Brünn zur Juſammenkunft, 
wohin ſich aud) Seorg unverzüglid) begab, und den 
a5. des Deumongts da eintraf, om der Ankunft deg 
Krifers geroättig zu ſeyn. Bier Tage darauf näherte 
ſich der Kaifer dieſer Stadt. K. Georg hievon verſtän⸗ 
diget, zog ihm unter Geleitſchaft eines zahlreichen, be⸗ 
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ſonders mähriſchen, Adels entgegen; empfieng ihn auf 


das freundlichſte, und führte ihn unter großen Freund⸗ 


ſſchaftsbezeugungen in die Stadt. Hier unterhlelt er 
den hohen Gaſt mit vielen Luſtbarkeiten, und nachdem 


er mit demſelben von allerley Gegenſtänden geſprochen, 
bat er ihn um die Beſtätigung der Privilegien, Frey⸗ 
heiten und Rechte des Königreichs Böhmen. K. Frie⸗ 
drich genehmigte dieſes Geſuch ſo willig, daß er das 

verlangte Beftätigungsdiplom ſchon am 31. befagten 
Heumonats unterfertigte. 


h Um fic) aber noch freundfchaftlicher mit dem Kaiſer 
. zu verbinden, bradjte Georg einen Vertrag zu Stande, 


wodurch fidy beide Fürſten wider jeden Feind einander 
Hilfe zu leiften verpflichteten, dem aud) der anmefende 


Erzherzog Albrecht, des Kaiſers Bruder,’ beitrat. ‚Uis 


berhaupt‘ zeigte der Kaiſer die Hächftergebene Neigung 


"gegen Georgen fo fehr, daß er auch einige Baronen ' 
Böhmens an feiner Neigung theilnebmen laffen wollte. 
. Bon der Gewogenheit des Kaifers überzeugt, glaubte 
“ ‚nun ®eorg die’befte Gelegenheit zu haben, ſich des 
bisherigen Verdruffes, den ihm die Hartnädigkeit der 
Schleſier verurſacht hatte, durch Vermittlung deſſelben 


entledigen zu können. Er beſchwerte ſich dann wider 
dieſelben, und zeigte dem Kaiſer an, daß keine gütige 


Ermahnung ſie habe bewegen können, ſich ihm zu un⸗ 
terwerfen. Er bat ſodann den Kaiſer, ſich ins Mittel 


zu legen, und fie durch ſein hohes Anſehen zur Beob⸗ 


achtung ihrer Schuldigkeit zu verweiſen. Auch hierin. 


willfahrre Kaiſer Friedrich unferm Könige y da er am 
8. Auguft darauf ein feharfes ‚Ermahnungsgchreiben 
an die. Schhlefier ergehen ließ, und fie bedrohte, im 


- Weigerungsfalle fie durch die Gewalt der Waffen zum. 
Gehorſam zu zwingen. Zugleich befahl-Georg feinem 


um 


y 


_r— 


h 
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Hauptmanne Wafıl zu Glah, feinen gerechten Unwil⸗ 


Ien der breflauer Kleriſey fehriftlid zu erklären, und 


feinen gegebenen Befehl zu überſchicken, welche an der 
Widerfeglichkeit der Schleſter arößtentheils ſchuld fey. 

. Würde fein Ermahnungsfdreiben, feste Kaiſer Friedrich 
noch zu, fruchtlos ablaufen, fo folle ®eorg ohne Bes 
denken Gewalt brauchen, und die Schlefier feindlich 
behandeln; wozu er, wenn es der König verlangen 
‚würde, ihn auch mit feiner ganzen Heeresmacht jeders 
zeit zu unterſtützen Bereit fey. - ” 

.6. ‚Raum Hatten die hoben Kürften von einander Abſchied 
genommen, als die Bevollmächtigten des K. Mathias 
vor König Georg erſchienen. Dieſer hörte beider Par⸗ 


theyen Beſchwerden an, und weil es ihm entweder am. 
dem nöthigen Unterrichte und Vollmacht gebrad), oder 


fid) neue Schwierigkeiten porfanden, machte er für diese 
mal folgenden Schluß : es follte ein beiderfeitiger Waf⸗ 


fenftilifiand vom 24. Auguft 1459 bis auf den 24. 


des Brachmonats 1460 beobadjtet werden. Dann 
folte der Kaifer und K. Mathias ihre Abgeordneten 
. wieder auf den 25. Jäner 1460 nad) Dlmüs abfihie 


@en, mo er fih aud zur Serftellung des guten Eine 


. verfländniffes einfinden: werde. 

7. Indeß war das kaiſerl. Ermahnungsfihreiben und des 
. Rönigs ſchriſtlicher Befehl ar den Hauptmann zu Blag 
und die breßlauer Kleriſey angelangt, und am 17. 
Auguft öffentlich vorgelefen und Eund gemadjt worden. 


Diefe Verfündigung machte bei mehreren Herzogen : 


‚und Gtädten Eindrud: Da man nun zugleid, in Era 
_ wägung 399, daß der Kaiſer felbft Beinen Anftand habe, 
Georgen für den König von Böhmen zu erkennen, und 
ſich fogar durch ein Fteundſchaftsband verbunden hätte, 
Markgraf Wilhelm aber auf allen Anſpruch Bbhmeno 


“ 
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Berzicht gethan, und durch einen Heirathsverttag zwi⸗ 
a ſchen feiner Tochter und dem Gohne des Königs eine 
- engere Freundſchaft gemacht habe, fiengen. viele fo _ 
ſehr zu manfen an, daß fie ſich endlid) von den Ver- 
bündeten gänzlid) trennten. Nur die Breßlauer bes 
harrten in ihrer Widerſetzlichkeit. Verlaſſen von Mark⸗ 
graf Wilhelm von Meißen, ſchickten fie einige bered⸗ 
‚  fame Mitbürger an Kaſimirn K. von Polen, die ihn 
bewegen follten,, fein Recht auf die Krone, Böhmens 
geltend zu maden, wozu fie ihm alle ihre verfammelte 
Mannſchaft antrugen. Allein fie bekamen ‚eine eben 
. fo abfhlägige. Antwort, als vormalg. Johann Giſtra, 
der Kaſimiren das Königreich Ungarn in die Hände 
fpjelen wollte. Doch ließen ſich die Brußlauer dadurch 
nicht iere machen, und wollten Gewalt mit Gewalt 
abtreiben. K. Georg zog mit ſeinem Reiegenalte nad) 
einer puapfangenen Schlappe, die er ſich zur größten 
Schande rechnete, ſebſt auf Breßlau los ;indeß kamen 
aber die Abgeordyeten des Papſtes Pius II., welche 
den König mit den Schleſiern verſöhnten, und ſie zur 
Befoͤrderung des Zuges wider die Türken aufmunterten. 
8. Im Jahre 1460 fegte K. Georg das Münzwefen in 
einen beſſern Stand, und fliffete in Prag die Franzis⸗ 
banermonche von der -firengern OBſervanz, denen er 
. das verfallene Klofter bei St. Ambros geſchenkt has 

‘ ben, foll. : 00. > 


68 > 1 
Untercedung zmifden a. Georg und dem ungarifchen König” 
Mathias im Jahre 1460. | 
- 1 Ye dachte Beorg die wirkliche Heirath feiner Tochter 
Katharina, auch Kunigunde genannt, zu bewerlſtelli⸗ 
‚gen. Er lud den König Mathias durch Zdenken von 


K 
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Poſtuwitz zu einer Unterredung, auch in Betreff ans 


derer Begenflände, nad) Dimüs ein. Da: aber die 


uͤngariſchen Magnaten ihrem Könige widerriethen, ſich 
wegen Unſicherheit der Straſſen nad Olmütz zu bes 
- geben, wählte König Mathias für, feine Perfon Tren⸗ 
. din, wo er am 21. .des Chriſtmonats eintraf, ſtatt 
feiner aber Abgeorönete nad, Dimfis abſchickte, und 


-.gab K. Georgen davon führiftlihe Nachticht. Georg 


ließ ſich diefes gefallen, und machte fi nad) Olmütz 
. xeifefertig. Es Eamen aber eben da als Abgeordnete 
des mainzer Erzbiſchofs und Friedrichs, des Pfalzgras 
fen, ‚und zween Tage darnady Ludwig ‚Herzog von 
Bayern = Landshut, mit den Abgeordneten des Biſchofs 
von Bamberg zu. Prag an; dieſes verurfadte , daß 
Georg die Abreiſe verfdieben mußte, welches er auch 
dem K. Mathias zu wiſſen machte, und einen Aufſchub 
der Unterredung bis zum Ynfange des künftigen Jah 
res 1461 verlangte. Was diefe Bäfte für einen Ge— 
genftand gehabt haben, findet man nicht aufgezeichnet, 
doch ift derfelbe aus der. Zuſammenkunft, meldje eis 
nige Kurs» und Reichsfürften nady Eger auf das Eünfe 
tig: Jahr veranftaltet Haben, abzunehmen, wohin auch 
König Georg geladen worden if. 
. Am »B. des Ehriftmongts verließen Die hohen Gaſte 
Prag; worauf Geqrg die Reife nach Olmütz antrat, 
und am 5. Jäner 1461 allda eintraf. Da die Abge⸗ 
ordneten des ®. Mathias ſchon feiner warteten, fo 
gieng diellnterredung bald vor fih. Die Heirat) ward 
dann feftgefegt, aud) der Heirathskontrakt gemacht, und 
dee Wittwenſitz beflimmt ; weldes K. Mathias zu Trens 
cin genhmigte, was aud) K. Georg feiner Bemahlin 
und Tochter zu wiffen. machte, und die Anftalten zur 
Abreiſe zu treffen befahl. 
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3. Die Abgeordneten des Raifers waren ebenfalls erſchie⸗ 
“nen, um einen friedlihen Vertrag mit 8. Mathias. zu 
Stande zu bringen. Welches Befhäft auszuführen ſich 
zwar K. Georg anheiſchig gemacht hat; da aber. die 
imgarifchen Abgeordneten vorgaben, daß fie von ihrem 
Könige keinen Befehl dazu hätten, wurde die Verbands 
{ung darüber bis auf den Beorgentag verſchoben. 

‚4 Auch die Abgeordneten der öſterreichiſchen Stände 
meldeten fidy bet K. ®eorgen, und frugen ihre Beſchwer⸗ 
den wider den Kaifer Friedrich als Erzherzog von Des 
fterreich vor, mit der Bitte, ihre Angelegenheiten ein⸗ 
zufehen, und fich ihrer anzunehmen. Georg war aber 
* zu vorſichtig und beſcheiden. Statt ihre Empörung yuf 
zu heißen, ermahnte er fie zur Fuße und zur ſchul⸗ 
digen Hnferwerfung gegen ihren Heren. Da aber feine 
Ermahnung nichts fruchtete, entließ ec fie, und machte 

hiemit der ganzen Unterredung ein Ende. | 

5. Raum war K. Georg zu Prag wieder angelangt , fo 
entließ er feine Toter, die mit großem Gepränge in 
die Stadt Dfen geführe wurde; ; x«x felbft aber gieng 
. Eger. ur 


& 12. 
Zuſammenkunft der Reichsfärften in Eger. 


1. Zu Anfange diefer. Verſammlung machte man die Bee 
rathſchlagung, auf welche Art der zu Nürnberg abs 
geredete Beitrag zum Türkenkriege einzufammeln ſey? 
Dann geſchah die Frage: Wer das Rriegsheer, wenn 
des Krieg wider die Türken wirklich vor ſich gehe, 
anführen follte ?Papft Pius hatte ſchon Kaifer 
Friedrichen zum Anführer vorgeſchlagen, da man aber 
glaubte, derſelbe würde dieſe Bürde wegen den Unru⸗ 
ben in feinem Lande von fidh-ablehnen, fo ſtimmten 
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bie meiften auf K. Beorgen, deh fie wegen feiner Krieges 
erfahrenheit und großen Einſichten am tauglidhften ers 
kannten. Diefer entfchuldigte ſich aber; indem die Ruhe 
in feinem Lande noch nicht hergeftellt fey. Doc) meinte 
er, wenn er fid) dieſer Bürde untetziehen follte, billig 
zu feyn, daß ihm auch die Würde eines römifchen Rös 


nigs zu Theil würde, Friedrich ‚aber. ſich mit dem Titel 
eines Kaiſers befriedigen ließe. Auch diefes bemilligten . 


die meiften ammefenden. Fürſten, nur. hatten fie. der 
Religlon wegen einiges Bedenken. Georg gab unges 


' faumt folgende Antwort: et erkerine den Papft für das 


An 


- Dberhaupt der Kirche, und wiſſe aud), daß das eröfge 


Heil außer der Kirche nicht zu hoffen fey. Er molle 
aud) Eeine Ketzerey in feinem Rönigeeiche duldenzdo 
fen er dabei feft-entjchloffen, die Kompaktaten zu bie 
Gen und zu handhaben, weldhe das brisker Konziliuim 
den Böhmen verliehen, aud) Papft Eugen beſtätiget, 


und die Böhmen für wahre Söhne der Kirche erkannt 


bat. Er. molle Biemit niggvon denn Genuße unter beis 
den Geftalten ablaffen, der von Ehriftus dem Herrn 


-eingefeßt und in der erften Kirche i immer gebrauchlich 


war. 


. Die meiſten Fürſten und Abgeordneten ließen ſich mie 


dieſer Antwort begnügen, und beharrten bei dem Bil 


-[en, das Verlangen Beorgs zu begünftigen. Doch 
widerjprad) ihm $riedrich, Rurfürft und Markgraf von” 


Brandenburg, ‚mit noch einigen. Er fagte, es wäre ' 
höchſt unbillig, die Eaiferl, Majeftät fo fehr herab zu 


‚würdigen, daß man Friedrichen für unfähig zur Vera 


waltung des Reiche angäbe, und-Ihm einen @ehilfen 
oder gar einen Dberauffeher an die Seite feste, 


- Hierauf beſchloß Beorg, eine Befandtfhaft nad) Rom 


zu (hidden, ae ein ſcharfes Vekret wider die Ketz er aus, 
23 


EN 


v 
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Ö 
\ 


Ä trachtete vergebens Markgraf Albrechten den Kurfũr⸗ 


ſten von Brandenburg zu gewinnen, und drohte die 
Stimme mit den Waffen zu erzwingen, gab. fi) aber- 


. do zur Ruhe. Er unterflügte Ludwigen von Bayern; 
des Kaifers Zuftand war kritiſchz dieſer ſprach König 


Geotgen um Hilfe an, di6 er auch erhielt. Dana rieb 


ſich ©rorg im J. 1462 an dent Kurfürften von Brans 


m 


oo 


n" 


denburg, vertrug ſich aber doch wieder mit ihm, und 
malte Eraundidaft mit dem Könige von Polen. 


$. 13. 


* George —R an Papſt Pius den- —* 


im J. 1462. 


e Er die Böhm. Gefandten dem Papfte ihre Ankunft 


een gethan und ‚gehört ‘zu werden begehrten, 


- befliimmte ihnen Dderfelbe den 20. März dazu. An 


. . ‚biefem Tage trat: der Eaifer]. Botfchafter vor, und em⸗ 


pfahl im. Namen des Kaifers dem heiligen Bater im 
Beiſeyn der Kardinäle dn. König Georg aufs Beſte, 
‚und rühmte deſſen gute und aufrichtige Geſinnungen 


gegen den apoſtöliſchen Stuhl beſtmöglichſt. Darauf 


nahm Prokop von Rabenftein, Kanzler des Könige 


teihs Böhnten, (ein Katholik) das Wort, und ent⸗ 
ſchuldigte ſeinen König, daß er die Leiſtung des Ges 
horſams gegen den apoſtoliſchen Stuhl bis igt ver⸗ 
ſchoben habe; den er nun im Namen ſeines Königs 


förmlich abſtatte, und ‚zugleich bitte, die von dem base 


ker Konziliuin genehmigten Kompaktaten zu beftätigen. 


2. Diefer unerwartete Vortrag verurfachte bei dem Papſte 
Becdenklichkeit, indem er von dem Gebrauche und von 


der Art anderer katholiſchen Könige merklich abwich. 


3 Er fragte Prokopen, ob dieſe Gehorſamleiſtung auch 


von dem Oehorſame Des ganzen Königreiches, zu vers 


\ 
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Evönigreiche zu leiftenden Gehorfams enthielt, fah der 


“ , 
£ 
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ſtehen 7 Prokop, ‚op hen me u vn 


des basler ons. ' 









auiften ı waren, ala wollte er fie um i 
gen; fr ſchwiegen aber; und Prokop, 
- gu überlegen, fägte, daß die geäußerte Gehor 
ſich auf das ganze Königreich beziehe. Da a 
ſchriftlich abgefaßte Vortrag K. Beorgs abgelefen w 
. und nicht die geringfte Erinnerung des auch pon dem \ 


Papſt die gemeldete Leiftung als eine Neuerung an, die 
von dem Behorfam der’ übrigen Eatholifhen Fürſten 
abweiche, folglich für unächt gehalten werden müßte. 
Konrad, ein berüdhtigter Priefter, nahm das Mlißvers ' 
gnügen des Papftes wahr, und redsfertigte aus Un⸗ | 
bef&eidenheit nur den im Namen des Königs, nicht 
„aber aud) der Böhmen und Mahrer geleifteten Bes 
horſam. Er brachte viel ungeſchicktes vor, was die An⸗ 
weſenden ekelte und ihnen mißfiel. Doch zeigte ſich 
der Papſt ganz gelaſſen dabei; widerlegte alle Eins 
würfe Konrads durch zwo Stunden mit großen Nach⸗ 
drucke feiner Gelehrſamkeit; die-Unbefcheidenheit Kon 
rads verfhlimmerte aber die Sache des Königs, von 
welchem er auf diefe Art zu ſprechen weder geheißen 
worden iſt. 

. Ba aber die Böhm. Oeſandten nochmals, und zwar 
am 31. März vor das päpſtliche Konſiſtorium gelas 
den wotden, gab ihnen der Papſt im Beiſeyn der 
Kardinäle, dann einer großen Menge Volkes audy 
aus andern Rändern diefe entſcheidende Antwort: „Es 
„wäre Binlänglish bewieſen worden, daß der Genuß 
„des Ubendmals unter Beiden Beftalten: Linesiwegs ein 
Gebot Eprifti: dee Heren ſey. Da er nam fanft ſchon 
avon den of innungen der Böden und. Mäpcer bis 


— 
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| Alehett und überzeugt worden ſey, daß dieſelben die 
„Kompaktaten, wie ſie es doch zu hun verfprochen, 
„nicht gehalten, tweder auch Eünftig zu halten Willens 
find, fo Eaffiere. er diefelben biemit, und beflätige das 
‚ „Dekret des basler Konziliums: daß diejenigen, wels 
° ‚he den Genuß unter beiden Geflalten für ein göttlis 
„es Gebot, und hiemit zur Geligkeit nothwendig zu 
" „feyn angeben, als Ketzer angefehen und gehalten wer⸗ 
„den. Den im Namen des Königs geleifteten Ges 
horſam erklärte er ebenfalls. für nichtig, bis der Zönig 
das Konigreich felbft unter denfelben zurüdführen, ſich 
nad andern katholiſchen Königen richten, und. in ‚der 
hat zeigen würde, was er vor der Krönung verſpro⸗ 
chen und zu halten geſchworen hat. Doch billigte er 
nachmals auf das, Qutadhten der Kardinäle dennoch 
den im Namen: des R. Georg gelsifteten Gehorfam. 
$. ıl. ' * 

—* R. George gegen den päpftlichen Beoollmäghtigten 

Santin im Sahre 1462. 

1. Fantin war vorhin Sachwolter des K. Georg, nun 
aber papſtlicher Bevolmächtigter. Als man nun Be 
‚orgen den Beſcheid des Papftes hinterbrachte, entfeßte 
ex ſich heftig darüber. Gollte es, fagte er, dem Pabfte 
Ecnſt feyn, dann wäre das Königreidy in neuer Ger 
fahr, zerrüttet und in das größte Derderben geflürze 
zu twerden. Die Kompaltaten wären ja das einzige 
Mittel, das Königreich von dei gänzlihen Sturze zu 
xetten, und demjelben die Rube zu‘ geben ; die Öeftän 
‚tigung derfelben würde die Ruhe erhalten und die gus 
te Hoffaung zum. Wohlſtande unterflüsen. Was ihn | 
anbelangt, befenne er vor allen gegenwärtigen Stäns 
den, daß ex in dem®lauben und in derXeligion, in der er 
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geboren and erzogen worden, beharren werde, und ton 
felben weder abgehen wolle noch könne. Er fay, feft 
entſchloſſen, fi ch nath, der Vorſchrift des basler Kons. ' 
“- ziliumß zu. halten, in welchem fo viele fromme und 
- heilige Männer waren, welde-die Kompaktaten ein« 
bellig gutgeheißen haben, und die auch der Papſt Eu⸗ 
gen genehmiget hat. Er ſagte ferner, ex glaube, die⸗ 
felben müßten eine fo große Kraft haben, die der igis 
‚ge Papſt keineswegs vernichten. könne, 
.“ 8. Dann fragte der König die Rittes und übrigen Stände, 
ob fie ihm, die Compaktaten Handzubaben.und zu.vers 
theidigen, Hilfe leiſten wollten? Die Katholifhgefinns 
ten, die, ſonſt ſicher glaubten, der König würde fid) in 
alleın nad) der. Art und dem Gebrauche der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche fihidlen , wurden zwar dadurch 
ehr niedergeſchlagen; nichtsdeſtvweniger beantwor⸗ 
det die gethane Frage für die übrigen Zdenko von 
Gteraberg in aller. Ehrfurcht. Er fagte, ſie hätten. der 
Kompaktaten nie nöthig gehabt; fie wären auch if, 
wie vorher „. dem Papfte und der allgemeinen Kirche 
zu gehorchen entfhloffen; doch würden fie alles das, 
mas zur Ehre und Aufnabme des. Königs und des 
Königreichs dienlid) wäre; wie es treuen Bafallen zw . 
ſteht, thun. Der König zeigte fi) mit diefer Antwort .- 
"befriedigt ‚.und wollte nun audy Fantinen hören, - 
dem er den Fünftigen Tag dazu beſtimmte. Santin ers 

ſchien als päpſtlicher Bevollmächtigter, und fagte unter 

andern beim Schluße feiner Rede dem Könige indas 
Geſicht: „AU dein Verfprechen und Eid waren Eräftig 
„nen Worten nad); in der That eitel und leer. Ans 
„ders ſprachſt du, und anders handelſt du“ 

3. 8. Georg ift wegen diefer dreiſten Rede im Berfein 
feiner Bofallen in größten Zorn; gerathen, und befahl 
dieſem mnectigen und unbefeidenen Redner, Pas 
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die Zandtagsſtube zu. meiden. Da nun die Bertraus 
ten: des Königs diefe ihm angethane Unbild verab« 
ſcheuten, und für billig fanden, daß ſie beſtraft würde, 


befahl der König, Santinen zu ergreifen und zu Pos 


diebrad in! den Kerker zu tverfen; wo er auch den 


- Ranzler Prokop, der ihm verdächtig fbien, verwahren 


fieß. Diefes gefiel aber den Katholiſchgeſinnten nicht; 


Kaiſer Friedrich ſelbſt und Herzog Ludwig von Bay⸗ 


ern mißbilligten Georgs Betragen. Sie riethen ihm, 
Fantinen und den Kanzler Prokop auf freyen Fuß zu 


ſtellen, um den Papſt nicht noch mehr wider ſich auf⸗ 


zubringen. Er entließ alſo den erften in allen Ehren, 
und feste Prokopen wieder in feine vorige Ehrenſtelle. 


Bei allem diefen glaubte K. Georg, recht gethan zu 
haben, ohne zu bedenken, daß er eben dadurdh den . 


GSrund zu jenen Verdrießlichkeiten und Unruhen ges 
legt babe, die nachmals erfolgt find, Diefes Betragen 
rechtfertigte er fodann gegen den ungariſchen König 
Mathias, feinen Schwiegerſohn, und ſuchte Freunde, 
die bei dem Papfte vieles vermochten. 


. 15. 


8. eng. Befrept Kaiſer Sriebrichen aus der Sfereihifgen 


Grfangenfhaft im J. 1462. 


1. Das zwifchen den herzogliden Brüdern , dem Kaiſer 


Friedrich und Albreit, von neuem ausgebrochene Feuer 
gab R. Beorgen Gelegenheit, fi) dem Kaifer verbind« 
ti zu madjen. Die mit 8. Friedrichen unzufriedenen 
swiener Bürger erfredhten fi, den Stadtrath abzuſe⸗ 


‚ gen, meil fie ihn im Verdachte hatten, als Tieß er ſich 


von den Kaifer zu ihrem Nachtheile und Schaden 
lenken. Gie ernannten ſodann eigenmädhtig einen ans 
dern Ötadtrath. Auf diefe Nachricht eilte nun der Kaiſer 
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mit 40,000. ſtreitbaren Mannern, in Deſelſchaft feiner 


- Gtmahlin. und des. jungen Prinzen Marimilian nad) 


Wien. Da rügte er das nermeffene Unternehmen der 


. Bürger, fhaffte den’ von ihnen eingefegten Rath:ab, 
und ernannte einen andern, von welchem er fidy:fes 


| gleich huldigen ließ. Die Bürger hielten ſich dabei tus 


hig, und ergaben ſich dem Kaiſer günzlich, nur baten 
ſie denſelben, ſie mit ſo vielen Soldaten nicht zu be⸗ 


ſchweren, da er ſich ihrer Untermürfigkeit verſichern 
könnte. Der gute Kaiſer glaubte ihnen, und dankte die 


Mannſchaft ab. Da aber dieſe ihren Sold noch nicht 
empfangen hatte, und durch die Streifereyen den Land⸗ 
leuten vielen Schaden zufügte, begehrte der Kaiſer von 


den Bürgern, um feine Goldaten befriedigen zu koͤnnen, 
6000 Goldgulden, da fie ſich aber dazu nicht verſte⸗ 


ben wollten, wenigftens nur 3000 zu erlegen. Aber 
auch diefes Begehren der Hälfte ſchlug die wiener Bür⸗ 
gerfchaft ab ; welche Widerfeglichkeit der Kaiſer fo übel 
aufnabın, daß- er felbe ernſtlich zu ahnden "drohte. 

Hierauf wurden die Bürger noch dreufter, und Biegen 


‚ihn in das Rathhaus kommen, wo fie ſich mit Ihm 


weiter bereden wollten. Kaiſer Friedrich fah wohl, daß 


es auf niederträdhtige und ſchändliche. Bewaltthätigkeis 
ten abgefehen fey. Er ſuchte alfo Sicherheitin der. Burg, 


 . in.welde ex fid) mit den Geinigen begab, und ſich 


duch die Befasung von 200 Hann ſchützen zu kön, 
nen glaubte. Aber auch hier. war er nicht fiber. Die 
Bürger belagerten auf Anhesung des Bürgermeifters 


‚Holzer den Kaifer, und Iyden den Erzherzog Albrecht 


ein, ‚gemeine Gadje mit ihnen. zu machen. 


8. Albrecht, der den Unwillen gegen feinen Bruder noch 


nit abgelegt hatte, zeigte fidy ganz willig dazu, und - .- 
bedrohte K. Sriedrichen fogar mit Kriege. | 


! 
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den Kaifer zu retten: Er ſchickte feinen ältern Sohn Bit 


| 6. Auf Einrathen Sternbergs gienz er erft, um den Küs- 
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hi. Bei diefem Eemmen Umflände fand 8. bi 108. 
Wege, die ihm getreuen Stände Oeſterreichs, Steyer⸗ 
marks und Kärnthens, dann den bahm. König. Georg 
um Hilfe anzuſprechen. &o wie diefe, ihre Treue Frie⸗ 
drichen in der That zu bezeigen, Volk fammelten, faumte 
auch X. Beorg nicht, dem Freundſchaftsbunde gemäß, 


torin mit 3ooo Mann zu Fuß und 800 zu Pferde 
nad) Defterreid),und theilte dem jungen Prinzen Idenken 
‚von Sternberg, und Sbinken von Hafenburg zu , die 
ihm an die Hand gehen follten. Bei Znaym flieg no j 
Heincich von: der Leipe ꝛtc. mit etwas Volke dazu, ſo 
daß die Mannſchaft auf 5300 zu Buß, und 3200 
zu Pferde anmwuds. Mit diefer drang Viktorin in Des 


flerreid) ein, und Tieß den Wienern in Namen fees 


Bates den Krieg ankündigen. 


den frey zu Baben, auf Krems, und Korneuburg los, 


r welche mit den Wienern verbunden waren, und brachte 


fie zum Gehorfame. Friedrichs. Dann ſetzte er bei Det 


über die Donau, und als ee von mehreren getreuen 


| _ Gtänden. Defterreihs und der übrigen Landfdaften 


verflärkt war, näherte er fich der. Stadt Wien, und 
. flug fein Lager bei Enzersdorf auf: Bier erug er 
. Mathefen Zakowetz,/ einem ſehr erfahrnen ‚Ritter 


auf Mittel zu finden, in die Stadt zu Eommen, und 


den beängfligfen Kaiſer mit der angefommenen. Bilfe 
‚zu teöften ; welches - diefer verkleidet mit großer Behat. 


ſamkteit vollbrachte. 


6. So groß die Hoffnung Friedeichs, bald befreyt zu wer⸗ 


den, bei dieſer Nachricht war, fo ſehr ward er nieder⸗ 
geſchlagen, als es ihm an: Lebensmitteln gebrad), und 
ev mit feiner Gemahlin und jungen: Prinzen Maximi⸗ 
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Tian- mit weni Waitzenbrod, die Gbrigen aber mit 
Gerſten⸗ja ſogar Kleyenbrod den Hunger zu flillen _ 
ı genöthiget wurden. Noch größer mar die Beftürzung, 

da die Bürger von feinem Bruder mit 1200 Goldas : 

ten zu Fuß, und 600 Reitern fammt zwey großen 

Stücken verftärkt, die Burgmauern zu beſchießen und 

zu unfergraben anfierigen. 

7. Eben diefes bewog Viktorinen, Ecnft zu gebrauchen. Er 
gab. den Geinigen Befehl, ſich der Vorſtadt zu bes 

- mädtigen, und die Gtadtmauern zu überfteigen ; fie 
wurden aber von den Bürgern fo tapfer zurüdgemies 
fen, daß fi) Viktoria weder in der Vorſtadt ficher zu 
feyn glaubte, und mieder in das Lager zurückzog. 

8. Indeß langte fein königl. Bater Georg mit einer neuen 
„8oo ſtarken Mannſchaft zu Korneuburg an, welches 
Viktorinen neuen Muth machte, nicht nur ſich der Vor⸗ 

ſtadt wieder zu bemächtigen, ſondern auch einen zwey 

ten Sturm auf die Stadt zu wagen. Go ſehr äuch K. 

Georg den Muth feines Sohnes durch die ‚zahlreiche 
Mannfdaft, die er ihm zuführte, und die aud) noch 
durch viele Reichsfürſten, die er dazu aufgemuntert hatte, 
vermehret wurde, genähret hat; hielt er es doch für 
rathſaͤmer, die Feindſeligkeiten zwiſchen den erzherzoge > 
Tihen Brüdern, dann zwiſchen dem Kaifer und den ſich 

.. empörenden Wienern ohne Blutvergießen beizulegen, - . 
und hieß Viktorin, deu verlangten Waffenftilftandein 
zugeben. 

9. Albrecht, dadurch befriedigt, begab ſich dann. felöft zu. 

: dem Könige nad) Korneuburg. Da er fih aber fa 
Außerte, daß er nicht, die gemünfchte Ausföhnung mif 

feinem Bruder zum Gegenflande babe, fondern nur fein 

feindlihes Betragen gegen Ddenfelben zu’ rechtfertigen 
fügte ,. fertigte ihn Georg. ohne weiters ale der Aut⸗ 


‘ 
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wort ab: dafı man eber nichts ſchließen werde, es wäre. 


dann der Kaifer felbft dazu berufen, und-darüber ver» 
nommen. Diefe Untwort Bar nit nad Albrechts 
Geſchmacke. Er ſah mohl, daß diefelbe auf die Befreys 
ung des Kaifers abziele, von tmeRher er aber nichts 


hören wollte. So fehr er ſich aber twiderfeste, um fo 
ſteifer beharrte der König auf feinen gegebenen Beſcheid, 
und hieß daher 3000 Mann zu Biktorin flogen, ung 


die Beſtürmung der Stadt mit Nachdruck wieder dor⸗ 
zunehmen. Dazu ließ er den Befehl in das Marks 


graſfthum Mähren ergehen, daß ſich in den Städten 


der adite, auf dem Lande aber der zehnte Mlann in 


* 


das (Geld gu ziehen beteit mache. Dieſes brach die Här— 


te Albrechts, daß er der Unterredung beizufrefen vers 
fprad. Da es aber zuvor um die Befreyung feines. 


- Eaiferl. Bruders zu thun twar, verlangte er, daß.nebft 


den kaiſerl. Bevollmächtigten auch der Bürgermeifter - 


. und.elnige aus der Bürgerfhaft erſcheinen dürften ; 


welches der König genehmigte. Als darauf die Unter⸗ 
redung vorgenommen ward, machten die pon Geiten 


, der Bürger Abgeſchickten, befonders der verſchmitzte Bür⸗ 


germeifter wider K. Friedrichen folche Einwürfe, daß man 


ſchlechte Hoffnung zur Beilegung der Irrungen haben 


: Eonnte. Nur die Stanidhaftigkeit K. Beorgs fiegte. Er 


beharrte bei feinem Schluße, den Mighelligkeiten ein- 


mal ein Ende zu machen, und nie zugugeben, daß der 


Kaifer der Wuth der Empörer unterliege. Die Wafs 
: fen, fagte er, märden den befien Ausfhlag geben. 


20. Diefe Drohung benahm. den ſtürmiſchen ‚Bürgern 


2 


den Muth. Albrecht ergab ſich vor allen andern, und 
« fein. Beifpiel zog die übrigen nad) fi. Er mar nicht 


"nur zufeieden, daß fein Baiferl. Bruder auf freyen Buß 


geftellt werde, ſondern nem auch die von K. Georg 


| 


.. 
* 
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: km porgeſheiebenen Artikel willig an. Unter. andern 


hieß ea: Albrecht ſolle feinem Bruder alle abgedtunges 


nen Städte und’ Schlöſſer zurückgeben: die Vermaltung 


Deſterreichs ſtatt feines Bruders acht jahre Tang fühe - 
: zent, und demfelben jährlich Kooo Dukaten nie 


. pr 


“ So brachte vs K. Georg dahin / daß der Kaiſer mit . 
“ deu Geinigen ungehindert aus der Burg ziehen konnte. 


Gelne Gemahlin und den jungen Mazimilien. ſchickte 


er ‚hierauf unter der Begleitung der Steyermärker und 
Kärnthner na Wienerifhneuftadt, er aber begab fi 


under der Bedeckung Viktorins und 1000 böhmifhen 


Kriegsleute zum König nach Korneuburg, und ſtattete 


demſelben für die ſo Effiftig erwieſene Freundſchaſt den 


vwirrmſten Dank mit dem Verſprechen ab:, ſich in des 
hat felbfl: dankbar zu zeigen. . Drey "Tage beadten, | 
fie untereinander freundſchaftlich zu, nad. welchen dee 

Kaiſer, durch eine hinfängliche Mannſchaft geſchützt 

' feiner. Gemaßlin nad) Wieneriſchneuſtadt folgte. König 
Georg aber, nachdem er den Reichsfürften von dee 


Befreyung des Kaiſers Nachricht gegeben, Eebrte na 
en zurück. 

. Des Koiſers erſte Sorge war, fein dem K. Beorg 
— Berfprehen zu erfüllen; welches er auch zu 
Nürnberg, wohin ihn die Reichsfürften beriefen, voll». 
zohen bat. Er ſchickte am 7. des Chriſtmonats von 


: da aus dem Könige ein Diplom, dur welches er das - 


von ihm ehemals erfaufte glager Ländchen zur Grafe 
ſchaft erhob, fo, daß fi nun Georg und feine Nach⸗ 


tönmmlinge Grafen zu Glatz ſchrieben. Zugleich ernann⸗ 
te er deſſen Söhne Viktorin und Heinrich zu Reſchs⸗ 
fürſten. Um ſich Viktorinen für die angewandte Mühe 
dankbar zu bezeugen, gab er ihm die Grafſchaft: Ka⸗ 


Genälenbagen 3 zum Lehn. Durch ein zweytes Diplom 


! 


/ 
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verlieh, Raife Friedrich unſerm König und ſeinen Nach⸗ 


folgern, den Königen in Böhmen, daß er und dieſel⸗ 
ben anftatt 300 Mark Silber , die ihre Vorfahren 

dem Kaifer zur Reifebeftreitung nach Rom zu ſchicken 
pflegten, hinführo nur 150. Mark darreichen foliten. 
Dann, daß fie‘, wenn fie zum Paiferl. Hofe berufen 


. "würden, nur zu Nürnberg oder Bamberg zu erfheis 


nen gehalten ſeyn follten. Weiter follten die Fahnen 


nicht wie fonft zerriffen werden, mwenır die Könige von 
Böhmen die Lehne vom Kaiſer empfangen. Wenn ſie 


zum Kaiſer der Lehne wegen reifen, ſollen ſie hin » und 


rückwärts. mit einem fichern &eleite verfehen werden. . 


Die Lehne felbft ſollen die Pönige von Böhmen nahe 


-..an ihres Königreichs Gränzen oder in jenen Drten 


empfangen, welche nicht weiter als ro bis 15 Meilen 
entfernt find. Ferner verbot der Kaiſer allen römiſchen 
Paiferl: und Eönigl. Hauptlenten, etwas "anzuordnen, 


welches den Freyheiten und Privilegien der Könige - 
» von Böhmen nadıtheilig.twäre. Nebſtdem ernannte der 


Kaifer K. Georgen, im Kalle er noch eher, als fein juns 


' ger Prinz Magimilian mündig würde (dev im Jahre 


1459 geboren war) fterben follfe, zum Vormunde 
des befagten Prinzen. Auch auf die von K. Georg 
bei dem erwünfdten Zuge gehabten Unköſten war 
Kaiſer Friedrich bedacht, die er durch ein Gefchenk von 


ho,000 Dubkaten ‚einigermaßen vergütrte. Bdenten d u 
Sternberg, dem pragerÖbriftburggrafen,der Viktorinen | 
in diefem Feldzuge gute Anleitung gegeben hatte, (Henke 


‚te Kaifer Friedrich Weytrach in Oeſterreich, wovon ſich 
dann Zdenko Herc gu Weytrach fchrieh. "Endlich wollte 
der Kaiſer auch die Dienſte der Rriegsteute belohnen, 


namentlich aber der prager, deren viele bei der Bela⸗ 
gerung der Stadt Wien ſich auszeihneten. Er beſtä⸗ 


® — 
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Sigte ihnen nicht nur -die von feinen Borfabren , den 
- ; Kaifern, ertheilten Privilegien und Freyheiten, fonderny 
befreyte die prager Bürger ſogar von den Höllen im 
deutſchen Reihe und zu Wien. Im Gegentheile beftäs 
\:  tigte K. Georg aber , welches auch andere Kurfürften 
\ thaten, die Privilegien des Haufes Defterreih. 
23. Bon’fo vielen Merkmalen der haben und innigflen 
"Breundfdaft und Gewogenheit des Kaiſers überhäuft, 
glaubte Georg verpflichtet zu ſeyn, deinfelben feine aufs 
richtigen Dienfte auch in andern Angelegenheiten wid⸗ 
. men zu möüffen. Die noch immer fortiwährenden Miße 
© Belligkeiten zwiſchen dem Kaiſer und dem’ Herzoge Lude 
weig von Bayern, gaben ihm im Jahre 1463 Gelegen⸗ 
heit, einen neuen Beweis ſeiner Dienſtfertigkeit abzu⸗ 
ſtatten. Da er aber mit beiden Fürſten gute Freund⸗ 
ſchaft pflegte, fab er die. Nothwendigkeit ein, ſich das 
- bei fo, zu betragen, damit er feinen beleidige. Er trug 
ſich dann beiden zum Mittler an, und erfuchte fie, ihre 
Bevollmächtigten auf das Peter» und Paulfeſt nad 
Drag zu fhilen, um den erwuͤnſchten Vergleich witer 
ihnen treffen zu. Können. Beide Fürſten milligten in 
- Georgs Gefub; und obwohl bei der Verhörung der 
Bevollmädtigten große Schwierigkeiten aufftießen, ſo 
brachte der König doch den gewünſchten Vergleich glück⸗ 
lich zu Stande. Uiberhaupt war K. Georg wegen der 
Bebarrlichkeit des Papſtes bei feiner Meinung. dat 
auf bedadit, damit er die benachbarten Fürften in jes. 
- nen verdrießlihen Umftänden zu Freunden babe. Aus 
welcher Urfathe er ebenfalls das Mißverſtändniß, wels 
— es zwiſchen ihm und dem Markgrafen von Brans 
denburg berrfchte, ſchon am 14 des Fornung 2463 
=. En “unfde aufbob. 
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vg. Georgs Entſchaldigungeſchreiben an den Vopſt ias. a468. 


1. Am 23. März befölgte Georg den dom. Raifer und 
Herzog Ludwig von Bayern gegehenen Rath, ein Ent⸗ 
ſchuldigungsſchreiben an den Papſt abzuſenden, welches 
dieſelben auch ſelbſt mit einem Bittſchreiben begleitet 
haben, in welchem ſie ihm die beſten Geſi innangen. ges 
gen Geprgen einflößten. , . 

a. In feinem Schreiben fagte Beorg: er babe ‚alles, was 
.. feine Heiligkeit den abgeoröngten Böhmen aufgetragen, 
vernommen. Er habe Eeine.größere Sorge, als die. Ehre 
des Statthalterg Chriſti und des apoftol. Gtuhls- aufs 

recht zu halten und zu ſchützen. In Betreff Fantins, 

glaubte er, werde feine Heiligkeit ſelbſt erkennen, daß 
jes nicht anders habe geſchehen können, indem derſel⸗ 
be, wie er es ſchon den Kardinälen zu wiſſen gethan 
Hat, im Beifeyn fo vieler Reichsbaronen, Ritter und 
ſtädtiſchen Abgeordneten; ihm fo dreufle und "unans 

„ ftändige Bormürfe gemacht, durch weldye er unumgäng» 

‚Iidy diefen Schritt zu wages genötbiget worden fer. 
Geine Heiligkeit, als ein fehr mweifer Herr, müffe es 
ſelbſt erkennen, und eben deßwegen werde diefelbe fein 
 geäußertes Betragen nicht hoch aufnehmen. Dann er⸗ 
klärte er den ganzen Umſtand in Betreff der Breßlauer, 
und bat den heiligen Vater, um allen ſchauderhaften 
Auftritten vorzubeugen, dieſelben ernftlich zu ermah⸗ 
nen, daß fie ihrem König den ſchuldigen Gehorſam 
und die Unterwürfigkeit nit ferner verfagten. (Bon 
den aufgehobenen Rompaftaten machte Georg Beine 
Erwähnung.) 

3. Des kaiſerlichen und herzoglichen Vorbi ttens, dann 
der weiſen Vorſtellungen Georgs ungeachtet, ſprach 
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der Papft die Breßlauer von der dem Könige von Böhs 
men zu leiftenden Huldigung nicht Ios. Georg wollte 
alfo die hartnädigen Breßlauer mit Bewalt zum Ge⸗ 
horſame ziwingen, ließ aber doch i im 9. 1464 von dem 
- Kriege ab, und erneuerte die Freundſchaft feines Schwie⸗ 
\. gerfohnes Mathias, König in Ungarn, und des Kö⸗ 
nigs von Frankreich ıc., —* er vorzüglich für ® die 
Zufrieden heit ſeiner Untertfanen forgte. 


| 417. Ä 
darf Pius II. fordert 8. Georgen vor Gericht * Rom 
m J. 1464. 
. Am 15. des Bradymonats war es, als der Papft K. 
Georgen die empfindlie Wunde gefhlagen, und ihn 
| durch die gefertigte Bulle, in, 180 Tagen vor ihm zu 
| erſcheinen, und wegen feinen Behltcitten und üblem Bes 
tragen Rechenſchaft zu geben, vorgefordert bat. 

4. Ganz natürlid war es, daf die erwähnte Bulle Bes 
orgen ſchmerzlich fallen mußte, nicht nur, meil ihm dee 
Papft die bitterften Vorwürfe gemacht, fondern au) weil 
er ihn, ohne ihm den Titel eines Königs beizulegen, vos 

‘fein Gericht geladen. Auch ſchmerzte es ihm, daß ders 
felbe feine Gewalt hemme, die ihm als König zufteht, 
feine untreueg , flürmifchen Unterthanen zum ſchul⸗ 
digen Gehorſam zu führen. Ä 

3. Dhne die Schranken der Meäjeftär zu überfchreiten, 
wozu ihn der große Schmerz hätte verleiten Böns 
nen, berief er feine Vertrauten, und fragte fie um Rath, 
was er thun ſollte, und wie er ſich gegen den Papft 
zu verhalten hätte. Viele aus ihnen verabſcheutes das 
Berfahren des Papftes, und rietben ibm ſich keines⸗ 
wegs vor Bericht zu ftellen ; ; doch waren andere, die 
es für Pflicht Bielten, ſich dieſem oehorſam zu untere 
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ziehen, damit er fi perfönlich vertheidigen koͤnne. Pur 
Rokitzana liberfhritt alle Schranken der Mäßigkeit. 
Nicht genug, daß er fi mwider einiger Einrathen äus 
ßerſt ſträubte, zog er auch wider den Papft in öffents 
licher Predigt los Der König, dem das unbefonuene 
Betragen feines Lieblings mißfiel, tief ihn zu ſich, 

„ und ermabnte ihn in aller Güte, mit derglgihen-Schmäs 
hungen einzuhalten. Wäre der Papſt, fagfe-er, fo las 
fterhaft, mie ihn Rofigana in feiner Predigt abnalte, 
fo möchte er das zu Rom ſeyn, in Böhmen mürde er 

ı wenig Schaden verurſachen. Der hochmüthige Rofits 
| zana glaubte, der König babe ihm zu viel gethan, 
und fongte ihn, ob er aud) ein Verehrer des- Perpftes 
and von feiner Religion fey? Er follte wiffen, feßte , 
sc hinzu, daß er die Eönigl. Krone nicht lang tragen 
werde, menn er fid) dem Gehorfame des Papftes un« 
terziehen ſollte. Der König, der fih Rokitzanen nicht 
zum Feinde zu maden traue, ſchwieg; und zur Folge 
‚feiner Ermahnung erfuhr er, daß Rokigana- in der 

"folgenden Predigt den Papft nod) mehr laͤſterte. 

- 3.18. 

Tod Papft Pius II. im Jahre 1464. 

1. 8. Georg hatte fi) nod nicht entfhloffen, wie. er fi 
bei diefen .vermwirrten Umſtänden verhalten follte, als 
die Nachricht von dem Ableben des Papftes einliefs 
Er hatte ſich fhon in kränklichen Umftänden Rad) Ans 

kona begeben, wo er, nebft andern Völkern, die venes 
zianifche Slotte wider die Türken zum allgemeinen 
Kezuzzuge zu fehen das“ Vergnügen hatte. Die Kara 
dinale, welche ipn nad) Ankona begleitet hatten, kehr⸗ 
ten darauf init dem entfeelten Körper nad) Rom zurück, 
and wahlten Paul u. inen Venezianet- zum Papſt. 


ur 
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=». "anf die Nachricht. von des Papſtes Tode lebte K. Be⸗ 
org gleichſam wieder auf, und ſchöpfte gute Hoffnung, 
von dem neuen Papfte güfiger . behandelt zu werden. 
Herzog Ludwig von Bayern ſollte ſich feiner anneh⸗ 
men, und dem, Papfte eröffnen, daß er mit feiner Ges . 
mählin und Kindern zur xömiſchkatholiſchen Religiom . 
“ treten, und den vierzehnten Mann feiner Unterthanen 
: gegen die Türken ftellen, und fie felbft anführen toolleg 
Geocg hatte fi) aber in jeiner Hoffnung. betrogen, 
‚welches aus dem ‚päpftlichen Antwortſchreiben vom.6.. 
Hornung Eünftigen Jahrs abzunehmen ift.- Zu digfer 
‚: fedlgefhhlagenen Hoffnung. gab im Fahre 1465 Hynek 
Kruffina von bichtenburg und Herr zu Wittow in Mäh⸗ 
ven Gelegenheit, der ein Katholik und. abgeſagtet Feind, 
.. n®eorgs war, indem er den König: zu Rom’ verklagte. 
- Worauf Papft Paul den Gerichtsſpruch des Papftes 
-. Pins nach vielen Unruhen erneuerte.” Sierüber erſtaunte 
Borg, und rügte bie Sqhharſe d des Papſtes Heilig. 
| 6. 19. | 
Parſi Paul erklart Georgen für einen Regen und aller Würs 
den und Länder verluftig, i im J. 1.466, 


1. “g. Georg, wartete mit größter Begierde, welchen Ba 

ſcheid der Papft auf fein gefchärftes Schreiben geben 
werde. Aber eben dieſes Schreiben brachte den Papſt 
fo in Harniſch, daß er Georgen am.8. des Chriſtmo⸗ 
nats, ohne den Ausgang der angefetzten Friſt von 


180 Tagen abzuwarten, für einen Ketzer, und. jwar , - 


für einen folchen, der in die Ketzerey wieder zurüdiges 

fallen fey; auch aller königl. Würden und des Königreis . 

ches Böhmen, mie auch aller damit vereinigten Fäne 

der, Herrfhaften und Befigungen duch ‚eine Donners“ 

bulle verluſtigt erklärte. Dann Pad ee alle Bänder, 
92 
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Gergr, Baronen ſammt ‘dem ‘übrigen Adel, Gtädte | 
und Bafallen von aller Unterwürfigkeit und Gehorſam 


los; und erſuchte den Kaiſer und die Reichsfürſten, 


die Entthronung Georgs nicht zu bindern, fondern fie 


. gielmehr zu befördern. 


3. Eben diefes mider Georgen gefällte firenge Urtheily 


. made ‚der Papft am 3. Yäner 1466 auch dem breß- 
lauer Biſchofe Jobſt von Rofenberg zu wiſſen, mit 
+ dem ernftlicher Auftrage, daffelbe durdy feinen ganzen 
.Kirchenſprengel und zu machen; au, feine @emeinde 


son allem gemeinfchaftlihen Umgange mit Georgen 
.. abzuhalten ;. feinen Bruder aber dahin zu bereden, ‘ 


. damit er nichts mehr mit Georgen 3® thun habe. 


3 Um 12. Jäner 1466 beantwortete der Papft das 
von Georgen den Tag nad) St. Ballus. ergangene 


ſcharfe Schreiben, in weldjem er das Geſuch Georgs, 


"einen nahe an Böhmen ‚gelegenen Drt, wo erim Beis 


ſeyn zweyer Kardinäle verhoͤrt werde, und ſeine Un⸗ 
ſchuld erweiſen könnte, zu beſtimmen, gänzlich verwarf. 
Georg, ſagte der Papſt, ſey nicht berufen, um belehrt 
zu werden, ob das, was er glaube, Ketzerey ſey, in⸗ 


dem ſeine Ketzerey ſchen gänzlich verdammt ſey. Ends / 


Nich f&hrieb, der Papſt: obwohl Georg, den Kirchen⸗ 
rechten zufolge, weder verhört zu ‘werden verdiene, fo 


habe. er, doch diefen Begenftand einigen rechtſchaffenen 


Männern zu unterſuchen, und durch Urtheil darüber, 
was Rechtens ift, zu fprechen übergeben. Eben vor 
diefen follte ®eorg erfcheinen, von dieſen beurtheilt 
werden, und fid) nad) derfelben Ausfprudye richten. 
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GE 6. 20. 

“ Grauſame Unruhen in Böhmen und andern Bändern, aus 
Veranlaſſung ber vom Papſte Paul wider K. Georgen erlaſſe⸗ 

nen Bulle, vom Jahre 1466 bis 1466. 

2. War man über K. Georgs Vorforderung erſtaunt, fos 
geſchah dieſes um ſo mehr, als die ſchreckliche Bulle 
wider Vermuthen in den benachbarten Diözefen 1466 
angekommen war. Die Vorſteher der Sprengel hiel⸗ 
‚ ten noch mit der Kundmachung inne, weil fie diefen 
Befehl aus Libereilung gegeben zu ſeyn, und wieders 
rufen zu werden glaubten. Nur die Breflauer, Pilſner 
und Budweiſer, nebft andern Städten Böhmens und 
Mahrens, von dem Bifchofleyaten angeeifert, nahmen 
—dieſe Bulle mit. $reuden an, und machten fie ohne ale 
. Ien Anftand öffentlich: bekannt. Diefe Bulle ift weder 
von dem breßlauer Bifchofe Jobſt, nod) von dem ole . 
‚müßer Biſchofe Protas gebilliget worden. Gelbſt die 
in den-Bund getretenen Baronen glaubten, 8. Geors 
gen fey zu viel gefchehen.. Der König felbft hatte aber 
große Bedenklichkeiten und Sorgen darüber, doch ließ 
«x fi) von Rokitzanen beruhigen, bieft einen Land« 
tag, und ſchickte Botfchafter mit einem ehrerbietigen 
- Schreiben nah Rom. Die Pilfner und Budweifer hiele . 
ten Georgen für einen Greul der Menſchen; Pilfen ' 
fagte ®eorgen ab, und diefer befahl die Stadt zu. bea 
lagern, die Pilfner waren flandhaft, und der Papfe 
vermehrte ihr Wappen mit: ziveen zufammengebundes 
nen Schlieſſeln im filberiten. Selde, und einem gebars 
niſchten Priegsmann mit dem Schwert umgürtet, dee 
einen halben Adler in der rechten Hand hielt. Die 
ſchleſiſchen Herzoge waren ſtandhaft treu gegen ihren 
König, auch der Hlmüger Biſchof, den aber der Papfk 
davon bhielt. x. Georg ht uun Bürfpreiger bek 
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dem Parfte, namlih K. Mathias in Ungarn und ans 

dere. Verſchiedene hohe Perſonen baten bei dem: Paps 
ſte für ibn, auf) der breflauer Biſchof und vorzüglich 
die Kurfiirften. Man .rüftete ſich zum Türkenkriege, es 
ward deswegen Reichstag zu Nürnberg gehalten; R. 
Georg verfpricht die Fürſten namhaft zu unterflügen, 


Fantin zieht wider ihn los, dem die Reichsfürſten aber 


widerſprachen- K. GOeorg giebt einen Fehdebrief an 


Kaiſer Friedrichen wegen ſeiñem ungaufrichtigen Betras 


gen; ter Legatbiſchof Rudolf hetzt den Papſt wider 


Georgen auf, der eine neue Bulle am 23. Dezeniber 


- 1466 mwider den König erläft, in welcher er ihn alle 


and jede Rirchenftrafen verdient zu haben erachtet. 


. m Sabre 1467. verlangte K. Beorg von der Freunds 


fhaft K. Kafimirs..von Polen: verfihert zu ſeyn; er 
erfuchte den ,Herzog zu Venedig, bei dem Papfte für 


“ihn vorzubitten, und trachtete ſich auch der Treue des 


olmüger Biſchofs zu verſichern, der fi) aber entſchul⸗ 
digte. Papft Paul beflätiget den Bannflırd) wider K. 
Georgen, ſpricht die Untgrtbanen won aller Pflicht ges 
gen denfelben los, auch die Fürſten von alten gemachten 
Verträgen. Der Legatbiſchof Rudolf beförderte die 
Bannbulle, und Jobſt wurde genöthigt, Seorgen zu 


verlaſſen; Wilhelm von Nieſenberg war uber ftandı 


haft. Georgs Beflürzung über diefe Bannbulle war 
außerordentlih. Er berathfehlagte fid) mit den Sande 
fländen, und wollte fi auf ein allgemeines Ronzilum 
berufen, welchen Entſchluß auch die Baronen guthies. 
Ben, und keinen Anſtand medhten, ihre Namen beizus 
fügen. Bann ergriff Georg die Waffen wider gden⸗ 
ken von Sternberg, erklärte ihn und Burianen von Gut⸗ 
tenſtein aller Ehren verluſtiget, und machte Albrechten 


. ‚von Paſtupitz zum oberſten Burggrafen zu Prag. Dann 


— 
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verſt cherte er ſi ich die Freundſchaft Raflmica. gdenko 
fuchte mit feinen Anhängern K. Kaſimirn zu gewinnen, n 
* erhielt aber abfhlägige Antwort, weil Kafimir Beore’ ' 
gen ſchon verſprochen hatte, nichts nachtheiliges wider 
I... Sr zu unternehmen. Georg befchließt, Zdenken von 
23° ©ternberg zur bändigen, macht Anſtalten dazu; Zdens 
- + Bo widerfetzt ſich, und hielt die verbündeten Baronen 
an, Kriegsleute zu ſammeln. Der päpſtliche Legat Ru⸗ 
doff läßt das Kreuz wider Georgen. predigen ; der Rös 
s aig unterjocht die Güter und Feſten der wider ihn 
a geft innten Baronen. Herzog Heinrich der ältere, ©es 
0 orgs Sohn, dringt in den poeachiner Kreis; die Rönig« 
- :  graßer und Pifeker kommen Georgen zu Hilfe. Heinz 
= nid belagert Neuhaus, und überkäßt, die Belagerung 
Johann von Rofenberg. Diefer bemwilliget Sternber⸗ 
gen den Waffenftilftend. Prinz Heinti bringt Raaden 
‚ unter die Gewalt des Rönigs,da die Katholiken in diefee 
Begend nicht glüfli waren; Zdenko von Sternberg 
verlangt von den Rejchsfürſten Hilfe wider Georgen, 
erhält aber keine. "Die Reichsfürſten berathſchlagen ſich 
“über den Türkenkrieg, und beiverben fi um die Auss 
Zu ſöhnung ®eorgs vergeblih. Die üntreuen Baronen 
-  befommen Zauwachs von den Kreuzzügern-, die aber 
übel zugeridjtet werden Johann von Bozkowitz made 
vergeblidje Anſchläge auf die Stadt-Brünn , Biktorin 
eilt diefer Stadt zur Hilfe, und verheeret das Bozkowiiz 
GOüter, desgleichen des: Bifchofs von Dimäs. Burian 
' von Bechina untermirft fid) Beorgen, und des Podömas 
nis Räubereyen in. Mähren werden eingeftellt, Jobſt 
von Roſenberg, Biſchof zu Breßlau, tritt, dem ſchle⸗ 
ſiſchen Bunde. bei, nehmen Mumſterberg ein, geben 
Ä - auf Srantenftein Jos, werden von da und von Mün⸗ 
—W hlerberg vertrieben. Jobſt xloſt die Gefangenen, Der 
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Dapft macht den Baronen den Vorſchlag, das König⸗ 


reich Böhmen dem K. Kaſimir von Polen anzutragen ; 
Zdenko von Sternberg that es, aber vergebens. Kö⸗ 
. nig Kaſimir ttachtet Georgen zur Einigkeit des Glaus 


bens zu bewegen; Beorg äußerte fid) gegen die polniſch. 


Befandten. Die Verbündeten zu Breßlau halten eine 
Berfammlung, und wollen K. Kafimiren nicht für den 
Schiedsrichter erkennen ; find mißtrauifd) gegen dag Vera 
. fpredyen George Jobſt von Rofenberg, Bifhof in 


. Breßlau, flirbt , und hat zum Nachfolger den Segat⸗ 


biſchof Rudolf; in dem prager Probſtthume aber Das 
nuffen von Kolowrat. In diefem 1467. Jahre farb 
aud) der um die Fatholifhe Religion fo fehr verdiente 
Domdehant und Adminiftrator des Erzbisthums His 
larius. Da nun das Domkapitel aus ſonderlichem Zus 
trauen Johannen von Krumau zum Domdechant ges. 


wählet; fo erkannte es ihn und den Probſt Hanuſſ 


von Rolomrat als die würdigſten zur Verwaltung des 
Erzbisthums. 
-8. K. Georg hatte bereits vorhin den wider ihn verſchwor⸗ 
nen Baronen einen Waffenſtillſtand gerliehen, dem man 
nachzufommen verſprochen hatte, und den man zu einem 
vollkommenenFrieden zu gebrauchen gefonnen tar; dieſe 


verbanden fi) bingegen im J. 1468 untereinander, 


alle möglihe Mittel zu ergreifen, um Georgen vom 
Throne flürgen zu Bönnen. Was fie durd K. Kafimis 
‚zen in Polen vergeblid) ſuchten, hofften ſie durch den 
K. Marhias in Ungarn zu bewerkſtelligen. Dieſe Hoff⸗ 
nung beſtärkte der dreyjährige Waffenſtillſiand, dem 
damals Mathias mit den Türken eingegangen mar. 
Sie verwendeten ſich dissfalls an den Kaiſer und den 
Papſt. Bei dem Kaifer hofften fie um fo ſicherer ges 


. hört zu werden, weil ihm Biktorin, Geers⸗ Sein, in 


x 


| Defterreid; großen Schaden zugefügte Hatte, worüber 
‚er aufgebradt feyn mußte. Der Papft zieifelte aber _ 


/ 
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an der Wilfährigkeit des K. Mathias, weil er ihm 
fhon vor zwey Yapren verſprochen hatte, die Waffen 


= wider Die Böhmen und ‚ihren ‚König ‚zu, ergfeifen, 
wenn es die Noth des apoftolifchen Gtuhles heiſchte. 


Beide, der Papft und der Kaifer, drangen in König - 


Mathias, dem auch der Papſt 50,000 Dukaten zur 
Beihilfe fol geſchickt haben; und der Kaiſer hätte viels 
leicht felbft gemunfchen, das Rönigreid Böhmen geles 
gentlich an ſich und feingn Sohn Marimilian zu brih⸗ 


gen. Da nun add) der olmüßer Biſchof Protas im 


.Nanaun der Baronen den König dazu anzueifern nicht 


unterließ, zeigte ſich Mathias zu allem ganz willig, 
ur hielt er für nöthig, das Gutachten feiner Mag⸗ 
naten darüber zu vernehmen. Einige riethen den Frie⸗ 
den, andere aber Krieg, denen Mathias ohne weiters 


beitrat, und ſogleich die nöthigen Vorkehrungen zu 


treffen befahl. Dann erſuchte er den. Papft und den 
Kaifer, ihn im Kriege beftens zu unterflügßen. Auch den 
König.von Polen wplite er wider ‚feinen Schwieger⸗ 


vater Georg in Bund ziehen, wozu ſi ch der Biſchof 
Protas gern gebrauchen ließ. Nichts weniger hatte ſich 


Georg nach fo wielen erzeugten Freundſchaftsſtücken 
vorftellen können, als daß ſich fein Schwiegerſohn, Ke 
Mathias, für feinen öffentlichen Geind erklären: würde, 


zwiſchen ihm und feinem Haufe aufrecht zu erhalten. 


— Indeſſen ſchickte Mathias zwar nicht Georgen ſelbſt, 


ſondern Viktorinen, feinem Sohne, wider die Sitte 
jener Zeit, in einem verſchloſfenen Briefe die förmliche 


Kriegserklärung, oder den Fehdebrief zu. Er. ſey übere 


zeugt, hieß es in demfelben, daß Vietorinen, fo wie 
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Seine Abſi icht war immer noch, die alte Freundſchaſt | 


Pr 
‘ 


. 


- 


— 


" - feinem Vater, der Sriede und die Rube gehäffig feyn | 


müßten, indem fie beide nur neue Feinde aufſuchten, 
welche fie befriegten ıc. Ungeachtet des Bittens Georgs 


* und anderer, beharrte Mathias bei feinem Entfchluße. 


Verſtärkt durch die Dbforge des Kardinals von ers 
rara, von Defterreihern und Kreuzzügern, welche un- 


: ter Anführung ®raveneds ein von Viktorin befeftig- 


tes und mit einer Befasung verfehenes Klofter.in Des , 
fierreich erobert, und diefelbe größtentheils zufammens 
„gehauen hatten, brad Mathias durch Defterreich gegen 
" Ban’ an der Taya gelegen, auf; ſchlug da fein Zuger, 
"und befefligte es mit Gräben. Die Nachricht hievon 
zwang den hoffnungslofen Beorg nad) allen ffüchtlofen ' 
Vorftellungen, ebenfalls die Waffen zu ergreifen. Er 
nahm den Zug über Znaym, Ipgerte ſich gegen den 
Feind, fo, daß nur. der Fluß Taya beide Here von, | 
einander frennte, und ſchloß ſich mit der von Job. Site 
erfundenen, ſeither gewoͤhnlichen Wagenburg ein. Nur 


+ Meine, unbedeutende Gefechte giengen vor, ohne daß 


ſich ein Theil dem andern ein Treffen zu: liefern ent 


“fliegen mollte, indem ®eorgen die Reiterey- des Mas 


 tbias, dieſem aber die Tapferkeit der Böhmen bedenk- 
lich war. Aus dieſer Unentſchloſſenheit nahm Georg 
Gelegenheit, dem K. Mathias Friedensvorſchläge zu 
machen; wozu ſich auch dieſer, jedoch unten harten, 
Bedingungen, geneigt zeigte. 1) Vor allem ſollten die 
Böhmen. das huſſitiſche Weſen gänzlich ablegen, und 
ſich an die alten Kirchenlehren halten, dann: fid) mit 


dem Papfte aufrichtig vertragen. 2) Der Papft folk 


Geſandte an einen zu beſtimmenden Ort ſchicken, wo 
alles im Beiſeyn beider Könige: abgehandelt werden 
ſollte. 3) Auch ſollen ſie nicht eher von einander ge⸗ 
en, big die gewanſht Einigkeit völlig zu Stande fie, 


* 
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“ 4) Im Falle 8. "Georg diefe Bedingniff nicht Balten 


würd, ſo ſollten die Mahrer befugt ſeyn, ihm gänz⸗ 


‚li zu entſagen, und ſich um einen andern König ums 


zuſehen. 5) Zudem fol die Fefte Spielberg bei Brünn 
eitiem Unpartheyifhen als Verweſer übergeben, wer⸗ 


den, der, wenn’ Beorg die Bedingungen erfüllen würde, 


ihm felbe als König übergäbe. 6) ©o follten auch die den 


katholiſchen Baronen entzogenen Schlöſſer zurůchkge⸗ 
ſtellt oder in unpartheyiſche Hände abgetreten werdeh,. 
— ſo, daß wenn der apoſtoliſche Stuhl die vorgeſchlage⸗ 


nen Bedingungen micht genehmigen würde, dieſelben 
alſogleich K. Georgen wieder überantwortet werden. 
7) Indeſſen ſollten alle Feindſeligkeiten beiderſeits auf⸗ 
hören, und die Gefangenen ausgeliefert werden. In 


‚. ‚eben dieſem Friedensvorſchlage ſoll auch Kaiſer Gries 


drich begriffen geweſen ſeyn; und: da Ka Georg noch 
auf eine Summe Geldes, die der Kaiſer bei feiner'Bes 
freyung wegen. gehabten Koſten noch ſchuldig war, Aus 


fprud) machte, follte darüber der granet Erzbiſchof fpres 
. hen. Indeſſen Hat fid) aber die ganze Briedensunters 
handlung zerſchlagen, und die Gefechte giengen wieder 


an, ohne eine förmliche Schlacht zu liefern. Da man 
es aber am wenigſten vermuthete, zog ſich Georg mit 
einiger Mannſchaft zurück. In der Meinung, daß die 
feindliche Macht durch die Entfernung Georgs merk, 
lich geſchwächt fey, befahl Mathias, wider den‘ Rath 
feiner Offiziere, das feindliche Lager anzugreifen. So 
- herzhaft aud) die Ungarn und Kreuzzüger auf der eis 
nen Geite den Angriff wagten, fo tapfern Widerftand 
erführen fie mit ihrem eigener Schaden. Auf der an» 


dern Geite gieng es noch ſchlechter; denn, als die Deu 


ſterreicher aufdie Wagenburg der Böhmen kosgiengen, 
hieß Viktorin, dem Herrmann von Shmwamberg und 
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IJeſſto von Swoganow zugetheilt war, die Wagen: 


burg vorſetzlich öffnen,.um den. Feind hineinzulocken. 


Saum war ein Theil der Defterteiher eingedrungen,* 


, fo ward. die Wagenburg geſchloſſen, und alle Einges 


drungenen kamen durch das Schwert um ihr Leben. _ 
Dieſer fehlgeſchlagene Angriff machte den Lönig Ma⸗ 


- tbias behutſam. Er zog fidy zurück, ſchlug fein Lager 
‚ Bei Znaym auf und befefligte es. Hierauf kehrte Georg 


wieder zurüd, um den Feind gänzli aus Mähren 
au verdrängen, und hoffte den Zweck durch ein Trefs 


‚fen zu erteithen. Da er aber denfelden wohl verſchanzt 
Jantraf, trauite er ſich nicht ihn ohne großem Berlufte 


"anzugreifen. Er gieng.olfo wieder nad) Böhmen zus 


rück, um ſich noch. mehr zu verflärken. Hiedurch lag 


VBiktorinen ob, des Feindes Abſichten zu erforſchen, 


und die meitern Verheerungen der Ungarn abzuweh⸗ 


ren. K. Mathias ward dann von den Brünnern ges 


laden, in die Stade zu kommen, und wurde mit Froh⸗ 
Io@en aufgenommen. Indeſſen lagerfe fi Viktorin 
mit feinem Bruder Heinrich beim Spielberg; Mathias 


‚war aber ‘zu vorfichtig, fi) in ein Treffen einzulaffen, 
‚ weiler im Kalle einer verlornen Schlacht Mähren zu 


räumen und nad) Haufe zu kehren genöthiget worden 


. wäre. Viktorin entfernte ſich wegen Unpäßlichkeit, und 
. Herzog Heinrih machte mit K. Mathias Waffenftills 


* 


ſtand, und eilte die: Schleſter zu Paaren. zu treiben. 
Münfterberg ergiebt fi an. den Bifhof zu Breßlau, 
Frankenſtein wird aufgefordert, die Breßlauer kommen 


ins Bedränge mit Heinrichen. Die Kreuzzüger vertheis 


digen Patfchau wider Heinrihen. Die Neußer (lagen 
die Königlichen. R. Mathias. zwingt wiele zum Abfalle 
von Georgen, fordert aber vergeblich Unczow zur LUi- 
Bergabe auf, Indeſſen gieht Georg Verftärlung an ſich, 


“. 
s 
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| and unterredet fi) mif den polniſchen Oefandten. K. 
Mathias laͤßt aber den Spielberg: belagern, und will 


nad) Dfen reijen,.um neue ‚Anftalten zum Reiege zus 


machen. Zu Brünn befahl.R. Mathias feinem Ber. 


‚fehlebabee Maägiary, den Gpielberg einzunehmen, er 
. felbft drang aber mit.feiner Mannſchaft in Böhmen 


ein. Liticz, im königgratzer Kreiſe, Georgen von Pos 
diebrad gehörig, wohin derſelbe ſeine beſten Schaͤtze 


ſi cherheitswegen gebracht, trachtete er vor allem zu ge⸗ 
winnen; welches ihm aber zu feinem merklichen Scha⸗ 


‚den fehlſchlug. Nur glückte es ihm, daß er :bei: dieſer 
. Gelegenheit Georgs Liebling, Albrechten von Poftupis, 
° gefangen bekam, der eben damals aus "Polen vom 
+ R. Kaſimir zurükkehrte. Glücklicher war er im ıhrudie 
. mer Reife, wo er die Feſten Zamrſto und Uherſko zus 
; Mibergabe zwang ; welches ihm Muth madte, auf 
Kuttenberg im czaslauer Kreife zu beziwingen, und die 


zu Liticz vereitelte Beute zu erfegen. Schon näherte eu 
ſich Chotuſchitz, ale ihm hinterbracht ward, Georg fey 
mit ı800 Mann im Anzuge, und erwarte noch Hilfs⸗ 
: »ölfer von dem Herzoge von Sachſen und Blnt durch 
- feinen Sohn Heinrih. Nun lieg Mathias den Muth 
auf einmal finten, und dachte vielmehr auf den Rück⸗ 
zug, als ſich ®eorgen unter die Augen zu ftellen, und. 
ſein weit geringeres Heer von dem überlegenen Beinde 
aufreiben zu laſſen. Er zogfih nad Willmom; Tlagerte 
fid bei diefem zerftörten Benediktinerklofter, um ſich 
von da in das Gebirge flüchten zu können. Er erſchrack, 

als er alle Wege auf Georgs Befehl von den Kohlen“ 
brennern fo verbaut antraf, daß er feine Kriegsleute 
unmöglid).durhbringen konnte, zugleid aber aud) die 
Gefahr des annähernden weit überlegenen Geindes, der 
ihn ſchon einzuſchließen anfieng, vor Augen fah. Nur 
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Lou 


‚der. guede ſchien ihm das einzige Mucel, dem Hunger 


;: and. der Gefangenfſchaft zu entgehen. Dieſen glaubte 


er durch den bei ihm gefangenen Poſlupitz zu erhals 
-- ten, dei feines Wiffens. bei Beorgen alles vermochte. _ 


Es gelang ihm au, Denfelben durch die angetragene 


Greylaſſung und vieles‘ Verſprechen zu gewinnen. Er 


gab ihm einige feiner Magnaten zu, und ſchickte ihn, 
: des. Krieges fatt, den Frieden zu erbitten, und die alte 


- 9. Greundfihaft wieder zu Stande zu bringen: So uner⸗ 


ze 


wartet Georgen’ diefe Bitte war, eben fo, bedenklich ift 


ihm auch die Genehmigung .derfelben geweſen, beſon⸗ 


» 
... 


[3 
— 


„ders da: er den K. Mathias ſchon fo. eingefchloffen 


- hatte, daß er. entweder ein höchſt gefährliches Treffen 


 . wagen; oder- fi fanmt feinem Deere gefangen geben 


> 
a. 


mußte. Endlich ließ ſich Beorg doch durd ‚vieles Bits 
ten. feines: Lieblings und der ungarifdyen Magnäten 


: efmeihen. Er fagte: Mathias follte ale Gedanken 


: aufgeben, ſich Böhmen und Mähren zu unterjochen, 


% 


und diefes mit einem: Eide und gegen Ötellung der. 


Geißeln zu thun verſprechen. Die Beſatzung von den’ 


Stäbdten Brünn und Olmũtz zurüdcufen, die vorigen 
FSreundſchaftsverträge erneuern, und, ohne feinen Uns 


terthanen einiges Leid oder Schaden zu verurſachen, 


Böhmen und Mähren räumen. Albrecht kehrte mit dies 
fen Beſcheide zurüd, der aber vielen Magriaten zu hart 
f&ien, fo, daß fie dem 8. Mathias viethen, lieber eine 
Schlacht zu wagen. Ala ihm aber die zum K. Georg 


. Abgeordneten non der gegenfeitigen Lage und Macht 


Sründliche Anzeige gaben, verfprad) er alle. vorgelegs 


‘ten Bedingungen anzunehmen und zu halten. Georg, . 


- auf die Redlichkeit feines Schwiegerfohnes vertrauend, 
kehrte nach Böhmen zurück, mo ihm die unruhigen 


Baronen von Hafenburg, Gurtenflein und Kolowrat 


{ . 
‘x 
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auf. guter, Hut zu ſeyn mötßigten. Den daraun geſchöpf⸗ 
ten, Verdruß vermehrte Johann von Roſenberg, des ' 


. endlich, duch ‚die wiederholten Drohungen des päpſt⸗ 
J lichen Legaten geſchreckt, ſich zur Gegenparthey gewen⸗ 


det, und durch fein Beiſpiel nebſt andern. auch die 


Budweiſer zum Abfalle verleitet hat. Go wie er feine 


thiget. Nicht Tange, zuvor entledigte er das Königreich 


Aufmerkſamkeit auf diefelben zu Dertvenden hatte, war 
er eben dieſes auf einer andern Seite zu thun gende 


. von den Kreuzzügern, als diefe fi) aufs neue aus den 


u. . 


Begenden von ‚Nürnberg, Erfurt, Magdeburg, und 
. von andern, Orten „zufammengergttet, in Böhmen eine 


drangen, . die fehredlichften Graufamteiten ausübten, 
‚alles Bieh, wohin fie immer Bamen, raubten, und viele 
Inwohner mit fid) wegführten. Die Bermüflungen wa⸗ 
ren fo außerordentlich, daß man glaubte, fie überſtie⸗ 


gen die- Ehemaligen huſſitiſchen und taboritiſchen. Doch 


fleuerte K. Georg mit Hilfe Michels von Michalowitz 


re, der, Prager diefem Unheile der Krenzzüger: Rög 


nig Mathias befhäftigte ſich indeffen noch, "ohne fi ich 


on an feine gegebene Verſicherung zu | binden, mit Sams 


Iung neuer Krieger, und war fo glüdlich, daß ihm feine 
‚Mlagnaten 10,000 Mlann zu Pferd und zu Fuß zu⸗ 
, führten. Diefem Beifpiele ahmte der Bifhof von Breß⸗ 
Iau nad), und bemühete ſich mit feinen Kreuzzügern 
das Eatholifche Kriegeheer zu vermehmen. Ungeachtes 


ec K. Kafimiren für feinen Bundesgenoffen zu gewin⸗ 


nen vergeblich getrachtet, hoffte er doch denfelben durch 
Balthaſar, feinen Abgeordneten, zu beiegen, dafı er 
wenigſtens in feinem Königreiche das Kreuz zu predis 
gen geftatte. Raum. aber ward Balthafar von Kaſimi⸗ 
sen verhöret, als Probft Paul im Namen. K. Georgs 


erſchien, und durch feine Ankunft die Benehmigung vers 


\ 
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hinderte, um welche Balthaſar ſo naht anbiele, 
Er dankte. dem Rönig für.den zu Gtande gebradjten 


Waͤffenſtillſtand; da aber die Gegenparthey denfelben 


nicht hielt, bat er im Samen feines Königs ‚ihn als 
“ feinen guten Sreund nicht unterdrüden zu laſſen, mit 


Bilfsvolke zu unterflüßen, und feine Yusföhnung mit 
. dem Papfte mit allem Ernfte zu betreiben, mit der Bern 
ſicherung, daß Georg demfelben in allem zu gehorfa, 


oe - 


‘men bereit ſeh. K. Rafimit ernannte alſogleich Abge⸗ 


‘ordnete, die nach Kom reifen und die Ausföhnung R. 


Georgs "mit dem ‘Papfte Beforgen follten. Doch follten 


ft vorher nach Prag zu Georgen, dann zum K. Man 


thias ſich begeben, um einen aufrichtigen Brieden zwi⸗ 
ſchen dieſen beiden zu bewirken. 


521. 


Im Jahre 1469 belagert K. Mathlas die Stadt Hrediſch ver⸗ | 


geblich. , Kortfegung der vorigen Religionsunruhen, 


Mathias verließ indeffen Ungarn und kam "mit ans 
ſehnlicher Verftärtung in Mähren an, wo er das Vers 
gnügen hafte, zu vernehmen, daß die Feſte Spielberg 


bei Brünn fid) an feine Feldherren ergeben habe, und 
Daß auch ſein Heer durch neue Kreuzzüger vermehret 
worden ſey, welche ihm der Herzog Otto von Baye 


ern zu Neumark zugeſendet hat. 


. &o niedergeſchlagen Idenko von Sternberg durch die 


Nachricht par, daß auch feine Feſte Konopiſcht, auf 
die er fo ‚Viel gehalten, aus Mlangel der nöthigen Les 


“ "bensmittel an den K. Beorg übergangen fey, fo ſchöpf⸗ 


te er doch gute Hoffnung, durch die Verſtärkung des 
K. Mathins alle feine verlorenen. @üter nad und na 
wieder zu befommen. 


} 


) 
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8. Ehe aber Mathias mider Georgen loszoh, hielt er für 
gut, fi vorher in Mähren feftzufegen. Aus diefer 
Urfadye nahm er die Belagerung der befeftigten. Stadt 
Hradiſch vor, die an der ungariſchen GSranze liegt, 

. "und glaubte fie um fo gewiſſer zu erobern, weil die 
Befagung derfelben nur 300: Mann, unter dem Bes 
fehlshaber Gerard Dbeflit, ſtark war. Wider alles 
Bermuthen griffen aber die Bürger felbft mit zu den 
Waffen, und ungeadjtet aller gegenfeitigen Drohungen‘ 

. and Ernſtes vertheidigten fie die Stadt fo tapfer und 
ftandhaft, dag Mathias diefelbe zu erobern verzweifelte, 
und mit großem, Aezdruße die Belagerung aufgab. 

h. Yuf einmal änderten fi) alle diefe Ausſichten; denn 
da dem 8. Mathias die Nachricht beigebracht ward, 

. daß fi die. Walachen in Siebenbürgen empöret und 
ſchrecklich haufeten , ſah er fi genöthiget, einen Theik 
des Heeres unter der Anführung feines Unvertwandten 
 Oereh wider diefelben abzufchiden ; er felbft aber bes 
‚ gab. fi mit dem übrigen Heere nad Dimüg. 

5. Dieſe Schwächung machte mehrere Baronen muthlos; 3 
. fie. wünſchten wegen den bisher ſchrecklich veruͤbten 
Verheerungen freundſchaftliche Verträge zwiſchen bein 

den, Königen, welches fie ihnen auch umfländlig und 
dringend vortrugen. 


$. er 


Sreundfäaftiä Unterredung gwifihen ‚dem æ. Mathia⸗ und 
K. Georgen im J. 1469. | 

. ©o kriegeriſche Geſinnungen Mathias auch hegte, ſo 
Ind er doch Georgen zur Unterredung mit ihm nad 

- Dimüg ein. ®eorg befand. fid) damals. zu Leutomie 
ſchel, und nahm die Einladung mit großem Bergnüs 
. gen an, Nur ſchreckte ihm die Anweſegheit der beiden 
Geſch. Boͤhm. II. T. Aa 
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papftlichen Legaten, der Biſchöfe von. Breßleu und 


Ferrara zu Olmütz; dafür er das drei Meilen von 
dannen gelegene Sternberg vorſchlug, welchen Ort e. 


Mathias genehmigte. 
Dahin begab ſich Mathias, und Georg mit ſeinen 


Söhnen Viktorin und Heinrich ward von ihm ſehr 
freundlich empfangen. Beim Eingange der Unterredung 
rügte Georg mit aller Gelaſſenheit das Betragen des 


Mathias gegen ihs. „Du, mein Sohn, ſprach er, haſt 


⸗ 


„Bob "Eeine Urſache gehabt, mich zu verfolgen. Ware 
„um trachteft du fogar mid) um das Königreich zu 
„Bringen ? Mich, der Bir nie tina Reides gethan, 


: „wohl aber dich immer gütlih "und liebreich behandele 


» 


“ 


„hat. Du weißt es, daß eben ih dir die Freyheit er⸗ 


theilet, und um ein fefteres Freundſchafteband unters 


„uns zu bemwerfftelligen, meine Tochter zur Ehe ges 
"geben 10” Mathias, um fih zu rechtfertigen, ſchob 


. 


alle Shuld auf den’ Papft und den Kaiſer. Er Tief 
Das weitere dahingehen, und fchritt felbft zum Vera 


u gleiche. Fa diefem wurde ausgemadit, daß der Wafe 
. fenſtillſtand zwiſchen ihnen auf ein Jahr feſtgeſetzt und 
. "gehalten werde, während welcher Zeit die Bedingun⸗ 


gen des Friedens berathſchlagt werden ſollten. Georg 
wollte zwar Kaiſer Friedrichen von allen Friedensver⸗ 
trägen ausgeſchloſſen haben, weil er zwiſchen ihnen 
die Feindſeligkeiten nähre, um beide dadurch abzumat⸗ 
ten, dann ihnen Geſetze vorzuſchreiben, um endlich beis . 
de Koͤnigreiche an ſich zu Bringen. Mathias weigerte 


fich aber durchaus in diefes Verlangen zu willigen ; 
"er habe, ſugte er, dem Kaiſer die Treue geſchworen, 


- 


- „und wolle ſie auf) halten. Als Georg diesfalls nicht 
durchzuſetzen vermochte, trachtete er wenigſtens die 


Beruntſhaſ mit verfeiben zu Befefigen. Um diefeh au 


* 
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bewerkftelligen, verſprach ec dem Mathias die Thron⸗ 
folge in feinem Königreiche zu verfichern ;. und noch 
mehrere Freundſchaftsproben beim Friedensſchluße zu 
bezeigeft, wozu der 4. April arigefegt ward. Georg 
"blieb noch eine Zeit zuSternberg, Mathias aber Eehrte im 
Beglritung Viktorins und Heinrichs nad Sim zuruc. 


s. 23. 


Megan der Bifchöfe und Baronen wegen dem veran⸗ 
ftalteten Frieden im J. 1469. 


Shhon die freundſchaftliche Zuſammenkunft beider Kö⸗ 
nige war den päpſtlichen Legaten und Biſchöfen vera 
dächtig. Sie beſorgten, die katholiſche Religion würde 
dadurch Gefahr laufen, und darum wollten ſie von einem 
GFriedensſchluße nichts Hören. | = 
‚2. Die Baronen ‚Böhmens und Mahrens befücäiteten \ 
eim Öleidyes, und dachten, es möchte dann umfiegae 
geſchehen .feyn, wenn fie der Botmäßigkeit Georgs übers 
- Inffen würden , daher fannen fie auf Mittel, fg K. 
Georgs gänzlich zu entledigen. — 
3. Noch mehr ward ihre Sorge rege, als die pofnifhen 
Abgeordneten ankamen, und im Namen ihres Königs 
verlangten, nicht eher den Frieden zmwifchen Georg und’ 
Maihias abzufchliegen, bis derfelbe fein Gutachten datüs 
ber würde gegeben haben. Aber ſowohl Mathias, dee 
fid) durch die Vorftellungen- der Biihöfe und Baronen 
hatte icre machen laffen, als auch diefe, zohen die Ab⸗ 
geordneten mit: leeren Worten fo lange auf, bie fie 
. endlid) einfehen mußten, daß alle ihre Vorträge nidhte 
 .  nügen würden; Sie nahmen alfo Abfhied, und traten. . 
ihre Reife, wie es ihnen Kaſimir befohlen hatte, nach 
Rom an, um die Ausföhnung George mit dem Papfte 
es. Möglichkeit zu bewirken. N 
| U a2. | 


N 


“ ‘ « 
. 


— 


| 975 on 4. Zeite. 6. Abſch. 
. ‘2b. re | ) 


Mathias wird von den Baronen zum Könige in Böhmen ger 
j wählt im Jahre 1469. on 


4. Die Baronen hielten nach ihrer Berathſchlagung ke 
das befte, einen König zu wählen, der -Eräftig fey, 


fie zu ſchützen, und ‚Georgen völlig zu entthronen. 


Was fie vergeblid) bei K. Kaſimir in Polen geſucht, 
glaubten fie in K. Matbiag zu finden. Gie wählten 


ihn alfo mit dem Gchluge, ihn für den König: in Böse u 


< men auszurufen. 
3. Diefen Schluß entdedten fie dem 8. Mechias, mit 
der ‚Bitte, dieſe Wahl nicht aus zuſchlagen. Diefer fand 
aber großes Bedenken; er zeigte ihnen, daß er nur 
als ein Beſchützer der katholiſchen Religion die Waf⸗ 
. ‚fen ergriffen habe, ohne das Königreich Böhrhen an 
* fi) bringen zu wollen. Dann, ſagte er, wäre ja diefe 
Wahl mider alle Befege, und gefhähe noch dazu nur 
: von Wenigen ; darum könne ‚alfo diefe Erhöhung von 
einer Dauer ſeyn. Er habe mit Geprgen einen Wafe 
fenſtillſtand gefchloffen, wider welchen er nit handeln 
Bönnte, und ist follte er ihm gar die Krone aböringen ? 
Glie müßten ja felbft einfehen, daß er unvorſi ichtig han⸗ 
deln würde. 
3. Allein alle dieſe Einwürfe bemühten ſich die anwe⸗ 
- fenden ungariſchen Biſchöfe zu entkräften. Unter ans. 
dern hieß es, Georg ſey ein Ketzer, dem man mit Rechte 
das Königreich entreißen müſſe. Wie ſollte ſich. Nas 
- thias der Aufrichtigkeit .Beorgs. überzeugen, da derſel⸗ 
‚be ihm die Folge in dem Königreiche Böhmen zu 
verſichern verſpräche, die er. aud einem Sohne 
König Kafimirs zugefagt habe? Die Baronen und 
Birpöfe verdoppelten dann nd Du, und überredes 
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ten endlich, den König, die Mohl zu genehmigen, wels - 
-. Beam 2. May in der Hauptkirche zu Dlmüß unter 
großem Jubel förmlich vor fi) gieng, wobei Mathias 
alle Gerechtſame des ganzen Königreiches handzuha⸗ 
ben, und keines Untertanen Ned zu kränken heilig 

verſprach. 

4. Gleich darauf machte Mathias feine Wahl den Breße 
Tauern und andern Ländern und Städten zu mwiffen, 
mit dem Verſprechen, von ihnen die Huldigung pere 
fönlic, zu empfangen. Da es nun um die Krönung 
zu thun, war, die Krone aber Georgi in der Gefte Wor⸗ 
Ad. aufbewahrt hatte, wurde man einig, die Krong 
und den Bepter von dem Marienbilde, welches zu 
Brünn noch heutiges Tages in der St. Thomaskirche 

| aufberwahrt wird, abholen. zu Taffen ; und mit dieſer 

ward Mathias von den anweſenden Bifhöfen zum Kö⸗ 

mige von Böhmen wider Georgen gekrönt. Er reifte 
fodann nad Breßlau, wo er mit Greuden empfangen 
twurde. - 

8. Bald darauf ward Mathias vom Reife Friedrich um 
Hilfe erſucht (weil ſich die unruhigen Oeſterreicher auf 
das neue wider ihn empört hatten) die er zu Teiften..bes 
- floffen, und mit einer betrãchtlichen Mannfhaft uns 
verweilt felbft nad) Defterreidh eilte. | 

6. Indeſſen trugen die Baronen doch Bedenken über die 
gähe Wahl, und baten K. Kafimiren um Beiftand, von 
dem fie aber eine ziveifelhafte Antwort erhielten.’ Noch 


: Hatte Kafimir eine Nachricht, ob, und auf melde Art: 


Georg den Ftjeden mit Mathias abgefhloffen habe, 
nur wußte er, daß feine zum Friedensſchluße abges 
srdneten ‚Räthe. unverrichteter Sache Olmůtʒverlaſſen 
und ſich nach Rom begeben hätten. Um aber alles 
J genau gu erfahren; ke w: 5 Geſandie zu Oeorgen. 


+ 
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zroifchen beiden Königen fid) zerſchlagen, fondern auch, 


daß Mathias die Wahl zum Könige in Böhmen, wel⸗ 
che die wenigen Baronen fo unverwuthet veranftaltet. 


batten, genehmiget habe. Öie verſicherten daher Geor⸗ 
gen, daß ihr König alle Hilfe aufbieten werde, um ihm 
die Krone zu befeſtigen. * 


+ 


4. Goenteüftet ©rorg war, faßte er doch den Entſchluß, den 


von den wenigen Baronen gethanen Schritt zu ver⸗ 
eiteln, und Kaſimiren genauer mit ſich zu verbinden, 


Ex: berief feine Bertrauten, worunter and Katholiken . 


waren, auf den 19. des Heumonats zufammen , und‘ 
entdeckte ihnen feinen Wunſch, damit fie noch bei feis 
nem Leben Kafimirs älteftlen Sohn Wladislam zum 

. Nagfolger wählten, welches fidy auch die Stände ges 
"fallen ließen und in ter Folge bemerfflelligten. Die 
. ansefenden UÜhgeordneten Polens waren darüber fehr 
vergnügt, und berichteten dieſes ihrem Könige ohne Vers 
FB zug, der ſich ſo ſehr freute, daß er glaubte, durch dieſe 
Yu. feinem Sohne zugeficherte Wahl im Königreiche Böhs 


— 
— 


| | e 25 . 
Sladislaw wird zum Nachfolger K. George gewählt im Jahre 
3. Die Wahl des jungen Wladislaws wurde förmlich 


Ä vorgenommen und abgefdloffen; wobei aber die Bas 
u 'ronen auf Verlangen Georgs folgende Bedingungen. 


feſtſetzten, als: @eorg follte bis zu feinem Hinſchetden 
König in Böhmen verbleiben. Kaſimir ſollte gehalten 


ſeyn, Georgen wider alle Feinde aufrichtig zu hatzen, F 


und bewirken, daß er vom Papſte gehöret werde; ſo⸗ 


\ 
X 
.- — 


Oieſe trafen den König in größter Verlegenheit an, 
und erfuhren mit Erſtaunen, daß nicht nur der Friede 


mien ſey die Wahl des K. Mathias gänzlich vernichtet. 
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fern er aber dieſes nicht erhalten Bönnte, ibm in feis 


ner Noth beizuftehen. Der junge Wladislaw follte 


zwar, um fi) an die Gitten der Böhmen zu gewöhnen, . 


ohne weiters nad) Böhmen kommen, doch den Thron 
nit eher befteigen, als nad) dem Ableben K. Des 
orgs. Dann follte das der. verwittweten Königin, 


Georgs Gemahlin, zuftändige Leibgeding,. fo wie die 
Bürftenthümer und Güter feinen Göhnen verfichert ' 
werden: Eben diefes follte.in Betreff der hohen Lane 


desflellen, die K. Georg ertheilet, ohne aller Rückſicht 
auf diejenigen, denen dieſelben Ke Mathias wider als 
les Recht verliehen hat, beobachtet. werden. Endlidy 


ſollte eine künftige Ehe zwiſchen Wladislatven und der 


Tochter Georgs, Ludmilla, die damals 11 Jahre alt 
war, feftgefegt werden. Durch diefe letzte Bedingung 


. Yofften die Batonen, würde die Nathfolge Wladislaws 


befeſtiget, ohne dieſelbe aber die Wahl ſelbſt entkräf⸗ 
tet werden. 


2. Alan ernannte nun Geſandte, welche · Rönig Kaſimi⸗ 


ren dieſen Entſchluß entdecken ſollten. Dieſer und ſeine 
Stände äußerten darüber das größte Wohlgefallen; 
nur die. angelragene Heirath ſchien den Wagnaten ' 
abentheuerli zu feyn, indem fie nicht faffen wollten, 
‚daß ein. gutkatholiſch er Fürſt eine im Irrthum erzogene 
Pri nzeſſin eheligen follte. Die böhm. Stände beharr⸗ 
ten aber bei ihten- Bedingungen, und Kaſimir wei⸗ 


gerte ſich, shne Gutheißen des Papftes eine entſchei⸗ 


dende Antwort zu, geben. 


3. So unzufrieden Georg mit der Yeußerung: Rafı mirs 


war, ſo mußte. er es doch dabei bewenden laffen, und 
beſchloß fi in den- Stand zu ſetzen, die unruhigen 
Baronen mit ihrem ˖ wider ihn aufgeworfenen: König 


bezwingen zu können. Aus diefer Ubfiht work er neues, 


— 


* 
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Kriegsvolk, und erhielt dazu aud) von feinen gekreuen 


Baronen und Städten Verſtärkungen. Bor allem wollte 
er den vermeinten Kanzler von Haſenburg züchtigen, 
von deffen ihm fo nachtheiliger Geſandtſchaft bei K. 
Kofi miren er ſchon benachrichtiget tworden war. Da es 


jom nun bemußt. war, daß fich derjelbe mit- feinem 


Sohne in einem feiner Schlöffer befände, machte er ſich 
Hoffnung, | beide gefangen zu bekommen, 


&. Der zu wideiftehen unmädjtige Hafenburg bat die Breß⸗ 


Tauer und Lauſitzer, ihm zu Hilfe zu eilen, und feine ſchon 


- Berenitten Schlöffer zu entfegen. Die Zittauer fauniten 


nicht zu den Waffen zu greifen ; unvermuthet kam ihnen 


- aber Prinz Heinrich, Georga Sohn, mit den Heerfüh⸗ 
rexrn Gamuel von ‘Prag, und Gzerny von Königgratz 
. auf den Rüden, denen der Rönig' befohlen hatte, die 
Laüffser im Zaume zu Balten, welche fi zwar "zur 


Mehr fiellten , aber fü übel zugeridhtet wurden‘; daß 
50 getödtet und’ viele in Heinrichs Gefangenſchaft ges 
riethen, die fi hernach theuer auslöfen mußten. 
Beorg verheerte indeffen die Güter des breflauer Bis 
ſchoſs; Biktorin hingegen jene der abgefallenen Mäh⸗ 
rer, ward aber vom K. Mathias gehemmt und ge⸗ 
fangen. 


| ® Georg, der wegen der Gefangenſchaft feines Sohnes 


niedergeſchlagen war, fah den betrübteſten Unfällen 
enfgegen. Bor allem ernannte'er den getreuen mähris 


ſchen Baron Ctibor von Towaczow ſtatt feines ges. 


‚fangenen Sohnes zum Hauptmann des Markgrafthus 
mes. Dann teiegelte er den K. Kaſimir und den Raids 


ſer Friedrich wider den K. Mathias auf, als der 


ſich wider die, Rechte, die beide zur Krone Böhmens 


hätten‘, für einen König: von Böhmen._auggäbe. 
Ee felbft fuhr nun fort, den meineidig gewordenen das 


— — — 
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cronen zuzuſetzen. Um aber die Ungarn. und Dimüger - 
zu zwingen, die Belagerung des Kloſters Htadiſch auf⸗ 
zuhebem rief er ſeinen Sohn Heinrich aus Schleſien. 


Schon die Nachricht hievon verleitete die Ungarn und 
Olmützer, die Belagerung aufzuheben und ſich zurück 
zu ziehen. Als Heinrich mit großem Jubel in dem Klo⸗ 


ſter empfangen ward, lobte er die Tapferkeit‘ der Der ; 
faßung und .verflärkte fie wider fernere Anfälle. Hier⸗ 


auf wollte Heinrich das, was durch die Gefangenneh⸗ 
mung ſeines Bruders Viktorin war verhindert worden, 


einbringen. Er ließ des olmützer Biſchofs und ander 


Güter verheeren, und gieng, wider die Ungarn auf die 
Stadt Kremſier los, die er auch bald zur Uibergabe 


zwang. R.. Mathias eilte aus Ungarn nad) Mähren 


zurück, und gab feinen. Kriegern Befehl, die Stadt 


derfelben mit allem Ernfte zuzufegen. Sobald dieſes 
Herzog Heinrich erfahren, der fi) bei dem Marchfluße, 


- wo die Hanna bineinfällt, zwiſchen Kojetein und Kremſier 


gelagest: hatte, rüdte er gegen den K. Mathias, um 


ihm ein Treffen zu liefern. Beiderfeits war diefes Trafo 
‘fen. hitzig, und der Sieg einige Zeit, zweifelbgft. Ends 
lich erhielt Heinrich die Oberhand und ſchlug die Uns 


garn in die Flucht. Mathias, um Beit-zu gewinnen, 
ſich zu erholen -und zu verflärßen,; verlangte durch Abs 


- gefandte von Heinrichen einen (deinbaren Srieden oder 


wenigſtens einen Waffenftilftand auf 6 Wochen. Hein⸗ 


rich war willig, beides zu geſtatten, wenn Mathias 


dem Titel eines Königs von Böhmen entſagen, feinen 


Bruder Biktorin auf freyen Fuß ftellen, und feine Beſa⸗ 


sung aus Brünn, Olmütz und andern mähriſchen und 


-föhlefifchen Städten ruhig nach Ungarn zurüdziehen 
. würde, Mathias verfptad) zwar alles, hielt aber niche 


y 


Hradiſch enger einzuſchließen, und machte Anftalten 5 





38. di Beite 6. uufä 


Wort. Er Benußte den Stillen, feine NReitecen wie⸗ 
der in Ordnung zu briugen, beſetzte Ungariſchbrod mit 
guter Mannſchaäft, ind begab ſich nah Ungarr, um 
Geld und Volt aufzubringen, zugleich aber auch den 
Gtreifereyen der Türken zu fleuern. Uls ſich Heinich 
betrogen ſah, beſchloß er, in Ungarn einzudringen; dm‘ 

“ ‚ihm aber die rauhe Winterszeit davon.abhielt, begab _ 
"we fih nad) Glatz, um die Schlefier im Zaume zu galten, 


6. 26. 
Wweitere Begebenheiten tm Jahre 1470 u. 1471. 


3. Des K. Mathias erſte Sorge nad) feiner Ankunft in 
Ungarn war, fidy zu verfläcken, um nicht nur in Mähs 
ren feften Fuß zu feßen, fondern auch die Türken zum 
Räückzuge zu zwingen ;. er ſchrieb daher einen Landtag 
. nad) Dfen aus, und erhielt von den Ständen, doc nicht 
von allen, Hilfe. KaiſerFriedrich war mit Mathias unzu⸗ 
. . frieden. Er warnte Rafimiren und trug ihm feinegreunds 
ſchaft an. Mathias eilte nad) Wien, fidy mitdem Ras 5 
ſer zu bereden, fand ihn aber abgeneigt.. 8. Kaſimir | 
_ wurde vom päpftlichen Legaten aufgemuntert, Georgen 
zu bekriegen. Kaſimir bietet feine Tochter dem. Kaiſer 
oder feinem Gohne Marimilian zur Ehe an. ˖ Georgg 
ſollte das Königreich Böhmen Wladislamen abtreten, 
der ſich aber weigert, es bei Lebzeiten zu thun. Kai⸗ 
ſer Friedrich will fein Recht auf Ungarn behaupten. 
2. Georg ſchenkte feinen Kriegern die Kirchengüter, und 
Nokitana rietd ihm, die weißen Kreuzberen ihrer Gels 
‘der zu berauben. Oeorg zieht wider die Mährer und _ 
Schleſier, und will die miderfpenflige Stadt Iglau züuch. 
‚ Sigen; dle Verſtärkung des Heeres K. Mathias aber 
veranlaßt die Aufhebung der Belagerung, um demfels. 
J ‚ben entgegen zu. ziehen, ehe er ſich durch die rebelliſchen 
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Mahrer verſtaͤrkt. Hier beinerkte Georg, daß Mathias 
keine Luſt habe, etwas wichtiges wider ihn vorzuneh⸗ 


mien, und fein Heer dem ungewiſſen Glücke auszuſetzen. 
Georg trachtete alſo dem Unheile ohne Blutvergießen 
- ein Ende, zu machen, und brachte Burd, Abgeordnete 


lich äußerte. Georg bot ihm daher einen Zweykampf, 


8. 


Gründe zu einem aufrichtigen und freundſchaftlichen 
Frieden bei, worauf ſich aber Mathias fehr undeute 


und im widrigen alle ein Treffen an.. Mathias wollte 
fi) aber tveder zu einem noch anderm verftehen, und 
gab nur ein unbedeutendes Antwortföhreiben. 

Die unangenehme | Nachricht, daß die Türken die 


Inſel Euböa unterjodht, über den Gaufluß geſetzt, bis 


Gradiſchka fireiften und viele Taufend Chriſten mit 
fi) in die Dienfibarkeit ‚gefchleppt ; die Unzufrieden⸗ 


heit vieler ungarifhen Magnaten über die großen Geld⸗ 
.  erpreffungen , und Die außerordentlihe Schärfe, mit 
_ welcher der König feine Unterthanen befandelte; das 


Einnerfländniß der Magnaten und derfelben Begin⸗ 


‚nen, den zweyten Sohn Kaſimirs auf den ungarifdyen 
Thron zu erheben; der Bisher nicht glücklich geführte, , 
- Krieg wider. Georgen, und die Bedenklichkeit, wenn er 
‚in einem Treffen das Kürzere ziehen follte ; das Mlurs 
ren der Schleſi ier über die ſchlechte und geringe Münze 


\ 


ſchlugen den 8. Mathins fehr nieder. Ferner, da auch die 


vornehmen Baronen Mlährens ihm feibft den Frieden, 


rietben, und zugleich den Brodmangel vorftellten, der 
durch die Bewegungen beiderfeitiger Völker, folglid) 


das auf den Geldern zu Grund gehende Getraid noth⸗ 


- "wendig müßte vermehret tverden ; zeigte ſich Mathias 
ſftatt des weiter zu führenden Krieges zum Frieden ge⸗ 


neigt, und verlangte wirklich von Georgen einen Wafe 


. ſenſtiſiand, der vom 10. or bis zum 1. Novem⸗ 


\ 


! 
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‚ber dauern follte. Während des ‚Stilfftandes änderte 
Mathias feine Neigung zum Srieden nit. Er war 
‚ vielmehr dafür fo eingenommen, daß er fi id) von den 
päpftlihen Legaten, welche ſich alle Mühe gaben, ihn 
davon abzureden, durdaus nicht auf andere Gedans 
ken bringen ließ. Nur kam es darauf an, ob Georg 
die Bedingungen genehmigen würde, welche ibm Mas , 
thias vorzufdlagen Willens war. Dentelben zufolge 
| follte Georg, fo lange er lebte, König in Böhmen blei⸗ 
. ben; dagegen follte dem Mathias die Folge auf den 
böhmifhen Thron verfihert, dafür aber der gefangene 
Viktorin auf freyen Fuß geftellt, und ihm entweder 
"das Markgrafthum Mähren oder die Hauptmann⸗ 
ſchaft in Schleſien oder in der Lauſitz eingeräumt wer⸗ 
den. Dieſe Friedensbedingungen ließ ſich Seorg ges 
fallen, weil Mogthias keinen rechtmaͤßigen Erben hatte, 
und hiemit hoffte er, daß einer ſeiner Söhne nach deſ⸗ 
ſen Ableben den königl. Thron Böhmens beſteigen 
würde. Er glaubte auch berechtiget zu ſeyn, ſeing vo⸗ 
rigen guten Geſinnungen gegen Kaſimiren und ſeinen 
Sohn Wladislaw fahren zu laſſen, weil ihn Kaſimir 
auf fein inſtandiges Verlangen nie, mit Kriegsvolk un⸗ 
terſtützt und noch dazu für einen Keger hielt. Dieſe 
Geſinnungen entdeckte er den Reichsbaronen, und ers 
hielt von den meiften Beifall. Dann ſchickte er den 
zdarafer Probft Paul zu Rafımiren, und Heß ſich ent» 
ſchuldigen, daß ihm die mißlichen Umſtände, wie auch 
viele Reichsbaronen fein gethanes, Verſprechen zu an» 
- dern genöthiget haben, melden aber Kafimir, wie 
leide zu vermutben, fehr übel aufnahm. 
A. Um das friedensgefhäft vollkommen abzuhandeln, 
ward eine linterredung zwiſchen beiderfeitigen Abges 
ordneten zu Polna an den mäpeifhen®rängen befimme 
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Die Bedingungen wurden gebilligt; doch verhinderte 


die polniſche Geſandtſchaft den Schluß. Der polniſche 
Kanzler Dabienſty rügte mit vieler Beredſamkeit das 


I derlegzte Recht ſeines Königs und deſſen Sohns Wla⸗ 
dislaw, welches ®eorg und feine Stände fo heilig Ju. 


...balten verfprodhen hatten. Georg fah aus allen diefem 
ſchlechte Hoffnung, der Unruhen und Sorgen entles 


digt zu werden ; weil Kafimir fein Recht nie aufgeben 
. würde; Mathias aber die vorgeſchlagenen und von 
: den abgeordneten böhmiſchen Ständen gebilligten Gries 


22 


wollen. Er zweifelte auch, daß einſtens einer ſeiner 


Söhne den Thron 'befteigen werde, beſonders wenn 


Mathias die Thronfolge nicht behaupten follte. Zu⸗ 
dem mußte. er mit, Verdruße hören, daß die Stände 
nicht geneigt wären, einen feiner Söhne auf den Thron 
zu fesen. Er glaubte alfo für, das Anfehen feiner Gößs 
ne am beſten geforgt zu haben, wenn er ihnen ihre 


‚Densbedingungen nicht fo leicht werde verwerfen laffen - - 


Habſchaften verfiherte und fie bereicherte , welches er 


5. 
entſtandenen Kummers, durch den feine. Geſundheit fo, 


auch ſchon vorher gethan bat, da er fogar die königl. 
Schätze unter fie vertheilte, und ihnen gewiſſe Schuld⸗ 


forderungen, auch auf königl. Städte angewieſen hat. 


Der kriegeriſchen Unruhen und des großen daraus 


merklich geſchwächt worden, wünſchte er endlich gänz⸗ 


lich entledigt zu werden, und da dieſem Wunſche haupt⸗ 


fächlih die Ausſöhnung mit dem Papſte entſprechen 


würde, fo entfchloß ſich Georg diefelbe ernftlich zu ben _ 


wirken. Rokitzana bekam bald Spuren von dem Vor⸗ 
haben des Königs. Er eilte unvermeilt zu ihm, und 
ſprach ihm Standhaftigkeit zu. Go willig ihn fonft Ge⸗ 


org angehöret, gab er ihm itzt gar fein Gehör; fon» 


dern fagts: es habe ihn lange genug gemeiftert, itzt 


IN 


N u. 
s xy 
a ⸗ 


38388 14. Zeitt. 6. Abſchh. 


ſoll er ihn meiftern laffen. Er follte fi. von ibm von | 
nun an entfernen, damit er Zeit gewinne, ſich Ruhe 


und dem Lande Glück zu verfchaffen. Diefe-Rede drang 
in Rofiganens. Herz, und zerrüttete es fo fehr, daß 


. er fi) abkränkte und bald. farb. ®eorg beharrte aber 
. bei feinem Entfhluffe, und gieng feine Anvermandten, 
. die Derzoge von Sachſen Ernft und Albrecht bittlich 


, on, ſich für ihn an den Papft zu verwenden, und feis 
ne gänzliche Ausföhnung mit demfelben zu bewirken. 


. Sollte der Papft fih nicht dazu bereden laffen, fo ſoll⸗ 
‚ten fie ihn mwenigftens dazu bewegen, damit er die Epe 
kommunikazion verſchiebe, bis- er würde verhöret wors 


67 
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den feyn. Die Herzoge ſchickten auch wirklich @efandte 
nah. Rom, und beredeten den Papft, Georgen ein güs 
tiges Verhoͤr zu verleihen, doch ehe ſi e noch zuruͤd⸗ 


kehrten, ſtarb Geocg. 


6. 27. 
Tod Rönigs Georg von Podiebrad im Sabre 2 


. Georg ſiarb am 22. März an der Waſſerſucht und 


. andern Rrankheitsumftänden , welche ihm "die vielen 
. Sorgen und Pränkungen zugezogen hatten. Er wäre 


unftveitig einer der beften Könige in Böhmen geivem 
fen, wenn er das Königreich in Ruhe: hätte verwalten 
können; denn er war klug, einſichtevoll, herzhaft, und 
beſaß noch viele andere gute Eigenſchaften, durch wel⸗ 
che er ſich die Hochſchätzung fo vieler Fürſten erwor⸗ 
ben hat, die der große Staatsmann Pius II. (Aeneas 
Sylvius) auch felbft erfannte. Da er zugleich mächtig 


war, und die Liebe der Stände and übrigen Böhmen 

durch feine weife Regierung und für das Wohl feiner 
- Unterthanen getragene Gorge erworben hätte, fo konn⸗ 

te ee auch Leicht feftfegen (was die Stände ſchon das 
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mals zu behaupten tradjtsten) einen König, welchen 
ÄF e mollten, frey zu mählen, ohne ſich an die vom Kais 


ſer Karl IV. und deffen Sohn Wenzel VI. errichteten 


Verträge zu binden. 


2. Das ſehnliche Verlangen, ehe Georg noch binſchied, 


mit der Kirche und dem apoſtoliſchen Stuhle ausge⸗ 
fShnt zu werden, war die Urſache, daß man Teinen 


Anſtand made, den Körper des Königs, nachdem das - 


Ingeweide in der Zeinkirdhe begraben war, in der 


—Hauptkirche, nach Art anderer Könige, im neuen Chor 
- neben König Ladislamen auf der Geite der Wenzels⸗ 
kapelle am 25. Matʒ beizuſetzen. 


4. 28. 
Rinder des Königs Georg von Podiebrad. 


1. Aus der zweymaligen Ehe ‚hat Georg mehrere Rinder, 


erzeugt, als: mit Kunigunden von Sternberg, die im 
Sabre 144g ihre Leben 'endigte, und zu deren Anden⸗ 


ten er den fogenannten Stern bei Prag hat erbauen 
: Iaffen „ erzeugte er Borzeken oder Behuslamen , dev 


unbeerbt geftorben fegn fol; Viktorin, der von den 
Ungarn gefangen wurde, und Sophien, Herzog. Bos 
Jeslaws von Teſchen Toter, zur Ehe hatte. Heinrich 
. den ältern, den Oemahl Urful&, Tochter Albrechts, 
. Markgrafen von Brandenburg. Runigunden oder Ka— 
-tbarinen ‚ die verftorbene Gemahlin des K. Mathias 


brecht von Sachſen vermählt, Mutter. des Herzogs 


Georg von Sachſen. Barbara, vermählt mit Heimeis 
chen von der Leipe, Marſchal des Königreichs Ungarn. 
a. Mit der zwoten Gemahlin Johanna von Rozmital 
- erzeugte er Heinrich den jüngern im %. 145%, und 
- 2udmilla, welche nadmals die Gemahlin ſeiederhe⸗ 


des Herzogs von Liegnitz war. 


en⸗ 


in Ungarr. Zdena-oder Sidonia, an den Herzog Ale 


« 
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6. 29. 


Verſchiedenheit der Geſinnungen bei der neuen Baht? des 
höhmifchen Königs im J. 1471. 


1. Rach dem Tode Georgs unterredeten ſich zwar die 
Stände wegen der Wahl eines neuen Königs, wobei 
aber die Meinungen ſehr verſchieden waren. Einige 
ſtimmten auf den X. Mathias, der ſchon zu Dimüg 
zum Könige von Böhmen gemählt, aber nicht mit 

- der Reichskrone gekrönet war. Andere wollten Wlas . 
dislamen, den ältern. Sohn 8. Kafimirs, auf den Thron 
erheben, dem fie ſchon die Thronfolge zugeſichert hate 

* ten. Auch Außerten manche, man folle den Verträgen, 
die Raifer Karl IV. und Wenzel VI. mit dem Haufe 
Deſterreich errichtet hatten, nadjkommen, und das Kö⸗ 
nigreich dem Raifer Friedrich oder- feinem Sohne Mas 
zimilian, Erzherzogen von Deſterreich, antragen; es 
fehlte aber an’ Beifall, weil Kaifer Friedrich undankbar 
gegen Georgen tvar, und Die Sreybeit zu wählen bes 
- + haupten wollte. Auch Heinridy der Aeltere, Georgs 
Sohn, kam in Vorſchlag, weil er in Waffen wohl 
* geübt war, und im Falle der Noth bon feinem Schwie⸗ 
gervater Albrecht von Brandenburg Hilfe zu hoffen 
hatte: Noch andere brachten den König von Frankreich, 
‚oder Ludwigen, Herzogen von Bayern in Vorſchlag, 
welche vermögend wären, die königl. und geiſtlichen 
Göuüter auszuldſen. Dieſe konnten aber die ſlawiſche Spra⸗ 
Ge nicht. Nebft dieſem hatte Herzog Albrecht von Sach⸗ 
fen mächtige Gönner unter den Ständen, der auch auf 
die Nahriht von der Wahl mit 5000 Kriegsleuten 
nad) Prag zog, unter dem Vorwande, die Wahlfreys 

‘. beit der Stände zu ſichern, in der That: aber feine 
. @önner zu unterftügen. Wilhelm, Markgraf von Mei⸗ 
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. pen, Safte föon ebemaäls auf all fein Recht Werzie gb 

: than, und feine Gemaplin, 3 | Altrege⸗ Zochter, nie⸗ 

. .drig behandelt. 

= Die fo verſchiedenen Reigungen der. Stände mirfiten 
 sothivendig Alneinigkeiten erregen.,. aus denen man ' 

a: eu Unruhen unter. dem Bole ‚beforgte. Man for⸗ 
derte alſo Einigkeit unter den Ständen, und hielt für 
„zathfam, den Wahlort felbft zu ändern, und flatt der 

v Sauptftadt Prag, als des gewöhnligen Wahlorts, 
Kuttenberg zu beftimmen ; wogu auch danp der 19. 


x... May zum Landtage beſtimmt wurde, doch mit der Bes 


dingniß, daß es der Haupiftade keinerwegs nasthelus 
ſeyn ſollhe. 

4. Sobald Mathias. son dem, Tode. Georg⸗ und von 
‚der nach Kuttenberg’angefepten Wahl Rachricht erhal⸗ 


ten, eilte er mit einem Kriegsheere nad) Brünn, um vom 


da in Böhmen einzudringen und fein. vermeinteg Recht 
zur Krone zu behaupten. Da ihm aber den pragen 
Probft, Banuff non Kolomrat,, der fidy bei ihm aufs 
hielt, aus gründlichen Urſachen Bewalt zu gebrauchen . 
widerrieth, ſchickte er Abgeordnete mit dem Befehle das 
Bin, hichts zu unterlaffen, um die verfammelten Otände 
»für ihn zu gewinnen. Die päpſtlichen Legaten und Bi⸗ 
Bet giengen aber dabei ſo weit, daß ſie durch aus⸗ 
geſtreute Briefe diejenigen Stände mit dem R⸗ 
._ Banane bedrohten, die ſich weigern wür 
den K. Mathias zu geben. 
wenig an, das. Beſtreben 5 u | 
”  niger an die Drohungen A 4 
-; ten: daß fie denjenigen ah | | 
spürden, der fo großes Unhen Re 
reiche verurfaßht hat. ° \ .% Ps 
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Verſchieden deit der Geſinnungen bei der neuen Wahl des 
höhmifchen Könige im J. ı471. 


1. Nach dem Tode Beorgs untercedeten fih zwar die 
Stände wegen der Wahl eines neuen Königs, wobei 
‚aber die Meinungen ſehr verfchieden waren. Einige 
ſtimmten auf den X. Mathias, der ſchon zu Olmütz 
zum Könige von Böhmen gewählt, aber nicht mie 
der Reichskrone gekrönet war. Andere wollten Wlas 
dislawen, den ältern Sohn 8. Kafimirs, auf Den Thron 
erheben, dem fie ſchon die Thronfolge zugefichert Hate 

* ten. Auch äußerten manche, man folle den Berträgen, 
die Raifer Karl IV. und Wenzel VI. mit dem Haufe 

Deſterreich errichtet hatten, nadjtommen, und das Kö⸗ 

nigreich dem Kaiſer Friedrich oder feinem Gohne Mas 
zimitlian, Erzherzogen von’ Deſterreich, antragen; es 
fehlte aber: an’ Beifall, weil Kaifer Friedrich undankbar 
gegen Georgen ar, und die Sreybeit zu wählen bes 

- + baupten wollte Auch Heinrich der Xeltere, Georgs 
Sohn, kam in Vorfhlag, weil er in Waffen wohl 

* geübt war, und im Galle der Noth bon feinem Schwies 
gervater Albredit von Brandenburg Hilfe zu hoffen 
hatte: Noch andere brachten den König von Frankreich, 
oder Ludwigen, Herzogen von Bayern in Vorſchlag, 
welche vermögend wären, die königl. und geiſtlichen 

Guüͤter auszuldſen. Dieſe konnten aber die ſſlawiſche Spras 
che nicht. Nebſt dieſem hatte Herzog Albrecht von Sach⸗ 

fen mächtige Göuner ‚unter den Ständen, der auch auf 
die Nachricht von der Wahl mit 5000 Kriegsleuten 
nad) Prag z0g, unter dem Vorwande, die Wahlfrey⸗ 
heit der Stände zu fihern , in der. That: aber’ feine 

. ©önner zu unterftügen. Wilhelm, Markgraf von Mei⸗ 
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Men, Halte föon ehemäls auf all fein Nacht Werzie gie | 
: than, und feine Gemahlin, 8 Abredo Tochter, nie⸗ 


drig behandelt. 
a. Die ſo verſchiedenen Neigungen der Stände mußten 


 sotbiwendig Uneinigkeiten erregen, aus Denen man 


ein au. Unruhen unter. dem Volke ‚beforgte. Man Fore 
derte alfo Einigkeit unter den Ständen, und Bielt für 
rathſam, den Wahfort felbft zu ändern, und flatt der 


 » Sauptftadt Prag, ale des gewoͤhnlichen Wahlorts, 


Kuttenberg zu beſtimmen; wozu au dann der 10. 


” ‚May zum Landtagebeflimmt wurde, doch mit der Bar 


dingniß, daß es der baupeſtade kemerwegs mqhtheluis 
ſeyn ſollte. 


u a Gobald Mathias. son dem Lode Georgs und bon 
dee nad Ruttenbergangefegten Wahl Nachricht erhal⸗ 
. Bu eilte er mit einem Kriegshaere nad) Brünn, um von 


da in Böhmen einzudringen, und fein. vermeinteg Recht 
zur Krone zu behaupten. Da ihm aber deu prager 
Probft, Hanuff von Kolomrat, der fidy bei ihn aufs 
hielt, aus gründlichen Urfachen Betwale zu gebrauchen 

widerrieth, ſchickte er Abgeordnete mit dem Befehle das 
‚bin, nichts zu unterlaffen, um die verfammelten Stände 
für ihn zu gewinnen. Die paäpſtlichen Legaten und Bi⸗ 
„Pos giengen aber dabei fo weit, daß fie durch ause 
geſtreute Briefe diejenigen Stände mit dem Kirchen⸗ 


banne bedrohten, die ſich meigern würden, ihre Stimme 


dem 8. Mathias zu geben. Diefe Rehrten fi) -abew 


"wenig an, dag. Beflveben des Königs, und noch wek 
miger an die Drohungen der Legaten, :fondern erfläre 
: tan: daß fie denjenigen nie für ihren Rönig annehmen 
würden, der fo großes Unheil und Elend dem range 


„wide verurſacht „pet. 


— 
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4 Blüdfiher war. K. Kaſimir⸗ Ab geordneter Automaptg, 

. dee die Gtände mit einer, anmuthigen Beredſamkelt ih⸗ 

J res gethanen Verſprechens erinnerte, keinem andern 

’ als dem jungen Wladislato die Krone zuzuerkennen. 

Gie hießen ihn. das Beſte hoffen; und, gleichwie ſie 

.: Das vom Herzog Albrecht zurgeführee Bitfivolt zur 

Wertheidigung ihrer Wahlfreyhrit mit Freuden aufge⸗ 

- ‚nommen, eben fo machte es ihnen Vergnügen, daß K. 

Rafimir nicht unterlaſſen wolle, die darauf seſchebene 
Baht. zu. verſechten. 

$: Der:97. May eröffnete dann * dem Landtage die 

... KRönigsmahl, welche, ohne Rückſicht auf den K. Ma⸗ 

thlas zu nehmen, auf den ı5jährigen Prinzen und 

ı Gohn 8. Kafimirs zum: größten :Bergnügen’ aller are 


weſenden ꝓolaiſchen Abgeſandten ausfiel und kundge⸗ 


macht wurde. Dieſer Prinz war zwar ein Abkömm⸗ 
ling Kaiſer Karls IV. ‚:die böhm. Stände haben ſich 


aber an Bein Erbrecht gebunden; fondern fie wählten 


ihn, weil er der ſlawiſchen Sprache kündig war, und 
vwveil fein Vater ein großes Vermögen hatte. 
| $ 30. nn 
Beiansen ndde dem polniſchen Prinzen Wladis lam sur 
| Unserfchreibung vorgelegt wurden. 


2. Dog die zu ‚Rutsenberg geſchehene Wahl der Haupt⸗ 
Niadt Peag und den alten Verotdnungen nicht nuch⸗ 
Atheilig ſeyn folle. 


J 


“ ®. Daß er verfpredhe, die Rompaltafen zu ſchaten, und 


E ‚ den Böhmen einen Erzbiſchof zu verfchaffen, der ein Va⸗ 
7, ser deren ſowohl unter einer, als unter zwo Bepals 

ten ſey. nd 

3 Den Baronen, Otittern, den prager und übrigen Stäbe 
ten ihre Freyheiten, Geſetze, Rechte und  Belräuge be⸗ 
latige, ‚und > ihee Bakjgaften Säge Ä 





Georg von Podichrad. | 7 


4 Das. Säloß Karlſtein, die eqnigl. Krone, die Privi⸗ 
- Iegien des Landes und andere Röflbarkeiten niemane 
den ohne Öenehmigung der Stände anzuvertrauen. 

8: Daß er teder. weltlihe nod) geiftliche Dauptämtes 
‘ einem Ausländer zu verwalten gebe. . - . 

6. Sid) beforge, damit K. Beorg, wie auß die ihm ges 
‚treu Verbliebenen von dem Lirhenbanne losgeſpro⸗ 
den werden. 

7- Daß er von dem Konigreiche nichts. veräußert , fone 
dern vielmehr Sorge tragen wolle, damit das davon 
@etrennte wieder zurüdgeftellet werde. 


.8. ‚Der verwittweten Königin foll ihr Eigenthum gefi Gert 


Bleiben. 


= "9. Die Sohne des verſtorbenen Könige Georg follen ihre 


. Anterſchrieben,) nn 


Güter ungeflört genießen.. . 
10. Daß Sigmund von Kaunitz und andere ihrem tös 
nig. Öetreue aus der Gefangenſchaft ausgelöſet werden. 
11. Den Kriegeleuten ihren Gold auszuzahlen, 


:32. Denen, die wegen ihrer‘ Treue gegen K. Georgen ihre 


Guͤter verloren, dazu wieder behilflich zu ſeyn. 


23. Daß man das gute Einverſtändniß und die Freund⸗ 


ſchaft mit den Kur⸗ und andern Fürſten zu erhalten 
trachte, und 


24 Albrechten von Sachſen für die Unkoſten, die er zur 


Sicherheit der Königswahl gemacht hat, ſchadlos halte. 
(Nach einer zweytagigen Berathſchlagung K. Kaſimirs 
mit feinen Räthen wurde nicht nur die Wahl Wiladisa 
dislaws mit großer Feyerlichkeit genehmigt, ſondern 
auch die vorgelegten Bedingungen von Wladialawen 


r 


Ba 


r 


? 
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- Herjog Albrechts Ruckzug no Baden, und des * Mothio⸗ 


vergebliches Streben nach dem, Königreiche Böhmen 
. im J. 1471. 


1. Bevor man von der Aeußerung Raäftmirs und las 


dislams über die. Bedingungen Nachticht erhielt, eis 


wartete Herzog Albrecht den Yusgang davon. Da ew 


aber hörte, Wladielam habe dieſelben ohne Anſtand 


genehmigt, ward er dadurch ſehr entrüfte. Du nun 


auch feine Rriegsleute mit den Euftenberger Bergleuten 


in eine foldye Uneinigkeit gerathen, daß es vielen dae 


* Reben’ gekoftet, auch er ſelbſt nicht ficher war, Tieß er, ua 


‚der Gefahr defto leichter zu entgehen) das daſtge Gils 


berbergwerk in Brand: fteden. Der hiedurch veruw 


fahte Schaden war fo groß, ‚ daß diefer 'die zur Gis 
cherheit der Wahr ängermandten Unkoͤſten weit übefe 
flieg, and ihm dazum alle verheißene Schadloshaltung 


‚gänzlich abgeſprochen ward. Hoffnungslos nahm & 
: ‚feinen Bug behutſam wieder nach Sachſen, um von 


den Boh men nicht mißhandelt zu werden. 


. Der gewählte König teilte nicht, nach Prag zu kom⸗ 


men‘, und den ihm zugedathten Thron zu befteigen. 
Er verließ Krakau am 5. des Heumonats In GBeleit- 


J ſchaft vieler hoher Perſonen, worunter auch der berühmie 
Geſchichtſchreiber Dlugloß, Domherr zu Krakau, mar. 


7000 Kriegsleute zu Pferd und 2000 Mann zu Fuß 


: folgten ihm unter der Anführung Paul: Japienffy. 


. Als 8: Mathias zu Leipnit, wo er fi mit feinem 
HDeere befand, von allen dieſem Nachricht erhielt, ward 
er fo erbittert, daß er nicht nur allen jenen, die ſich 
ihm zu unterwerfen weigerten, feinen Zorn fühlen Tieß, | 


fondern auch durdy denken von Sternberg den Wo 
woden Gjupor, Franzen von Hayn und andere K. 


m 


/ 
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« WBladisiuioen! den Gehdehrief entgegen ſchickte, in der 
. Meinung, ihn von der Bortſehung der Reife nad) Prag - 
nbzuſchrecken. 

dd Wladislaw erhielt den Gehdebrief, ‚als ee am 3. Yüs 

guſt zu Glatz ankam, ließ fi) aber dadurch nicht irre 

. machen; fondern ſchrieb dem Könige zürück, und rügte 

x wit. geoßer Gelaſſenheit dns Unreöt, deſſes ſi fi ® Berfelbe 
ſchuldig gemacht. 

*5. Mathis. nahm dieſen Vekweis mit Deraötung, an, 

traqute fich aber nicht, etwas feindliches widꝛr Wladis⸗ 

Aawen vorzunehmen.’ Schon. hatte Tip der Herzog von 

- + @Feiwig..mit feiner Mannſchaft von ihm getrennt, ynd 

: Sich zu: Wladislawen gefchlagen , er mußte daher bes 

> fürten, daß nicht auch andere diefem Beifpiele folgs' 

.. gen. Go madte ihm auch das freundſchaftliche und ers 
„gebene. Betragen Herzog: Heinrichs. des ältern Bedem . 
Een, der Wladislawen mit dem umliegenden Adel, den 
Städten und mit dem Volke zu Glatz mit vielem Aus 
‚bel empfangen, ihm das Schloß zum Aufenthalt ein, 
deräumt, und fammt dem Adel die Treue angelobes 
hatte. Er hielt alſo indeſſen inne, doch mit dem Vor⸗ 
ſatze, entweder die Krönung ſelbſt zu hindern, oder 
aber, wenn er dieſes nicht bewirken könnte, bn von 
dem böhm. Throne zu flürzen. 

6. Noch zu Glatz verſprach Wladislaw die Privivilegien 
des Königreichs Böhmen zu handhaben, und ſetzie die 
Meiſe, von den Baronen Böhmens begleitet, unges 
Bindert nad) Prag fort, mo er am 9. uſt ankam, 

. und mit geößen Greudenbezeugungen effangen ward. 

2. 8. Mathias glaubte zwar die wirkliche Krönung, die 
auf den 21. Auguſt angefest ward, durch den jähen: 
Einfall in Böhmen, den er vom Iglau wagte, zu vera. 
eiteln, in der Hoffnung, die Stände. würden die. Kröe 






308 4. Zeitr. 1. — J 
⸗ 
8. Im abugen — die Srände, —— nur fuͤr 
den gebüprlichen nterhalt, fondern au für” die Gis | 
cherheit des Rönige’zu forgen Welches letztere ihnen " 
2einen Kummer machte, weil f Te ſchon wußten, daß es 
dem 8. Mathias dermal um’ Teine eigene Keone zu , 
 thun:fey. Wladislaw tmard'alfo jaſden Gtand geſegt) 
"daß er ſich weder der Oefandtfaft, aoch deritdege 
leute, die ihn begleitet hatten, benoͤthiget zu ſeyn ſah, | 
die er darin. mit großem -Danke -Intlleß, und ihre ' 
Reife zurüd nad) Polen richtete. Die Kriegsleute bins. | 
gegen murden auf Befehl K. Kaſimits nad) Ungarn 
. = beordert, um den jüngern’ Bruder des K. Wladislans 
N yu verftärßen, welchen mehrere Mlagnaten, des Könige. 4 
“reich an ſich zu bringen, geladen hatten... | 
% Dann wurde der Wahn von dem dem R;Ladislawen - 
beigebrachten Gifte getilget ; da man den vor 13 , 
DJahren entſeelten Körper noch unverfehrt antraf, ſchloß 
mian auf deſſen Falſchheit. Nicht damit zufrieden, vers 
llangten die Stände und übrigen Baronen, die Falſch⸗ 
heit dieſes Gerüchte durch eine: offentliche Schriftder 
ganzen Welt anzudeuten und zu bezeugen; weh 
auch R. Wiadiolaw den Ti voming im J. 1472 
| beimerkftelligte. - 


Ä 2, 
8, Mochiae br betreibt fein vermeintes mech vn —* Dihmens 

A . „auf dem Reihstageim J. 431. | 
Ir No konnte Mathias fein vermeintlich- gefchehenes 
| Unrecht nicht vergeffen, und:da er daſſelbe dermalen 

durch die Waffen behaupten zu können zmeifelte, ſuchn 

. > ee den Kalfee, dann die Kurs und Reichsfuͤrſten zu 

- gewinnen, welche damals zu Regensburg’ verſammelt 

waren ‚um -Anflalten zum -Zürfenkriege zu. machen. 








Dindislam iv. 898 


Er wollte fi e dahin beipegm ‚damit Die Wit und 
Krönung Wladislaws für unrecht erfläret würde. 
©: Mathias Beftreben war aber vergeblid) ; denn der 
Kaiſer und die” Fürſten erkannten, daß Wladislaw ein 

gegründetes Recht auf die Rrohe. Boöhmens habe; Ks 
Mathias aber Kein anderes; als daß er nur von Does 
e :nigen‘Barameh "wider: den: Willen : aller übrigen ges 
wahblett worden ſey. Sie wünſchten, Mathins hätte die 
Waffen, durch die er. Beorgen vom Throne zu flürgen 
r x getrachtet, lieber wider DieTürken angewandt. Es war 
ihnen aber dody fehr bedenklich, ein foͤrenliches Urtheil 
bei: dieſen Umftänden zu füllen, weiches. dan K. Mas 
thlas noch mehr;aufbringen würde. Sie biellen es 
. alſo für das rathſatuſte, eine Geſandiſchaft an. beide 
| 2 Könige abzufertigen;:umd. durch ſelber zwiſchen ihnen 
einen; Waffenſtillſiand zu vermitteln; hingegen beide 
anzuecifern, die Waffen wider die Türken zu kehren. 
| “Den: aber diefer Reihstag in Betreff des Türkenzuges 
. fruditlos ablief, unterblieb auch die Abfertigung der 
Geſandtſchaft. 
3. Gelbſt Mathias hatte Urſache von n feinem Verlangen 
. abzugeben, indem es ihm um- fein eigenes: Königreich 
und um die Krone zu thun war. Mehrere Magnaten 
waren unzufrieden, daß Mathias wegen einem unnüs 
. gen Kriege das Land. ausfauge, die Unterthanen quäle 
und das Konigreich nicht mit Nahdrude. wider die 
Türken füge. Gie beſchloſſen alfo, ſich ‚feiner Regie: 
: 'zung:gänz zu entfehlagen, und Rafimiren,.den jüngern 

| .Bruder R. Wladislaws, dus: Königreich anzutragen. 
4. R- Bafimir. ſchickte fodbann feinen Bohn nad; Ungarn ; 
.indeſſen gewann aber Mathias die Magnaten wieder, 
‚and Kaſimir mußte die Hoffnung-aufgeben, das Kö⸗ 
u nigreich: zu behaupten, :befonders da füh: Papft Sigus 

| des Mathias.aud annahm. 
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8. Im abugen —* de Gände, n nice“ ur für 
den gebuͤhrlichen nterhalt, fondern au für die Si⸗ \ 
erheit des Rönige"zu forgen: Welches letztere ihnen 
einen Kummer machte, weil fi ie- (den mußten, daß es 
dem 8. Mathias dermal um’ feine eigene Krone zu 
J thun⸗ ſey. Wiadislaw ward! alſo jarden Stand geſetzt) 
daß er ſich weder der Oeſcindiſchaft, noch der Kege- 
leute, die ihn begleitet hatten, benoͤchiget zu ſeyn ſab, 
die er dann mit großem Danke enklleß, und ihre 
Keife zurüd nad) Polen richtete. Die Kriegsleute hin⸗ 
gegen murden auf Befehl K. Kaſimits nach Ungarn 
- beordert, um den jüngern Bruder des K. Wladislars 
zu verftärken, welchen mehrere Magnaten, des König. 
"reich an ſich zubringen, geladen hatten.. | = 
2 Dann wurde der Wahn von dent dem KR Badislamwen - 
beigebrachten Gifte getilget ; da man den vor 13 
Jahren entſeelten Körper noch unverſehrt antraf, ſchloß 
man auf deſſen Falſchheit. Nicht damit zufrieden, vers 
langten die Stände und übrigen Baronen, die Falſch⸗ 
heit dieſes Oerüchts durch eine: Öffentliche Schrift der 
ganzen Welt anzudeuten und zu bezeugen; welches 


auch K. Wladislaw den ri Dorming im 3 1472 - 
bermerkjtelligte. 


— — zn. 


| 2. oo. Ä 

a. Mothia⸗ betreibt fein vermeintes. Rede jer Dress Dias 

1. auf dem Reichstage im J. 1471. er 

"m Noch konnte Mlathias fein vermeintlid. geſchehrres 
| Unrecht nicht vergeſſen, und:da er daffelbe- dermalen 1 

durch die Waffen behaupten zu können zweifelte, ſuchn 

re den Kalſer, dann die Kurs und Reichsfürften zu 
* gewinnen, meldje damals zu. Regensburg‘ verſammelt 
- waren, um -Wnftslten zum Tackenkriege zu machen. 


Bi. _ 
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& wollte fi e dahin bespegen ‚ damit die wohl und 
Kröéönung Bladislaws für untedht erBläret würde. 
6. Mathias Beftreben war. aber vergeblid); ; denn der 
. Xi Raifer und die’ Fürſten erkannten, daß Wladislaw ein 
gegründetes Necht auf did Krote. Boͤhmens habe; K⸗ 
Mathias aber Eein anderes, als daß er nur von we⸗ 
e :nigen: Varonen wider den‘ Willen : aller inbrigen ges 
waͤhlet worden fey. Sie wünſchten, Mathius hätte die 


gotrachtet, lieber wider die Tircken angewandt. Es war. 
ihnen aber doch fehr bedenklich, ein foͤrenliches Urtheil 
3 dieſen Umftänden: zu füllen‘, welches dan K. ‚Mas 
Ä . tblas nod mehr: aufbringen würde. Sie hielten eg 
[ aalſo für das rathſamſte, eine Geſandiſchaft an beide 
| ‚Rönige abzufertigen:umd. durch ſelbe zwiſchen ihnen 
. einen; Waffenſtillſtand zu :oermitteln ; hingegen beide 
ansue fern; :die Waffen. wider die Türken zu kehren. 
Da aber dieſer Reichstag in Betreff des Türkenzuges 
fruchtlos ablief, ‚ unterblieb auch die Abſertigung der 
ı ‚Gefandtfhaft. 
3. Gelbft Mathias hatte Urfache von ſeinem Verlamgen 
abzugehen, indem es ihm um ſein eigenes: Königreich 
„und um Die Krone zu thun war. Mehrere Magnaten 
: mauen unzufrieden, daß. Mathias wegen einem unnü⸗ 
..gen Kriege Bas Land. ausfauge, die Unterthanen quäle 
und das Konigreich nicht mit Nachdrucke wider die 
.. Türken ſchütze. GSie beſchloſſen alfo, ſich ‚feiner Regie⸗ 
rung? ganz zu eritſchlagen, und Kaſimiren, den jüngern 
.Bruder K. Wladislaws, dus: Königreich anzutragen. 
4 8: :Bafimir ſchickte fodann feinen Sohn nad; Ungarn ; 
x. „ isdeffen gewann aber Mathias die Magnaten wieder, 
uund · Kaſimir mußte die Höffnung-aufgeben, das Rös 
vigreichr zu behaupten, „befonders da fh Papfı Sigus 
des Mathias auch annahm. — 
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dmo⸗ Heinsihe Bug wider die Steffen, und Steuerung Se 
J ungariſchen Feindſeligkeiteni im J. 1472. 


. So wie Bitorin dem 2. "Mathias die. orfürsdhene 
Treue und Glauben hielt, eben fo. blieb auch ſein Bru⸗ 
“der Heinrich der ‘ältere O. Miladielamen getreu. Um 

» es in der That zu bezeügen, machte er ſich mit Ger 

r nehmigung Wladislaws mach Schleſten auf, um die 
. Widerfeplichen zu züchtigen und mit Betwalt unter den ' 

Gehorſam Wladislews gis briugen. Er: hoffte einen 

um fo glücklichern Eofolg ‚weil damals: 2. Mathias 

. in Ungam war, folglid den Schleſiern nicht ſogleich 

» ‚zu Hilfe Bommen Ponnte. Gleich bei feinem Eimdsins 

1 gen ‚verhreitete er Gchreden und Furcht, und machte 

viels: Städte: zinsbar. Am :meiften ſetzte er’ den. Breß⸗ 

.: Tauern. zu. Wo man ſie nur antraf, wurden fie ge⸗ 
mißhandelt, welches theils auch andern Schlefiern ge» 
ſchah. Wan forderte ſehr beträchtliche Oeldabgaben, 
welche aber Heinrich ‘auf die Bitte der ——— 

aus Oroßmuth wieder vachließ. 

®. Indeß verurſachte die Beſatzung, iqhe e. Mathias 
. zu Rolin, dann zu Nimburg und anderwärts zurück⸗ 
. gelaffen. hatte, in den umliegenden Gegenden ungemein 
un Schaden. Wladislaip, dadurch gerübet, bedauerte 
ſeine Unterthanen, und machte dem oberſten Bucggra⸗ 
‚fen, Johann von Janowig, den Auftrag; die verderb⸗ 

. Eichen Verheerungen zur ſteuern. Diefem Befehl nad 
. gulommen, zog Janomitz mis 7000 Mann zu Buß. 

. und 200 Reitern auf Maburg zu, welche Stadt ei 
‚mit Beihilfe der umufriedenen Bürger bald in feine 
. Bewalk befam. — Kolin anzugreifen „ hielt ex nicht 
. für rathſam,weil Die Stade ı wit. t amet ee“ 
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Beſatzung verfehen mar. „Dafür gleng ir aber auf 
Maleſchau Ios, deffen Beſitzer Salaba war, der als 
ein Anhänger K. Mathias feindfelig behandelt wurde, 
der. ſich aber, hoffnungslos eine Hilfe zu erhalten, mie 
- dem Vorbehalte in feiner Befte ergab, fi zu Wla⸗ 
distuwen verfügen zu können. Er erhielt es, und uns, 
tecwarf: fi Wladislawen, als frinem rechtmäßigen Kö⸗ 
nig; welches dieſem fo genügte, daf er ihm den Bes 
fi der Feſte wieder zuerfannte. Hierauf wand. ſich Ja⸗ 
' Howig auf Lichtenburg, mit welcher Feſte er ebenfalls 
balſd ſertig ward. Dann mußte ſich auch Ledecz erge⸗ 
- ben Rum ließ er fein Kriegsvolk bis an die mähris 
ſche. Bränze ftreifen, und unter Anführung Burians 
R Irchka die von den Kreuzzügnem :: beſetzte Fe⸗ 
ſte Polna zur Uibergabe auffordern. Da ſich die Bed 
 fagung nicht dazu verſtehen wollte, fand Trezka Gelee 
‚gendeit, die Befte-bei nächtlicher Weile zu überfteigen 
: und fie in feine Gewalt zu bririgen. | J 
8 Dieſe glücklichen Ersberungen jagken vielen Anhan. 
gern des X. Mathias einen ſolchen Schrecken ein, daß 
: fie demſelben abſagten, and Wladislawen als ihren 
‘. König verehrten. In Mähren gieng es anfänglid) 
fchiverer, weil fi) die meiſten Städte und Feſten in 
wehrhaften Stand gefeht hatten; ‚aber: fpäter untere 
© wärfen fi doch mehrere Wladislawen freywilig, des 
en mus andere folgen. — 


| 5.4. 
Die Hot heſtrebe⸗ fi; den Frieden zwiſchen Bähmen, Mae 
. .gexn und ihrem Bande Betzuftellen im J. 2472. 


3. ⸗ Meaſhias ſchlug gar den Frieden nicht aus, Tegte 
: ‚aber. dem polnifchen Befandten: unter andern harten 


Bononſer ine [ld por, De mıder fin König — 


ı 
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noqh winder-der Rönigwon Vabmen annehmen dumme; 
26 ſollte namlich Wladislaw das Königreich Böhmen 


. räumen ‚.und:es dem K. Machias übergeben. Doch 


mard ein, Gtillſtand und Friede bis auf den al. des ' 


| Brachmonats 14723 genthmigt, anwelchem Tage Die 
Albgeordvoeten aller drey Könige zu Dimüg, jifammen, 
n treten: follten.:. 


: Die Ungarn ſelbſt wanſchten ein Ende biefer Ri⸗ 
helligkeiten zu-fehen, und verriethen Mißvergnügen 


über das Betragen ihres Knitzs, da Mabdmet, der tür⸗ 


eiſche Sultan, in Ungarn eingefallen ‚war., gu Der 


ſterreich, Steyermark, Kärnthen und Italien Beduoßte ; 


‚zur Belagerung 'Belgrads ‚aber. ſchon zu Wale und 


zu Land Anſialten gemacht Hatte. 


Obwohl der Papſt durch die rige Veeigung 


der Wahl des K. Mathias zum König in:Böhmen 
denſelban :in feinem Betragen,beftäckt hatte, ſab er end» 


. Ti doch felbft den-üblen Folgen entgegen, und fihiete 


kn} 


‚den, Kardinal · und Petriachen von Aglar Markus 


ab, uw. Frieden 40 ſtiften. Auf die Nachricht von 
. ‚feiner. Ankunft unterlieg mar die nach Olmitz beſtimante 
-Unterredusg and wartete feiner. Am 5. Des Heumo⸗ 
nats war ·ar ſchon zu Meabau, wo er berrli und von 


x 


‚den koaigl. Prinzen mit einer lateiniſchen Rede ame 
pfangen wpede, zu welcher ihnen ihr natürliches. Recht 
‚auf die Krone Böhmens dem Stoff gab. ‚Bei feinem 


Berhör munterte der Kardinal K. Kafimiren zum Frie⸗ 
den mit dem K. Mathiäs Auf, und bewies ihm, daß 


fle beide die Waffen "oief;nägficher wider die Eikten- 


Eehren mürden: Dann Pre ee dus beigebrachter Ue⸗ 


ſoche die Unterredung der: Bonige oder. iger Rathe 


enflatt-zu. Dlmhpı nach Reif) und zwar am ag. Gep- 


tember anzufagen, tvabei see au) FGG On u 


das Def beibringen wolle... 


4 
. , 4 
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4. Nur ſollte ſich auch R. Mathias "zus ‚einem auftichti⸗ 
gen Frieden bereden laſſen- Der Botſchafter wolle im 


Krakau die Entſchließung der übrigen Könige abwar⸗ 
ten, und fid) dann nad) Neiß begeben. Er ſchickte das 


- her den Dominikaner Leonhard’ von Perusio, Magi- 
atrum sacri Palatii, in deſſen Geſellſchaft ee gekom⸗ 
men, nad) Dfen zum 8. Mathias mit dem Auftrage, 
.  "demfelben aufrichtige Briedensgefinnungen einzufläßen. 

So nachdrücklich ihn auch Leanhard zum Frieden zu bee 


reden trachtete, ſo große Unentſchloſſenheit verrieth K. 


Mathias. Er ſprach auch von dem Waffenſtillſtand fo 


unbedeutend, daß man nichts gewiſſes daraus ſchlie⸗ 


Ken, vielmeniger aber verſichert feyn Bonnte, ober Abs 
geordnete nach Neiß abſchicken werde. K. Kafimir, das 
von verſtändiget, fah wohl vor, daß es zu Feinzın'nufe 
richtigen Frieden kommen werde; er rüflite ale 


mit. feinem Gohne, dern Konige von Böhmen,: zum 


Kriege, Ind brachte aud)'aı 18. Auguft sin Bünde 
niß zwiſchen Serzog Albrecht VI. in Bayern’ und ih⸗ 


nien zu Stande. Durch die Unentſchloſſenheit des K. 


Mathias mußte nothivendig die nad) Neiß auf den 


29. September angefegte Unterredung verſchoben wers 
den. Sie follte alſo nad; dem Gutachten des noch im⸗ 


fuer in Krakau anweſenden Karbinals auf den 2. Hors | 
"nung angefegt werden. 
5. K. Mathias ward indeffen nur nody: übermüthiger, 


und zeigte fi zum Brieden ganz abgeneigt. Nurcauf 
vieles Bitten des Kardinallegatens ließ er fich beine 
gen feine Abgeoröneten am ol. Homung 1473 nah ° 
Neiß zuufenden. Bei der Verſammlung führte! der 
Kardinal das Wort, und behauptete; das ficherſte Mit‘ 
tel den gewünſchten Frieden herzuftellen und fefigufg 
yen-wäre, die Heirath Hedwigs, der Tochter Kafirkirs, 


N 





406 "4. ei. * sis. 


- , Waufgeldes wiutämaßte er, daß es auf den Tod eines 
Menſchen von großem Anſehen gemünzt fey. Ex machte 
dieſen Kauf bei ſeiner Rükkehr uüͤberall bekannt, und 
beſtärkte den wirklich ſchon verbreiteten Nuf: K. Wla⸗ 
dislaw ſtehe in Gefahr, durch Gift umgebracht zu wer⸗ 
den. Die Böhmen vom hohen und niedern Stande 
gaben fid nun alle Mühe, den Böſewicht zu entdeden. 
Nach vieler ſorgfaͤltiger Unterſuchung wurden die Lut⸗ 
tenberger gewahr, daß Hlauſty, ſonſt ein armer Mann, 
“der ſich imit Betteln behelfen mußte, um ſein Weib und 
ſeine Rinder zu ernähren, itzt auf. einmal ſchwelgeriſch 


i lebte, und noch dazu ſeinen Freunden: Geld lieh; die⸗ | 


! (es war ihnen verdädtig. "Ehe ſich Hlanſty vorfah, 


" überfielen’fie ihn, durchſuchten feinen Aufenthaftsort, 
und fanden eine zinnene Büͤchſe, die das ſtarke Gife 


enthielt. Man ergriff’ und übergab ihn den Gerichten, 
die ſowohl ihn, als den in Verhaft genonimenen Apo⸗ 
theker Thomaſchek zwangen, ihre böfen Abſſichten zu 


befennen. Man brachte darauf Thomaſcheken anf 


"das altftädter Rathhaus, jenen aber nach dem Schloſſe 


Karkftein in’ Verwahrung, mit dem Entſchluße, beide 


dem Kaifer Beledri zu ſchicken, damit’ fie ihm ſelbſt 
die veranſtaltete Miſſethat entdecken, oder; twenn er 
wollte, Abgeordnete zu ſenden, in deren Segenwart die 
gefahrlichen Anſchlaͤge des KÆikMathias vertathen wür⸗ 

den. Thomaſchek ſtarb aber Bald im Kerker, und Hlanfe 


& nahin ſich das Bebin durch ei; das" bi beiſi ſich hatte. 


un DR 
or Pen und größe Zrodae in Bühnen im Gears ' 


Kaum ward Wladislaw beſagter Gefahr entlediget, 
als Ipm und dein Lande: eine andere bedroßte: Hagel, 
der damals“ wenigftens. (don das Bageiät geſehen, mele 


\ 
@ 
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_ 
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det von einer Peſt, die in Böhmen viele Menſchen wege 
gerafft hat. Auch ſind die Teiche, Eleine Gläffe und Brüns 


nen aus Mangel des Regens fo ausgetrocknet, daß die - 
Viſche abftanden ; die Einwohner aber aus Abgang des 


Waſſers viele. Dörfer verlaffen haben. Dabei war ferner 
Die Hiße fo außerordentlich— daß Wälder und d Seiden. ab⸗ 


brannten. 


5 Fr | — 


Widrige Folgen für den K. Mathias wegen ſeinen Nachſtelun⸗ 


gen gegen den K. Wladislaw im 1473 u. 1474. 


1. Der polniſche König Kaſimir trug dem Kaiſer Frie— 


drich ein Bündniß wider den ungarifhen K. Mathias 
an, und erbot ſich, drey Kriegsheere in das Feld zu 
ſtellen, um Mathias zu bekriegen. Im Jahre 147& 
verſagte K. Kaſimir dem Mathias die Heirath feinen _ 
Tochter Hedwig, weßwegen Mathias, um ſich zu rä⸗ 
chen, mit 6000 Mann in Polen einfiel, und bei ge⸗ J 
ringem Widerſtande großen Schaden machte. 

2. Der Kaiſer gieng mit Kaſimiren das verlangte Bünde 
niß ein,,und erkannte Wladislawen für den wahrer 
böhmiſchen König, welches den K. Mathias verdeoß. 
K. Rafimir zählte, 60600 Mann’ unter den ahnen, - 
und ſchickte ſeinem Gohne K. Wladislawen 24000 
Dukaten, um die Kriegskoſten zu feiner Unterſtützung 
beftreiten zu Eönnen. - 


3.8. Mathias befand fich mittlerweile Bald in Mähren, 


bald in Schleſien, und bemädhtigte fid) einiger Raubs 
ſchlöſſer, auch einiger derjenigen, welche feine Oberherr⸗ 
ſchäft nicht erkennen wollten. So großen Muth er auch 
hatte, mit den Polen anzubinden, fe Tieß er doch das 
von ab, als er von der außerordentlihen Uiberlegen⸗ 
heit des Feindes überzeugt ward, und hielt um Grieden 


Geſch Böhm. I. T, Ec 
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an. Indeß verftärkte 8. Wladislaw feinen Voter mit 


3 


15000: Mann, der fid) mit feinem. Heere. bei Brieg 
befand. R. Kafımir,,von Mangel an Lebensmitteln 


bedrängt, entfhloß fid) zum, Grieden, und es wurde 


ein Waffenftillftänd zwiſchen den dren Königen auf 
30 Monate: oder bis. auf Pfingften des Jahres 1477 
feſtgeſetzt. 


4 Dieſer Waffenſtillſtand kam den Ungarn, Polen und _ 
Böhmen wohl zu ftatten,indem esihren Ländernan Wie. 


ſewachs und .Betraid mangelte. Eine Menge der ſchad⸗ 
lichſten Heuſchrecken beſuchten nebſt andern Ländern 
uud Böhmen, fo wie zu Zeiten Karls des Vierten, 
Sie Eamen..aus Ungarn nad) Oeſterreich, dann aus 
"Mähren nad Böhmen. Gie waren eines Daumes lang 
und von derfchiedenen Farben. Ihre Köpfe batten mit 
den Katzenköpfen einige Aehnlichkeit, worauf Schopfe 
Hauben zu fehen waren. Ihr Bauch gli) den Schlan⸗ 
‚gen, und fie flogen mif großem Geräuſch. Die Wie« 
. fen, Gärten und Gelder verwüſteten fie ſehr; den Mens 
fhen und Viehe brachten fie ‚aber übrigens keinen 
Schaden bei. 


5. So wie Ri. Kaſt mir und Wiedielaw nach dem ge⸗ 
ſchloſſenen Waffenſtillſtande von einander ſchieden, kehr⸗ 


fen auch die Böhmen wieder in ihr Land. zurück, um 


ihre Gelder zu pflegen, und den durch die gefräßigen _ 


Heuſchrecken verurſachten Schaden ſo viel möglich zu 


erſetzen. Andere nahmen ihre Gewerbe wieder vor oder 


ließen fi) zu andern verdienftlihen Arbeiten brauden.\ 
Auch der Stadtrat) zu Prag gab den Dienflbegieris 
gen ©elegenbeit, ihre Nahrung zu erwerben. Wozu 


auch, der ftatt des bei dem Königshof eingegangenen 


Gtadtthores, Obrana genannt, veranftaltete Thurmbau 
follte. 


\ 


gehört, deffen unterer Theil zugleich zum Aor dienen | 


a 
, 
! 
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6. Mathias zachtige indeſſen die Untrene der Schleſier, 
Konigs hielten inzwiſchen Unterredungen des Friedens, 
der Abſchluß wurde vom R.’Mathias verhindert, der 
aber dod) trachtete, die Lehne des Königreichs Böhmen 
zu erhalten, die aber in dieſem Jahre nicht erfolgten. 

7. Am Sabre 1475 ward Hedwig, K. Wladislarog 
‚Schwefter, Herzog Georgen von Bayern zur Ehe ges 
geben. Die Trauung geſchah mit Hintanfesung des 

K. Mathias, welchem ſelbe, wie. bereite geſagt worden, 


| 6 u 
Tod ber verwittweten Königin Johanna im J. 1475. 
1. Sie ftarb am 12. des Wintermonats zu Melnik, we 

fie auch durch Vorforge ihres Sohnes Heinrich des füne 
gern. zur Erde beflattet ward. Diefes zeige die Grabs 
ſchrift, die in der Pfarrfiche zu Melnie. zu fehen iſt. 
Hagek fchreibt, der entfeelte Körper fey nad) Prag gew 
. führt, und in der St. Zaurenzlichhe begraben worden. 
2. Rurz vor ihrem Mode ftellte fie eine Schrift aus‘, in 
‚welcher fie bezeugte, daß fie alle ihre Brieffchaften und. 
Berfhreibungen ihrem Sohne Heinrich und ihrem Brus 
‚ der 2öm von Rozmital und auf Blatten, obriſten Hofe 
meifter des Königreihs Böhmen und prachiner Kreise 


hauptmann, fo eigenthümlich überlaffe , "daß fie beide 


damit, als mit jhrem Eigenthume verfahren Eönnten,. 


J 6. 9. 


Vermãhlung des K. Mathias mit Beatrix der Tochter Ferdie 
nands, Könige von Neapel im J. 1476. 


1. Mathias’ hatte den Verdruß der abgeſchlagenen Geis 


sach mit K. Kaſi mirs Tochter Sedwig noch nicht ver⸗ 
| 6:3 


"und die Abgeordneten des ungarifchen und böhmifen Ä 


a 
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> geffen, als er Gelegenheit fand, Beätriren zur Ehe vere 
ſprochen zu bekommen, Bergnügt darüber, aud) durch 
Dieſe Heirath ſelbſt die Anwartſchaft des Kaffers Frie⸗ 
drich auf das Königreich Ungarn erſchweren, und die 
abgeſchlagene Belehnung über das Königreich Böhmen 
- pergelten zu können, fäumte er nicht, Abgeordnete 
nad) Neapel, zu ſchicken, welche die Braut abholten. 
Er ernannte biezu. den breßlauer Bifhof Rudolf, Has 
'nyffen von Rollororat, prager Probſten und Adminis 
ftrator des prager Erzbisthums, der dem Mathias 
noch immer anhieng, dann aud) Heinrichen den ältern, 
der fi) dazu deſto willfähriger bezeigte, meil der Koͤ⸗ 
nig den breflauer Biſchof bewogen hatte, ihm das ent 
zohene Herzogtum Nlünfterberg zurüdzuftellen. 
B. Defagte Abgeordneten bekamen zugleich den Auftrag, 
fi zu Rom bei-dem Papfte aufzuhalten ‚um deffen 
Gefinnungen über verſchiedene Gegenftände einzuholen. 
- Sanuff von Kollowrat machte fidy darauf zu Rom bei 
dem Papfte und Kardinälen beliebt , und wat zuück⸗ 
geblieben, bis Rudolf und Heinridy mit der Braut ans- 
kämen, um dem Papfte genauere Kenntniß von dee 
Religion in Böhmen zu geben. Bei diefer Gelegenheit 
bat er als Adminiſtrator des prager Erzbisthums ten 
Papſt um die Beſtätigung der- Privilegien der prager 
Kirche, die derfelbe fehr bereitwillig — und noch dazu 
den 4 Prälaten der prager Kirche, dem Probft, Des: 
hant, Erzdiakon und Scholaſtiker die Erlaubniß ers 
theilte, ſich beim Bottesdienfte der'mit Edelfteinen bes 
festen Infel, des Ringes, des Bifchofftabes und der 
übrigen dazu gehörigen Kleidung aller Drten des pras ' 
ger, dann auch in auswärtigen Kirchſprengeln zu ges 
‚brauchen, two aber der dafige Bifhof darum follte bes 
‚grüßt werden; welches nachher den übrigen prager 
Rapitularen auch zu Theil geworden fl. 


Biedislem WM.‘ _ .. Kos 


* 


pfangen, und da die nötbigen Anftalten zue Trauung 
und Krönung der Königin ſchon getroffen waren, 
gieng beides mit größter Feyerlichkeit vor ſich, welche 
dadurch noch vermehrt wurde, daß der König den Hers 
zog Ehriftoph von Bayern, dann die beiden Göhne 


m — — 7-0 


Ehre damals nur den vornehmften vom Adel. 'zuges 
dacht ward. . . 


Zu 54. 10. 
| | Einfall ber Türken in Krain x, im Sabre 1476. 
| s. Die Feyerlichkeiten in Ungarn wurden bald durch kris⸗ 


Y 7 gexifche Ausfichten unterbraden ; den während derfelben _ 


braden die, Türken in Krain, Kärnthen und Steyer⸗ 
mark ein, plünderten, taubten, mordeten und fchlepps 


ten viele tauſend Menſchen in die Dienftbarkeit. Kai- | 


fer Friedrich erfchradg über diefe Nachricht, und da ei 
obnedem mit K. Mathias in Eeinem guten Einverftänd«s 
niffe Iebte, weil er ihm die Schuld gegeben hatte, daß 
es zwiſchen ihm, 8. Kafiiniren und Wladislawen bisher 


nit zum getvünſchten Vertrage babe kommen können, 
itzt aber ſich noch dazu -zum Nachtheile feines Erz 


hauſes vereheligt hatte; fo warf er auf Mathias den. 
Verdacht, als Hätte er die Türken zur Verbeerung 
feiner. Länder aufgehest oder ihnen mwenigftens keinen 
Widerſtand gethan, damit fie-defto ungepinberter Häus 
bereyen treiben koöͤnnten. 


2. So ſehr er wider Mathias erbittert war, hielt res 


doch nicht für rathſam, die Waffen wider ihn zu ergreie 
fen, fondern blos feine aufcührerifhen. Bafallen zum 
Gehorſam zu zwingen, Um ſich hiezu in den Stand 


8. Die Tochter des Königs von Neapel ward dana mit 
größten Greudenbezeugungen vom ft. Mathiad | em» 


KR. Beorgs von Podiebrad zu Nittern fehlug; weldhe 


t 
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zu ſeben, erſuchte er K. Kaſimiren und K. Wiedielawen, 
ihn mit Kriegsvolke zu unterſtützen. Kaſimir entſchul⸗ 
digte fi) damit, weil er ſich wider die Tartaren rü 
ften müßte, die in fein Sand eingefallen waren ; auch 
durfte er dem deuffchen Drden nit trauen , weldien 
K. Mathias mider ihn aufgehegt zund Linterflügung 
verſprochen hatte. K. Wladislaw hingegen ſchickte dem 
Kaiſer/ ohne Anſtand 4000 twohlgeübte, Krieger unten 
Ynführung Burians von Guttenſtein. Hiedurch ver⸗ 
ſtärkt, griff X. Friedrich die Feſten und Raubnefter 
| der Empörer an, zerflörte fie, entzog ihnen ihre Gü— 
ger, und jagfe fie aus dem Lande, Diefes Betragen 
fah Mathias alg.eine Lliberttetung des gefhloffenen 
Waffenſlillſtandes an, und es Eoftete Mühe, den wirk 
lichen Krieg zwifhen ihnen zu verhüten. 


6. 11. “ 
PR des Oberftbnrggrafen Zdento,non Sternberg im J. 1476. 


3. Zdenko won Sternberg war nod) immer ein getreuer 
Inbänger des K. Mathias, aber auch in gutem Vers 
nehmen mit Kaifer Friedrich. Diefer bewog beide; ſich 
noch ferner an den geſchloſſenen Waffenftiliftand zu 
Halten. Aber eben auf der Rückreiſe erkrankte Zdente 
und ſtarb. 

2. Mathias, der ſich noch immer für einen König von | 
Böhmen ausgab, ernannte an des derftorbenen Stelle 
Bohuslamen von Schwamberg, , fonft oberften Hofs - 
meifter des Königreichs Böhmen und pilfner Kreis⸗ 
hauptmann, zum oberffen Hauptmann oder Burggräs 
fen der Krone Böhmens, und zugleich zum Gtatthak 


ter der ihm noch immer getreuen Städte Pitfen, Buds 
weis x. 
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§. 12. 


Unfug der prager Bürger gegen-den Stadtrach im J. 1476. 


⁊a. Zu Prag ſah es indeffen febr unruhig aus, wo die 
DBürgerfchaft wider den Gtadtrath ſolche Klagen führte, . 
die endlich in graufame Gewaltthätigkeiten ausbrachen. 

a. Man befhuldigte den Ötadtrath, daß er fich die Ges 

\. meineinfünfte größtentheils.zueigne, und darüber fale 
ſche Rechnungen führe. Daß desfelbe z.B, ein Schock 
prager Groſchen zum Boften der. Gemeinde verwen, ' 
det, in dem Berzeichniffe der Ausgaben aber g bis 10 
Schock dängemwendet: habe. Die Neuftädter waren die 
erften, die Gewaltthätigkeiten wider den Stadtrath auss 
übten. Gie drangen in großer: Anzahl in das Rothe 
haus, als der Rath; verfämmelt war, ergriffen einige 
aus der Rätben, entfeßten drey ihres Amtes, zwangen 
fie zur Geldſtrafe, und jagten alle drey zur Stadt hin⸗ 
aus. Dieſem Beiſpiele folgten auch die Attſtädter ; fie 
bemädtigten fid) mehrerer Rathsmanner und des Stadt⸗ 
freibers, warfen fie in den Kerker, und zwangen fie 
zum Geſtändniß aller verübten Ungerechtigkeiten. Gie 
ſprachen fogar das Todesurtheil Über Lukas und Jos 
hann zum rothen Kreuze: Zum Blüde kam aber Wlas 
dislaw um eben dieſe Zeit nach Prag, der von dem 
Betragen der Prdger verftändigt, Joh. von Janowitz 
und’ Joh. vom Raupom auftrug, der Wuth der Bin 
- ger: Einhalt zu thun; welches fi fie aud) mit vielen: Ges 
ſchicklichkeit in fo weit vollbrachten, daß ſie der Un« 
glücklichen Lben verſchonten, doch nicht verhindern 
Rönnten, daß diefelben, nebſt einer von ihnen erzwun⸗ 

. genen Beldabgabe, fe nit aus-der Stadt jagten.Go 
ungehalten /R. ladielam über. diefe Srenelthat war, 


vorſchob er doch die Beſtrafung derſelben, die endlich B 
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6. 13. ? 


Kaifer Friedrich ertheilt Wladislawen die Lehne und vermehrt 
die Stadtwappen der Prager im 5.1477. 





1. Im befagten Jahre Ind’ Keifer Friedrich Wladislawen 
nad) Wien, um ihm die Beftätigung der königl. Würde, 
des Kurs und Mundfchenkenamtes fammt dem Befise 
der Länder, die der Krone Böhmens einverleibet ma» 
ren, zu ertheilen, und hiemit aud) die Ihm Eurz zuvor 
geleiftete Hilfe zu belohnen. 

3 Am 13. May kam TWladislam mit einem glänzens 
den Gefolge, unter dem auch einige Gahılen der pras 
ger Bürger waren, zu Bien an, und empfiengam 7. . * | 
des Brachmonats nad) der Gewohnheit durch Darreis j 
&ung dei Fahne die Lehne; welches der Kaifer durch 

- Öffentlich gefertigte Diplome oder Urkunden vom 10. Ä 
und 24. des’ Öradymonats Eund machte. Um aber ' 
demſelben feme Ergebenheit nody mehr erkennen zu 

- geben, verlieh er den Pragern wegen der ihm geleiftes 
ten Dienfte, und zwar den Altftiädtern zween Löwen, 
welche die Baiferl. Krone hielten — den Neuftädtern - 

* aber einen ſchwarzen zweyköpfigen ‚Adler, eben» 
falls mit der Eaiferl. Krone — ihrem Stadtwappen 
beizufügen, meldyes auch 8. Bladislam duch, ein Dis 
plom befräftigte. 

„8. Dieſe Erkenntlichkeit des Kaifers gegen Wladislawen 
brachte den König Mathias fo febr auf, daß er dem 
Kaifer den Krieg erklärte, und mit 17000 Mann in 
“ Deftetreich einfiel. K. Friedrich, der ſich noch nicht in 
wehrhaften Stand gefest hatte, erſuchte Windisfuwen . 
neuerdings um Hilfsvölker, der ſich aber diesmal zu⸗ 

rückhielt, um das Kriegsfeuer nicht wider ſich zu wen⸗ 
den, und betrieb vielmehr fein Recht auf Glogau und 
Kroffen. Indeß wage. Friedrich mit Methia⸗ Frieden. 
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Bladislam v. —XRX 
8.ic. 
Friedenenaterhandhungen zwiſchen dem K. Mathias und las 
t . dielam i ım J. 1478. \ 


I: un wunſchte man den zwiſchen K. Friedrich und K. 
Mathias geſchloſſenen Frieden auch von Geite Dlas. 
diglams ; den man zwar ſchon mehrmal vorgenom⸗ 
men, aber nie zu Stande bringen Eonnte. 

2. Boide Könige ließen fid) zu gütlihen Unterhandlun⸗ 
gen bereden. Der 15. März ward dazu beftimmt, an« 
welchem Tage beiderfeitige Bevollmächtigte zu Brünn 
zufammentreten follten. Nach langer Unterredung wur⸗ 

den fie über gemiffe Bedingniffe einig, tworüber man 
eine allgemeine Freude hatte, die aber durch einen 
Aufrubr zu Prag wider einige durchreifende. Ungarn 
fo geftört wurde, daß K. Mathias den Sieden wieder 
abſchlug. Wladislaw machte ibm darüber Vorftelluns 
gen; diefer Tieß fi) befänftigen, und ‚wollte ſich mit 
Wladislawen perfönlidy unterreden, weldhe Zuſammen⸗ 

- tretung man aufdastünftige Jahr nad) Olmütz anfeßte. 

3.. Wladislam nahm die Einladung willig an. Am 2, . 
des- Deumonats 1479 fam Mathias mit feiner ®es 
mablin und in Geleitſchaft feines Schtwagers, Simeon, 

des K. von Neapel Sohn, und vielen ungariſchen Mag⸗ 
naten zu Olmütz an, wo ſich auch diejenigen, die bis⸗ 
her dem K. Mathias anhiengen, und noch andere Ba⸗ 
ronen Böhmens einfanden. Am 13. nämlichen os 
nats traf auch K. Wladislaw mit einem Gefolge von 
500 Pferden ein, und ward vom K. Mathias, der 
Königin und den ungarifhen Magnaten auf das freunds 
lichfte empfangen. Mar untertedete fi) über die ab» 
gefchloffenen Friedenspunkte, und unterſchtieb fie bei⸗ 
derſeitig am 26. des Heumonats. Wundernswürdig 
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‚war es, dag ſt. Mathias, der vormals einen fo gro⸗ 
fen Haß verrieth, dag er Wladislamen bei der Zufams 


menkunft die Hand mit abgervandtem -Befichte reichte, 


ihm. ist die feltenften Merkmale feiner Ergebenbeit zu 


erkennen gab. Die der Königin aber war no fo 


derbarer, indem fie kein Bedenken trug, felbft das Schlafe 
gemach Wladislarms auszuzieren, das Bett zuzurichten 
und alles übrige dabei zu beſorgen. Merkwürdig war 
zugleich der Aufwand, den man an Eß⸗- und Trink⸗ 
geſchitren wahrnahın, deren Werth auf 20000 Dus 


katen gefhäßt wurde. Welches alles Mathias aus: 
Großmuth Wladislamen beim Abfhiede zum Geſchenke 


verehrte. 2m 30. des Heumonats ſchieden fie unter den 
gäctlihften Freundſchaftsbezeugungen von einander,und 


Mathias kehrte mit ſeinem Gefolge nach Ofen zurück, 
too fein Vergnügen durch die Nachricht des wider die 


Türken erfochtenen Sieges vergrößert wurde: Wla⸗ 
| dislam aber begab fi id) voU Bergnügens nad; Prag, 
wo man ihn wegen dem zu Ötande gebraten Frieden 
‘ mit größter Freude empfieng. 

, Rad) feiner Ankunft fegte Wladislaw einen Landtag 
auf den 29. September an, und erklärte auf ſelbem, 
den Friedensverträgen zufolge, daß er allen Baronen, 


Rittern und Städten-vergäbe und in Vergeffenheit ſetze, 
was fie wider ihn, als ihren rechtmaͤßigen König, aus⸗ 
geübt hatten, und ſchlug Joh. Dlugef, feinen gewe⸗ 


ſenen Informator und Domherrn zu Krakau, zum 
prager Erzbifhofe vor, der es aber verbat. 
6. 15. 
Eorkißner Eifer der huſſitiſchen Priefteri im ng. 14808. 
Wladislaw hätte ſich aus dem hergeſtellten Srieden, 


“han aus der Ergebenheit der font ihm widerfeglichen 
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Baronen und Ritter, die er nun durch feine Güte ges 


wonnen hatte, die gewünſchte Ruhe des Landes und 
die glüdlichfte Regierung verfpredyen Eönnen ; wenn 


nicht der Religionseifer einiger buffitifcher Priefter die 


gute Hoffnung untergraben und vernichtet hätte. 


. Dijefe Priefter waren fo zügellos,. daß fie in ihren 


Predigten den Papft, die Kardinäle, Bifhöfe und ans 
dere geiftlihe Vorſteher ſchmähten. Der Papft mußte 
ihnen die apoftolifche Beftie, der Antichriſt, die babis 
Ionifhe Hure feyn. Die Kardinäle gaben fie für Bots 
tesräuber aus, und tidhteten ihre Abfichten dahin, das 
mit fie den Pöbel wider die Katholiken aufrühreriſch 
madten. Dem’ König ſchmerzte diefer Unfug um fo 
mehr, weil er ihnen ſchon manches ungeftcaft hatte 
hingehen laſſen. Er-Eonnte nicht faffen, wie Priefter 
die Biſchöfe, von denen fie. zu Prieflern geweihet more 
den, ja fogar die- Borfieher der ganzen Chriſtenheit 


öffentlich ſchimpfen Eonnten. Ohne ſich zu übereilen, 


Tieß er dieſe Unbeſonnenen durch feine Räthe warnen, 
ſich dergleichen Schmähungen, hauptfſächlich in ihren 
Predigten, zu enthalten, und dafür das, Wort Gottes 
demi Volke vorzutragen, und des Frieden⸗ zu genießen, 
den er ihnen ſo willfährig verliehen hat. 


. Die Prieſter verſprachen zwar den Willen des Königs 


zu erfüllen, machten es aber in den folgenden Predig» 


a‘ ten nod) ärger. Sie verfertigten noch dazu Geſänge, 


in welchen fie die Päpfte und Kardinäke dem Gelächter 


ausſetzten, und welche fie unter das Volk vertheilten. Sie 


verſchonten dabei auch des Königs nicht, den fie fpott⸗ 
weiſe einen “Papiften nannten , dem man nicht gehors 
famen follte. Der König fa} 6 alfo genöthigt, ſchär⸗ 
fere Mittel zu gebrauchen, und befahl die Ungehor⸗ 
ſamen vor ſich zu fuͤhren. So e ae er ihgen 
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ihr Vergehen verwies, um ſo hartnaͤckiget wollten ſie 
von keiner Schuld und Vergehen wiſſen. Am meiſten 
ward er aufgebracht, daß auch Bürger auf derſelben 
Anhetzen den unter der ſchärfſter Ahndung verbote⸗ 
nen Oeſang Wirne Kreſtané zu. ſich erfrechten öffent⸗ 
lich abzufingen.! Er ließ dieſe Bürger ſogar mit der 

“Kolter zwingen, die Urheber zu verrathen ; vier Pries 
ſter befahl’ ec aber in einem verdedten Wagen nad 
dem Schloſſe Rundratig zu bringen, wo fie eine. Zeit 
lang aufbewahrt, dann aber zu Karlftein eingekerkert 
wurden. Einer ſtarb bald darauf, die übrigen drey 
wurden auf die Vorbitte des Biſchofs von Wardein 
mit dem Bedinge freygelaſſen, daß ſie nicht mehr in 
ihre vorigen Stellen eingeſetzt werden. Doch geftattete 
nachmale K. Wladislaw, der immer mehr zur Güte als 
zur Strenge geneigt war, daß zwey derfelben wieder 
bei der Kicche angeftellt wurden. 


4. 16. 


Streitigkeiten zwifchen dem Adel und ber prager Bürgerfchaft 

| wegen Landgüterfäufe im J. 1480. 
1. Nod waren die Unruhen diesfalls nidht o aus dem Grun⸗ 

de getilget, als der Wohlftand des Landes und, die 
Ruhe auf einer andern Geite angefochten ward. .Die 
Gelegenheit dazu gab die von den Bürgern von jeher 
ausgeübte Freyheit, Landgüter käuflich an ſich zu brins, 
gen; welches ihnen der Adel ftreitig machte, und den 
Bürgerftand von allen wichtigen Aemtern und Ehren» 
ftellen ausgeſchloſſen Haben wollte: 

s. Diefes erbitterte die Bürgerfchaft fo fehr, daß fle ben: Ade* 
alles. Recht abſprach, in den Städten Häufer zu Baus 
fen ; ‚diejenigen Häuſer aber, die der Adel fchon bea 
foß, beſchwerten fie mit Geldabgaben, die von jedem 
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Bücgerhaufe dern König abgetragen werden mußten. 
Auch wollten fie es nicht dulden, daß der Adel büre 
nerliche Getverbe freibe, und Wirthshäufer befige, um 
Nutzen davon zu,ziehen, der nur der Buͤrgerſchaft eis 
den märe. j 

8. Diefe Streitigkeiten kamen endlich vor den König; 
der aber, um feinem Theile zu nahe zu treten, nichts 
erntſchied; welches zu großen Zänkereyen und gefähr⸗ 


lichen Nachſtellungen, ja fogar zu gräulihen Verben 


gungen und Zodtfhlägen Anlaß gab, die bis in dag . 
Jahr 1515 dauerten, und erft im. 1517 unter des 
Regierung R. Ludwigs geendiget wurden. 


$. 17. \ 
Auetritt des Moldauflußes im Jahre 1482. 


3, gIn dieſem Jahre bat ſich der durch ſtarke Regengüffe 
angeſchwollene Moldaufluß ſo ſehr ergoſſen, daß das 
Waſſer am 25. May bis in die Kirche zum heil. Kreuz 

- Drang, bei welder damals die Kreuzherren mit dem 
rothen Herze, Cyriaci genannt, ihr Klofterhatten ; und 
man in diefe Kirche nicht anders, als mittelſt der Käh⸗ 
ne kommen konnte. 

0. Am 8. des Brachmonats bededte das Waſſer den 
neben dem Spitale der Kreuzherren mit dem rothen 
Gterne, an dem Klofter eingemauerten fteinerrien Kopf, 
Bradarz genannt; welches aud) in der Kirche bei Gt. 
Anna auf der Altftadt hinter dem fürſtlich Mansfels 
difchen Haufe bis zum hohen Altare gefliegen war. 

8. Aud) bei der Stadt Budiveis iſt im beſagten Jahre 
das Waffer im Brachmonate außerordentlidy angewach⸗ 
fen und fehr hoch geftiegen. Ä 
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% 18. 
Bandig au Prag i in Betreff der Schuldendes Ränigreiche 
im J. 14581. . 
Itzt machte Wladislawen die Schuldenlaſt, mit der 
das Königreich beladen war, große Sorgen. Er fand 


dieſelben weit größer, als er fie damals, da er diefel« 
ben gu tilgen verſprach, zu ſeyn glaubte. Die größten 


KGorderungen machten wohl die Söhne des verſtorbe⸗ 


nen Königs Georg, Viktorin und Heinrich der ältere, 
die Wladisfam zum Zandtage einlud, den er aufdas 
Wenzelsfeft anfegte. "Da ihnen aber ‚der: Zeitraum zu 
kurz war, einen richtigen Uiberſchlag ihrer Forderun— 
gen und die nöthige Rechnung darüber zu machen, 


verlangten fie, daß der Landtag nod) verfchoben wer⸗ 


D. 
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de, welches auch K. Wladislaw genehmigte, und den 
yo. Oktober dazu beflimmte. 

An‘ diefem Tage fanden fi die herzoglihen Beiden 
ein, und legten dem Könige und den’ vderſammelten 


u Ständen ihre Geldforderungen vor, die fie für die Ans 
biegenheñen des Königreichs borgeftredit, und wegen 


den gefragenen Kriegsunköften zu machen hatten. Go 
groß aud) diefelben waren, beſchloß man doch, fie nad 
und nad) zu tilgen. Es ward eine allgemeine Gelds - 
abgabe, die aber nur ein Jahr dauern follte, auf das 


Getraid und Bierbräueg gefhlagen, fo, daß von dem‘ ‘ 


Verkaufe jedes Striches 2 Groſchen meißniſch, von ei⸗ 


‚nem Gebräu Bier aber 50 GSroſchen erlegt werden 

ſollten; worüber der Rathsmann Johann Pitlick die 
Oberauſſiht bekam. 

8. 19. 

Im Jahre 1482 gab 8. "Wladislam ein Spieß⸗ 


% 
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rennen. Dieſes gieng dm 13. Auguft auf dem ı aleftäbeer 


— 
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prager Ringe oder Hauptplatze vor fi. Nebſt dem Koͤ⸗ 
nig, der ſiebenmal ſoll geſiegt haben, rennte Herzog Hein⸗ 
xich der ältere, Wok von. Roſenberg, der ſich auch bes 


ſonders ſoll vorgethan haben; die vpnTowaczow, von Kol⸗ 


ditz, von Schwihau, Zdislaw von Sternberg, Peter Dub⸗ 
ſty, Lobkowitz von Haſenſtein, Georg von Kolowrat ıc. 


6. 20. zu \. 
x 


Am J. 1483 berrfchte die Peft, und zwar ſchon 
som Wenzelsfeſte vorigen Jahres zu Chrudim, Pa | 


gras, Kolin und Bshmiſchbrod, auch zu Tauß, Pilſen, 


Mieß und anderen Orten; und da ſie auch in die Stadt 
Prag einriß, entfernte fi; Wladislaw, und begab ſich 

nach Trebitſch in Mähren, wo er ſich bis zum 1. des 
Braqhinonats aufpielt, 


! 
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Braufames Verfahren der Huffiten mit den Prager Gtodträthen 
und der Geiſtlichkeit im J. 1483. 

1. Noch in der Anweſenheit des Konigs drohten die Huſ⸗ 
ſiten, alle Deutſchen zu ermorden, weil ſie nicht aus 
dem Kelche tranken; und den katholiſchen Geiſtlichen, 
die ihnen begegneten, ſchnitten ſie Naſe und Ohren 
ab. Die Entfernung des Konigs beſtärkte die Wuthh 
des zum Aufruhr geneigten Pöbels, der fie bauptfäde - 

« Fi) dem ihnen verhaßten Stadtrath fühlen laffen wollte. 
Sie bewaffneten fi) mit Spießen, Lanzen und Stans 
gen, und beflimmten den 24. September zu ihrer gräue 
lihen That. Ehe es der Stadtrath gewahr ward, Tief 
der. Pöbel die Sturmglode im Tein läuten , und eilte 
um 8 Uhr früh, da ſich der Rath Serfammelt hatte, 
dur viele Bürger verftärkt, dem. altftädter Rathhauſe 
zu. Eben befand ſich der Bürgermeifter Klobant vos 


kı6 4 geitr 1. Abſch 


dem Thore des Rathhauſes; den die Notte auf die 
Brage, mas fie verlangten ? zur Antwort gab: fie ers 
f&hienen auf den Befehl des Gemeinäfteften. Klobauk 
merkte wohl, daß fie nichts Gutes im Sinne hatten, 
lobte aber.dod) den willigen ®ehorfam, und hieß fie 
ein wenig verziehen. Als er aber das Ihor hinter ſich 
‚verfperren wollte, drang die Rotte ungefäumit nad), 
und da er fi) zu verbergen trachtete, ergriff man ihn 
ſammt dem berbeieilenden Gemeinälteſten, und hielt 
beide in Verwahrung. Dem verfammelten Rath aber 
befahlen fie unter den ſchärfſten Drohungen, ſich bei⸗ 
ſammen zu halten. Klobauk und der Gemeinälteſte fans 
den zwar Belegenpeit zu entkommen, der erftere befam 
aber einen foldhen Stoß, daß er zu Boden ſank. 
Man bielt ihn für leblos, und um das Luder, wie fie 
fi) ausdrüdten, nicht liegen zu laffen, wollte'man ihn 
zum Senfter binabftürzen. Da er ſich aber noch ges 
genmättig war, und ein Fenſtereiſen ergriff, und ſich 
daran hielt, fo ſchlug ihm einer mit- einem eifernen 
Hammer die Hand weg, worauf er Binunterflüczte und 
den Buß brach. Den Gemeinälteften Bingegen, deffen 
ſie ebenfalls habhaft wurden., ſchlugen fie vor dem. 
Rathhauſe erbärmlich, hielten aber mit den Schlägen 
ein „Bis fie das Endurtheil über die indeſſen Gefan— 
gengehaltenen fällten. | 
2. Die Neuftädter übertrafen die Altſtaͤdter an Grauſam⸗ 
keit. Gie brachen mit größtem Ungeſtümm in die Rathes 
ſtſube, und ermordeten den Stadtſchreiber, weil er fie 
ermahnte, ſich aller Gewaltthätigkeit zu enthalten. Es 
gelang’ aber dod) einigen Ratbsmännern, fi fi zu flüch⸗ 
ten ; defto unbarmbetziger verfuhren fie hingegen mit 
den übrigen. Gie ſchlugen alle todt, hauten fie in Stü⸗ 
@e, und warfen fie durch die Benfter hinab. Zum | 
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Schluße der ausgeübten Greulthaten wollten ſie ihre 

Wuth noch an den geiſtlichen Klöſtern abkühlen. Befons 
ders mußte dis ßranziskanerklofter von der ſtrengen Ob⸗ 

- fervanz, bei ©t. Ambros gegen den Königshof gelegen, 
‚dann, auch das karlshöfer Klofter herhalten. Sie fhnite 

ten mehreren Monchen die Naſen und Ohren ab, 

und marterten einen alten ®eiftlihen, der ſich niche 

flügpten konnte, zu Tode. Hier hatten fie noch nie 

ausgetobet, indem fie aud) auf die Metröpolitanfirdye 
losgehen wollten, welche Hauptkirche fie aber auf vies 

les Zureden des Dberftburggrafen Löm von Rozmital 
*und anderer. Baronen verfhonten. Dadurdy war aber 
ihre Wuth noch nicht gedämpft. Gie verliefen zwar 
das Schloß, Eehrten aber in die Altſtadt zurück, um 
ihre Greulthaten allda auszuführen. Die in Verbaft 
Gezogenen führten fie aus dem KRerker zum Pranger; .- 
und da der Bürgermeifter Klobauf durch den Fall, 
mie gefagt worden, das Bein gebrochen hatte, brach⸗ 
ten fie ihn auf einem Tragſeſſel au dahin , und bes 
. ‚fahlen, ihnen die Köpfe vor die Füſſt zu Iegen. Auf 
. gleiche Weiſe verfuhren aud) die Neuftädter mitihrem 

-Bürgermeifter, mit ihrem @emeinälteften und mit eis 

nem eisgrauen Manne, Rohuna genannt. Auch bei 

den Rleinfeitnern foH ein bejahrter Bürger, Poplema« . 
- flo, ein gleihes Schickſal gehabt haben. 

. "Diefe unmenf&lidyen Greulthaten der Prager wurden 
bald ruchbar; fo, daß die Nachricht davon nit nur 
34 dem König kam, fondern fi auch in Ungarn und’ 
andern Rändern verbreitete. Der dadurch niedergefchlas 
gene König dachte zwar den aufrührerifhen Pöbel zu 
züchtigen; mollte aber die Zeit dazu abwarten. Er 
dachte fid) vorher der Stadt Kuttenberg zu derſi chern, 
wohin ſich das Uibel ebenfalls ſchon ausgebreitet hatte, 
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dann auch, der Bergwerke, um die es ibm hauptſach⸗ 
lich zu thun war. Fanftauſend Mann ſchickte er dahin, | 
die fi in feinem Namen der Stadt verſichern follten ; 

‚die aber von den Bürgern und Bergleuten ſpöttiſch 

abgemwiefen wurden. Er glaubte daher , le würden 

gegen ihn felbft mehr Ehrerbietung haben, und Fam Ä 
perſönlich vor die Stadt, um eingelaffen zu werden. 
Sie ſchlugen ihm fein Verlangen zwar nicht ab; do 
legten ſie ihm die Bedingniß vor, nur mit einem gen 
singen Gefolge einzuziehen’; welches ſich der König’ 
für den größten Spott rechnete, und mit Unfoillen 
äußerte: daß es ihn vielfältig reue, ein Land von ſo 
unfinnigen und untreden Untertbanen betreten. zu has 
ben. Er gieng dann nad) Melnik, weil er fi ſcheute, | 
das durch Unmenföligeiten verunflaltete Prag zube 
treten. 

4. Indeß hatte ſich der Zuſtand Prag⸗ merklich geän⸗ 
dert. Auf vieles Zureden der anweſenden königl. Rä⸗ 
the, der Lehrer der hohen Schule und mancher geſit⸗ 
teten Bürger giengen den Tollſinnigen die Augen auf, 

- Daß fie endlich felbft erkannten, wenn fie au von . | 
ihrem unmädjtigen Könige nicht viel zu fürchten hätten, | 
Derfelbe doc) viele mächtige Sreunde finden würde, die 
ibm Hilfe leiften, und die Aufrührer bezwingen möche 
ten. Befonders würde ‚R. Mathias wegen der. Vers 
bindung mit dem Königreihe nicht feyern., und die 
Regierung auf ſich nehmen, um ‚die unruhigen Eine 
wohner zur gebührenden Strafe zu ziehen. Sie hega⸗ 

ben ſich daher nad Melnik zum Könige, den fie nah 
vielem Bitten bewogen , daß er ziwar den Mliffethäs 
‚tern Vergebung verfprad) , doch das unerhörte Ber 
brechen nicht gänzlidy ungeftcaft Iaffen wollte Gie 
dankten ihm für diefe Milde, mit dem Verſprechen, 
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daß na ihrer Rükkehr auch die zu Frag anweſenden 
| Herren, ale der oberſtz Fämmerer, der oberfte Kanz⸗ 
| Ier und viele andere zu einer Untefredung auf den 
" .. 28. Ditober in Cjaslau erfcheinen würden. Sin Czjas⸗ 
Iau Eonnten fie aber nicht ‘einig tverden ; daber bea 


N flimmten fie eine neue Unterredung nad) Kuttenberg 
w auf den 6. des Ehriftmonats ; die aber wegen vielen 
Schwierigkeiten fi) in das Fünftige Jahr verzog. ' 


5. An eben dem Tage, an melden die Unterredung in, 


Czaslau ihren Anfang nahm, Hielt der wälfhe, von 


der römifchen Kirche abgefallene, der ſlawiſchen Spra« 


he unkündige Bifhöf Auguftin feinen Einzug in Prag, 


und bezoh das ihm zum Aufenthaltsorte beim Eins 


hotn angewieſene, und von der huſſi tiſchen Gemeinde 
erkaufte Haus. Dieſer ſpendete mit großer Feyerlich⸗ 


keit dag Abendmal unter beiden Geſtalten auch Kin⸗ 


dern aus, welches er auch ſchon bevor in mehreren 
Städten Böhmens gethan hatte. 

6 Der nad Kuttenberg verlegte Landtag war noch niche 
nehmenden ſich nichts Gutes verſprachen. Gie zeigten 
ſich nun bereitwillig, den König um Bergebung zu bite 
ten; aud) twollten fie einen Theil der Stadtmauer eins 
reißen, worüber der König triumphirend einziehen follte. 
Diefee ward dem Könige, der indeffen andere Städte 
beſucht, und größere Treue erfahren hatte, beigebracht. 
Er lebte auf diefen Bericht gleihfam wieder auf, und 


— 


ſetzte auf die Reue der Verbrecher ſo viel Vertrauen, 


daß er ſich ohne Aufſehen nad) Prag in den Königs⸗ 

Ä Hof begab. Doch bald fieng es ihm an zu reuen, ale 

| < etliche Bürger, der Alt » und Neuſtadt ohne Vorwiſſen ih⸗ 

5 ‚zer Xelteften vor ihn £raten, und ihn baten, den Stadt⸗ 

rath einzufegen. Liber Diefen unbeſonnenen Vortrag 
Dd 92 


geendigt, als die an den verübten Greulthaten Theil⸗ 


/ 


420 4. Zeitt. 7. Abſz. 


y 


- zeigte ſich der König ungehalten und ſagte: ec habe ja 
unlängft denfelben erneuegg nd beflätiget, wie könnten 
‚fie ihn alfd Miedererfebt und beftätiget zumerden vers 
- “Langen ? Die Bürger, uneingedenE des begangeneh Dere 
brechens, unterftanden fi, ihr Verlangen mit folgen⸗ 
der unverſchämter Antwort zu rechtfertigen: was der 
‚ porige Stadtrath gewollt, Ddiefes babe ec erfahren ! 
Diefe vermejfene Aeußerung verleitete,den beleidigter 
. König, die Bürger ihres Unrechts zu überzeugen. Der 
Rn Gtadtrath, fagte er, ſey nie einer üblen und fttäflichen 
Handlung lberwiefen worden. Zudem fen es wider 
‚ alle Befegordnung , daß Kläger zugleich Richter ſeyn 
wollen. Mit diefen Worten entfernte ex ſich. Hiedurch | 
fahen die unpefonnenen Bürger, daß fie den noch nicht 
gänzlich verfähnten König aufs neue beleidigt hatten, 
doch war es ihnen um Vorbeugung neuer Unruhen 
zu thun, welche nur durch die Rathsergeuerung konn⸗ 
ten verhütet'werden. Was fie nun felbft zu erhalten 
fi nicht getrauten , das beivirkten fie durch Heinrich 
den füngern, Geſcheken von Boskowitz und andere Lieb⸗ 
Iinge des Königs, welche auf’ die Bitte der Bürger 
den König durch meife Borftelungen bewogen, 
fid) in das Rathhaus zu begeben, und den Rath 
zu erneuern. Diefes machte' einigen glücklich enttome 
menen Rathsmännern, befonders dem Oczaſek Hoffe, 
nung, ihre Rathsſtellen wieder zu erhalten. Letzterer 
war ſehr behutfam, damit man ihn nicht entdede, mel 
che Lift ihm aber nit gelang, indem man ihn bald 
„ habhaft murde'und ergreifen wollte. Er rettete ſich 
aber eilferfig in den Königshof, wo man’ feineh Ders 
folgern das Thor fperrte. Diefe, darüber ergrimmt, 
‚verlangten mit größten Ungeftümm die Auslieferung 
Dczaſeke. — Der darüber fehr erfchrodene König . 
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. 


getraute fi ſich nicht ſehen zu laſſen. Hur \ 
Boskowitz, ein Kelchner, der um den König | 


! 


den Rafenden mit gutem Erfolge unter dil-ugen tree nn 


ten zu dürfen. Er redete fie freundlich an, und bat fie,- 
ſich zur Ruhe zu begeben, mit dem -Berfpredhen, daß 
man ihnen Genüge leiften werde. Gie ließen fi ch zwar 
beſanftigen, doch wollten fie abwarten, ob man ihnen 
Wort halten werde. Ein Schneider unter ihnen war 
ſo vermeſſen, daß er ſeinen Kameraden zuſchrie, ſie 
ſollten die Uiberlieferung des Königs ſelbſt fordern. 
7. Wladislaw, von ‘allem dieſem unterrichtet, ſah ſich 
nun ſelbſt in Lebensgefahr. Da er Alſo den wüthen⸗ 
den Pöbel nicht anders zu ſtillen mußte, ließ er Ocza⸗ 
ſeken, um größeres Unheil zu, verhüten, ausfolgen. 
Ganz niedergefchlagen feßte fi) Wladislaw zum Gens’ 
ſter gegen die Neuftadt, und überdachte traurig fein, 
Schickſal. Da erblidte den befümmerten König der 
* Bürger Maryanek, der gerade "gegenüber wohnte, 
Diefer Böſewicht flirß nicht nur - die Tafterhafteften 
Schmähworte wider den König aus, fondern ergriff 


«m 


.» aud) feine Armbruſt und fpannte fle wider denfelben. 


Wladislam ward es gewwahr, und wid vom Benfter.. 
Nun verlor er aber auch alle Luft, in Prag zu ver« 
bleiben; und nur auf vieles Bitten und Zureden feis 
ner Vertrauten ließ er fih davon abhalten; doch mit 
dem Entſchluße, den Königshof nicht mehr zu betreten, 
- fondern feine Wohnung auf dem Schloße aufzufcdlas 
gen. Er begab fi) auch noch amı nämlihen Tage, da 
es finfter zu werden anfteng, mit feinen Vertrauten 
. zuın Moldaufluße, beflieg mit ihnen einen Fiſcherkahn, 
und gieng in. das Schloß j welches auf einem . oben 
Berge liegt. Ä 
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bh. Zeitr. 7. af © 
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8. Die Anweſenheit des Koͤnigs war den Bewohnern 
des Schloßberges, befonders aber den Domherren ſehr 
‚erfreulich; die Altſtädter verdroß Bingegen feine Ents 
fernung, indem fie nun ‚einfahen , daß ihnen dadurch 
großer Nutzen entgienge. Der König ließ ſogleich die 
Wohnung zu feinem beftändigen Aufenthalte zurich⸗ 

, ten; dann nad) zwey Monaten die Landtafel auf das 


Schloß bringen ; und veranfialtete den Bau zu einer 
" Bönigl. Wohnung, woran auch die nachkommenden 


Könige ein Vergnügen finden follten. Befagter Bau 
iſt aber erft im Jahre 1502 vollendet worden. 


83 22. 
Aurze Geſchi chte der Jahre 1485 und 1486. . 


3. Friedrich, Biſchof zu Paſſau, trachtete den huſſi (den 
Biſchof Auguftin für, die Kirche zu gewinnen ; diefer 


zeigte zwar Hoffnung zur Rükkehr, die aber endlidy 
verfhwand. - 

». Klagen des Volkes wider die geringhältige Münze, 
wegen welder zu Ruttenberg ein Landtag gehalten 
wurde. 

3. Neue Uneinigkeiten der Sein, und Streitigkeiten 
unter dem Adel. 


ni K. Mathias fest dem Kaiſer Friedrich hart zu, dee 


Hilfe vom Reihe ſucht, und die Königswahl feines 


nr Gohnes bewirkt. Ä 
ER Mathias trachtet vergeblich beſagte Rönigsmapl zu 


hintertreiben. 


6. Die Stände Böhmens nahmen die übergangene Eine 


Iadung ihres Königs zur Wahl übel auf, und droh⸗ 
ten dieſen Schimpf zu ahnden.. 

7. Die Kurfürſten machten eitle Ausfluchte; K. Wiadis⸗ 
law kavdiget dem Raifer den Reieg an, und verbia⸗ 


⸗ - 






| von J ‚Bladislam IV, 


det ſich genauer mit dem K. Mathias‘, von dem er 
freundlich empfangen, und mit koſtbaren Geſchenker 
bei der Unterredung beehret wird. 


V $. 23. 
: Begebenheiten des Jahres 1487.. 

1. Bon dem Shluße, den Mathias mit Wladislawen 
bei.ihrer Unterredung gemacht haben, weiß man: nur 
ſo viel, als die Folgen zeigen. Mathias feste zwar 
den Krieg defto ernftlicher wider den Kaiſer Friedrich 
fort; Wladislaw aber machte Anftalten den ihm anges 
thanen Schimpf zu rächen. Um fih nun auf guten 
Kriegsfuß zu fegen, beredete er feinen Vater, gemeine 
Sache mit ihm zu maden, und fein Heer zu verſtär⸗ 
Pen. Es wäre aud) zu einem verderblihen Kriege ges 
kommen, wenn Kaifer Friedrich nicht "Mittel ergriffen, 

. und das’ Feuer in feiner Geburt erſtickt Hätte. 

8. Er bat die Herzoge von Bayern, Georg und Albrecht, 

dann Albrechten, Herzogen’von Sachſen, den aufgen 
bradyten K. Wladislaw zu befänftigen,, damit. er ge⸗ 


a 


wiſſe Artikel vorſchlage, auf weldhen feine Befriedigung 


“ beruhen könnte Wladislaw Tieß fie) befänftigen, und 
drang vor allem auf die Erlegung 560. Mark Bols 


des, welches der Rrone Böhmens gebühre-, im Halle 


ihr das Wahlrecht eines römiſchen Königs ſtreitig ges 
matht oder verhindert werden-follte. Was für- ein Bes 


Hrkunden verborgen ; diefes weiß man aber, daß: als 
. es in der Güte beigelegt worden ifk 
3. Im Jahre 14 88 machte K. MathissBaffenflilfland 


— En — —— 


mit dem Kaiſer, und behauptete ſein Recht über das: 


Gerzogthum Ologau. Bei diefer Belegenheit entzoh er 
dem beriog bewweich On Gifenäungitlänferbes, 


“feld darauf erfolget, ift aus Mangel der'nöthigen - 






b. Zeitr. 7. Abid, 
8. Die Anwefenheit des Königs war den Bewohnern 
des Schloßberges, befonders aber den Domberren fehr 
‚erfreulich; die Altftädter veröroß hingegen feine Ent⸗ 
ſernung, indem fie nun einſahen, daß ihnen dadurch 
7° großer Nutzen entgienge. Der König ließ ſogleich die 
Wohnung zu feinem befländigen Aufenthalte zurich⸗ 
» ten; dann nad) zwey Monaten die Landtafel auf das 


Schloß bringen ; und veranftaltete den Bau zu einer 


koͤnigl. Wohnung, ‚woran auch die nachkommenden 
Könige ein Vergnügen finden follten. Befagter Bau 
ift aber erft im jahre. 1502 vollendet worden. 
u 0 6, 22. 
Aurje Geſchi chte der Jahre 1485 und 1486. 


ar 


zeigte zwar Hoffnung zur Rüffehr, die aber endlidy 
verſchwand. 
3. Klagen des Volles wider die geringhältige Münze, 
wegen welcher zu Kuttenberg ein Landtag gehalten 
wurde 
8. Neue Uneinigkeiten der Religion, und Streitigkeiten 
unter dem Adel. 
3. E. Mathias ſetzt dem Kaiſer Friedrich hart zu, der 
GSHilfe vom Reiche ſucht, und die Königswahl feines 
Gohnes bewirkt. 


L 


EUER. Mathias trachtet vergeblih beſagte Rönigsmaßl u 


bintertreiben. 
.6. Die Stände Böhmens nahmen die übergangene Eins 
Iadung ihres Königs zur Wahl übel auf, und droh⸗ 
on . ten diefen Schimpf zu abnden.. 
7. Die Rurfürften machten eitle Ausflüchte; K. Wladis⸗ 


law kündiget dem Kaiſer den Krieg an, und verbias. 


lien. , 14 


1. Friedrich, Bifthof zu Paffan, trachtete den huſſi (Gen | 
Bischof Auguftin für’ die Kirche zu gewinnen ; diefer 


. 
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det fi genauer mit dem K. Mathias‘, von dem er 
ſteundlich empfangen, und mit koſtbaren Geſchenker 
bei der Unterredung beehret wird. 


V 6. 23. 
Begebenheiten des Jahres 1489. 


1. Von dem Schluße, den Mathias mit Wladislawen 
bei ihrer Unterredung gemacht haben, weiß man: nur 
ſo viel, als die Bolgen zeigen. Mathias: feste zwar 
den Krieg deſto ernftlicher wider den Kaiſer Friedrich 
fort; Bladislaw aber madjte Anftalten den ibm anges 
thanen Schimpf zu rähen. Um fi nun auf guten 


Kriegsfuß zu fegen, beredete er feinen Vater, gemeine 


Gacdhe mit ihm zu maden, und fein Heer zu verſtär⸗ 
Ben. Es wäre aud) zu einem verderbliden Kriege ges 
kommen, wenn Kaiſer Friedrich nicht Mittel ergriffen, 
und das Geuer in feiner Geburt erftidt hätte. 


| ®. Er bat die Berzoge von Bayern, Georg und Albıeh; 


dann Albrechten, Herzogen von Sachſen, den aufger 
— Braditen K. Wiadislaw zu befänftigen , damit. er-ges 
> "wiffe Artikel vorſchlage, auf welchen feine Befriedigung 
, beruhen Eönnte, Wladislaw Tieß ſich befänftigen, und - 
‘ drang vor allem auf die Erlegung S6P: Mark Bols 
des, welches der Krone Böhmens gebühre-, im- Halle 
ihr das Wahlrecht eines römifhen Könige -flreitig ges 
matht oder verhindert wwerden-follte. Was für- ein Bes 
ſcheid darauf erfolget, ift aus Mängel der nötbigen - 
Urkunden verborgen ; diefes weiß man aber, daß ˖ als 
‚les in der Güte beigelegt worden ifk 
9. Im Jahre 1488 machte K. Mathias Baffenflilfland Ä 
mit. dem Raifer, und behauptete fein Recht über das: 
VBGerzogthum Ologau. Bei diefer Gelegenheit entzob en 


dem Gerzog, dein On Girfengungeftänfinbere 






zeite, 7 Abſqq. 


ha 
„der Waſſerleitung aus dem Meibaufüße 
J— N im J. 1489. 


7 


— 


aw veranſtaltete die Waſſerleitung aus dem 

| u , aufluße in die Stadt Prag, weil man das Waſ⸗ 
. fer in befagtem Fluße mit großer Mühe ſchöpfen und 
in die Stadt tragen mußte. Zwar hatte man fon 
längft zuvor dergleichen Anſtalten; da aber die Röh⸗ 
ren verwahrloſt waren, kam die Leitung fo in Verfall, 
daß man keinen Nutzen dapon haben konnte. Wla⸗ 
dislam wollte dieſem Uibel und der ſo mühſamen Un⸗ 
bequemlichkeit gänzlich abgeholfen haben, und befahl 
die Röhren fo zu führen, damit das Waffer nihtnur 
auf den Ring oder Hauptplag der Stadt, fondern 

„ auch in die Bäffen geleitet werde, wozu auch alfogleid) 

* Band angelegt ward. 

3 Damit waren aber die Bierbräuer nicht zufrieden, 
und ſträubten ſich wider dieſe Anordnung mit Unge— 
ſtümm. Diefes brachte andere Bürger, beſonders die 
Meſſerſchmiede, wider fie fo Jehr auf, Daß daraus gros 
; Be Zankereyen entflanden,. die fogar Mordthaten zu 
‚Wolge Hatten. | 

8. Der Stadtrath gab ſich alle Stäbe, Frieden zn fliften; 3 

da aber Ermahnungen nicht fruchten wollten, ließ ee 

dorein Rädelsführer, einem Meſſerſchmied, den Ropfabs 
ſchlagen; wodurch man endlich die übeigen zur Ruhe 
brachte. 

bh: Da man in der Feige bemerkte, daß die durch bloße 
Rohren veranftaltete Wafferleitung von keinem Ben 
flande ſey, weil die Röhren bald mit Schlamm an«- 
‚ gefüllet wurden, erbaute men im %. 1495 einen wo 

bethurs ww dem Zderaa. 
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2 En j 6. 25. . 

Das Fünftliche Uhrwerk an dem altftädter Ralhhauſe z zu Pros 

| wird veranftaltet, im 5. 1489. l | 

” , 3. Diefes Uhrwerk zeigt die Stunden des Tages und der 

fi Naht, auch die Tage eines jeden Monats; dann.die 

Stunden, in welchen die Sonne aufs und uftergeht; 

| ‚ferner den Lauf der Sonne, und in welchem Himmelgs 

zeihen fie fi) täglich befindet. Auch zeige -es, wann - 
die Sonne über oder unter dem Mittagskreiſe iſt, wann 
ſie ſich von unſerm Scheitelpunkte entfernt, oder ſich 
demſelben nähert. Eben ſo der Sonne Stand über 

J und unter unferm Horizont, Ingleichen den zu⸗ und 

‚  abnehmenden Mond ,. die Erfeinung und Berbers 

J | gung deffelben; was aud) von den Planeten und den 

ungleichen Stunden derſelben zu ſagen iſt. Dieſe Uhr 

zeige endlich auch die goldene Zahl, die vornehmſten 
- Befttage des Jahres u. a. m. 

u, Für den Erfinder giebt Taborſky, der unter Ferdinand L. 
‚gelebt, fo viel er hat erfahren können, Meifter Has . 
nuſſen und deffen Mlithelfer Jakob an, aber ohne Bein 
namen. Ferner fagt er, daß diefes Uhrwerk unter K. 

Wladislawen verfertiget worden fey, i im Jahre 1490. 

Balbin fegt nod) aus einem alten Koder zu, daß Has 

nuff ein trefflicher Mathematiker an der prager hohen 

Säule, und Lehrer der Mathematik geweſen ſey. 


abe — | 
Zeldjug des K. Mathias wider K. Kafimiren im Sabze Pre . 


1. Die Schleſier beſchwerten ſich wider Kaſimiren beim 
K. Mathias, und brachten dieſen durch das Kriegs 
glück übermüthigen König fo ſehr auf, daß er Kafimis 
u... ven zu bekriegen beſchloß ; weil er feine Polen wiche 


une 
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es bite 7. Abſch. 


im Zaume gehalten Hatte. 8. Kaſimir ward auf diefe 
Nachricht in die größte Verlegenheit gefest. Um nun 
‚ im Stande zu feyn, einem fo unvermutheten Feinde 

zu widerſtehen, gieng er ſeinen Sohn K. Wladislaw 

an, mit ihm in Bund zu treten, welches dieſer nicht 
abſchlagen Eonnte. 

9. Hierüber ergrimmte Mathias fo ſehr, daß er ſich feft vors 
nahm, Wladislamen zu ermorden, oder wenn ihm diefes 
nicht gelingen follte, ihn mit Gewalt aus dem Königrei⸗ 
de zu verdrängen. Gein Vorhaben zu beiverkftelligen, 
gewann er, durd) die Zurüdftellung des entzogenen 
Fürſtenthums Mlünfterberg, den, Herzog Heinrich, der 
auch ſogleich etliche verwwegene Leute , Alerander Pod» 

winſty und die prager Bürger Prokop Reizky und 

Sylveſter Gladownik hiezu beſtach. Zum Güde wur 

den aber diefe Meuchelmörder entdedt, in Verhaft ges 

nommen, und auf die Folter gezogen, 100 fie alles ge⸗ 

‚ ftanden. Wider Herzog Heinrichen nahm der. König, 

fo viel man weiß, nichts vor; do beflätigte . er das 

Lodesurtheil, Eraft. deffen. Podwinfky auf dem Pobors 

zJeletz geviertheilt, Reizky und Sladownik aber auf 

dem. maltſtadeer Ringe enthauptet worden find. 


$.. 27. 
Tod des Könige Mathias im Jahre 1490, . 

2. Andeffen mußte K. Wladislam beforgt ſeyn, fid in 
wehrhaften Stand zw feßen, deffen Einkünfte dermal 
ſehr gering waren. ©leihwie er aber der Entdelung 
der Verſchwörung fein Leben zu verdanken Hatte, fo 
ward er auch duch, den unvermufheten Todesfall des: 
K. Mathias von- einen verderblichen Kriege und der _ 
bedrohten Gefahr, vom ãAbroee geſtürzt zus werden, 
‚Beftepe. . 


OTTO 


No 


11 ° 


 Bladislam v her 


e. 8. Mathias flarb an einem Sthlagfluſſe zu Wien, 
am Montage nad) dem ‚ Palmfonntage, ‚der damals 


auf.den: 5. April fiel, in einem Alter von 45 Jahren. 


Der entfeelte Körper ward nad) der Leichenbegängniß 


von Wien mit dem gewöhnlichen Gepränge- nad) Ofen, 


“= und von da nad) Gtulmeißenburg geführt, mo eben» 


falls das zeipenbegänguiß und eine Trauerrede ges 


. halten ward. 


‘ 
s 
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Wladistaw wird gum Könige in Ungarn gewält im J. 1490, .. 
3. Die, bei der Leichenbegängniß anweſenden Magnaten 


"roten hierauf. zufamımen , und untercedeten fid) über 
gewiſſe Anordnungen, durch weldye allen Unrußen und 


. Serrüttungen gefleuert würde. Dann beftätigten fie 


Stepbanen.von Bips die Oberaufſicht über die Stadt 


..Wien und das Kriegsheer. Auch für den untröftlichen 
jungen Corvin trugen fie Sorge. 
. Ehe man nod) die. wirkliche Wahl vornahm, fprengte 


man unter dem Volke aus, Albrecht, K. Kaſimirs jün» 


gerer Sohn, würde König. Dieſer angemaßte Frevel 
.war den Magnaten um fo ungelegener, da die Wahl 
: dureh fo viele Mitwerber erfchweret ward. Nebft Eors 


pin, für den fon viele eingenommen twaren, madjte 
fh Maximilian, der Erzherzog und. römiſche König 


anheiſchig; der fogar, um fein Recht beffer betreiben _ 


zu koͤnnen, mit dem ‚Könige: in Frankreich und andern 


einen Waffenſtillſtand eingegangen war. Ferdinand in 
Arragonien war beflieffen, die Ehre und das Alnfehen 
“ feiner Tochter, der vermittweten Königin, zu erhalten. 


Auch die böhmiſchen Abgeordneten beivarben ſich, die 
"Krone Ungarns mit der Krone Böhmens zu verein⸗ 
‚baren ; ſo wie die abgeordneten Polen die Sache Als 
beehe zu betreiben erſchienen waren. 


3 


y 
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2. Bei diefer Mehrheit der Geſuche glaubten die Maq⸗ 
naten am beſten zu thun, wenn ſie die Abgeordneten 


fo vieler Mitwerber in dee Marienkirche zu Peſt öf- 


fentlih verhörten,, und dann die Wahl abfdylöffen. 
Unter andern zeigten fie fi) gegen den K. Wladislaw 
geneigt, für welchen Heinrich von Neuhaus befonders dag 
Wort führte. Sie ‚ließen ihn fogar ermahnen, mit eis 
nen mwohlgerüfteten Mannfhaft fi dem KRönigreiche 
zu nähern. Das meifte trug die verwitewete Königin 
bei, deren Anſehen noch vieles bei den Mlagnaten vers 
modte. Schon damals, als fie Wladislamen kennen 
.Iernte, fühlte fie große Neigung ju ihm, und fie machte 
ih Hoffnung, von Ihm zur Gemahlin erkgren zu wer⸗ 
. den; deswegen gab fie fi) alle Mühe, die Magnaten 
für ihn zu gewinnen, deren. Meinungen aber doch ger 
theile waren. Da man num eine einfiimmige Wahl 
boffen Bonnte, überredete fie der Biſchof Urban , den 
Gtatthaltee. von Defterreih, Stephanen von Zips um 
fein weifes Gutachten zu erſuchen“, nady welchem fi 
alle übrigen richten follten. Stephan überlegte alles 
: wohl, und antwortete: nad) feiner Meinung. fey Wla⸗ 
dislam allen andern vorzuziehen. Ber immer aus den 
übrigen gewählt werden follte, würde die Aufnahme 
und den Wohlftand des Königreidyes nicht aufrichtig 
zu befördern trachten. Corvin würde alle übrigen Mit- 
werber zu Beinden befommen. Der Kaifer dürfte ih⸗ 
nen wenig Kummer verurſachen; indern er, der Kriege 


fett, duf Ruhe denken werde. Der röm. König Was . 


zimilian müßte , ungeaditet des Waffenſtillſtandes mie 
dem Könige von Frankreich, auf guter Hut gegen den⸗ 

* felben feyn. Wladislaw und Albrecht hätten freylich 

- . gleiche Anſprüche; doch follte man eher auf denältern, - 
‚ale auf den jüngeren Cohn K. Rafimims bedacht ſeyn. 


- 
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Auch wäre eine Unterſtũtzung im Falle der Noth viel 


gewiſſer von dem Könige in Böhmen, als vom K. 


Kaſimir zu hoffen ; indem Wladislaw von vielen Jah⸗ 


ren ber feinen Beind gekannt, das Gegentheil aben 
im Betreff Kafimirs am Tage läge. 


. Diefe Erklärung bewog den Bihof bon Wardein, 


det zu Stephanen nah Wien abgeſchickt war, von 
Gorpinen gänzlidy abzulaffen ; die Magnaten aber den 
15. des Heumonats die Wahl förinlich vorzunehmen, 
die dann aud) für Wladislamen ausfiel. Dieſe Wahk 
letzterm zu wiſſen zu machen, wurden ſogleich einige 


Biſchoͤfe und Brafen abgeſchickt, denen zugleich auß⸗ 


getragen wurde, dem gewählten Könige gewiſſe Be⸗ 


dingungen vorzulegen, die er zu beobachten mit einem 


Jubel empfangen wurde. 
. Die Beftrebungen der Mitwerber um 


Eide noch vor der Betretung der ungariſchen Gränze 
berfprechen ſoͤllte. Wladislaw Hatte fi wirklich (dom 
mit einem @efolge von 10000 Mann zu Pferd und . 
5000 zu Buß genäbert, als ihm der Biſchof von Wars 
dein die erfreulide. Nachricht der auf Ihn aus . 
gefallenen Wahl brachte, und ihn bat, die Bedinguns 
gen, welche ihm die Stände vorzulegen verlangten, zu 


beſchwoͤren. Der König 'bezeigte über die Zuneigung 


der Magnaten feinen Dank, und verfprady die ihm 
vorgelegten Bedingungen zu erfüllen, auch die Regie⸗ 
rung des Koͤnigreichs nach dem Verlangen derſelben 
zu führen. Dann reiſte er in Geſellſchaft mehre⸗ 


rer böhmifhen Baronen , mit den abgeordneten uns 


gariſchen Magnaten nad) Ofen, wo e 


Krone nad) geſchehener Wahl waren folg 
ſimir ſuchte die Wahl feines Sohnes W 
zuſtoßen; Marimilian wollte fein Net 
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8. Bei diefer Mehrheit' der Gefuche glaubten die lage 


naten am beften zu tun, wenn fie die Abgeordneten 


fo vielee Mitwerber in der Marienliche zu Peft öf ' 


fentlich verhörten, und dann die Wahl abjchlöffen. 
Unter andern zeigten fie fid) gegen den 8. Wladislaw 
geneigt, für melden Heinrich vonNeuhaus befonders dag 
Wort führte. Gie ‚liegen ihn fogar ermahnen, mie eis 
ner wohlgerüfteten Mannſchaft fi dem Königreiche 
zu nähern. Das meifte trug die verwitewete Königin 
bei, deren Anſehen nod) vieles bei den Mlagnafen vers 
modte. Schon damals, als fie Wladislawen kennen 
lernte, fühlte fie große Neigung ju ihm, und fie machte 
ſich Hoffnung, von Ihm zur Gemahlin erfgren zu wer⸗ 
den; desidegen gab fie fi) alle Mühe, die Mlagnaten 
für ihn zu gewinnen, Deren. Neinungen aber dot) ges 
theile waren. , Da man nun keine einflimmige Wahl 
boffen Bonnte, überredete fie der Bifhof Urban , den 
Gtatthaltee. won Defterreih, Stephanen von Zips um 
fein weifes Gutachten zu erfudhen‘,ı nach welchem fi 
alle übrigen richten follten. Stephan überlegte alles 
wohl, und antwortete: nad) feiner Meinung. fey Wlas 
dislam allen andern vorzuziehen. Wer immer aus den 
übrigen gewählt werden follte, würde die Aufnahme 
und den Wohlſtand des Königreiches nicht aufrichtig 
zu befördern trachten. Corvin würde alle übrigen Mit⸗ 
twerber zu Feinden befommen. Der Kaiſer dürfte ih⸗ 
nen wenig Kummer verurſachen; indem er, der Kriege 
fatt, auf Ruhe denken werde. Der röm. König Mas 
ximilian müßte, ungeachtet des Waffenſtillſtandes mie 


dem Könige von Frankreich, auf guter Hut gegen den⸗ 
- felben feyn. Wladislaw und Albrecht hätten freylich 


. “ 
* 


gleiche Anſprüche; doch ſollte man eher auf den ältern, 
lg auf den jüngern Gohn K. Kaſimirg bedacht ſeyn., 


— — 





% 


. Bladislam v. | hag 


. Auch wäre. eine Untieftügung im Galle der Noth vie 
gewiſſer von ‚dem Könige in Böhmen, als vom K. 
Kaſimir zu hoffen ; indem Wladislaw von vielen Jah⸗ 


ten ber feinen Feind gekannt, daB Gegentheil aben 
im Betreff Kaſimirs am Tage läge.’ | 


. Diefe Erklärung bewog den Biſchof von Wardein, 
det zu Stephanen nach Wien abgeſchickt war, von 


Corvinen gänzlid) abzulaſſen; die Magnaten aber den 
15. des Heumonats die Wahl förmlich) vorzunehmen, 
die dann aud) für Wladislawen ausfiel. Dieſe Wapl 
letzterm zu wiffen zu machen, wurden fogleid) einige 


Biſchoͤfe und Grafen abgeſchickt, denen zugleih auß 


getragen twurde , dem gewählten Könige gewiffe Be⸗ 


> Dingungen vorzulegen, die er zu beobachten mit einem 


Eide nody vor der Betretung der ungarifchen Oränze 
verſprechen füllte, Wladislaw Hatte ſich wirklich ſchon 
mit einem Gefolge von 10000 Mann zu Pferd und 
5000 zu Buß genäbert, als ihm der Biſchof von Wars 
dein die erfreuliche. Nachricht der auf Ihn aus | 
gefallenen Wahl brachte, und ihn bat, die Bedingun« 
gen, welche jr Die. Stände vorzulegen verlangten, zu 


‚befywören. Der König bezeigte über die Zuneigung 


der Magnaten feinen Dank, und verfprad) die ihm 
vorgelegten Bedingungen zu erfüllen, auch, die Regies 
rung des Königreihs.ndd dem Verlangen derfelben 


‚zu führen. Dann reifte er in Gefelfchaft mehrer 


rer böhmiſchen Baronen , mit den abgeoröneten uns 
gariſchen Magnaten nad) Ofen, wo er mit großem 


Jubel empfangen murde. 
. Die Beftrebungen der Mitwerber um die ungariſch 


Krone nad) geſchehener Wahl waren folgende: K. Ka⸗ 
ſimir ſuchte die Wahl feines Sohnes Wladislaw ums 


‚ zufloßen; Maziniilian. wollte fein Recht auch geltend 


ka. h. Beier 7. abſg. 


machen, nahm Wien ein, und befam Deſterreich zu⸗ 
rück; und Albrecht trachtete K. Wladislawen, feinen 
Bruder, zum Freunde zu haben. 


6. 29. 


2. Auf Einrathen der: Magnaten ließ ſich Wladislaw 
bei dieſen fortdauernden Kronſtreitigkeiten im Beiſeyn 
des ganzen ungariſchen Adels und vieler vornehmen 
"Böhmen, Mährer und Schleſier die königliche Krone 
von Oswald, Biſchofen von Agram, den 2 1. Sep 
tember auffegen. 
a. Hierauf riethen ihm einfiätevolere Magnaten von 
der zahlreichen Mannſchaft (denn 10,000 Ungarn zu 
Pferd, und eben fo viele Böhmen, Mäprer und Schle⸗ 
fiee wohnten der Krönung bei) Gebrauch zu machen, 
und wider Marimilianen zu ziehen; es fehlte aber X. 
Wladislawen an Eriegerifchem Muthe; welches Urſa⸗ 
che war, daß die herzhaften Ungarn die Achtung ge⸗ 
gen ihn nad) und nach verloren. Go wie Wlädislaw 
immer zum Frieden geneigt war, wählte er ihn aud 
ist, in der Hoffaung, Marimilian würde in Betracht‘ 
‚dev gefhehenen Krömung ein gleiches thun. Diefer 
aber ließ ſich nit irre machen, nahm ‚Stulmeißenburg 
\ ein, und legte ſich den Titel eines Königs von Uns 
garn bei. 


. 8. 30. 
Geſchichte des Jahres Ehrifti 1491. 

x. Albrecht Brit in Ungarn ein, wird in die Enge ges 
trieben, verlangt mit feinem Bruder Wladislaw münde 
lich zu ſprechen, und geht den. Srieden unter folgen« 

‚ den Bedingungen ein: Wbredyt begab fi aller feiner 


Kebnung Wladislamd zum Könige von Ungara im J. 1490. 


mn u 
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Anſprũche auf die Krone Ungarns‘, und erkannte fele . 


‚nen Bruder für den rehtmäßigen König Ungarns. Im 
Gegentheile überlieg ihm aber Wladislaw das Für⸗ 
ſtenthum Glogau, und überhaupt alle Staaten, die der 


 ‚perflorbene König Mathias dem Herzoge Johann von 


Sagan abgekauft hatte. Er verſprach ihm auch noch 


mehrere Dinge, die hier, zur Bermeidung der Weit⸗ 


ſchi chtigkeit, übergangen werden. 


2. Durch dieſen Friedensſchluß bekam Diedielan freyere 


Hände, die Wiedereroberung der dem Königreiche Uns 


garn von Marimilianen entzogenen Städte vorzuneh⸗ 


men, deffen Lage, tvegen dem Geldmangel, nicht die 


. befte war. Wladislam bot aber Maximilianen felbft den 


Grieden an, und verlangte von ihm Bevollmächtigte nad 
Preburg; mo es mit ihm und dem Kaifer, Friedrich 
‚zum Vergleiche, und am 7. Dezember zur Ubfchlies 


. ung des Friedens Eam. 


6 31. | 
Wladis laws Befchäftigungen im Jahre 1492. 


.. Bergeblich beftrebte ſich Beattig, die königl. Witiwe 


des Mathias, um die Ehe mit Wladislamen , welche 
fogar ihre Zuflucht zum Papfte nahm; 


2. Rod) ward ihm feine Braut vorgefhlagen. Er vere 


wandte fi) zum-Beften Ungarns‘, und machte die 
weifeften Vorkehrungen wider die Gefahr, son den 


. Türken beunruhiget zu werden. 
. Er war eben damit befhäftiget, als die traurige Nach⸗ 


richt von dem Ableben feines Eöniglichen Vaters Ras 
fimie einlief, Albredit, Wladislaws Bruder, ‚wurde 
nün am 20. Auguſt durd) die Meprpei der Stimmen 
König in Polen. u 


x v 
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6. 32. 

Kaifer Kriedrichs Tod im Jahre 1493. - 
3. Friedrich ftarb am 80. Auguſt nad) einer 53jährigen 
Regierung zu Linz. Die unlängft gefhehene Verbins 
dung mit demfelben und feinem Sohne, dem römis 
(den Könige Marimilian, erheiſchte, daß Wladislaw 

an dieſem Zodesfalle theilnahm. 
9. Auf feinen Befehl begaben ſich der Biſchof von Erlau 
und Niklas Banfı nad Wien , mo K. Friedrichs 
- Leiche beigefest wurde, und wohnten dem Begräbniffe 

—bei. — Unter diefes Kaifers Regierung iſt die Buch 

| druckerey, fo wie unter der Regierung K. Karls IV. 

das Schießpulver erfunden worden. 

| 6. 33. | 

Sefchichte der Jahre 1494, 1495 und 1496. 

1. Sept wünſchten bauptfächlidh die Prager und Kutten- 
berger den Frieden unter den Religionsvermandten 
berzüftellen. In diefer Abficht ſchickten fie Abgeordnete 
‚an den Rönig und den Papft, um in den Schoos det 

- Kirche wieder aufgenommen zu werden. Es ward ein 
Landtag gehalten, um die Einigkeit unter den Ukrra⸗ 
quiften und Katholiken zu bewirken. Die Utraquiften 
drangen nod) immer auf die Beflätigung der Kompak⸗ 

- taten, die fie von dem Legatbifchofe zu erhalten trach⸗ 

teten; welcher ihnen aber einen abſchlägigen Be⸗ 
ſcheid gab. 

@. Im Jahre 1495 erſuchten die böhm. Stände Wlan 

dislawen, nad) Prag zu kommen, der aber diefe Reife 

wegen der Peft, die in Böhmen herrfchte, zu verſchie⸗ 

. ben genötbiget ward, durch die zu Ruttenberg 3000, 

und zu Budweis 3472 Menſchen weggerafft wurden. 


‘ 


x 


. im folgenden Jahre febe prüchtig. 


« r 
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3. Die Stände machten ſich noch immer Hoffnung , die 
Bereinigung der Religion durchſetzen zu Fönnen ; wenn 
fi) der König ihr Gefudh- bei dern Papfte ernftlich ans 
gelegen feyn Tieße, und liegen alfo durch ‚Abgeordnete 
ihre Schlüffe vortragen. Wladislaw verfprady auch 
_ für die Kompaktaten Sorge zu fragen, fand aber den 
- Papft nicht geneigt dazu. 
H. Die Stände baten im Jahre 1496 den König r neus 
‘. erdings nad) Böhmen zu Eommen, und führten vers- 
fhiedene Gründe an, ihn dazu zu bewegen. Diefer 
- verfpradh den Abgeordneten, ihrem Verlangen. mit 
Hintan ſetzung aller underer Gefchäfte i im Eünftigen Hor⸗ 
nung nachzukommen. Das Bergnügen und die Gceus 
de der Böhmen hierüber war allgemein; die nuch ſo⸗ 
gleich Anſtalt machten, denſelben nach Gebühr zu em⸗ 
pfangen. Auch war der’ Einzug: des Königs zu Prag 


PR | 


3. J 
Landtag zu Prag im Jahre 1479. 
a. Am 4. May erneuerte der König den durch das Abe _ 
. fterben einiger Rathsmänner verminderten" Stadtrat 
in der Alt ».und Neuftadt. In der Woche nach Pfing« 
ften ‚hielt er aber einen Landtag, ia welchem verſchie⸗ 
'  denes zum Beften des Landes ſollte abgeſchloſſen wers 
den. Bor allem wurden Vorkehrungen wider die Räus 
ber. getroffen, und beſtimmt, daß einem: jeden, auf defs 
ſen Grund und Boden dergleichen ein Boͤſewicht ertappf 
würde, die Pflicht obliegen follte, ihn zu ergreifen und 
dem Gerichte zu übergeben. Dann murden gemiffe 
Mafregeln vorgefchlanen und feftgefegt, die bei’der 
Gexichtsbarkeit follten beobaditet twerden. Aud) kam 
die Klage der Bertonen und-Mitter als: Grundperren 
Be x ei "Eei Ci: ı 
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vor, daß Unterthauen ohne alle Erlaubniß ihrer Herren 
wegziehen und ſich auf andere Herrſchaften begeben. 


Darauf wurde geboten, daß dergleihen Unterthanen 


ihren vorigen Brundherren ohne Widerrede zurüdiges 
ſtellt, und Beiner Eünftig ohne Erlaubniß feines recht⸗ 
; mäßigen Herrn von andern follte aufgenomufen wer⸗ 
den. In Betreff der Weingärten, wovon, ‘ebenfalls ges 
handelt ward, verordnete man unter andern: daß die 
prager Weine jährlich unterſucht werden follten, ob fie 
nichts Schädliches an ſich hätten. Dann follten, von 
‚ ver Weinlefe anzufangen, bis auf das Reliquienfeft 
eine. ungarifchen, öfterreidifchen, nody andere ausläns 
diſchen Weine nach Prag geführt werden. Auch das 
- Bogelftellen in den Weingärten wurde bei diefem Landa 
tage eingeftelt. Den Uneinigkeiten zwifchen den Ka⸗ 
choliken und Utraquiſten zu ſteuern, befahl der König, 
daß ſich jede Parthey mit den Ortſchaften, in welchen 


ihre Religion vorher flatt gehabt, begnüge, eine-andes 


ve aber daraus nicht verdränge, und ihren Gottesdienſt 
ungehindert and ungekränkt ausübe. 


@. Weil die Ungarn Wladislaws Rükkehr aus wichtigen 


Arſachen verlangten , fo ernaunte derfelbe Petern von 


. x Rofenberg zu feinem Statthalter, und verließ Prag am 


2. des Heumonats. Er richtete feinen Weg nad) Ruts 
tenberg, wohin ipn der Unfug einiger Bergbeamten 
tief. Die Bergleute hatten diefen Betrug gerügt; wos 
“ für aber die Beamten einige Bergleute unter dem Bors 
‚wande, als bütten fie fi an den Einkünften des Berg» 
werks vergriffen, nach Podiebrad führen und enthaups 
ten ließen. Wladislam mard durd) das ungeredhfe 


- Berfahren fo aufgebradht, daß er die ſchuldigen Benms 


ten mit gleichem Tope beftrafte. Bon Kuttenberg gieng 
‚der Zönig über Pardubis, Hopenmaut nad) Olmütz, 
wo er mit großer Feyerlichkeit aufgenommen ward. 


Pd 
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88. 


Im Jahre 1498 am 24. "des Beahmonats flarb- 
Seinrich der ältere, X. George Sohn. Er war Herzog 


— — 


lieh ihm K. Wladisfam im J. 1495, wofür sm Being | 
die berrſchoft Podiebtad überließ. BE - 


4. 36. 


So reich das Jahr ı499 an Menge des eins; 

\ Getraides und der Baumfrüchte mar, fo arm war es an 

| Gtoff etwas merfmwürdiges erinnern zu Fönnen. Hagel 
} fehreibt : daß der Donnerfdjlag in und bei der 5. Beiftfic« - 
- che viel Schaden verurfadht habe; dann : daß die Prager. 
eine närrifche Kleiderfradht eingeführt ; endlich aud), daß | 

die venerifche Krankheit. aud in Böhmen bekannt wor⸗ 

den ſey, und ſo manche angeſteckt und zum Tode beför⸗ 

dert habe. Im Jahre 1500 hat Papſt Ulerander VL. den 
Kuteoliken in Böhmen ein Jubiläum verliehen, Weiden 

‚fie mit großer Andacht verrichteten. 


6. 37. 
nn Waſſerſchaden im Jahre 1501. ee... 
>, In den pradhiner , bedhiner, pilfner und podbrezer 
Kreiſen, welcher letztere heut mit dein moldauer den be⸗ 
rauner ausmacht, wurden alle Teiche von Regengüſſen zer⸗ 
riſſen, wodurch der Moldaufluß ſo ſehr angeſchwollen iſt, 
daß das Waſſer zu Prag den ſteinernen Kopf Bradacz zwo 
Ellen hoch bedeckte, in die Keller und Gewölber auf dem 
| altftädter Sauptplase, und in die Eifengaffe fo fehr eins. 
i drang, daß der ganze Sommer,kaum hinreichte, das Waſ⸗ 
ZZ fer aus denfelben auszuziehen und auszutragen. Unbe⸗ 
4 e 2 
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von Münſterberg und Dels. Das Fürſtenthum Oels ver⸗ I 


% 
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ſchreiblich war es, was für Schaden auf den Feldern übers | 


% 


Bu | 


all verurfadht wurde, und was das Waſſer fortgeriffen 
und weggeführt hat. | | 


%: 38. 


Albrecht, g. in Polen flirbt, und Mladielam (chlägt die ihm 


angetragene Krone Polens aus, im J. 1901. 


Den Tod feines Bönigl. Bruders bedauerte Wladislaw 
fehr, und fah aud) zugleid) den großen Uneinigfeiten 
der neuen Königswahl entgegen. Wirklih waren die 
Magnaten getheilt; denn einige wollten die Krone 


dem jüngften Sohne 8. Kaſimirs, ein großer Theil aber 


% 


dem dritten Sohne Alerander, Großfürften zu Lithauen, 


zugedadit haben ; die meiften aus Kleinpolen aber ° 


wollten Wladislawen ‘zum Könige baben, und ließen 
ihm durch Abgeordnete ihre Wahl;zu wiffen machen. 
Wladislaw ſah wohl ein, daß die übrigen Magnaten 
Bedenken tragen würden, ſich einen König zu wählen, 
der ſchon zwey Königreiche hätte, deren Geſetze und 
Gitten von denen der Polen merklich unterſchieden find. 
Er dankte ihnen alfe für ihren guten Willen, und gab 
ihnen zu verftehen, daß fie weislicher handeln würden, 
wenn fie den Großherzog Alerander auf den Thron 


erhöben ; weil es ohnedem der Polen allgemeiner 


Wunſch wäre, das Großherzogthum Lirhauen mit der 
Krone Polens vereinigt zu fehen. Diefes thaten aud) 
dann die Mlagnaten zu Petrifom einflimmig. Dus 
beicyeidene Betragen Wladislaws machte der vermitfs 
weten Eönigl. Mutter großes Bergnügen. Nur wünſch⸗ 
te fie, dag Wladislaro mit einem Reibeserben beglüde 


würde, durch welchen den Herrüttungen feiner beiden 


Königreiche vorgebaut wäre, die widrigens die Folge 


‚ der Erblofigkeit ſeyn koͤnnten. — Sie ermahnte 


r 
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ihn dann, ſich zur Heirath zu entſchließen, da er (Son. 
45 Jahre alt war: 


= 


Wladislam ſchlug den Rath feiner Mutter * aus, : 
fondern beſchloß das Heiratbsgefhäft mit Ernſte zu 
betreiben. Schon war ihm Gaſtos Föix von Candala, 


Tochter. Unna empfohlen, eine Prinzeſſin, die mit Fer- 


dinand, König in Gpanien, und. mit Ludwig, König 
in Frankreich, bei deffen Hofe fie auferzogen worden, ' 

verwandt mar. Er ſchickte den Kanzler von Gegni, ‚ 
Gelir Petanz, zu "dem Großmeiſter des Rhodiſer⸗Or⸗ 


dens, um. demſelben den gemachten Plan, den Krieg 
‚ wider. die Türken zu führen, zu-überbringen;; trug ihm 


aber zugleich auf, ſich nach vollbrachter Geſandtſchaft 


nach Languedok zum Vater zu begeben, und von demſel⸗ 


. ben zu verlangen, er möchte die ihm verfprodene © Braut 


* 


’ ebeftene nad) Ofen abſchicken. 


8. 39. 


Bladislaw ſorgt für den Wohlſtand Böhmens, und ent« 
ſcheidet verſchiedene Uneinigkeiten i im J. 1502. | 


" , t , 
. Indeß warf Wladislam feine Augen auf Böhnen, 
unm auch die Anliegenheiten dieſes Königreichs zu bes 


forgen. Er begab ſich alfo im Jäner befagten Jahres 


F nad) Prag. Als er erfuhr, dag der Münzmeifter Ale⸗ 
. zander zu Kuttenberg geringhältige Münzen geſchla⸗ 


gen babe, befahl er, ihn und die Mitſchuldigen als 


Berfälfcher der Münzen, nad) den damaligen Berge | 


. .merfsgefegen, lebendig zu verbrennen. 


In der darauf erfolgten Faſte erneuerte. er den Kath 


‚ber. beiden Gtädte, und ernannte zum altflädter ‚Bürs 
. ‚germteifter Johann Zagiczek, der ſich nachmals durch 


die Herflellung der beſchadigten prager Brüde verdiene 
machte. 3% Prag folle Wladislaw die Streitigkeiten 
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beilegen, welche zwiſchen dem Adel und der Barger⸗ 
ſchaft wegen dem Bierbräuen und Schenken obwalte⸗ 
ten. Die Bürger wollten es für ufgeräumt halten, daß 
der Adel fid) ein Gewerb zueigne, welches eine bürs 
gerlihe Nahrung wäre. Der Adel fußte ſich hingegen 
auf die Freyheit, in ihren Gütern falten und walten, 

. und aus denfelben Vortbeile ziehen zu Eönnen ; des» 
wegen wollte er es auch nicht dulden, daß Bürger 
-anf ihren @ütern zum Nahtheile der Orundperren 
Schentpäufer aufcichteten. _ 

8. Schon im Sabre 1493 kam diefe Streitigkeit! bei dem 
König vor, der aber damals zu Gunſten des Adels 
die bürgerlichen Bräu⸗und Gchenkhäufer auf adelichen 

Göütern einzuſtellen befahl. Itzt, da auch der Adel dem 
Könige, wie er verlangte, Kriegsvolk zuzuführen ſich 
urbietig machte, war es ihm leicht, den König für ſich 
zu gewinnen. Wladislaw beftätigte alfo feinen votmals 
getbanen Spruch, und verbot ohne meiters den Bürs 

gern, Bräus und Schenkhäufer auf fremden Gründen 
zu erbauen ; Diejenigen aber, die fie [yon hätten, ganze 
lich einzuftellen. “Diefer Spruch machte dem Adel freye . 

ı Lich großes Vergnügen, der auch nicht verweilte, die 
bürgerlihen Brau⸗ und Schenkhäuſer abzufhaffen, 
und neue dafür zu erbauen. Um fo unzufriedener was 
‚zen hingegen die Bürger damit.. Sie waren vomden 

Könige ſo übel zu ſprechen, daß fie ſich nicht ſcheuten, 

denſelben der offenbarſten Ungerechtigkeit zu beſchuldi⸗ 
gen; weil er geradezu wider ihre alten Privilegien ge 
handelt habe. Es wurden aber auch diefe Feindſelig⸗ 
feiten weder in dem darauf erfolgten Landtage abges 

‚than; wovon noch in der Folge die Rede feyn wird. 

b. Auch unter dem hoben Abel felbft obwalteten Mißs 

belligkeiten. Die Grafen, die fi in Böhmen nieder⸗ 


°. 
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*b* gelaſſen, und für wahre Safaffen erkannt wurden, twolls 
.. ten den Borzug vor den-Baronen des Königreichs has 
ben. Um aber diefe Uneinigkeiten zu Befeitigen, wollte, 
| man es der Entfheidung des Königs überlaffen. Wla⸗ 
„ dislam, von dem großen Anfehen der Baronen diefer 
° o Beit, die auch mit herzoglichen Häufern durch Heira⸗ 
then verwandt waren, überzeugt, erklärte: daß ders 
gleichen ®rafen, wenn fie auch wirklich hohe Landess 
ftellen begleiteten, vor den Baronen des Königreichs 
Beinen Porzug zu behaupten hätten. Welches: nady 
der Zeit fo genau beobadhtet wurde, daß diejenigen, 
weldye von den alten Baronen abflammten , ihren, 
Stand fo hoch Hielten, daß fie feinem Grafen wichen, 
und um von A neuern Baronen unterfdieden zu 
werden, Pani (Herren) wollten genannt werden, - 
8 Eben bei feinem Bafeyn zu Prag machte Wladislaw 
„ fein Vorhaben, fi) zu verehlichen, zu wiffen, weldhes 
* den Ständen wegen der Hoffnung, einen Thronerben 
zu bekommen, großes Vergnügen madte. Da er mun, 
feine. Eönigl: Braut nach Gebühr empfangen zu köon⸗ 
nen, Workehrungen zu treffen: hatte, verließ er Prag 
zw Anfange Aprils, im Begleitung mehrerer ı vonr ho⸗ 
ben Adel. 
6. Wladisfam. hatte noch bei feiner Anweſenheit zu Prag 
- das Vergnügen, die baldige Vollendung des königl. 
Pallaftes zu fehen, wie er es im J. 148 angeorda 
net hatte. Denn am 28. September 1502. bradte ihr 
der Baumeifter Beneſch, ein launer Yürger, wirklich 
zu Ende. Hauptſächlich wird dieſer Pallaſt aud) von 
auswärtigen Gchriftftelfern wegen dem großen, 160 
EDen langen und 27 * prager Elfen breiten Saale 
engerühmt; Befonders da diefes Saales Gewölbe durch 
keine Säule unterflügt wird, auch unter fid) ein Geo 


' 
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beilegen, welche zwiſchen dem Adel und der Bürger 
ſchaft wegen dem Bierbräuen und Schenken obwalte⸗ 
ten. Die Bürger wollten es für ufgeräumt balten, daß 
der Adel fi) ein Gewerb zueigne, welches eine bürs 
gerlihe Nahrung märe. Der Adel fußte ſich hingegen 
auf die Freyheit, in ihren Gütern falten und walten, 

. und aus denfelben Vortbeile ziehen zu Eönnen ; Des» 
wegen wollte er es auch nit dulden, daß Bürger 

-auf ihren Gütern zum Nohtheile der Orundherren 
Schenkhauſer aufrichteten. 

3. Schon im Jahre 1493 kam dieſe Streitigkeit! bei dem 
König vor, der aber damals zu Gunſten des Adels 
die bürgerlichen Bräu »und Schenkhäuſer auf adelihen 
Gütern einzuftellen befahl st, da auch der Adel dem 
Könige, wie er verlangte , Kriegsvolk zuzuführen fid) 
urbietig machte, war es ihm leicht, den König für ſich 
zu gewinnen. Wladislaw beftätigte alfo feinen votmals 
getbanen Spruch, und verbot ohne meiters den Bürs 

gern, Bräus und Schenkhäufer auf fremden Gründen 

zu erbauen; Diejenigen aber, die fie [yon hätten, ganze 
lich einzuftellen. “Diefer Spruch machte dem Adel freys . 
lich großes Vergnügen, der auch nicht vermweilte, die 
bürgerlihen Bräu⸗ und Schenkhäuſer abzufdaffen, 
und neue dafür zu erbauen. Um fo unzufriedener was 
‘ren hingegen die Bürger damit.. Sie waren von dem 
"Könige fo übel zu ſprechen, daß fie ſich nicht (deutet, 
denfelben der offenbarfien Ungerechtigkeit zu beſchuldi⸗ 
gen; weil er geradezu wider ihre alten Privilegien gee 
handelt habe. Es wurden aber auch diefe Feindſelig⸗ 
keiten weder in dem darauf erfolgten Landtage abges 
"than; wovon .nod in der Folge die Rede feyn wird. 

4 Auch unter dem hohen Mel. felbft obwalteten Mißs 
belligkeiten. Die Orafen, die ſich in Böhmen nieder⸗ 
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no gelaffen, und für wahre Inſaſſen erkannt wurden, twolls 
"ten den Borzug vor ‚den -Baronen des Königreichs has 
ben. Um aber diefe Uneinigkeiten zu "befeitigen, wollte 
| man es der Entfheidung des Königs überlaffen. Wla⸗ 
| ‚ dislam, von dem großen Anfehen der Baronen diefer 
oo Beit, die auch mit herzoglichen Häufern durch Heira⸗ 
then verwandt waren, überzeugt, erklärte: daß der⸗ 
gleichen Grafen, wenn fie auch wirklich hohe Landes⸗ 
ſtellen begleiteten, vor den Baronen des Königreichs 
keinen Porzug zu behaupten hätten.” Welches: nad 
der Zeit fo genau beobadjtet wurde, daß diejenigen, 
welche von. den alten Baronen abflammten , ihren 
Stand ſo hoch Hielten, daß fie keinem Grafen mwichen, 
und um von dp neuern Baronen unteifdieden zu 
werden, Pani (Herren) wollten genannt werden . 

3. Eben bei feinem Daſeyn zu Prag-madte Wladislaw 
„ fein Vorhaben, fi) zu verehlichen, zu wiffen, welches 
den Ständen wegen der Hoffnung, einen Thronerben 
zu bekommen, großes Vergnügen machte. Da er nun, 
feine: königl. Braut nach Gebühr empfangen zu kon⸗ 


v- 


— nen,. Vorkehrungen zu treffen: hatte, verließ er Ptag 
zu Anfänge Uprils, m Begleitung mehrerer € vom ho: 
ben: Adel. 


. 6. Wladislam. hatte noch bei feiner Yntoefenbeit, zu Prag 
- das Vergnügen , die baldige Vollendung des königl. 
Pallaſtes zu fehen, wie er es im J. 1484, angeorda 
net hatte. Denn am 28. Geptember 1502. brachte ih 
der Baumeifter Beneſch, ein Iauner Bürger, wirklich 
ʒu Ende. Hauptfähli wird diefer. Pallaft aud) von 
auswärtigen Gchriftftelfern: wegen dem großen, 160 
Ellen langen und 27 7 prager Elfen breiten Saale 

_ angerühmt; Befonders da diefes Saales Gewölbe durch 
Leine Säule unterflügt wird, auch unter fid) ein Ges 


LU 
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4völbe hat, und hiemit nicht im,dem unterſten Gebäus 
de, oder.auf der Erde, ſondern in des Pallaſtes Mitte 
ſteht. Ein dergleichen Saal ſoll in der ganzen Welt 
nicht zu fehen ſeyn. | ‚ 


u $. ho. 
8. Bladislaws Bermählung i im Sabre 1502. 


1. Schon waren zu Dfen alle Unftalten zum gebührlichen 
Empfang der koönigl. Braut - ‚getroffen ‚da dieſelbe in 
Geleitſchaft eines vornehmen Adels beiderlei Befchlechte 
am 29. des Herbflmonats unkam, und vom K. Wla⸗ 
dislaw ‚ebenfalls im Gefolge eines großen ungarifchen 
und böhnrifchen Adels mit vieler Feyerlichkeit aufge 
nommen ward. ® 
3. Die Trauung gieng am 6. des Weinmongts vor ſich. 
Die Freude hierüber war allgemein. Auche die Böh⸗ 
men nahmen Theil daran, und ſelbſt die Städte gaben 
davon Beweiſe nad) ihren Erträgnifen. Diefes Feſt 
, word, ziwar durch die unangenehme Nachricht von dem 
‚ „anbermutbeten Libergange, der ‚Türken über den Sau⸗ 
- fluß und dem Einfall, in Slavonien “in etwes geftöret; 
da man aber-gute Gegenanftalten gettoffen hatte, fo 
_ wurden diefe fonft ſchreckbaren Bäfte bald mwieder.und 
- ‚giwar, mit großen: Verluſte den Nüdzug zu * fiöeniges 
nöthiget. | 


Pe 


. Im Jahre 1503 ward Wladiolaw mit der Geburt 
einer Prinzeſſin erfreut, welcher der Name Anna beige⸗ 
legt wurde. Eben dieſe Prinzeſſin iſt es, welche der Erz⸗ 
herzog Gerdinand J., der eben in diefem Jahre am 20. 
März zu Alkafa in Neufaflilien geboren ward, mit der 
Zeit geeheligt hat; durch welche Heirath er. zur Krone 
der Rönigeeiße Ungarn ind Böhmen gelanget iſt. 


| Wiladis law Wi 5 Ar. 


A ee. . LT 
Echreckliche Feuersbrunſt in Prag i im Zahıre 1593. ‘ 


1* ſchreibt: daß binnen zwo Stunden von dem 
Augezderthore anzufangen, bis an das Eleinfeitger Rath⸗ 
haus und das. Kloſter bei St. Thomas 50 Häufer — 
woͤrunter auch der Thurm an der Brücke, das, Sachſen⸗ 
‚haus, dann die beiden. Thürme an ‚der Sobanniterfreuz- 
 Drrentiche waren — in die Aſche gelegt, und ‚dabei 40 
Menſchen umgekommen ſi ſind. Er ſagt ferner: wenn das 

euer. auch das te und das benannte —F er⸗ 


eher 


gen h fon: würde, 


.. 4 9— .. - ; 1, 
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Der Adel will die Bürger vom Bundtage ausgefähloffen haben 
im J. ISOM. 


* ee erbitterte die — fö febr, daß 


.ıa 0. 


i Er sijtaifpen Beiten wieder befücdhtete: Rur Rofenberg, 

Sternherg und Kolowrat trafen Mittel, fie zu beruhis 
gem Diefe- flellten ihnen das ſchreckliche Elend vor, in 

. mweldes das ganze Land. würde.-geflüczt, werden. Gie 
verfpradyen ihnen ihren Schutz, und dag hefte für fie 
zu thun ; und gewannen die aufgebrachten, Pürger fo, 
dag fie fi ch wieder zur Ruhe begaben. 

2. Ob. diesmal ein Landtäg fürgegangen, iſt nicht be⸗ 
kannt, wenigſtens iſt nichts gewiſſes darin beſtimmt 
worden. Die Neuftädter waren am meiften wider den 
"Adel erbittert, Die der König endlich auch durch meh⸗ 

rere Gnadenbezeugungen gewonnen hat; denn noch 
‚in, dieſem Jahre, und zwar am 27. des Weinmonats 


+ 
! 
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aberſchickte er ihnen einen- Gnadenbric; durch welchen 
er ihnen erlaubte, 18 Nathsperſonen, eben fo wie auf 
der Aleftadt waren, zu wählen. Daß fie in Rechtsſa⸗ 
hen keinen höhern "Richter , als den König erfennen 
folten® Die Auffiht und Obforge über Wirtiven und 
Waifen wurde ihnen ſelbſt überlaſſen. Die Verlaſſen⸗ 
ſchaft eines ohne Teſtament Verſchiedenen ſollte an ih⸗ 
re Gemeinde fallen; und daß der Zoll vom Verkaufe 
der Pferde und des Hornviehes ihnen gehöre. Ends 
lid) verordnete er ihnen einen jährlichen Jahrmarkt auf 

das Bartholomäifeſt. Aus eben dieſen Gnadenbezeu⸗ 
gungen nahmen aber die Altſtädter Gelegenheit, ſich 
mit den Neuftädtern zu entzweyen; welche Mißhellig⸗ 
keiten unter ihnen ſo lang dauerten, bis ſi ſie vom Kö⸗ 
nige ſelbſt beigelegt wurden. 


— $. 44. 
Unzufriedenheit der Ungarn mit K. Bladis lawen im J. 150% 


. An Angarn gerieth Wladislaws Anſehen immer mehr 
“und mehr in Verfall. Noch waren viele vom Adel 

‚ unzufrieden‘, daß ſich der König bisher nicht förmlich 
erfläret habe, ob er die Huldigung von den Schleſi— 
een, Mährern und Laufigern als König in lingarn - 
oder als König in Böhmen empfangen babe. Kurz, 
fie wünſchten fögar, ihn niit zu ihrem König zu ha⸗ 
ben, un®- ‚hielten ohne feinem Wiffen einen Landtag 
"bei Peft, in welchem fie den fomohl feinen Erben als 
aud dem K. Maximilian und deffen Nachkommen⸗ 
ſchaft Höchft nachtheiligen Schluß feſigeſetzt: kerinem an⸗ 
dern hinführo die königk. Krone zu ertheilen, der 
nicht ein geborner Ungar wäre. 

. 2. Wladislawen blieb Diefer Shluß nicht verborgen, Er 

‚rodın aber Die Mahuiär davon fo gleihgiltig auf, daß 


* 
x 


N ; er N 
er:gar nichts dawider fprad). Nur fagte er: ih Hoffe, 
Gott wird gleihwohl für mich’ forgen, und mir mein - 


Leben ſchützen! Dadurch verfiel er aber auch in die 
Verachtung derjenigen, die noch ſein Beſtes ſuchten. 
Es kam endlich dahin, daß man weder für die nöthi— 
gen Lebensmittel des Königs beſorgt war, und dieje⸗ 
nigen, welche ſie amtswegen zu verſchaffen hatten, fels 
be vielmehr für ſich behielten. Man weiß, daß wegen 
Abgang der Nothwendigkeit zur Tafel, man dieſe has 
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be von andern erbetteln müffen. Uiberhaupt war es blos 


der Sorgfalt und Herzhaftigkeit der Königin zuzuſchrei | 
ben, daß endlid) dem Hofe doch fo viel gereicht wur⸗ 
de, als nothwendig war, das Leben zu erhalten. 


$. 48. 
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2. Maximilian trachtet ſein Recht auf Ungarn zu befeflig@h, 
und K. Wladislaw verlobet feine Tochter Anna mit dem 
Erzherzoge Ferdinand, Enkel des Kaifers im J. 1505. 


‚8. Se faumfeliger fid) Wladislaw zeigte, fein königliches 
Aunſehen zu erhalten, defto thätiger und wachfamer war 
Kaiſer Marimilian, das ihm bereits anerkannte Erb» 
recht feflzufegen.- Er Hatte von den Anſchlägen fo mans 
her ungariſchen Stände ebenfalls Nachricht, und um 
felbe gründlich zu erfahren, ſchickte er einige feirier weis 
feften Näthe nad) Ofen, die nad) erhaltener Kenntniß 
fein Recht nachdrücklich vertheidigten. Wladislaw bes. 
ftätigte alles, was Marimilranen beigebracht ward. 
Um aber zu bezeugen, daß er Beinen Antheil an dem 
‘bet Peft gemachten Schluße Babe, trug er felbft die 
Verlobung feiner Tochter mit dem Erzherzoge Ferdi⸗ 
nand an, mit dem Verſprechen, wenn ihm dieſe Toch⸗ 
ter durch den Tod ſollte entzogen werden, eine zwote, 
die vielleicht ſeine Peafamangere Gemohlin gebäcen 
. / = 


— 
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‚ würde, demfelben zur Che zu geben. Sollte aber diefe 
mif einem Prinzen entbunden werden, fo follte auch 
.. diefer mit Marimilians Enkelin Maria ‚R. PhNipps 
Tochter, verlobet werden. K. Maximilian nahm den 
Bericht davon mit großem Vergnügen auf, und fers 
‚tigte zu Peuftddt am 20. März, fo wie Wladislaw 
am nämlichen Tage zu Ofen den förmlichen Ehevertrag 
“ aug, tpie er vorhin /verabredet wurde. Wladislam er- 
fuchte den Kaifer, zu mehrerer Liber tzeugung feiner aufs 
richtigen Freundſchaft, auch) durch eın Schreiben vom 
16. März, die Vormundſchaft über ſeine Kinder zu 
. übernehmen, wenn er" während der Minderjährigkeit 
derfelben fterben follte. 
2. Diefer Vertrag entrüſtete aber diejenigen Stände, 
welche kurz zuvor ſich verſchwuren, Beinen Ausländer 
muf den Thron Ungarns gelangen zu laſſen, fo ſehr, 
‚Daß fie. den Grafen Stephan von Zips, Woywoden 
von Giebenbürgen, beredeten, die Prinzeffin Unna für 
feinen Sohn Johann vom Könige zu begehrten; und 
. verfprachen dabei , feine Bitte nadhdrüdlich zu untere ' 
‚. flüßen, um hiedurch das geſchloſſene Eheverlobnig ums 
. „guftoßen ‚ und fi) vom Kaiſer Marimilian gänzlich 
losmachen zu Eönnen. Gtephan von Zips verfudhte es -. 
. mit vieler Beredfamkeit, und bewirkte, daß Wladislam 
\ * zu wanken anfieng, und nur. Zeit zur Uiberlegung 
- , verlangte. K. Marimilian ward hievon benadjrichtiget, 
und befahl fogleich feinem Kriegsvolke, fi) unter die 
‚ Bahnen zu begeben, und auf Preßburg [os zu gehen. . 
® Der fo.unvermuthet vor Preßburg erfhienene Feind 
verurſachte umter den Ständen große Verwirrung. Eis 
nige brachten zwar in Eile etwas Mannſchaft zuſam⸗ 
men, die aber den Feind nur zu beobachten, nicht aber 
. abzumeifen vermochte. . Viele hatten Wladislawen in : 


/ 
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Verdaght, als hätte er dem Raifer den Anſſhlag ge⸗ 
geben, Ungarn feindlich zu behandeln. Dieſer rechtfer⸗ 
tigte ſich aber fo; daß fie ihren ungegtündeten Vera 
dacht erfennen mußten; nod) mehr aber dadurd), da 
er ſich felbft antrug , deri Kaifer auf Sriedensgedans 
Een zu-bringen. Indeß fahen fie Bein anderes Mittel, 
‚als etliche aug den Gtänden zum Kaiſer abzufchiden, 
und ihn zu friedfamen Gedanken zu bewegen. Da fie. 


aber aud) erkannten, daß diefer fo unvermuthetefeinds _ 


Ihe Auftritt von dem Landesſchluſſe, Eeinen Auslän⸗ 
der zum Könige arizunebmen herrühre, entſchloſſen 
ſich die vornehmſten Magnaten, den Abgeordneten 
alle Vollmacht zu ertheilen, im Namen des Königs 
und des ganzen Königreiches mit dem Kaiſer, oder auch 
mit jenen, die derſelbe ſtatt ſeiner ernennen würde, al⸗ 
les abzuhandeln und zu ſchließen, was zu, einem auf« 
rihfigen und befländigen Srieden und gutem Verftänds 
niffe nötbig feyn würde; mit dem Verſprechen, alles, 
was gefchloffen werden würde, zu beobachten und 
werkſtellig zu machen. Mit diefer am 24. des Brad» 
monats fchriftlich abgefaßten Vollmacht entließen fi fie 
die Abgeordneten. 


% 46. 


Geburt de Prinzen Ludbig, und Tod der Königin i im J. 1506. . 


1. ©o wie eg des Königs heißeſter Wunſch war, daß, 
feine Gemaßlin einen Prinzen gebäre; fo wünſchten 
auch viele ungariſche Magnaten, die den Namen eis 

nes königl. Erben verabſcheuten, das Begentheil; und 
waren dabei fo boshaft, daß fie unter dem Bolke 
ausfptengten ; die Königin babe ſchon Anftalt gefröfe 
fen, daß man ihr einen Knaben unterfdjiebe, im Kalle 
fie. wieder mit einer Prinzeſſin follte entbunden werden. 
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‚Die Gelegenheit gab‘. der‘ den Neuſtadtern ertheilte 
Gnadenbrief des Königs, welcher fie bei dem Altſtäd— 


⸗ 


tern, vor denen fie den Vorzug haben wollten, fo ver⸗ 


Tr Baßt machte, daß fie ihnen fogar den Bugand An’ihre 


Gtadt verfagten, Wodurch die Teuftädter fo aufges 
bradjt wurden, daß fie wider felbe öffentliche Shmähs 


ſchriften anſchlugen. Dabei kam es auch zu Gewalt⸗ 


thätigßeiten, aus welchen man einen allgemeinen Aufe 
ruhr befürchtete. 


.Auch waren die Prager ſo Hemeſſen, daß ſie den 
Ritter Johann von Kopidlno öffentlich auf dem alt⸗ 


ſtädter Plage enthaupten ließen, teil er einen gemifs 
fen Euder aus. perfünlichem ‚Haffe ermordet hatte. Us 
ber diefes Verbrechen wollte. der Statthalter den Kö⸗ 
nig felbft ſprechen laſſen. 


$. 49. 


wehnung des ⸗ Prinzen Ludwig zum Könige von Ungarn 


im J. 1507. 


1. Da nun alle Mittel, Wladislawen —— 


fruchtlos abgelaufen waren, glaubte man endlich es 

durch die Krönung des jungen Ludwigs zum Könige 
in Ungarn zu bewerkſtelligen. Diefes hatte die ge 
wünfchte Folgs; er legte die Trauerkleider ab, erſchien 


. in Purpur und Gold, erhob fih nad) Stulweißen⸗ 


burg, und wohnte mit großem ‚Vergnügen der Krös 
nung bei, welde der Kardinal und Erzbifhof Thomas 
verrichtete. Wladislam Iegte flatt feines unmündigen 
Sohnes den gewöhnlichen. Eid ab., Damit uber der 
junge König aud) der fihern Hoffnung der Magnco 


ten und des Königreiches entſpräche, empfahlihn Wla⸗ 


dislaw deu weiſen Obſorge des im Staats «und Kriegs⸗ 


weſen wohlerfahrnen Stephan Iſthuunffi, der ibn auch 


— J 
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3 
J mie großer Gorhe, Weisheit und Alugheit leitete, und 
dadurch die gefhöpfte gute Hoffnung beftärkte. 

2. Die Böhmen wollten den Prinzen Ludwig auch ges 
krönt ſehen, und machten ihr Verlangen Wladislawen 
mit der Bitte zu wiſſen, derſelbe möchte did Beit-zur 


Krönung befiimmen. Wladislam nahm diefes Geſuch 


mit Vergnügen auf, und verſprach, daß er. fidh mie 
J ‚feinem Sohne nad) Prag begeben werde, fobald er die 


dringenden Geſchaͤfte Ungarnstin Richtigkeit gebracht 


haben würde. Die bevolimaͤchtigten Böhmen, welche 
auch Klagen anzubringen hatten, befchied er auf dei 


| “ Hinftigen, Landtag, um darüber weislicher urtheilen 


a 
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Grtsufge Beuferung des —* über bie ie Mayen der Böhmen 
wider. die Juben und Pitaediten. . 


I ‚Die. Pikarditen find im J 1415 aus Fraͤnkreich mit 
| “ Weibetn und Kindern, 40 an der Zahl, nad) Prag 
gekonimen, eben zu einer Zeit, da die Prager der Neu— 
— ektingsgeft in Religiönsfachen beherrſchte, und aus 
diefer Urſache mit’ Vergnägen' aufgenörhmen wurden. 


“ u konnen. u rn 


Biete blieben fie bis in das 9. 1420, in welchem ihre 
‘ er güigionsgeßedirdhe und Lehrfäe dei’ Katholiken und 


Utraquiſten entgegen ſeyn ertannt, verabſcheuet 
und ſie auszuwandern Br. murken. Si befannteh 


ywar die Gegenwart Chriſti in dem heit. Gakrament, 
vweigerten ſich aber dog‘, Chriſtum den Sobn Gottes 
in ſelbem zu verehren und anzubeten. 


E. Den Pragern ſchickte der König einen ſcheifeichen Be⸗ 


fehl, vermög welchem alle Juden vor Verlauf eines 
Monats die Stadt Prag räumen ſollten. Schon hatten 
Wladislaws Vorfahren dieſen Befehl dreymal wider 
Veſq· woöhm. IT. z 6 f | | 
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die Juden ergehen laſſen; dieſe fanden aber immer 
durch große Gef&ente wieder den Eingang in-die Stadt, 
und aud) ipf erwarben fie ſich aufeben diefe Art mäch» 

tige Gürfpreder, fo daß fie die Stadt zu meiden nicht 
genöthiget wurden, ſondern ibre vorigen Wohnungen 
behielten. , .. 


B' . 6. sr 


 Keömung des Prinzen f Ludwig zum Rönige von Böhmen, 
Am J. 1509. | 

3. Da K. Wladislaw von der in Prag hergeſtellten Ru⸗ 
he verſichert war, beſchloß er das Verlangen der Stände, 
ſeinen Sohn auch zum Könige Bon Böhmen -Erönen . 

uu laſſen, defto willfähriger zu begünfligen ; weil eben 
dadurd) ‚allen Irrungen weislich vorgebeugt würde, 
Die ſich megen der Thronfolge ersignen Bönnten.: Er 
trat die Reife: mit feinen . beiden Kindern zu Anfange 

beſagten Jahres an, in. Begleitung feines Schwagers 

Friedrich von Brandenburg und. feiner Schweſter So⸗ 

pbie, der Gemahlin Griedrichs , und mehrerer ungaris 
fen Magnaten, und traf am: .29. Jäner zu Brünn 

‚ ein. Hier ertvarteten ihn, (don die ‚Abgeordneten der - 
böhmifchen Stände, die ibn begrüßten, und: des. ruhi⸗ 
gen Betragens und der Ehrfurgt der. Prager und 
übrigen. Böhmen verfi icherten. 

» Bon bier nahm Wiabi ¶ pon Dielen Herren des 
Markgrafthums begleitet, den Weg über Iglau und 
Kuttenberg. Dann näherte er ſi ich am 17. Hornung 
der Stadt Prag, wo ihm ein ‚sahlreicher Adel und die 
gefammten Bünfte mit ihren. Sapnen. enfgegen Tamen, - 
und ihn unter großem Jubel in die Stadt führten. 

8. Nach den getroffenen Krönungsanflalten , und zwar 

am 13. Mär; 1509 begab fi 9 Diadidlam mit 


hy 





1a 


‚feinem. Sohne Ludwig, allen hohen Gaſten und dem 


AN . \ 
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Adel in die Hauptkirche. Bei der Feyerlichkeit hielt 


GVriedrich den Prinzen, der damals 2 Jahre, B Mos 
nate, 11 Tage alt war, Peter von Rofenberg und . 


Bdento Löw von Rozmital- hielten die Krone, und 
der olmüger Biſchof Stanislaw verrichttte die Sal⸗ 


bung und Krönung. Der königl. Vater vergoß Thrä⸗ 
‚nen vor Freude, und alle Anweſenden nahmen Theik 


daran. Nur die junge Prinzeffin Anna, die damals 


. noch nicht das fechfte Jahr zurückgelegt. hatte, zeigte ſich 
- . dabei betrübt und meinte, Als fie der König um die Ur⸗ 


fahe fragte, gab fie zur Antwort: Mein Bruder iſt 


. {don zweymal, idy aber bin noch nicht einmal gekrönt u 
, worden. Wladislaw betwunderte lächelnd dieſe unſchul⸗ 
.dige Eiferſucht, und ſetzte ihr ſelbſt die Krone uf wo⸗ 


durch ſ e gänzlid) befeiedigef wurde 
4, 82. . 


Bieten fant das Urtheil wegen des enthaupteten dann 


von Kopidlno im % 1509. 
1. Itzt wollte Wladislaw die Anliegenpeiten‘ bes Rönige | 


" reiches beforgen. Bor altem hörte ee die Klage anin 


! 


‚Betreff des enthaupteten Johann von Kopidlad, und 
um hierüber Recht zu ſprechen, faß er fetbft dem Ge ⸗ 

tichte vor. "Sowohl Sigmund, des Enthaupteten, Brus 
der, als auch ihre Mutter traten vor, und klagten wi⸗ 


der die Prager, daß ſie durch Kowana ihr But Kos | 


ze pidIno haben austauben, und durd) angelegies Seueri in 
die Aſche legen laſſen; forderten ſodann für den verur⸗ 
ſachten Schaden 20,000 Schol prager Groſchen, welche 
die Prager erlegen ſollten. Da aber dem Könige bewußt 


war, was Georg, der andere Bruder des Enthaupteten, 


‚fie aräulige Beperrungen, efümatungen und Zod⸗ 9 


Ga 
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ſchläge ausgeübet habe, um den Tod feines Btuders 
zu rächen, befahl er auch dieſem, ſich vor Gericht zu 
ſtellen. Georg erſchien, and forderte ebenfalls 20,000 
Shot Gtoſchen. Dann. wurden aud) die Prager vor 
Bericht beruferi. Diefe erfhienen aber aus der Urfache 
»nicht, neil fie fi nicht getranten, das eigenmaͤchtige 
Todesurtheil eines "Ritters zu rechtfẽ ötfigen. 
. Ungeadtet des Ausbleibens der Prager ſprach der 
‚„ König: alfo': Weil Georg von KopidIno den Tod feie 
nes Bruders auf eine unmenſchliche Art und durch 
u ſchredliche Verheerungen ſelbſt geraͤchet, daher Habe er 
von den Pragern keinen Erfag zu fordern. Gigmune 
"den aber und feiner Mutter ſollten die Prager wegen 
der Verheerung des Gutes und Städtchens Koptölno 
* 5500: Schock prager Groſchen zahlen. Das Ausblei⸗ 
ben der praget"Bürger ließ det König diesmal viel 
leicht deswegen hingehen, um ſie nicht auf das neue 
„Meine ‚gefährliche Gährung zu ‚bringen. 


: 6. 53. 
Wladislaw erneuert den altftübter Reh im J. 1509. 


Um die altftädter Bürger zu beruhigen erneuerts 
ber König ihren GStadttath und ernannte 18 Perſonen 
dazu. Die Etneuerung des neuftãdter Rathes nah er 
borſetzlich nicht vor, und bewog fie, den ihnen auf Bars 
Hholomãi berfiehenen Jahrmarkt — zu laſſen. Hiedurch 
wwürden nun beide Gtäbte ‚zubig.“ \ 


le tenksr Sb; 
J thenntencnd der —* und —* im J. 150: 


i. Mitten unter den Beſtrebungen des Könige für das 
“ E gemeine Wohl geſchah ein unvetmutheter und ſchreck⸗ 
barer Auftritt ötoifhen. ben. Pragern und — die 
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im Gefolge ve noch antvefenden ungarifgen Mag. 


naten waren. Ein Eleinfeitner ſchlechtgeſitteter Jamohs 
ner bieng. einer ausgelaffenen Weibsperfon an. Da 
fih aber aud) einige Ungarn an fie machten, ergrimmte 
diefer fo fehr, daß. auf fein Geſchrey mehrere Prager 
berbeiliefen, und feine Parthey hielten. Es kam auch 
bald nicht nur zu Zänkereyen, fondern auch zu graus 
famen Xhätigkeiten. Die Prager, melde den Ungarn 


an Zahl weit überlegen waren , fielen. diefelben mit 
Wuth an, fo dag fie 14 derfelben theils veriwundeten, 
theils aber todffhlugen. Auch die ergriffene Flucht felbft 
ſicherte die übrigen nit; fie wurden von dern erhißs 
. ten Pöbel bis an ihre Wohnung verfolgt, angegtifs 
fen, verwundet oder gar ermordet.. ‚Hierauf verlegten 


fi die Folfinnigen aufs Rauben. Was fie ımmer 


‚ den Ungarn und ihren Berren gehörigen an reichen 


Kleidern, Pelzwerken, Silber, Edelfteinen und koſtba⸗ 
rem Schmude antrafen, nahmen fie weg. IBeder der 
ungarifhe Adel, der durch feine Gegenwart und Ans 


feben der Wuth Einhalt thun zu Fännen glaubte, ward 
verſchont. Sogar ward einer.und der andere der Wuth 
der Tollfinnigen zum Opfer. Nebſt andern gelang es. 


dem jungen Grafen von Bathor glüdlich zu, enttoma 
men. Er warf ®eld und. Geldeswerth unter die Wü 


. thgrihe, wodurd) er fie, ohne fid) un. feiner Perfon 
. "gu vergreifen , beichäftigte, Gelegenheit "und Zeit ges 


wann, ihnen zu.entgeben, und in die Burg zum Kö⸗ 
nige zu entfliehen. Der Rönigerfchrad über die Nach⸗ 


5 richt der verübten Greulthaten; und als er zum Gens 
.fter Tief, um. zu fehen, was gefhähe, war ein. Heinfeits 
. mer Bürger, Namens Krabiczka fo vermeſſen, daß er 


nad: dem. Könige ſchoß. Doch faßte ſich dei König, 


dampfte allen Aufruhr, und verſchaffte den ungecifden 


Magnaten Oenugchuung. 


7 4. Seite 7. —R 


a. % hatten aber indeſſen ſchon die Magiftrateder 2 Alte 
"und Neuftadt, auch andere ehrliebende Bürger Ans 
ſtalt gemacht, allen Aufruhr zu tilgen und die Rädels⸗ 
“ führer und Mitſchuldigen ergreifen zu Iaffen. Die Era 
griffenen, unter welchen aud ein kleinſeitner Raths⸗ 
mann, Mathes Rzeznick war, wurden dem Gerichte 
übergeben, welches fie in den Kerker in Verwahrung 
brachte. Der König. befahl ihnen die Haut abzuziehen 
und fie mit dem Schwerte hinzuridten ; welches graus . 
ſame Urtheil die Ungarn felbft nit billigten. 
. \ 9. 55, 
Miedielam forgt für den Unterhalt feiner Rinder im 9. 25094 


z. Nun: glaubte Bladislaw für den Unterhalt feines 
"Sohnes als getrönten böhm. Königs forgen zu müffen, 
‘dann auch für feine Tochter, im alle Ludwig noch 

vor ihm das Seitlihe verlaffen follte Er dankte den 
Ständen Böhmens für den guten Willen‘, daß fie fein 
‚men Sohn wider alle GSewohnheit zum Könige gekrönt, 
und trug auf eine Seifteuer zum Linterhalte deffelben 
und der ihm gebührenden Hofftaat am. Die Stände, 
durch vielfältig erzeigte @üte bewogen, bewilligten oh⸗ 
ne Anftand von einem jeden Kopf ihrer Bürger zwey 
©rofhen, von den Herren, Nittern und Rapitaliften 
aber die Hälfte ihrer Nugung und des Einkommens. 

Da es aber auch um die Einlöfung mehrerer dem Kö⸗ 
nige zuftehenden Schlöffer zu thun war, die noch im⸗ 
mer in andern. Händen waren, fo Berwilligten flenod 
eine andere Beiſterer, wodurch Jebrak, Torjnik und .. 

Przibram eingelöfet werden ſollten, welche Ortſchaften 

die von Suttenſtein befaßen, Im Gegentheile verfichera 
te der König die Stände, wie ernſtlich er fi) das An⸗ 
ſehen und den Wohlſtaud des Königreiches angelegen 
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ſeyn laſſen wolle‘, Befonders aber damit nichts von u 
demſelben, oder von den demfelben einverleibten. Lane 
; dern : dem Markgrafthume Mähren, dem Herzogs 
thume Ober » und Niederſchleſien, dem Markgrafthume 


Lausnis veräußert ’oder enfzohen- tperde. Um diefes 
zu bezeugen, wollte er die Lehnsgerechtigkeit über jene 


- Shlöffer, Städte und Ortſchaften handhaben, welche 


gewiſſe Fürſten von der Krone Böhmens zum Lehn 
trugen. Er lud alſo den Pfalzgrafen und Herzog Lud⸗ 
wig von Bayern, dann den Herzog Georg von Sach⸗ 


ſen nad) Prag, um die Lehne von- ihm als König in 


Böhmen zu empfangen. Ludwig von der Pfalz kam 
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ſchon am 5. des. Chriſtmonats benannten Jahres nd 


"Prag, welchem 8. Wladislaw bei feiner Annäherung 
bie auf-den weißen Berg entgegen gieng, und ihn in 
die Stadt führte. Worauf derfelbe im königl. Söloffe 
‚von allen der Krone gehörigen und Beſitze Haben 


den Drtſchaften nad) der Gewohnheſt die Lehne em⸗ 


pfieng. Die Ankunft des Herzogs Georg, eines Goh⸗ 
nes des Kurfürſten Albrecht, und Georgs von Podies 


Brad Tochter Zdena, ereignete-fid zwar erft im Fahre 


1510, fie übertraf aber an Pracht die des Pfaljgras 
fen merklich; denn er mar von 700 Reitern beglei— 
tet, die alle über ihre Küraffe rothe Röde trugen. 
‚Den 27. Jäner gieng die Lehnertheilüng vor fi. Dies 
. fen, folgte der fen anmwefende Markgraf Friedrich 


von Brandenburg, der die gewöhnliche Pflicht als Lehn⸗ 


‚träger wegen den in der Niederlauſitz gelegenen und 


der Krone. Böhmens zufländigen Ortſchaften erfüllte. 


. Tun war Wladislam aud) für feine Tochter Anne 
beforgt.. Er erfannte, daß ds gefdjehen Eönne, daß fein 
GSohn Ludwig entweder no vor feinem Abfheiden, . 

oder unbeerbt flerben Eönne, dag er mithin auch (Jom 
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Ast für. feine Tochter forgen müffe: Belgtiä en erklärte er, 


daß feine Tochter in ſolchem Balle Eraft der Rechte, 


Freyheiten und’ Privilegien des Königreichs Böhmen 
die wahre Erbin verbleibe.. Damit aber feine Erben - 


. und. ihre Nachkommen, wenn fie zur Regierung Fäs . 


men, ihre Unterthanen felbft auch verhören,, fih mit 
ihnen unterreden, und in den Sandesanliegenheiten ſpre⸗ 


. den-Eönnten, verordnete er: daß feinen Erben einige 


wiberfproßen. 


der Landesſprache kündige Männer und Weibsperfos 
nen zugegeben werden [pllen, die ihnen felbe beibräch⸗ 
ten. Auch berfprad) er, feine Tochter Feinem zu Ehe, 
ohne dem Rathe der Stände Böhmens, 'zu verfoben. 
Diefer Erklärung, welche der König den Ständen am . 
11 Säner 1570 auf chriftlich "bergab, wurde nie 


+ 


, 6. ‚56. ' 
Wiladislamn Rukkehr nach Ungarn im J. 151 0. 


, Bladislam dachte nun auf. die Rükkehr nad) Ungarn, 
denn er ward von dem Kaifer und Könige von Frank⸗ 


reich aufgemuntert, die. Waffen wider die Venezianer 
zu ergreifen, und die gute Gelegenheit, Dalmazien zu 
erobern, nicht außer Acht zu laſſen. Noch vor ſeiner 
Abreife empfahl er den Ständen, beſonders denen, die 
dem Gerichte vorſtanden, die Gerechtigkeit gewiſſenhaft 


zu handhaben, zu beſtimmten Zeiten dem Gerichte vor⸗ 
‚.zuffsen, und diejenigen, welche ſich nicht nad) dem 


Ausſpruche der Rechte fügen wollten, mit Schärfe das 


‚zu anzubalten. 


.» Hierauf trat er die Reife mit feinen Kindern und abri⸗ 


gem Gefolge nad) Ungarn an. Während diefer brachte 
man ihm die Nachricht von einer in Ungarn entflans 


u „denen ragen Seuge, die ud beſatigt ward, 


— — — — — 
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als er zu. Kremfi er in Mähren ankan. Der Siſchof von 
ODlmütz, der eben zugegen‘ war, rieth ihm, mit feinen 
Kindern- zurück zu bleiben, und trug ihm fein Schloß 
zu Kremſier oder das zu Wiſchau zum Aufenthalte an. 
Wladislaw nahm zwar diefen Antrag an ; doch war 
er Willens, im Falle die ungarifchen Stände auf feine 


— 


Rükkehr heftiger dringen ſollten, fi & mit Jurüdlaffung | 


u ‚feiner ‚Rinder nad) Ungarn zu begeben. Was er vers 
mutbete, geſchah auch; denn fobald fie von ſeinem Auf⸗ 
enthaltsorte verfländiget wurden, [didten fie Abgeords 
nete nad) Rremfier, die ihn ermahnten, feine Reife nad 

. Ungarn zu bef&leunigen. Graf Johann von Pips 
kam fodann mit 200 Reitern dahin, und drohte dem 
Könige,,daß er, fofern er ſich nicht gleidy mit feinen 
- Kindern nad) Ungarn zu kommen entſchlöſſe, von der 
Stadt Dfen auf immer ausgefchloffen werden follte. 
Hiedurch wollte dieſer den König verleiten, fein dem 
Kaifer Maximilian gethanes Berfprechen zu ändern, 
und ihm feine Prinzeffin Unna zuzufagen, in der Hofls - 
mung, einft auſe den königl. Thron zu gelangen ; weis 
&es freylich nit die befte, Weife war, den König für . 
..fi$ .zu gewinnen. Um alſo den Unwillen der Uns 
garn nit mehr zu reizen, begab ſich Wladislaw mit 
feinen Kindern nad) Preßburg. Ss 


| 6. 57- 5 
o · heungen wider die Unſicherheit in Bshmen im J. 1510; 


1. Nicht nur die Mißhelligkeiten zwiſchen dem, Adel und 
. den Bürgern murden wieder rege, fondern auch von 
Plünderungen, Käubereyen, ja von Mordthaten lies 

- fen., ungeachtet aller vorigen guten Anftalten , ſehr 
. traurige Nachrichten ein. Man giebt ſogar einige vom 
del für Rädelsführer an, ale den obensrmähnten Bes 
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org von Kopidfno, Peter Suda Janowſty, Sendracz⸗ 
ey, Wrajzda, Borzekowſty zc. | 
s. Man machte aber bald neue Gegenanftalten, beſon⸗ 
ders da der davom benachrichtigte König einen Lands 
tag nad) Prag angefest hatte, und ſtatt feiner den ols 
"“ müber Bifhof, den Landeshauptmann Johann Mes 
. "zeris von Lomnis, und oh. Pernftein dazu abſchickte. 
Es wurde befohlen , Befonders im pilfner Kreife das 
Naubſchloß Hornftein und andere zu zerflören. Rons 
ſperg, welches man gleichfalls eroberte, hat man info 
- weit verfdhont, es mußte aber Bönigl. Beſatzung ein« 
nehmen, durch welche den Räubern Eindalt gemacht 
werden könne. Da ſich aber Zdenko von Dobrohoſt, 
dem Ronſperg zugehörte, demüthigte, ward es hm 

uachmals wieder aurädgeftellt 

| I $. 58. 


2 bes: geichrten Barone Bohuslaw von Baffenftein und Bobs 
kowitz im J. 1810 ben 13. November. 
1. Gowohl gleichzeitige als fpätere Skribenten legen Ihm 
großes Lob bei, wegen feiner. ausgezeichneten Gelehr⸗ 
famteit, Staatswiſſenſchaft, Kenntniß der Sitten frems 
der Nazionen; Hiftorie und Alterthumskunde, lateini⸗ 
ſchen Sprachkenntniß, vortteſflichen Poeſie und weiſen 
Denkungsart. 

2. David Ehyträus ſchätzte ihn fo hoch, daß er ſagter 
Deutſchland habe zu dieſer Zeit keinen Gelehrten ge⸗ 
"Babt, wie Bohuslaw wor. Welches Rod defto merk: 

wirdiger ift, weil mar weiß, daß Deutſchland, auch 
Böhmen 'und Mähren damals große Gelehrte aufs 
weiſen konnte. Befonders zeigte Bohuslaw fein hohes 
Alter dadurch an, da er ſchrieb: er ſchäͤme ſich gar 
nicht. int au leeuen, was er neg nit gefernt Babe, 
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- in einem "leer, welche⸗ ſi ch ſchon dem des Kalo oder 
Sokrates näherte; deren erſter ſich im Soſten Jahre 


„ feines Alters erſt auf die griechiſche Sprache verlegte, 


“ Golrates aber ebenfalls in einem hohen Alter aufder- 
Harfe fpielen zu fernen anfieng. 


8. 59: — 
Diladielaw trachtet den Grafen von Zips zu hewinnen, und 


bewicke die Ehe zwiſchen feinem Bruder Sigmund, König in 


Polen, und Barbara von Zipsi im J. 1511. 


1. Wladislaws vorzůglichſte Sorge war nun, ‚diejenigen 
Magnaten zu gewinnen, welche es nicht aufrichtig 
mit ihm meinten, und ihm ſchon manche Unaggehns 
lichkeiten zugefügt hatten. Beſondets dachte Faber 
auf Mittel den Grafen Johann, von Hips auf beffere 
Gedanken zu Bringen, der bei den Ungarn in großem 
Anſehen fland, und mädhtige Anhänger hatte, Er 
' mußte, daß fi) diefer noch immer Hoffnung machte, 
- die Eheverlobniß feiner Tochter Anna mit dem Erz⸗ 
herzoge Serdingnd umftoßen, und diefelbe für ſich er⸗ 
halten zu können. 
6. Eben ist ereignete ſich eine gute Belegenheit, auch 
den Grafen zu befriedigen, und ſeinem Beginnen Ein⸗ 
halt zu thun. Hedwig, die hinterlaſſene Wittwe des 
berühmten Stephans von Zips, und Hutter des ers 






- wäßnten Johann, Berathfelagte fich mit Iprem Bruder 


Kafimir, Herzogen zu Teſchen, auf welche Weife der 
neue König Sigmund in Polen zu bereden wäre, ihre 
Tochter Barbara zur Gemahlin zu wählen Ste bat 


dann Wladislamen, entweder ihre Tochter feinem Bru⸗ 


der Sigmund jur Ehegattin anzuempfehlen, oder diefe 
—Edhde wenigſtens nicht zu hintertreiben. Wladislaw be⸗ 
- wirkte dieſe Gr ſo > sei, deß die Ride de Ara 


N urn 
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feſigeſetzt und die Braut nach Krakau geladen wurde, 
mo fie im Hornung 1512 einfraf, ‚gettauet und zur 
Königin gefalbt und gekrönt morden ift. Diefer,gegen 

. die zipfifche Familie bezeigte gute Wille Wladislaws 
war vielen bedentlidh ; und Kaiſer Marimilien war 
‚datüber fehr unzufrieden ; denn ee Eannte den Hoch⸗ 
muth des Grafen’ Bips, der fi ih bei feinen Unterneh⸗ 
mungen gegen Wladislawen und gegen ihn ſelbſt vom 
Könige von Polen gutellnterftügung verfprechen würde, 


‘6. 60. 


Die Laudtafel wird aus dem Königshofe in das Sätof ; übers 
tragen im Jahre 1512% 


2. —E— hatte einen Landtag zu Prag auf den 27. 
April verordnet, um die neuerdings. von Utraquiſten 

ı entfiandenen Religionsunruben. beizulegen. Jugleich | 
ließ er den Befehl an die Gtände ergehen ‚.die Lands 
. ‚tafel, welche noch immer in dem Rönigshofe auf. der 

Altſtadt war, in das Schloß zu übertragen. 

9. Indeſſen blieb gemeldter Hof ,„ die gewöhnliche 
Wohnung fo vieler Könige beinahe unbewohnt, bis 
ihn endlich im 9.1556 Serdinand I. dem Appellazig 

: engpräfidenten Ladislam non Lobkowitz gefchen?t hat. 

- Bon diefer Zeit an befagen ihn die von Lobkowitz 

: bie zum 3.1631, in welchem ihn Polyrena von Lobs 

+ Rospig dem m prager Erzbiſchofe und Kardinal verkauft har. 


§. 61. 


-Den 9. März 1512 in der Nacht iſt ein ſahe hau⸗ 
iger Schnee gefallen; den Tag darauf iſt aber nach / 
AUhr Abends ein ſchreckliches Ungewitter mit ſtarkem Blige 
und Donaet entflanden, wadurd) der damals. mit Finn 
bedeckte Thurn beim Gchloffe angezündet, doch aber 
durch die Sorgfalt der Bürger erhalten wurde. 


gutden von Wiadielawen für, u 
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Int Jahre 1518 ma * dem 
Bürgerfäafe entzweyt. oe 
xer bei dem Könige verkl Zu 


7 65. 


Wladislaw ertbeilg den. „ Pragern daß Recht iheen Sinn, " 


ſelbſt zu wählen im J. 1514. Ä 
Di Art der Wahl war folgende : ‚aus 44 Zelte 


Fr fglten nur adte Die. Bahl verrichten. Von den 24 
Zetteln waren nur achte mit dem Worte Wähler bezeich⸗ 


ae, ſo daß nur derjenige die Wahl mit zu verrichten be⸗ 


rechtigt war, der einen fo bezeichneten Zettel befam. Des 
Kanzler miſchte alle 24 Yettgf, unter einander, zog, einen 


nad dem'andern aus dem Becher heraus, und reichte 
einen jeden, ‚Der alı Aelteſten elnen dergleichen Zettel. Der 
nun einen ſo bezeichneten Zettel mit dem Worte Wähler 
Pk, bette die Wahlſtimme. 


a © 

lien lauft Gefahr, durch bie unggtifchen Sieger das Res 
. ben zu- verlieren i im 15T 5.» | 

4 , Eofeent. Auch die Bönigl. Gnadenbriefe, wünſchten die 

"Prager Gelegenheit zu ‚haben, dem Könige Beweiſe 


1X J 
ce. 


ihrer Dankbarkeit zu geben. Dieſe ereiguete ſich, da der 


eickifche, Sultan Gelim, mit einem Einbruche Ungarn 
‚bedrohte. Um ihm ein namhaftes Rriegsheer. entge⸗ 
gen'ſtellen zu können, brachte es auch. der Kardinak 
und Erzbiſchof Thomas von Oran durch eine vom Pap⸗ 
ſte Leo ausgewirkte und bekannt gemachte Bulle dahin, 
daß ſich 40,000 Menſchen in kurzer Zeit unter die 


· 4 
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Eheverloniß zwiſchen den Rindern Wiadielaws und dem 
Meeffen des Raifers im Ir 1515. ' 
7 e- Monate März ward: Wladislam zu Preßburg 
von den Botſchaftern des Königs in Polen begrüßt, 
und bald; darauf hacte er das Vergnuͤgen, feinen Dre 


. der. Sigmund zu uMarmen.. 


9. Rah einigen gepflogenen Unterredungen, mworde die 
— 95 zwiſchen den: beiderfeitigem Rindern abs 
geſchloſſen. Kaifer Mnguntlian machte, ‘die Werlobnig 

.. Im Namen: feines Reffen- Erzherzag. Gerdinands- mit 

. der Tochter. Wladislaws. Im Falle aber Ferdinand 

‚= Diefede binnen Juhreafrift entweder perſönlich, oder 

abar auch duch emen; Bevollmächtigten. nicht geneh« 


2. :sigte, fo follte det ‚Baifenfelbft die Prinzeſſin ehligen 


und, jun. mirßlichen Ehe die Heit :beflimsten., . Sobald 

die Heincith beſchloſſen ſeyn, mürde, ſollte die Prin⸗ 

zeſſm dem Kaiſer zur weitern. Erziebung übergeben wer⸗ 
‚ den. Aha ward das beiderſeitige Heirathagut beftimme 
und verſichert, im Galle ein *eil von feidein. Nerſpre⸗ 
—R wollte anf: 1 Re Tara Be 


n . N ., “ m ff . . .. . 
Fe IK 2 nr Be 16*. * 2m 1.7 Nap VIrBESF RE! 


UERRRCE . — &56, “ ET 
—— Beier oh. von. Bipe, das. Faöferl; —* 
or neh . gugerftßten | im, 8 1514. 35. 


. Noth tinimet böffte Oraf von gips, die verlangte &e 
“ mig" der: Prinzeffin Atina dutchſetzen ga können. Er 
beſchloß mit den Türken: Ark Gechlacht zu wagen, und 
glaubte, wenn ſie glücklich ablief, ſich dem König da⸗ 
durch geneigter zu machen, und ihn zur Einwilligung 
der verlangten Ehe bereden zu Eönnen. Er ward aber 
mit großem Verlufte aus dem Felde gefhlägen, und 
verfegte dadurch den König in nicht geringen Schrecken. 


+ \ 
. . * J 
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.. 2. Da man “aber ungefäumt Gegenanſtalten und gute‘ 
Vorkehrungen machte, gewann das Heirathageſchäft 
mit den anweſenden Bevollmächtigten des Kaifers wies 


- 


- der rıfeinen Gang. nn | 
. §. 67. 


EEE en Ve —— 


Befanmenkunf de⸗ K. Marimilian mit 8: Wiadiele und 


feinen Kindern i im 3. 1515. 


I. Der Kaiſer war zu Wien‘ angelangt, und von, Beiden. 


königl. Botſchaftern, die deswegen dahin abgeſchickt 
waren, bewilſſkommit, und erſucht, den Ort der Zuſam⸗ 


menkunft zu beſtimmen. Hierüber erfreut, ſchlug König 


Marimilian die Ebene bei Stautmansdorf bot, wohin 

— ſich auch Wladislaw mit den übrigen begab. Den Ans 

| fang zuc Bewilllommung des Kaifers machte der june 
: ge König Ludwig. Er grüßte den Rai Po in lateiniſcher 
Sprache, auf deutſch: Durlauchteſter 


enre Majeſtät als meinen Vater und Herrn. Dann 


J . ftattete die Prinzeſſin Anna ihren Grüß ab. Ihr folgte 
| K. Wladislam im-Tragfeffel, deffen er ſich wegen dem 


Podagra bediente, und vergoß Freudenthränen. Gig« 
miund, König von Polen, beſchloß die Verehrung mis 
dem. Wunfche, damit dieſe Zuſammenkunft ihnen, ihren 

Unterthanen und der ganzen Ebriſten heit Segen und 


HDell bringe. 


8. Det Kaiſer bezeigte fein Wohlgefallen dabe — 


6‘ wuͤnſchte, "die hohen Gäſte möchten ſich na ien 
begeben, wo alles füglicher abgehandelt werden koͤnnte. 


Magnaten dieſem Verbindungsgeſchäft zuwider wä⸗ 


I 

| 7 ten,und dem aud) die antvefenden es widerriethen, verbat | 
f die Reife mit aller Eprerbietigkeit. Endlich ließ er fi 
aber doch * die weiſen Vorſtellungen des Kardi⸗ 


Gels · Bohm. n. c ®g 


Ex 


Wiadislaw, dev. wohl wußte, daß- viele ungarifhe. 


aifer'!ich grüffe 
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nalbiſchoſs von Gurk, durch das liebreiche Jureden des 
Kaiſers, dann ſeines Bruders Sigmund dazu bereden. 
Auf die Zuſage Wladislaws eilte Kaiſer Matimilian 
voraus nach Wien, um Anſtalten zu machen, die hohen 
-Bäfte nah Wunſche zu empfangen. Wladislawen und 
"feinen Rindern wies er die Burg, die er auch felbft 
vemohnte, zum Aufenthalte an. Siegmunden aber räume 
te er das fogenannte Haſenhaus auf dem Kärnthners 
markte ein. Da dielinterredung erft den 19. des Heu« 
movuats ihren Anfang nehmen follte, unterhielt der Kai⸗ 

fer feine Bäfte indeffen mit verſchiedenen Euftbarkeiten. 
B. Am beftiinmten Tage kamen ſie zufammes. Hier zeigte 
der Kaiſer die Urſachen an, die ihn eher zu erſcheinen 
abgehalten Hatten. Itzt, dar der Friede mit Frankreich 

. and.andern Fürſten feſtgeſetzt ſey, wäre er bereitwile 
fig, den Bug wider die Türken mit ihnen ernftlid) zu 

‚ ‚betreiben. In den ſolgenden Tagen ward alles beftätiget, 

: was bisher der beiderfeitigen Heiratd wegen abge 
f&loffen morden war. Befonders merkwürdig ift dies 
fes-, daß Der Kaiſer den jungen König Ludwig zum 
Beneralvitar des deutfchen Reiches mit allen zuflehen« 
den Gerechtſamen, ja fogar zu feinem Nachfolger in 
demfelben ernannte. Er erfüchte fodann Wladislarmen, 

als König in Böhmen feinen Willen zu handhaben; 

Die Kurfürften aber, damit fie feinen Sohn, für derer 
Ludwigen nun anerfenne, fo er. das Zeitliche perlaſſen 

. HMWen würde, zum römiſchen König, dann auf) zum 
roͤmiſchen Kaiſer wählten, Erönten und ihm huldigten, 

. Alles .diefes mußte hingegen doch. in dem freyen Wil 
lean der Kurfürften, den Reichsgeſetzen gemäß, beruhen. 
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j ãrauung des jangen Königs Ludwig mit Maria, Toter de 


Könige Philipp von Spanien im J. 1515.. 


1. Dann ward die Trauung in der Stephanetirghe zu 
Wien vorgenommen. Dieſe geſchah im Beiſeyn der Bot⸗ 
ſchafter des Königs von England, des Erzherzogs Karl 


von Oeſterreich und Burgund, der. Herzöge Wilhelm 


und Ludwig. von Bayern, von Mecklenburg, Würa 
tenberg, des Markgrafen Georg von Brandenburg, 
. ‚und anderer ungariſchen, böhmifhen und polnifchen 


. Herren, Erzbifhüfen, Bifhöfen und Uebten. . 
@. Nach geendigter Feyerlichkeit begab ſich der Kaiſer 


. nad Neuftadt, wohin ihm auch Wladislam, Ludmig, 
‚. Anna und 8. Gigmund folgten. Hier nahm der Kaie⸗ 

fer von feinen hohen Bäften Abſchied, und nahm fein - 
, ne tönigl. Braut, melde bis zum Beilager am kaiſerl. 


Hoſfe verbleiben ſollte ‚in Verwahrung und Schuß. 
‚ Wladislam mit feinem Sohne und deffen Braut bee 


gaben ſich nad) Pregburg, two aud König Sigmund: 


von Polen Abfchied nahm, und ſodann durch Mähren, 


wo er: zu Kremſier und Wildau von dem olmüger 
Biſchofe bewirthet ward, wieder nah Krakau aurũch 
reife. - 
6 | 
Beinnfeigeite des Palatin Deren gegen ®. Wiadielawen | 
i im J. 1515. nt 
Peren, der Palatin von Ungarn, in der Meinung, 
Wladislaw habe die erwähnte Heirath veranſtaltet, 
um- jenes Recht zu beftärken, welches Marimilian zur 
Krone Ungarns zu haben behauptete, glaubte nun bes 
rechtiget zu feyn, das Volk wider den König aufzus Ä 
hetzen, deffen Freyheit er zu unterdrüden ſuchte. Da. 
8BG92 
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Deren ſehr am Podagra litt, ließ er fig auf einem 
Sragfeffel berumtragen , und prägfe dem Volke eins 
daß die Stände einmüthig beſchloſſen haben, keinen 
Ausländer zum Könige anzunehmen. 
“. Das Beidagen des Palatins mußte den König ent⸗ 
raſten. Er machte auch ſogleich dem Kaiſer die An⸗ 
geige davon; der ihm dann rieth, er möchte den Pas 
Intin durch Geſchenke zu gewinnen trachten, und ihm 
- in feinem Namen die Reichsfürſtenwürde zuſichern. 
3. Wladislaw berief den Palatin, und zeigte ihm den 
' Ungrund ‚feines. Betragens ; dann frug er ihm das 
Schloß Saros erblich an, wenn er die zu Wien ges 
ſchloſſenen Heirathen gut hieße, und zu, Bandhaben 
verſpräche. Zugleich that‘ er ihm zu wiſſen, daß der 
Kaiſer unter eben dieſer Bedingung ihm den Reichs⸗ 
fürſtentitel beizulegen willig ſey. = 
4 Peren ließ ſich bereden, und verſprach dem Verlan⸗ 
"gen des Königs und des Kaiſers gänzlich nachzukom⸗ 
»men; er ſtarb aber noch ehe die Uibergabe des 
. Schloffes und feine Erhöhung zur Reichsfürſtenwürde 
geſchah, und Heß, nach der Anmerkung eines ungari⸗ 
ſchen Schriftſtellets, ein zweifelhaftes Andenken des 
Bild’ und Ehrgeizes nach ſih. 


| 6. 70% 
‚König Wladislaws Tod im Jahre 13:6. | 


3. Eben um dieſe Zeit hielt der türkiſche Sultan Selim 
| durch feinen Botſchafter Bei Bladislawen um Frieden 
oder wenigſtens um einen Prepißbrigen Boffenftil- 
ſtand an. 
2. Wladislaw hielte es für Pflicht, dem Papſte Leo X. 
hievon Nachticht zu geben; weil er Ihm kurz zuvor 
‚20,900 Dukaten und viele anders Kriggsbeiträge zu 
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giicken berhptothen hatte. Er ſchrieb dem —ãA Zw 


entdedte ihm jugleid den Zuſtand, in welchem 
Königreich, Ungarn dermals märe. 


: Der Papft gieng mit feinen Kardinälen zu Rathe, 
deren Meinung war: Wladislaw ſollte dem Sultan 
weder das eine, noch das andere bewilligen. Er könn- 
te auch der Hilfe verſichert feyn, die nicht hur der Papft 


felbft, fondern aud) andere Könige leiften würden. 


. Nod) hatte Wladislam die türkischen Botſchafter nicht 
beſchieden, als die Schmerzen des Podagra überband 


nahmen, und ihn zum Tode beförderten. Der 13. März 


- war der Gterbetag; nachdem er ein Mer von 6a | 
"Jahren und 12 Tagen erreichte. In Böhmen Bat er 
45 Sabre, 5 Monate und ı Tage - — in, Ungarn 


aber 25 fahre, 5 Monnte und 24 Tage regieret. 


. Er ward den 17. März zu Ötuliveißenburg könig⸗ 


lid). begraben, wohin man zugleich die Gebeine feiner 


verſtorbenen Gemahlin brachte. Die Leichenfeyer wur⸗ 


de auch zu Prag am 3. April .s katholiſcher Art 
gehalten. | 
gt. 
König Wladislams Karakter. 


. Der Geſchichtſchreiber Dubraw, der damals lebte, 


rühmt Wladislaws Gottesfurcht, Gutherzigkeit, Liebe 
gegen ſeine Unterthanen, Handhabung der Gerech⸗ 


tigkeit und Friedfertigkeit beſonders an. 
. Geine Qutherzigkeit und Oleihgiltigkeit war die. Us 
ſache, daß er zu allen ihm angethanen Hnbilden fdmieg, . 


Diefer bedienten fr) die eigennügigen Verwalter der 


. königlichen Güter ſo ſehr, daß er oͤſters an noͤthigen 


Lebensmitteln Man gel lite. 


. un 
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m, daß er der Dutherzigtei bie 

rechtigkeit ergeben geweſen fey. 
[& zwiſchen den ftreitenden Par⸗ 
hredit zu thun, nichts ertſchieden 





Pas Königreich Böhmen dieſem Kö⸗ 
Zr | e teile Verordnung vielen Dank 
{Hufmg. .. "für den Wohlftand und die Auf: 
nahme des Königreichs. Er bemühte ſich, die Ruhe 
beſtmöglichſt herzuftellen und zu erhalten. Er war es, 
der das Landredt, das Hof⸗ und Kammergericht aufs 
gerichtet, und die Ehrenämter des Königreiches weiss 
Ih .ausgetheilet bat. Er liebte die Gelehrten, und 
wählte aus diefen feine Löniglihen Rate - 
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waren die Statuten des Königreiches wohl bekannt, 
und er erfannte felbft, daß die Verwaltung Böhmens 
indeß in den Händen der Gtände verbleiben müffe 5 
„ weil der König: fid) ist unmöglich nach Prag begeben 
könnte. Um ſich aber im übrigen dienfimillig gegen 
den König zu bezeugen, verfpradhen die böhmifchen 


« Gtände, die dem Könige ſchon bemilligte Abgabe zur | 


Tilgung der Eönigl Schulden ernftlid zu betreiben. 


$. 5. 
Vereinigung der prager Alte und Neuſtadt im J. 1518. 


1. Schon itzt mag die prager Bürgerſchaft den Schaden 


gemetkt haben, den ſie aus dem errichteten St. Wen⸗ 
zelsvertrage haben würde. Sie glaubte auf guter Hut 
ſeyn zu müſſen, damit ſie von dem Adel endlich nicht 
gar unterdrückt werde. Um ſich nun in gute Berfaf 
fung zu ſetzen und zu verſtärken, machten die Bürger 

den Anfihlag, daß ſich die Alk⸗ und Neuſtadt in Bes, 
treff der ftädtifhen Gerechtſamen vereinigten, fo, daß 
beide Städte nur unter einem Magiſtrate und Berichte 
Bu folglich die Privilegien und Freyheiten, danız 
. die Einkünfte, die Zölle und Zinſen genößs, melde jede 
Stadt fonft für fid) genoffen hatte, und hiemit aur 
als eine Stadt betrachtet werden follte. 

2. Diefes. vorgeſchlagene Mittel, fich einer groͤßern Mecht 
zu verſichern, fand allgemeinen Beifall. Sowohl die 
Alt» als Neuftädter traten in dem Karolin zufams " 

men, und ſetzten die Vereinigung beider Gtädte fell; 
die aber_nur 10. Jahre, 13 Tage, 19 Stunden daus 
ern foHte; jedoch mit dein Zuſatze: jeden, der fid) da» 
wider fträuben. würde, ſcharf zu beſtrafen, und auf- 
ewig aus der Stadt zu verweilen. Gie bildeten ſich 
ein, als hätten fie. nun ein recht tönigüäee Anfehen 
-befommen. 
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Pr Deren ſehr am Podagra litt, ließ er fie auf einerm 
Sragfeffel berumtragen , und prägte dem Volke ein: 
daß die Stände einmüthig beſchloſſen haben, Eeinen 
Yusländer zum Könige anzunehmen. 
9. Das ‚Belöggen des Palatins mußte den König enta 
' ruſten. Er machte auch ſogleich dem Kaiſer die An⸗ 
zgzeige dovon; der ihm dann rieth, er möchte den Pas 
‘ Intin durch Geſchenke zu gewinnen trachten, und ihm 
in feinem Namen die Reichsflrſtenwürde zuſichern. 
3. Wladislaw berief den Palatin, und zeigte ihm den 
Ungrund ſeines Betragens; dann trug er ihm das 
Schloß Saros erblich an, wenn er die zu Wien ges 
ſchloſſenen Heirathen gut hieße, und zu handhaben 
verſpräche. Zugleich that er ihm zu wiſſen, daß der 
Kaiſer unter eben dieſet Bedingung ihm den Reichs⸗ 
fürſtentitel beizulegen willig fen. 
4 Peren ließ fi) bereden, und verſprach dem Verlans 
gen des Königs und des Kaifers gänzlid) nachzukom⸗- 
* men ; er ſtarb aber noch ehe die Uibergabe des 
- Shloffes und feine Erhöhung zur Reichsfürſtenwürde 
geſchah, und ließ, nad) der Anmerkung eines ungarie 
ſchen Schriftſtellets, ein ameifelhaftes Andenken des. 
Bild. und Ehrgeizes nad) ſich. | 


Y 


8. 70. 
‚König Wladistaws Tod im Jahre 1516. 


1. Eben um diefe Zeit, hielt der türkiſche Sultan Selim 
durch feinen Botſchafter Bei. Wladislawen um Frieden 

oder wenitzſteng um einen Drepigbrigen MWaffenftills 
‚ ftand an. 

2 Wladislaw bielt e es für Pflicht, dem Papſte Leo X. 
hievon Nachricht zu geben; weil er ihm kurz zuvor 
20,900 Qußaten und viele andere Kriegebeiträge zu 
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ſchicken verſprochen hatte. Er ſchrieb dem Papſte und 
entdeckte ihm zugleich den Zuſtand, in welchem dag 
"Königreich, Ungarn dermals wäre. 

8: Der Papft gieng mit feinen Kardinälen zu Ratbe, 
..deren Meinung war: Wladislaw follte dem Guftan 


U weder das eine, nod) das andere bewilligen. Er Eönns 
te aud) der Hilfe verfihert feyn, die nicht hur der Papft 


ſelbſt, fondern aud) andere Könige leiften würden. 
4. Noch hatte Wladislard die türkifhen Botfchafter nicht 
beſchieden, als die Schmerzen des Podagra überhand 
nabmen, und ihn zum Tode beförderten. Der 13. März 


war der Gterbetag; nachdem er ein WMter von 60 | 


Jahren und 12 Tagen erreichte. In Böhmen hat er 


45 Jahre, 5 Monate und 14 Tage — in, Ungarn 


aber 25 Jahre, 5 Monate ımd 24 Tage regieret. 

5. Er ward den 17. März zu Otuliveißenburg könig⸗ 
lid begraben, wohin man zugleidy die Gebeine feiner 
verftorbenen Gemahlin brachte. Die Leichenfeyer wur⸗ 
de au) zu Prag am 23. April nach Eatholifher Art 
gehalten. 

$. 71. 
König Wladislams Karakter. 

3. Der Geſchichtſchreiber Dubraw, der damals lebte, 
rühmt Wladislaws Gottegfurcht, Gutherzigkeit, Liebe 
gegen feine Unterthanen, Handhabung der Gerech⸗ 

‚tigkeit und Friedfertigkeit beſonders an. 
2. Seine Butherzigkeit und Gleichgiltigkeit mar die Ucs 


face, daß er zu allen ihm angethanen Hnbilden ſchwieg. 


Dieſer bedienten ſich die eigennützigen Verwalter der 
königlichen Güter fo ſehr, daß er öfters an nöthigen 
Lebensmitteln Mangel litt. 
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8. Ginige wollen bemerken, daß er der Surhergigkei bis 
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 gum Nachtheile der Gerechtigkeit ergeben geweſen ſey. 
Daraus geſchah, daß er zwiſchen den ſtreitenden Par⸗ 


theyen, uin keiner Unrecht zu thun, nichts ertſchieden 


habe. 


Im übrigen r war das Rönigrei Böhmen diefem Kö⸗ 


nige für ſo manche weiſe Verordnung vielen Dank 
ſchuldig. Er ſorgte für den Wohlſtand und die Auf- 
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nahme des Königreihs. Er bemühte fi, die Ruhe 


. beftmöglihft Herzuftellen und zu erhalten. Er war es, 


der das Landrecht, das Hof» und Rammergericht aufs 
gerichtet, und die Ehrenämter des Königreidyes weiss 


Ih .ausgetheilet hat. Er Tiebte die Gelehrten , und J 


wählte aus dieſen ſeine königlichen Räthe. 
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eudwig 


König in Böhmen und Ungarn im Fahre Chriſti 1516, 
das 23: Jahr der Regierung des Kaiſers Maximillan, 
und das 3. Jahr des Papftes Leo X, 
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6. T:. 


Ludwig, beider Königreiche ſchon gekrönter esig 


folgte ſeinem Vater in der Regietung, da er das zehnte 


Fahr feines Alters noch nicht völlig zurückgelegt hatte. 


Noch vor feinem Ableben war Wladislaw für die fernere 
Erzießung: feines: minderjähtigen Sohnes beforgt, und 
da die Mlagnaten bei feinge ſchweren Krankheit eben- zus 
gegen waren, empfahl er die Dbficht.der fernern Erzie— 
bung dem Kardinalerzbiſchofe Thomas, und Joh. Bornes 


miffa, von deren Weisheit und großer Einſicht der König, . 


fon hinlänglich überzeugt war ; dann- feiner Schweſter 

‚Gohne Georg, Markgrafen von Brandenburg. Die Bora. 
mundſchaft ˖ aber über / den König zu führen, bat er nebft 
dem Kaiſer Marimilian,. befonders feinen königl. Bruder 
Sigmund, mit dem Beiſatze, er möchte Batersftelle bei 
Ahm vertreten. — Der junge König Ludwig berichtetk 
eben diefes feinem. Vaters »- Bruder Sigmund durch jenes ‘ 
Schreiben, in: weldhem.er ihm den Tod feines Vaters 7 
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K. Ludwig bekörnkmt i in Ungarn den neuen Palatin Stepham 
Bathori zum Gtatthalter im J. 1516. 


1. Der Rardinalerzbifhof und Bornemiffa ließen fi erſt⸗ 
lich angelegen feya, den jungen X. Ludwig zu einem 
weiſen, und für die Aufaahme des Königreiches und 
der Untertbanen forgenden Regenten zu bilden; um 
welches fid) aber der Markgraf Georg von Branden» 
burg wenig befümmerte, und ſchuld war, daß ſich Luds 
wig endlich der Reichsgeſchäfte ganz eutzog, und fie 
den Magnaten zu beforgen überließ. 
2. Da nun das junge Alter der Kegieräng halber Vor⸗ 
ſehung zu machen erforderte, bielten einige für ruth« 
‚ fam, einen Oubernator mit unumſcheänkter Gewalt zu 
ernennen, wozu die Anhänger des Brafen von Yips 
eben diefen am tauglichften Hielten, Aber den weiſern 


und einſichtsvollern Magnaten gefiel weder der Graf | 


Bips, nod) eine unumſchränkte Oewalt; indem fie bes 
‚forgten, der Graf, den fie gut, kannten, twürde durch 
Ränke den jungen König bald verdrängen, und ſich 
‚auf den Thron ſchwingen. Sie ſchlugen alfo den neuen 
Palatin Bathori vor, doch phne ihm die unumſchränkte 
Gewalt zuzufagen. Da aber die Magnaten. biegüber 
nicht einig waren, zoh man die böhmiſchen und mäh⸗ 
rifhen Barenen, fo viele fi) deren damals bei .Hofe 
befanden, mit zu Rathe; welche ebenfalls auf einen 
beſchränkten @ubernagor, nämlich auf den Palatin ries 
then, denen auch die Mehrheit der Mognaten beis 
 flümmte 5 -- 


8. Ludwig fragte den Kardinalerzbiſchof, was das Wort | 


Gubernator zu bedeuten ‚babe. Als diefer ihm fagte, 
daß dem Qubernator eine ſolche Gewalt zoſtehe— daß 
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er auch ſelbſt dem Könige befehlen könne, befremdeta 
es den jungen König ſo ſehr, daß er mit Unwillen 
fragte: Was werde ich dann für ein König ſeyn, wenn 
ich nichts zu befehlen habe? Der Prälat tröſtete ihn, 
amd. hieß ihn Geduld haben; denn äuch er und noch 
andere würden ſich des Gubernators bald entledigen ; 

. und'hiemit beruhigte er den jungen König. 

4- In Böhmen hatte man der ‚Verwaltung wegen kei⸗ 
nen. Anftend ; denn Wladislam hatte vor feinem Abs 
leben diesfalle weiſe Vorkehrungen getroffen , da er 
‚bereits am 37. May 1515 Ladislatwen von Stern⸗ 
berg alle Gewalt gegeben , welche einen Bezug auf 
die Majeſiat. Macht und Gintünfte des Königs hatte, 
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Der St. Wenzelevertrag, durch melden die Mißhelligkeiren 
zwiſchen dem Adel und den prager Bürgern endlich beigelegt 
worden ſind im J. 1517. 

1. Um die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Adel und der 
Bürgerfhaft gänzlich zu tilgen, ſchickte K. Ludwig Ab» 
geordnete nad) Prag, welche dieſes Geſchaͤft nachdrück⸗ 
lich betreiben ſollten. Und dieſe waren fo glücklich, daß 
fie nad) allen gehobeneh Schwierigkeiten einen gütlis 

ben Vertrag zu Stande gebracht haben:, den man 

. ©t. Wenzelsvertrag nannte, weil er um das Bert des 

b. Wenzels errichtet worden ift. - 

2. Die widtigeren Punkke diefes Vertenges find: a) ge 

* der Stand, auch der Baronen und Ritter, der ein 

unter der Gerichtsbarkeit der Otadt flehendes Haus bes 

ſitzt, hat fi, als Befiger davon, in den Gerichtshän⸗ 

deln, die das Haus betreffen, an das Ötadtgericht zu ı 

verwenden. b) Ohne ſich ſelbſt zu flellen, ift derfelbe 
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bverchhtigt, feinen Hausmeifler oder dem. ‚er die Dbforge 
. feines Hauſes anvertrauet, zu ſchicen. c) Wenn einer 
vom Adel wider eineh Bürger zu Blagen hätte, fo 
folle er feine Klage bei dem Gtadtmägiftcate anbrins 
gen; glei) wie auch ein Bürger, der wider finen vorm 
Adel zu klagen hätte, fi an das Landrecht verwen 
den müffe. d) Die Beredhtigkeit, Bier zu bräuen, ſoll dem 
Adel auf 6 Jahre ungehindert verbleiben ; nur ſoll 


er nicht berechtigt feyn, Bier zum Verkaufe zur Jahr⸗ 


marktzeit einzuführen u. f. tw. 
8: Die Freude über diefes zu Stande gebrachte gute Vers 
ſtändniß war ungemlin. Man ftattete Gott dem- AUs 
mädjtigen dur ‚Lobgefänge und Läuten der Gloden 
aller drey Städte den ſchuldigſten Dank ab. 
| , | 


8. 4. 


MR. eudwis verlangt die Regierung des Königreichs Böhmen gu. 


übernehmen im $. 1518, 


x. Der darüber erfreute Ludwig äußerte nun auch ſein 
Verlangen, die Regierung des Konigreichs Böhmer 
über- fich zu nehmen, tweldhes ihm die ungariſchen Mag⸗ 
naten mit Sintanfesung feines Gubernators auch ein⸗ 

geräumt hatten. Der Köͤnig ließ fein Verlangen den 
"Ständen Böhmens durch Johann von Zierotin, einen 
, Mabifoen Baron, eröffnen, und wollte ihre Geſinnun⸗ 
T in einem dazu angeſetzten Landtage vernehmen, 

ierofin ward mit großer Aufmerkſamkeit und Ber 
— angehoͤrt, er ſah auch die Stände ganz bereits 
willig. dazu; nur verlangten ſie, König Ludwig möchte 
ſich entſchließen, ſelbſt nad). Prag zu Eommen, und ſich 
bevor mit dem gewöhnlichen Eide verbinden, alle ihre 
Gewohnheiten, Fteyheiten un Privilegien des Landes 
ungeflöt zu laſſen. und fi fie e zu handhaben. Zirotinen 
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waren die Statuten des Konigreiches wohl bekannt, 


und er erkannte ſelbſt, daß die Verwaltung Böhmens 


indeß in den Händen der Stände verbleiben müſſe; 


„ weil der König: fid) itzt unmöglich nach Prag begeben 
Eönnte. Um fid) aber im übrigen dienfiwillig gegen 
den König zu bezeugen, verfpradhen die böhmifchen 


Gtände, die dem Könige fchon bemwilligte Abgabe zur \ 
Tilgung der Eönigl Schulden ernftlid zu betreiben. 


$. 5. 
Vereinigung der prager Alte und Neuſtadt im J. 1518. 


5 1. Schon itzt mag die prager Bürgerſchaft den Schaden 


gemet£t haben, den fie aus dem errichteten Gt. Wen» 
zelsvertrage haben würde. Sie glaubte auf guter Hut 


ſeyn zu müſſen, damit ſie von dem Adel endlich nicht 


gar unterdrückt werde. Um ſich nun in gute Verfaſ⸗ 
ſung zu ſetzen und zu verſtärken, machten die Bürger 
den Anſchlag, daß ſich die Alf- und Neuſtadt in Bes 
treff der ftädtifhen Gerechtſamen vereinigten, fo, daß 
beide Städte nur unter einem Mlagiftrate und Berichte 
es ; folglid, die Privilegien und Sreyheiten, dann 
. die Einkünfte, die Zölle und Zinſen genöße, welche jede 
Stadt fonft für fi) genoffen Hatte, und biemit.nur 
als eine Stadt betrachtet werden follte. 

2. Diefes. vorgefhlagene Mittel, ſich einer größern tat 
zu verſichern, fand allgemeinen Beifall. Sowohl die 


Alt » ale Neuſtädter traten in dem Karolin zufams ” 


mien, und ſetzten die Vereinigung beider Gtädte fefl; 
die aber.nur 1a Sabre, 13 Tage, 19: Stunden dau—⸗ 
ern ſollte; jedoch mit dem Aufage : jeden, der fid) das 


wider fträuben. würde „ fbarf zu beſtrafen, und auf. 


etvig aus der Stadt zu verweiſen. Gie bildeten ſich 
ein, als hätten fie. nun ein vecht konigliches Anfehen. 
delommen. a 
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J. 66. 
ı 
Die Beifleuerforbenngn des neuen prager Magiſtrats werden 
vereitelt i im Jahre 1519. 


r Bierauf ſchritten die Bürger zur Wahl deg Magiſtrats, 


zu der fie 8. Wladislaw berechtiget hatte, und ernann« 
ten zum Primas oder Bürgermeifter Joh. Jaſſek von“ 
Werath, det das Recht beiden nun vereinigten Bürgers 
ſchaften ſprechen, und für den Wohiſtand derſelben 
ſorgen ſollte. | 


&. Um fi) nun der Genehmigung des Königs wegen 


' den vereinigten Gtädten zu verfichern, dann aud) die 
Sorge für das Befte des gemeinen Wefens zu bezeus 
‘nen, tiefen fie die Gemeinälteften und die Bürger auf 
das Rathhaus, und trugen ihnen por, daß fie zur vers 
" fprogenen Tilgung der königl. Schulden, wie aud) für 
die Auliegenheiten der Stadt einer Beiſteuer benöthiget 
- wären; und biemit madten fie eine Anforderung eines 


‚x böhmifhen (oder. prager Groſchens von einem m jeden 


GVaß Bier. 


8. Die Bürger unterredeten ſich zwar darüber, wollten 


ſich aber nicht dazu verffehen : die Bierbräuer, fanten 
fie, würden ſich bald helfen, indem fie den Preis des 
Biers höher anfegen würden ; und die es ausſchenkten, 
“ würden auch dabei nicht verlieren wollen, und hiemit 


.“ würde nur der arme Käufer herhalten müffen. | 
b. Kur etlihe Gemeinälteften willigten in das Geſuch, 


in der Hoffnung, zu höheren Stellen befördert zu wer⸗ 


den; wodurch fie aber die Bürgerſchaft fo ſehr auf: 
. brachten, daß dieſe fih ſogar anftellte, die Stumglode 


‚zu lauten, und nur durch gütliches Zureden und Aufs 
Debug d des veſahe ſich beſanltzen ſies. 
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8. 7.. | 
geiſer Marimilians Tod im Jahre 1519. 


| 1. Schon vorher lief die Nachricht ein von dem Ableben 


des unvergleichlichen Kaiſers Marimilian , wodurch 
die hoͤchſte Reichswürde' erledigt ward. 

2. Der mainzer Rurfürft machte Bedenklichkeiten, ob K. 
Ludwig zur Wahl eines neuen Kaiſers zu laden ſey, 
dem noch 5 Sabre zu dei erfordetlichen 16 Jahren 
des Alters abgiengen. 


8. ‚Sie boͤhmiſchen Stände haben nun in diefem alle, 


mit Genehmigung K. Rudwige, Ladislawen von Gterns 


berg vorgeſchlagen, der im Namen des Königs den 


Kaiſer wählen, und feine Stimme vorzüglich dem Ina 
fanten und Erzherzoge Karl geben ſollte; der, auch 
ei Rönige und Kaifer ‚gemägt wurde. 
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a. Ludwis will der Gäulsentaft entledigt werden im n 3. 1520, 


3. Die für den Erzherzog Karl glũcklich ausgefallene Wahl 
| begnügte den König befohders wegen der Eünftigers 
“ ae ; er wünſchte abeßauch der Sorge entladen 
zu werden, die ihm die konigl. Schuldenlaſt in Böh⸗ 
men machte. 
2. Mit großem Mißvergnůgen hoͤrte er, dan man diese 
falls nicht mit Ernfte zu Werke gieng; er befahl alfo " 
; den. Ständen Böhmens, neuerdings einen- Landtag 
IJ darüber zu halten. Um aber dieſes Werk emſiger zu 
betreiben, ſchickte Ludwig einige ſeiner Räthe dahin, 
als den Bifhof von Erlau und den Herzog Karl von 
Münfterberg, 


u 8. Der Landtag war ſehr zohlreich; doch ward der aufs 


; geflpßenen Schwierigkeiten wegen nichts anderes ab⸗ 
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geſchloſſen, als daß die Gläubiger ſi ſich ein Jahr, von 
Eünftigem Georgifefte, gedulden -follten. _ 
Beil man fid) audy über den. Wucher der Juden ſeht 


beſchwerte, ward der 16. April diefes- Jahres fefiges . 


ſetzt, an welchem Tage fid) Dies dem genieinen Weſen 


| lich ıpit dem allgemeinen Wunſche geſchloſſen, der Ges 


m) 


fo (hädlihe Volk aus Prag begeben ſollte. Auf vie⸗ 


‚les Bitten erlaubte man ihnen aber. dod), bis zur Ans 


kunft des Königs zu bleiben. Der Landtag ward end» 


genmart des Königs genießen zu Eönnen, und demfele 
ben. nad) gethanem Eide die Regierung felbft zu übers 
geben. - 


9 


Der Haß der Bürger wider den Adel bricht von neuem aus 


im 9.1520, we 


. Ast brach der Haß der Bürger wider den Adel öfe 
. fentlid) aus. Sa der fichern Meinung, daß fie durch 
.. den Gt. Wenzelsvertrag zu. Eur; kämen, erfuhren fie 


von dem gefangenen Hauptmörder Wranowſty und 
feinen ebenfalls in Berhaft genommenen ſechs Spieße 


geſellen, daß fie von Peter Suda von. Janowitz uns 


terſtützt worden find, und das Geraubte zu dernfelben 


in Verwahrung gebracht haben. Dann, daß manche 


aus dem Ritterſtande ihre reifenden Kaufleute angefal⸗ 
len, beraubt und mißhandelt haben. 

Sie wandten ſich zwar an die höhern Stellen, und 
verlangten, die Böferwichte zu beflrafen ; da ‚aber ‚dies 
fes nicht geſchah, ergriffen ſie ſelbſt die Waffen, und 
brachten iin Beheim 3000 Mann zu Guß und 200 zu 


Pferd, zuſammen. Mit diefen zohen fie & auf die Schioſ⸗ 


fer los, als: Janowitz, Tochowitz, dem ſchon mit dem 
Tode beſtraftes Wranowſth gehörig; Marzid, des 
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5 Horzeey; Oubrawitz des Prechon; Kalenitz des von 
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Gadlo; und Neftraxis,, des von Malomwes gehörig. 
Auf ihr Anfuchen wurden fie aud) von den Slattaus 


gen, Mießern und Taußern verflärkt. Der letztern Ser 


ften bemädhtigten fie fidy bald ; aber Peter von Jano⸗ 


. wis wollte von der ‚Hibergabe feines Schlofſes nichto 


hören. 


2. Diefe Unternehmungen der. Prager verbreiteten bald 
Furcht und Schrecen. Der Kanzler und zugleich Statt⸗ 


halter, Ladislaw von Sternberg, um den Bedrängten 
Hilfe zu verſchaffen, forderte den Adel auf; deren auch 
- bald 250 mit ihren Knechten bewaffnet erfdienen. In⸗ 


deß, als fi) noch mehrere rüſteten, zwangen die Pron 
ger. den Befehlshaber der Feſte Janowitz, Proſtiworz, 
+ (denn diefem hatte fie der durch die Flacht entkomme⸗ 


me Peter von Janowig amertrauet) ſich ſammt der 
Beſatzung zu Gefangenen zu ergeben; worauf die Fe⸗ 
ſte, fo wie Die übrigen, zerftört ward. 


4. Es würde zu einem verderblichen Kriege gelommetr 


ſeyn, wenn ſich der prager Stadtrath nit alle Mühe 
gegeben, die Prager zurückgerufen, und das euer 
| erſtickt hätte. Die Prager gehorchten, und zohen zus 
rück, deren Benfpiele auch die übrigen "Städte folgten. 
Da nun der bemaffnete del vergeblich die Geinde aufs 


ſuchte, legte er gleichfalls die Waffen nieder, und ſo 


wurde der Krieg vermieden. Doch ward dadurch der 


x Daß der Bürger wider den Adel noch nicht sea 


wie es bie Folge zeigen wird. 


en 


. 10. 
chf des prager Gtadtraths im Jehee 1531. 


1. Bald darauf ab. der prager Stadtrath neue Proben | 
‚fine Wachſamkeit. Eon haste der utraquififge Pfar⸗ 


— 
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rer, Johaun Poduſchka, ein getreuer Nachfolger Ion 
kitzanas, ſeine · Abſi chten dahin gerichtet, ſeine Glau⸗ 
bensgenoſſen wider die Katholiken aufzuhetzen; es fehlte 
: aber, fo lang er lebte, an ſchicklicher Gelegenheit. Nach 
feinem Tode verſchworen ſich die utraquiftifchen Bier« 
bräuer, disfes Pfarrers Anhänger, die Katholiken, ihre 
Klöfter, auch die Juden, die ihnen eben fo wiegene vers 
haßt waren, heimzufuchen: Die’ Beyer Johann Huffens 
mußte ihnen Stoff zu ihrem. Unfinne geben. Gie fangen 
ihm-zu Ehren die ärgerlichſten Und längſt verbotenen 
' Lieder, ſchwärmten herum, und behandeln die Möns 


dqe , die fie antrafen, fpöttifch. we f 


9. Der Stadtrath ſah diefes Betragen als einen Öffents _ 


EN 


lichen Aufruhr an, und ſchickte bewaffnete Stadtfoldas 
ten, welche fie zecftreuten, wobei jedoch ihr Anführer Bes 
[he gefangen wurde. Sie forderten aber unfer ſchreckli— 
chen Deohungen, Geſchecken auf freyen Fuß zu ſtellen; 
welches der Rath; um ein größeres Uibel zü verhüten, 
geſchehen laſſen mußte. Oeſchek war nod) fo dreuſt, 
daß er dem: Stadtrathe ind Geſicht fagte : was itzt 
nicht geſchehen iſt, wird dennoch ein andetesmal ge⸗ 


ſhhehen. 1 


% 


6. 11. 


vi⸗ Ee des Ersbergose, Ferdinand and æ. Subnige 
J im J. 1521. 
r. Endiich bekamen die Stände Boͤhmens Hoffnung, ie . 
ven König bei fi) zu ſehen, indem fie von der wirk⸗ 
lichen Heirath deffelben, mie der Erzherzogin Maria 
fihere Nachricht erhielten; denn als Kaiſer arl die 
Theilung der großväterlichen deutſchen Länder mit ſei⸗ 
nem Brüder, Erzherzogen Ferdinand, abgefchloffen, in 


N 
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welcher Theifung letzterm Ober und Mederöfterreih, 
Steyermark, Kärnthen und Krain zukam, und er dem 
Kaiſer feinen‘ Entfchluß entdedt hatte, fid) mit der Eds 
„niglichen Prinzeffin Anna trauen zu laffen; fo gab 
er auch feiner Bünftigen Schwager, dem X. Ludwig, ° 
Noachricht davon, und munterte ihn auf, feinem Bei— 
fpiele zu folgen; welches ſich auch Ludwig auf das 
Butheißen feiner Magnaten und NRäthe gefallen ließ. 
2. Sobald Erzherzog Berdinand nad; Linz gekommen 
mar; tief er feine Braut Anna eben dahin, Tieg ſich 
mit ihr ttauen, und fegerte das Beilager‘ mit großer 
° Prade 
8. RK. Ludwig hieß‘ fodann ebenfalls die Ershegogi Mas 
ria nad) Preßburg kommen, von wo er ſie im Chriſt⸗ 
monate nad) Dfen führte, und ſich mie ihr vermählte. 
Die Gefahr, mit der der neue türkiſche Sultan Selim 
der‘ „Seftuhg Belgrad drohte, war Urſache, daß die ' 
Termählung ohne große Pracht geſchah; der nach 
‚der Eroberung der Feſte Sabacz, aud) Belgrad nad 
einer zweymonatlichen Belagerung in feine Gewalt bes 
kam; welches K. Ludwigen große Beſorgniſſe machte, 
und da er vergeblich auf die von Deut(hland verlangte 
2 Hilfe wartete,” entſchloß er ſich auf das dringende Bits 


ten der boͤhmiſchen Abgeordneten den I. März de 


J een Jahres: zur Reife nad) Böhmen zu beftimmen. 
| 8. 12. 
R. Ludwig veifet atıs Ungarn nach Böhmen im J⸗ 1532. 


-- 


Ä feiner Gemahlin und einem vornehmen Gefolge den 

Weg über Brünn nach Polna, wo der anſehnliche Adet 

das Gefölge vermehrte. Schon erwatteten ihn da die 

im Landfage ernannfen Baronen , der oberfie Burgs 
Shih, T. 85 


, Ludwig tam ſeinem Verſprechen nach, und nahm mie 


* 
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‚graf Zdenko von Kofmital, Adam von Neuhaus ꝛc. 
bewillkommten ihn, und erinnerten denſelben der Geo 
, wohnpheit,, der zufolge austvärtige Bürften , die: den 
‚ tönigl. Thron Böhmens befleigen follten, an den Bräns 
zen des. Königreichs alle Privilegien des Landes zu 
handhaben, mit einem Eide verfpredyen foften. Lud⸗ 
wig, ſchon voraus von feinen Räthen gewarnt, ante 
wortefe: eg twäre zwar an dem genug, daß, als er 
. getrönt murde, fein Water (don in feinem Namen dies 
felben zu handhaben verfprodhen habe ; doch ſey er be⸗ 
reit, eben dieſes, doch erſt in Prag ſelbſt zu thun; da⸗ 
wider die Abgeordneten nichts einſuwenden hatten. 


= Hierauf begab ſich Ludwig nad) Kuttenberg, wo die 


Bürger mit den Bergleuten um den Vorzug flritten, 
den König zu beebren. Als er nad) Prag reifte,eilten viele 
. vom Adel und der Bürgerfchaft dem König entgegen, 
begrüßte ihn mit vieler Ehrerbietigkeit, und begleites 
“ten ihn in die Hauptfladt, wo er am 28. mit fo gros 
fer Beyerlichleit empfangen ward, dergleichen man noch 
nie fah. Man nahm wahr, daß die Freude bei man 
&en in Unfinn ausgeartet war: wie z. B. ein getvifs 
: fer Mathes Kakas ſich ein hölzernes Pferd. verfertige 
. hatte, dem Könige auf der prager Brüde entgegen» _ 
rückte, verfchiedene dumme Sprünge mit dem Pferde 
machte; endlid) aber gar in den Moldaufluf flürzte 
und ertrant. + 


.. 6. 13. 0 


R. Ludwig tegt i in Prag den gewöhnlichen Eid ab, und feine 
Gemahlin wird zur Königin von Böhmen getrönt 1522. 


- 1. Am. 9. May. legte Ludwig, mit, der Eönigl eleidung 


angethan, den Eid in der Schloßkirche ab, welchen ihm 
der oberfie Burggraf Löw von Rozmital.bdorlas. Dann 
Beflätigte er alle Privilegien, auch die der Schleſier. 
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2. Es follte aud) die Krönung der Königin folgen ; da 

. aber ein Streit entfiand, wem es aus dem Adel zus 
ſtehe, die Reichsinſignien dabei vorzutragen, ward fie - 
bis auf den 1. des Bradymonats verſchoben. Da aber 
dieſer Streit auch damals noch nicht entſchieden war, 
ſetzte ſich Ludwig bei dieſer Feyerlichkeit die Krone ſelbſt 
auf, trug den Zepter und Reichsapfel, das Schwert. 
aber ließ er fi von dem Markgrafen von Branden⸗ 
burg vortragen. 

3. Dann gieng die Kronung der Königin vor fich, wel⸗ 


. de von dem olmützer Biſchofe Stanislaw, im Beifeyn . - 


‚ der Bifhöfe Jakob von Breßlau und LZudiwig von 
Waigen, dann vieler hoben Gäfte gefhah, als: des 
Markgrafen von Meißen, der Abgefandter von Polen, | 
, Benedig, des deutfchen Drdens ıc. Bei.diefer Krönung 
fhlug Ludwig den-vormaligen altftädter Kanzler, dere 
maligen Primator Johann Paſchek yon Wrath ‚und 
.+ Johann von Liboslam zu Rittern. | 
Fa 6. / r464. 
Ludwig betreibt die Schuldenabſtoßung des Königreichs, und 
Löw von Rozmital wird der Untreue befchuldigt im J. 1522. 
1. Nun wollte der König von’ den Urſachen. überzeuge . 
- feyn, warum die Bönigl. Schulden, ſo vieler ergangen ' 
nen Befehle ungeadhtet, noch nicht abgeftoßen wären. 
Die Stände zeigten an, daß fie dem oberſten Burg⸗ 
grafen ſchon 900,000 ®ulden abgeführt haben, ohne 
- zu wiſſen, ob, oder wozu felbe vertwendet worden. 
Sie verlangten alfo, Zdenko Löw von Rozmital follte 
ſich darüber ausweiſen. Unfangs ſuchte Zdenko dieſer 
Frage auszuweichen. Da man aber ernſtlicher darauf 
drang, brachte er ſolche Eotſchuldigungen vor, die we⸗ 
der die GStande, noch den König. befriedigten. Eben 


vs. 
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als dieſer Begenfland behandelt ward, (öl ein a 
... mas wahnmisiger Tuchmacher in die Landſtube, und 
ſchrie ganz laut: Linter der Regierung K. Georgivas 
zen die Juden allein im Gtande, einen Löwen und eis 
ne Loͤwin zu ernähren; ist aber ift ganz Böhmen 
- nicht vermögend, einen Löwen gu fättigen! Diefe Rede 
.. Bielt die ganze Berfammlung für ſträflich, fo daß ihn 
«.„ginige ergriffen, und mit Gäuften fo ſehr ſchiugen, daß 
er bald darauf ftarb. 
4 Der König verſchob das Urtheil über Löwen von Rop 
—mital, und feste einige Verordnungen feft, wie man 
fi) bei der Einnahme der Gelder zu verhalten babe. 
Bor allem follte auch aus jedem Stande eine getceue 
und geveshtigkeitsliebende Perfon getvählt, zwo Pers 
fonen aber. aus. jedem Stande erriannt werden, welche 
- für die. Berpflegung des Königs forgen, aud) die Abs 
5. ‚gaben zur &iuldfung der - verfäuldeten Sclöffer eins 
„fordern follten ; welche Der wönig nie mehe zu verpfäns 
den verfprad). 


$. 15. 
Det König fpeift mit der: Königin anf dem altflädter Rathhouſ⸗ 
im Se, 15223 .< 


I. Nicht nur die Stände, ſondern auch vorzüglie der 
prager Stadtrath bemüßeten fi}, den König für ſich 
2. zu. gewiunen. Letzterer ſchmeichelte Ludwigen fo fehr, 
“ Daß er ſich bewegen ließ, mit der Königin bei dem. 
Gaſtmale zu erſcheinen, welches der Magiftrat am 18. 
Jäner 1503 in dem altflädter Rathhauſe anftellte. 
Der Rönig- zeigte nicht nur das größte Vergnügen 
über die mohlbefegte Tafel, fordern fah aud) mit den 
Gtadträthen :dem wor dem. Rathbauſe veranſtalteten 
Spiegtennea zu. | 


— 
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®. Dem (get mißfiet diefe Serablaffung des 6 Rötige, und 

er hielt ſie für unanſtändigen Leichtſinn. Gie rügten dies 

fen noch mehr, als der König feiner unverſchämten de 

dienten ungerechtes und dreuſtes Verlangen genehmig⸗ 

—ce. Dieſe Leute, von der Gutherzigkeit des Königs übers 

‚zeugt, waren fo vermeffen, daß fie den König baten: 

mann fie jemanden vom hohen Adel mit einer aoldes 

nen Kette oder mit einem goldgeftidten Kleide prans 

gen ſähen, diefe von den Beſitzern zum Geſchenke be⸗ 

gehren zu dürfen; welches auch etliche aus Ehrfurcht 

gegen den König befölgten. Nur Heinridy Dunkel, 

oberſter Münzmeifter, hatte das Herz, diefen Unfug 

zu rügen; denn da ihn der, König auf die Bitte der 

Hofdiener zu ſich rief, und fein mit Hermelin gefütters 

‚tes Kleid verlangte, welches damals fehr body zu ftehen u 
‚Bam, anttvortete Heinrich: er habe ſich diefes- Eoftbare 
Kleid verfafft, um mit Ehren vor feinem Könige ers 

feinen zu Bönnen ; dann würde ihm im Winter bei feid 
nem hoben Alter diefes Kleid. wider die Kälte ſchügen; 
diejenigen aber , welche: ſich darnach ſehnten, waͤren 
"no junge Leute, und hätten warmes Blut; glaub⸗ 
teg fie aber doch eines Pelzwerkes nöthig zu haben, 
on Kohtönnten fie fich wohP. mit einem Fuchspelze begnü⸗ 
17 gen. So beſchämte Heinrich die vermeffenen Hofbediens 
“ten, und ſchreckte fie von dergleichen unberſchämten Be⸗ 


gehren ab. ws : 

u 64. 16. | | 

-  Bobislam erneuert ale hoben Armter.,. auch den: Stödtrath 
im J. 1523. 


1. Ludwig, eingedenk des von Rozmital angemaßten Uns 
terfhlags der abgegebenen Gelder, befchloß ihn. felnes 
Amtes zu entſehen; welche öffentliche Beſchimpfung 
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aßer der Biſchof von Waizen mißbilligte. Er rieth ihm 
vielmehr, um ſich als König zu zeigen, den ganzen 

hohen Amtsbeſtand umzuändern und zu erneuern; 

‚die Landtafel verſiegeln zu laſſen, und ſolche zu hohen 
Aemtern zu befördern, von deren Weisheit, Treue 
und Beredtigkeitsliebe er ſichere Beweiſe Bätte. 

9. K. Ludwig befolgte dieſen Ratb, und berief die Gtäns 
de auf den am 17. Hornung zu baltenden Sandtag. 
Vor allem mußen ſich die hohen Landesoffiziere ihres 
Amtes begeben ; dann aber die Landtafel gefperrt 

werden. Hierauf ernannte Ludwig zum Vorſteher des 
Königreichs Karln, Herzogen von Münſterberg, unter 
den Titel eines Hauptmanns. Statt Heinrichen von 
Schwihau, geweſenen oberften Kanzler, wurde Adam 
von Neuhaus ernannt. Die Stelle des Dberfiburg« 
arafens’erhielt flatt des Lö von Rozmital, Johann 
von Wartenberg. Die Hofrichterftelle follte ſtatt Als 
brediten von Pernflein, zugleich Karl von Mlünfterberg 
vertreten. Auch noch andere mußten es ſich gefallen 
Laffen, daß fie ihrer Stellen entfegt wurden, als: Wen⸗ 
zel Kolowrat, Hofmeifler; Saroslam von Schellen⸗ 
‚berg; Landestämmerer ; Apel von Vitzthum, Unters 
Bämmerer; Radflam Zſebirzow, Landesſchreiber; und 

.* Heintid) Dunkel, Dberfimüngmeifter.. Dann ließ ſich 
"8. Ludwig von.den neuen Staatbeamten huldigen. 

8; Damit er aber allen Verdacht befeitige , als: fuchts er 
nur den Adel zu Pränken, erneuerte er um 14. März 

" .aud den prager Stadtrath, und. zwar ungeachtet defs 

ſen, daß fein Water diefer Stadt geſtattet hatte, ihren . 
Rath felbft zu erneuern. Bei diefer Erneuerung mußte 

. der unlängft eingefegte Primator Johann Paſſek fein 
Amt niederlegen, und es an Joh. Hlawſa von. Liboslars 
abtreten, den.derXönig unlängft mit Paffeken zum Ritter 


Pd 


. 
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sefölagen batfe. Eben dadurch, daß Ludwig für beis. ,' 
de Städte nur einen Bürgermeifter ernannte, zeigte 
er zugleidy, daß er die errichtete Bereinigung beider 
Städte ungeftött gelaſſen, und hiemit beftütigt babe: 
$-.17- . 


x 8 Ludwig ift mit der Stadt Iglau wegen angenommener Rohre 
Martin Luthers unzuftieden im $, 1523. 


1. Jetzt ſchickte ſich Ludwig mit der Königin und- dem 
“übrigen Gefolge zur Xbreife an, die er auf- den. 16. 
März beftinimt hatte, um ſich über Kuttehberg,, den. 
. rudimer und cjaslauer Kreis nady Olmütz zu Deges 
" ben. Diefe Reife ordnete ee an, um der Stadt Iglau 
gefließentlich auszuweichen, ‚die er auch ber dem Ein⸗ 
tritte in Böhmen vermeiden wollte; denn er war mit - 
ihr unzufrieden, meil fie ſich durch den- Emifſarius des 
abtrünnigen Möndes Martin Luther, Paul GSperat, 
hatte überreden laſſen, ſich von der Latholifhen- Relia 
gion 30 trennen, und zu Lehren zu befennen , welde 
ſchon längft von der allgemeinen Kirche als: i irrig er⸗ 
kannt und verworfen waren⸗ 
ws. Schon von Prag aus ließ der König: dregmaßfäarfe 
. Befehle an die Iglauer ergehen, denen zufolge diefels 
ben den verführerifhen Wortsdiener abſchaffen, und 
zur Bntholifhen Religion wieder zurüßlehren ſollten 
Die Iglauer kehrten ſich aber an dieſe Befehle ſo we⸗ 
nig, daß ſie Speraten nach dem Tode ihres kutholi⸗ 
ſchen Pfarrers öffentlich in der Pfarrkirche predigen 
ließen. Ludwig, durch den Ungehorſam und die Hart⸗ 
näckigkeit beleidigt, forderte die Iglauer nah Olmütz 
vor ſich. Als nun einige im Namen der übrigen er⸗ 
ſchienen, rügte er ihren Ungehorſam, und ftellte ihnen 
vor, wie för f & diejenigen wider Gott berfündigten, 
Ä —* 
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welche kein Bedenken trügen, das Kleid Chriſt durch 
die Verſchiedenheit der Religion zu entheiligen; und 
befahl ihnen unter großer Ahndung, zur allgemeinen 
Kirche wieder zurückzukehren. 

. Mit dieſem Beſcheide kehrten Die abgeordneten Bür⸗ 
ger wieder nach Hauſe, und trugen ihren Mitbürgern 
der Befehl des Könige vor; mider den ſie aber ſich durch⸗ 
aus ſträubten, indem ſie glaubten, Luther und Sperat 
hätten ihnen das wahre Licht angezündet, da fie voy 
ber im inftern herumgetappt hätten. Sperat wollte 
aber dem erzürnten König nicht frauen. Beſorgt für. 
fein Leben, ſtrich er nun Marktflede und Adelsfise 
durch; fchändete den Papft, und behguptete: nur in 
Martin Luthers Lehre fey die, wahre und ächte Relis 
gion- zu fuchen. Zu Biteſch flug es ihm aber fehl. 
Hier ward er als ein Irrlehrer und Verführer ergrifs 
, fen und gefangen nad) Olmütz überfhidt. Der Jrr⸗ 
. ‚lehren übermiefen, die er nicht widerruffen wollte, wur⸗ 
de er mit Benehmigung des Königs zum Scheiterhaus 
fen verurtheilt. Diefe Strafe murde aber auf Bors 
bitte mehrerer Großen in eine Landesverweiſung Deu 
‚ wandelt. Sperat verließ alfo Olinütz, und kehrte nach 
.. Wittenberg zu feinem Lehrmeifter Martin Luther zu« 
. züd. Die Iglauer ließen ſich aber dadurch nicht irre 


maden, fondern beharrten bei den. ihnen von Sperat 


eingeprägten Ölaubenslehren. Der König ließ irfdeß 
‚ alles. ungeflraft Bingehen ; denn feine Gutperzigkeis 
war ein Erbe non feinem Bater Wiadislam. | 


+ 18: - 
Pie Prager entfegen den Bürgermeifter Hlawſa feines Amteo, 
uund geben es wieder dem Paſſek im J. 1823. 


u. Kaum hatte Ludwig Dimüg verlaffen und ſich über 
wafie nad Ungarn begeben, als uL au Prag wie⸗ 


J— 
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der die gefaͤhrlichſten Unruhen anfpannen. Noch Hatte 
der feines Bürgermeifteramtes, entfeste Paſſek unter 
den Buürgern Anhänger, deren die flärkften folgende 
"waren: Ziga oder Gigmund Warnitomig, ein Gleis 
ſcher; Thomas Zachlubil, ein Eifenfhmied; Johann 
Karban, ein Binngiefer. | Ä 
2. Diefe erfühnten ſich endlich in das Rathhaus einzu⸗ 
dringen, den vom König eingeſetzten Bürgermeiſter 
Hlawſa zu zwingen, fein Amt zu verlaffen, und. es 
wieder dem Paffek einzuräumen. . 


8. 19. 


Vudwig läßt wider die Pikarditen ſcharfe Befehle ergeben, ı und 
trachtet Luthers Lehre zu hemmen im 5. 1524. 


ı. Ballus Czahera, ein huſſitiſcher Prieſter, beftrebte ſich, 
die Prager für die Lehre Martin Luthers zu gewin⸗ 
nen, und Luther ſelbſt machte den Ständen den Papſt 
‚und die katholiſche Religion verhaßt. Czahera wurde 
- zum Pfarrer im Tein ernannt, und unter Läutung 
aller ®loden in die Teinkirche eingeführt. Geinen 
Lehrſätzen widerfegten ſich aber andere huffitifche Pries 
fter; der darauf andere vorſchlug, die genehmigt wur⸗ 
den. Die Stände ernannten Czaheran zum Adminis 
ſtrator der utraquiftifchen ©emeinde , der ſich dieſes 
Amtes bediente, Luthern anrühmen zu können. 
2. Prag hat überhaupt: große Verwirrungen in Claus: 
‚ bensfadhen leiden müffen, weldye Luther benügen wollte. 
Die des Pikardismus Verdädtigen find hauptſächlich 
gedrügt worden, und der König felbft ließ ſcharfe Ber 
fehle wider die Pikarditen ergeben ; er verbannte auch 
die Lutheraner, und drang in den Kurfürften Friedrich 
von Sachſen mittelſt eines Schreiben vom 7: Dktober, 
dann wieder vom 4. Jäner Fünftigen Jahres, Martin 
Luthern den Zaum einzulegen. 


” 
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4. 20. 
Die Utraquiſten wünſchen mit den Latholiken vereinigt zu 

werden im J. 1525. 
‚3. Die Vereinigung wurde auf dem Landtage verabre⸗ 
det, und Karl von Münſterberg, Statthalter des Kö⸗ 
nigreihs Böhmen, ſagte der lutheriſchen Lehre ab, und 
kehrte zur katholiſchen Religion zurüd.ı Man betrieb. 
das Vereinigungsgeſchäft ernftlich , weldjes aber doch 
von vielen des böhmifhen Adels Hintertrieben wurde. 
. Dee Erzbiſchof zu Gran unterſtützte das Verlangen 
der Prager; der apoftolifhe Legat machte aber Bes 
denklichkeiten darüber ; deffen Borderungen ſich die Böh⸗ 
men nicht unterzoben, fie blieben bei ihren alten Kir⸗ 
Hengebrsuchen, und rieben ſich an denen, welche des 
Pitkardismus verdächtig waren. Dieſe klagten nun dem 
K. Ludwig ihre Unſchuld, der vergebens befahl, die 
Verklagten gütlid) zu behandeln., Der König hätte dies 
fen Ungehorfam ſicher mit größter Schärfe geahndet, 
wenn ihn Hicht der Türkenkrieg, der ihm aud das Les 
ben gekoftet, alle feine Beforgniffe dahin zu verwen, 
den, und hiemit die Handhabung feiner Befehle feinem 
Nachfolger zu hinterlaffen genöthiget hätte, 

6.21. 

Der lrtiſche Kaiſer Golimann IH. bedroht Ungarn mit dem 
fürchterlichſten Einfall i im 9. 1526. 
T. Der dureh die Eroberung Belgrads hochmüthiger ges 
wordene türfifhe Sultan Soliman beſchloß feine flegs 
reihen Waffen noch tweiter auszubreiten, und vorzüg⸗ 
lich das Königreih Hagen unter (fine Botmäßigkeit 
zu Bringen. 


0. & glaubte feine Abfi cht um ſo gracknicher durch zuſe⸗ 
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‚Sen Fuͤrſten, die damals ſelbſt im Keige verwickelt 
waren, zu beſorgen hatte. 
3. Er ließ daher an alle ſeine Heerfuͤhrer den Befehle er⸗ 
gehen, ſich auf den künftigen Frühling zum Feldzuge 
gefaßt zu machen, und alles Nöthige dazu zu verau⸗ 
falten. 
$. 22. 
K. Ludwigs Gegenanftalten wider bie Zürfen im 9. 1536. 


1: Yus dem allgemeinen Rufe der tuͤrkiſchen Rüftung bes 
ſorgte man, daß es auf das Rönigrei Ungarn ange " 
tragen feyn müſſe; und Ludwig erfhred um fo mehr, 
je weniger er daran zweifelte. Er berief die Mlagnas 
ten auf einen Landtag, legte ihnen die augenfdeinlis 
che große Gefahr vor, und ermahnte fie, Kriegsvolk 
‚zu fammeln, und es mit Anfange des Heumonats bei 

‚. Zolna zu flellen. Zu gleicher Zeit ließ er Papft Kle⸗ 

mens VII. , feinen Schwager, den Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, dann Sigmund, Rönig in -Polen, aud) den Kö⸗ 

nig von Frankreich um Hilfsvölker erſuchen. An die 

Böhmen, Mährer, Schleſier und Laufiser ließ er den 

Befehl ergehen, ihm ſchleunigſt einige Mannſchaft zu 
ſchicken. 

‚2. Da aber. das Kriegsfeuer zwiſchen dem Laiſer und 
‘dem König in Frankreich in völligen Flammen war, 
der König von Polen mit den Türken unlängft einen 
Waffenſtillſtand gefhloffen Hatte, der Erzherzog aber 
die Reihsgefhäfte flatt feines kaiſerlichen Bruders vers 

trat; fo Eonnte fi ih K. Ludwig mit keiner großen Hilfe 
tröften.. Giniges Volk hingegen ſchickte der Papſt un« 

. ter der Anführung Banibals ven Zypern. So bekam 

der König auch die Berfiherung von dem Anzuge des 

. Woywods von Siebenbürgen mit 30,000; und Gratis 
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gipins mit 13,000 ann. Dann eileauß einiges 
Kriegsvolk aus Böhmen, Maäpren, Schleſi ien und aus 
‚ der Lauſitz berbei.. 


| EN Schon vernahm man, daß Soliman mit 200,000 


. Mann bei Belgrad über den. Gaufluß ſetze. Diefes 
_ madhte, daß man den Anzug der Völker defte inbrüns 
ſtiger wünſchte. K. Ludwig eilte aber. gleich felbft mit 
einee Mannſchaft, die ſich nicht über 30,000 Mann 
erſtreckte, nad) Tolna, und von da bis Batho oder 
Badia. Hier ernannte er zu Heerführern Paul Tas 
morayen und Georgen, des Woywodas vo Geben» 
vbürgen Bruder. Da nun Soliman ‚mittlerzeit Peter» 
wardein und Syllack eingenommen - hatte, und etwa 
noch zwo Meilen entfernt war, hielt Zudwig mit den - 
- Borftehern und andern erfahrnen Rriegern Rath, wie 
man fi gegen einen fo ungeheuern Feind bei diefer 
fo geringen Mannſchaft zu verhalten habe. Die eins 
ſichtsvollern Ungarn, denen auch einige vornehme Böh⸗ 
men, Mlährer und Schleſier beitraten, widerriethen al, 
Ien Angriff, bis die auf dem Wege ſich befindenden 
Völker zugeftoßen feyn würden. Indeſſen follte das 
Heer fo geordnet werden, daß es nit von dem zahle 
reihen Feinde umrungen werde und keinen Abbruch 
am, Waſſer leide. 
a Allein Tomoray und andere zu hitzige Geldperren dran⸗ 
- gen .mit Ungeſtümm auf den Angriff. Mon hätte, ſag⸗ 
sen fie, ſchon fonft wider die zahlreichen Türken mit gus .. 
sem Erfolge geſtritten; fie zweifelten an demſelben mit 
. Gottes Beiftande auch ige nicht. Diefe Lngeflümmigs 
keit überswand, welcher aud) der ungrfahene König nach⸗ 
geben mußte. Nach einigen Heinen Gefedten dehnte 
. man die Mannſchaft aus, damit fie nicht umflügelt 
. werde, ſchtauchte aber biedurch die Kräfte Bes ohneden 


u 


mn an. _ ve 


‚ getingen Heeres ſo ſehr, daß es dem mit Getvalt ei 
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brechenden Feinde nicht zu miderfiehen vermochte. Man 
rieth, beide Flügel mit einer Wagenburg ze fi ihern ; 


welches aber. diejenigen, die ſo viel Weſens von der Ta: 
pferkeit der diefjeitigen Krieger machten, außer Acht ſchlu-⸗ 
gen.Gobald der Beind ſich zum Treffen anzuſtellen (dien, 


gab man Befehl, fi) zum Gtreite bereit‘ zu halten. 


‘ Man legte. dann aud) dem jungen Könige Ludwig die 


ns Keiegerüftung an, der dabei ſehr erblaßt ſeyn Pr 


4 
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—2 Bein Modhacz mit den Türken; föredliche Miederag 


der Ehriften ; und K. Eudwigs Tod im 5. 1526. 


77 Die Schlacht gieng am 29. Muguſt vor ſich. Be 
. derfeits wurde tapfer und hitzig geſtritten; und es 
ſchien ſchon, als zöhen ſich die Türken zurück. Bald 


aber mußten die Chriſten erfahren, daß fih der Geind nur. 


‚In der Abficht zurückgezogen habe, um das chriſtliche Heer 
in die Galle. zu locken; denn auf einmal donnerten die 


Seldfiüde des Feindes fo ſchrecklich auf die Epriften, 


u daß der Tinte Flügel dadurch in die größte Beriwierung 
. gerieth, und alles Zuredens und Yufmunterns_-unges. 


achtet, dle Flucht ergriff, und dadurch den reiten Flü⸗ 


- gel fo ſchretkte, daß aud) diefer das Schlachtfeld verlief. 


Obſchon die Türken erft gegen Abend den Flüchtigen 


nachfegten, fo richteten fie dennoch eine foldye Tieders 


lage an, daß die Ehriften nebft dem vornehmen Adel 
10,000 Mann zu Pferd, und 12,000 zu Buß vers. 
mißten. So verloren Bifhöfe, Befehlshaber und ans 
‚dere Hohe vom ungariſchen und böhmifchen Adel ihr 


: Xeben. Gegen 1500 Menſchen fielen in die Gefans 


genſchaft, unter welchen audy der Erzbifchof von. Oran 
war ; den der Gultan im Angeſi chte ſeme⸗ kriege hee⸗ 
res enthaupten ließ. j 5 


. 5 _ 
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8 König Burdınig, der im rechten Stügel ſtritt, entgieng- 
‚zwar der Gefangenſchaft, aber nidt dem Tode. Er 
ſah das Heer weichen und flüchtig. werden ; und da 

er es durd alles Yureden nicht aufhalten Eonnte, ſah 

- er fidy gezwungen, auch die Flut zu ergreifen. Aber 
leider ! bei dem morafligen und ſumpfigen Flüßchen 
Karas, zwifchen Mohach und dem Bleden Zell, fand 
der gute König feinen Tod; denn da er über dieſes 
" gtüßgen, welches damals durch ſtarken Regen ſehr 
angeſchwollen war, der Gefahr unwiſſend, ſetzen wollte, 
ſtürzte er mit dem Pferde, und verſank ohne Hilfe. 

4. Diefes Unglüd widerfuhr zwar mehreren; doch gelang 
es einigen, diefes moraftige Waſſer glücklich durchzu⸗ 
ſetzen, worunter Ulrich von Zeteritz, em Scählefier vork . 
Adel war. Diefer nahm den unglücklichen Sturz des 
Königs mit Schrecken wahr, do ohne im Stande zu 
ſeyn, ihm zu Hilfe zu eilen. Er merkte aber den Ort; 
und von der Furcht, in die Hände der nachſetzenden 
Feinde zu fallen, übermannt, ſetzte er feine Flucht fort. 

5. Freylich eilten nad) einigen Tagen namhafte Unters 
flügungen.des hriftlidyen Heeres herbei, worunter auch 
. viele Böhmen twaren, durch die man ſich einen glack. 
lichen Ausgang hätte verſprechen Eönnen ; allein es war 
zu fpät ; denn wenige Tage darauf führte Soliman- 
fein fiegreiches Heer gegen Ofen, und unterjochte dieſe 
Gtadt ohne Widerſtand. Unbefcreiblich find die Ver- 
beecungen und ®raufamleiten gemefen, welche die Türe 
Een um Dfen und in den Gegenden zwiſchen der Dos 
nau und dem Theisfluße anrichteten; und fie 1 würden 
ſelbe noch weiter ausgebreitet haben; wenn ſie nicht 
"die annahende Winterszeit, und die in Uften ertegten 
Unruben davon abgehalten, und fi ch zurichegleber ge⸗ 
nöthigt hätten. 


— — — — — ·— — —— 
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a 2. J 

| König Ludiwige b· ichenfeder. | 

1. Die Königin hatte ſich bei der erften Nachricht des uns 
glüdlidy gewagten Treffens. nady Preßburg geflüchtet, 

. und igt beweinte fie den Tod ihres geliebten Gemahls. 

- Da fie von Ulridy Beterig den Drt erfuhr, mo Ludwig 
verſunken war, f&hidte fie ihr zu dem Amtmaime zu 

Raab, Franz Garfi, mit dem Auftrage, damit er Ze⸗ 

teritzen 12 Reiter mitgebe, um dem Bönigl. Körpes 
aufzuſuchen und: nad) Gtulmeißenburg zu bringen. 
Garfi glaubte zwar, daß eigentlich die Mlagnaten dars 
um Sorge tragen folten ; doch unterzoh pr ſich dem 
Befehle der Königin, und reifte auch felbft mit. 

9. Zeterig zeigte den Drt an, und unterfuchte mit den 
übrigen den Sumpf, fand aber nur ein todtes Pferd 
und die Waffen des Königs; fpäter aber die todten 
" Körper‘ des königl. Hofmeifters Trepfla, "Stephan des 
Srafen von Schlick und einige andere. Schon fieng 
man an zu: ztveifeln, den Bönigl. Körper zu entdecken, 

als Beteris am Rande des Sumpfes ein friſches Grab 
erblidte, welches er aufgrub, und die gefuchte Leiche 
"darin fand. Der Köper war noch unverfehrt; nur die 
Lefzen maren ein wenig verlegt. Man führte ihn nad) 

Stulweißenburg, mo er öffentlid) ausgeſetzt und konig⸗ 
1 zur Erde beflattet murde. 


695. 
König Ludwigs Alter und Karakter. 
1. Ludwig zählte erft 20 Jahre und 2 Nlonate feines . 
Alters ; und von feines Vaters Ableben 10 Jahre - 


und 5 Monate. Man bemerkte aber an ihm alles zu 
frühzeitig: er ward vor der Zeit zus Welt gebo⸗ 


! 
J 


496 h. Zeitr. 8. Abſch. Ludwig. 
ren; vor der Beitzum König in Ungarn und Böhmen 
gekrönt; es wuchs ihm vor der Zeit der Bart, und 
iſt auch vor der Zeit grau geworden. 2 
2. Ludwig matd son. allen als ein fehr gütiger und ges 
rechtigkeitaliebender Monarch angeprieſen; nur wollte 
es einigen nicht gefallen, daß er der Jagd, dem Tanze 
und dem Spleßrennen ſehr ergeben war; welches eis 
nige ungariſche Schriftſteller der Erziehung beimeſſen 
. wollen ; aber mit zuverläßlicher Wahrſcheinlichkeit ſei⸗ 
ngm jugendliden, natürlichen, ungarifchen Feuer beis 


tum Sägerndorf an den Markgrafen Beorg von 
"Brandenburg gekommen; welches hier wegen der Folge 
‚ _angemerket wird. .. 

3. R. Ludwig flarb unbeecbt; deffen Tod die troſtloſe 
Königin Maria ſo ſehr beſtürzte, daß ſie ſi ich nie bes 
reden ließ, die Trauerkleider abzulegen, viel weniger 
aber. zur zwoten Ehe zu fhreiten. Die. darauf entſtan⸗ 
denen Unruhen verleiteten fie endlich, Ungarn zu ners 
Iaffen, und fi) zu ihrem Bruder Kaiſer Karl zu bes 


iR 1 


8 


Verwaltung fie, männlid und. weiſe führte. Zum im⸗ 

mermäbrenden Andenken ließ fie jene bekannte ſilberne 

. Medaille verfertigen, auf deren einen Geite ihres Bes 

mahls und ihr Bildniß, auf der andern Geite hinges 

gen jenes unglückliche Treffen , welches deinfelben das 

Leben gekoſtet bat, mit einer: Darauf paffenden Inſchrift 
vocrgeſtellet iſt. 


Tempora labuntur subito, pariterque seguuntur; 
Non secus ac Aumen rapidum, quod volvifur undis. 
, | vv R - . | \ _ 
Ende deu zweyten Tpeiles. 


\ 


zumeffen, war, Inter diefem ‚Könige ift das Herzogs : 


geben, melcher fie zur Qubernantin ernannte, welche 
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